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Vorrede. 


9 Gelehrten unter dem Titel: Das 
Neue Gelehrte Europa, das 
u... gicht geſehen haben, bin ich ein beſtaͤn⸗ 
— Mitarbeiter des ſeligen Herrn Rectors | 
Strodtmann an diefem Werke gewefen, 
Ich gerieth dazu, da ich zuvor wohl an nichts 
weniger gedacht hatte, durch eine befondere 
Fuͤgung, welche ich meinen Lefern nicht ver- 
i hehlen wollte, wenn ich denfen könnte, daß 
fie neugttris waͤren/ ſolche zu wiſſen. Doch 
* 2 gegen⸗ 
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ur vorrede. 


gegemmpärtig habe ich nur Dieß einzige in An⸗ 
ſehung der vorhergehenden acht Theile zu 


4 melden, daß ich nämlich meine geehrten fe 
fer erfuche, nicht alle Geſchichte auslaͤndiſcher 


Gelehrten, noch alles, was von ihnen und 
ihren Schriften angemerfet ftehet, auf meine 


Rechnung zu ſetzen. Ich hatte meinem ſeli⸗ 


gen Freunde die Freyheit ertheilet, nach ſei⸗ 
nem Gutbefinden aus meinen Arfſaͤtzen aus⸗ 


zulaſſen, oder dabey zu fuͤgen, oder endlich 
mit Anmerkungen zu begleiten, was er woll⸗ 


te. Daher iff Hin und wieder etwas tiber 
meinen Sinn und Abſicht hinein gekommen. 
Die Goͤnner und Freunde dieſes Wer⸗ 


kes, und ins beſondere die Herren Correſpon⸗ 


denten des ſel. Herrn Strodtmann, wer⸗ 
den mir eine Gefaͤlligkeit erzeigen, welche ich 
bereit bin, nicht nur mit Dankbarkeit zu er— 


kennen, ſondern auch mit moͤglichen Gegen⸗ 


gefaͤl⸗ 


| gefälfigfeiten zu ertiedenn, wenn fie die Güte | 
Haben wollen , an den. Herrn Verleger oder 
an mich ſelbſt, es ſey ganze Geſchichte, oder. 
Zuſaͤtze zu den vorhergehenden, poſtfrey ge⸗ 
langen zu Jaſſen, und mir dadurch Die Fort⸗ 
ſetzung zu erleichtern. Ich werde nichts ein 
riefen, welches ich nicht aus ganz zuverlaͤſſi⸗ 
gen Nachrichten ſchoͤpfen konne, und erſuche 
deswegen fü wohl die Gelehrten ſelbſt, als 
auch deren Verehrer und: Freunde, um ihre 
guͤtigen Beytraͤge. Ich werde aber auch 
nichts verachten, ſondern von demjenigen, ſo 
mir. iemqnd zuſenden will, einen Gebrauch 
machen welcher weder ihm, noch der Aufnah⸗ 
me meiner Arbeit, nachtheilig ſeyn kann. Es 
waͤre mir weit lieber geweſen, wenn in der 
dem achten Theile vorgeſetzten Nachricht, kei⸗ 
ne Erwaͤhnung meines Namens geſchehen 
wire. Da es indefjen dem Herrn Verleger 
— — gefal⸗ 


Vorrede. 
gefallen hat, dieſelbe zu thun, ſo bekenne ich 


mich für den Herausgeber dieſes neuen Theils; 


nicht aber für den Verfaſſer defjelben, Das 
meifte ift aus Nachtichten genommen, fo mir 
von Freunden: und Verehrern bererjenigen 
Gelehrten, welcher Gefchichte darinn zu leſen 
find, mitgetheifet worden, und ein Theil aus 
dem, von dem fefigen Herrn Strodtmann 
und mir, gemeinſchaftlich geſammleten Vor— 
rathe. Ob und wie lange ich dieſes Werk 
fortſetzen moͤchte, haͤnget von der guͤtigen 
Vorſehung Gottes uͤber mich ab. 
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Gecſchichte 
Hrn, Andreas Peter Leguoie 


von Premontval,- ' 
ehedem Profeffors der Mathematik und der 
ſchoͤnen Wiffenfchaften zu Paris; anitzo der koͤniglichen 
preußiſchen Akademie der Wiſſenſchaften orden⸗ 
lichen Mitgliedes zu Berlin. 


o wohl die gar beſonderen und merkwuͤr⸗ 
digen Sehens. Vorfälle dieſes Gelehrten, 





durch er ſich ins beſondere eine Zeit her 
auch in Deutſchland mit Ruhme befanne 
gemacht bat, fiheinen von ung zu fordern, daß mir 
es nicht länger ausftellen, unfern $efern feine Ges 
ſchichte vorzulegen. Er bat felber in dreyen 1749 
zu Huag herausgegebenen Memoires, fo 366 Seiten 
In großem Dctav befchlagen, einen großen Theil dere 
felben ziemlich ausführlich.befehrieben. - Und dieſem 
Werfe werden wir auch bis dahin folgen, das übria 
ge aber, fo ſich feit der: Zeit mit ihm zugetragen, 
aus andern beglaubten Nachrichten hinzufügen. Die 
Neu Bel. Europ. erfte Fortſ. 4 vielen 


als auch die verſchiedenen Schriften, wo“ 
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vielen und wortreichen Ausſchweifungen und Anmers 
" ungen, fo Herr Premontval mit eingerüdet, wer: 
-den in unferem Aufjage von felbft wegfallen, da fie 
unſeren Abfichten nicht gemäß find, und wir ung in 


eine’gewiffe Maaße einfließen müffen. | 
Den Anfang feines irdifchen Lebens nahm er zu 
Paris den fechszehenten Februar.ı7ı6. Seine Aele 


tern befaßen in. mittelmäßiges Vermögen, und wen- 


deren ihr mögliches zu feiner Erziehung an. Die 
Abſicht feines Vaters gieng — daß er dereinſt 

ein Advoegt werden follte, Es wurde ihm ‚da 
von nich auf RM ſchoͤnes und 2 * 
dieſem Stande vorgeſagt, daß er eine große Luſt da⸗ 
zu bekam.Da fein Vater ein eifriger Janſeniſt 
Bar gab er ihn, da er ohngefehr vierzehn Yahre 
alt ‚war ,.in das Collegium ber heiligen Barbara, 
welches damals eine rechte, Pflanzichule der Quefnele ' 
fiften war, aber kaum nad) dreyen Tagen, fo er dar 
inn zugebeache hatte, auf föniglichen Befehl mic 
ſolchen $ehrern ‚welche eifrige Conftitutioniften wa« 
sen, befeßet: wurde ;. ohne daß es fein Water wagen 
durfte, ihn ‚wieder heraus p nehmen. Hier nahm 

er ſo wohl zu, daß er in einem Alter von funfzehn 
bis ſechs zehn Jahren, verfchiedene öffentliche franzoͤ⸗ 
ſiſche Reden, ohne Beyhuͤlſe feiner Lehrer, mit ber 
ſonderem tobe halten konnte. Unter anderen ‚feierte 
er. das Andenfen der heiligen Barbara in einer Re⸗ 
de, welche ſo wohl aufgenommen wurde, daß dee 
Herr Doctor Gaillande, Principal des: duͤ Pleflie 
ſchen Eollegii, und DOberinfpector des -Haufes der 
heiligen Barbara, ihn: um eine Abfchrife derſelben 
erſuchete, um folche alle Fahre auf dem Feſte halten 
Da — — u sch 
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zu laſſen, nebſt Erwähnung des Verfaſſers; welches 
dieſer gleichwohl verbarz; da ihm das Lob der Heille - 
gen der römifchen Kirche fhon damals ‚wenig mehr 
zu Herzen gieng. Sein‘ Vater, welcher fich die 
freudigſte Hoffnung machete, dereinft einen der gröfs 
ſeſten Advocaten an ihm zu feben, fand indeflen dies 
felbe gar bald vereitelt. Nachdem der junge Pres 
montval die thetorifchen Borlefungen zweymal ges 
böret ‚hatte, ließ man ihn zugleich zur Philoſophie 
und zu den Rechten übergehen, weil ntan fich von 
' feinem Fleiße verfichert hielte, daß er beiden zugleich 
mit gutem Fortgange obliegen würde: Allein, nun 
fieng er an, den unendlichen Unterſcheid zwifchen den 
munderlichen Gefägen, welche der menſchliche Wills 
führ eingeführet, und. zwifchen ‘den: unveränderlis 
chen Gefägen der Natur einzufehen. . Die Rechtes 
gelehrtheit ward ihm je länger je efelbafter, und er 
Fonnte ſich nicht enefchließen, einige Zeit und Mühe 
daranf.zu wenden, fondern legte ſich gänzlich auf: die 
Mathematik und Weltweisheit. So gefhminde 
Schritte als er hierinn that, fo fehr verdroß es feis 
nen Water, ais er in feinem fiebenzehenten Jahre 
diefem anlag, von dem Vornehmen, einen Adyoca- 
ten aus ihm zu. machen, gänzlich abzuftehen, Cr 
konnte weiter nichts erhalten, als, daß er die Wahl 
baben follte, entweder jenes oder ein Geiftlicher zu 
werben; Und,. da er ſich zu feinem von beiden ent« 
—— wollte; fo gerieth derſelbe in einen großen 
Unmillen wider ihn, und er, fo wohl als die Mutter, 
welche ihm ohnehin ſchon in feiner Kindheit hart ges 
fallen war, gebraucheten viele Härte gegen ihn. Er 
entſchloß fich, ein Ingenieur zu werden, und erhielt 
AR Ma | auch 
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auch enblich die Einwilligung und die nöthigen Huͤlfs⸗ 
‚mittel dazu von denenſelben 3 doch mic der harten 
Bedingung, daß er, wenn, er nicht innerhalb eines 
Stahres eine. Bedienung. erhielte, das: väterliche 
Haus verlaffen und felbft fein Glück fuchen follte (*). 


Während daß er fich auf dem gemeldeten Gy⸗ 
mnaſio mit Eifer auf die philoſophiſchen Willens - 
Ichaften legte, giengen ihm etwan in feinem achtze⸗ 
Henten Jahre die Augen, in Anfehung der Religion, 
auf, Er war bisher nicht nur ein aufrichtiger, 
fondern auch ein eifriger Catholike geweſen. Er er» 
zaͤhlet hieben fölgenden befondern Vorfall. Ich ere 
innere mid), fihreibet er, daß ic) fo voll Glaubens⸗ 
eifers war, daß, da ung eines Tages einer unferer 
$ehrer von Neligionsveränderungen unterhielt, bey 
Gelegenheit der Abſchwoͤrung, fo eben ein junger 
Edelmann in der Capelle gethan hatte, ich feine Re— 
de mit Sebhaftigkeit unterbrach, um ihn zu fragen z 
Ob es denn je möglich wäre, die gute Reli⸗ 
tion zu verlaffen ? O befondere Begebenpeit ! 
Der Mann fahe mic) einen Augenblick ftarı an, ehe 
er mir antwortete, und darauf fagte er, als wenn er 
eineh goͤttlichen Ausſpruch thaͤte: Ihr, der ihr 
mit mir redet, wiſſet, daß ihr einmal ein Bey⸗ 
ſpiel deſſen ſeyn werdet, ſo ihr anitzo nicht 
glauben koͤnnet. Wie ſo? War er denn ein 
Propher ? War er ein Heiliger ? Hatte er ein — 

| lic) 


(9) ©o fpricht. Herr Premontval: Geine eigene Erzaͤh⸗ 
lung kann einen indeffen leicht auf die Gedanken britte 
gen, daß fein Vater ein Mahn von guter Einficht, ex 
aber ein eigentweifes Bublein geweſen fey. Den Cha: 

rakter eines Eigenweiſen behauptet er noch mis Gifer. 
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liches, ein uͤbernatuͤrliches Licht? Sollte dadurch 
nicht ein etwas banges Gewiſſen leicht in Schrecken 
gerathen koͤnnen? Was iſt das fuͤr ein Geheimniß? 

Ich bin nachher mit dieſem Lehrer umgegangen. Er 

war ein ſehr ehrlicher; er war ein ſehr belebter 

Mann, ein Mann von vielem Verſtande, den ic) 

von ganzem Herzen liebe und hochfhäge. Er bat - 

fih mir nicht darüber entdeckt : ich habe midy ihm 

nicht entdeckt. Aber, weit entfernt, daß ich mid) 

überteden follte : er fey ein Heiliger ader ein Pros 

phete, muthmaaße ic) , daß er rechtfchaffen lachen 
werde, wenn er jemals die Antwort. einer vorneh. 
men Perfon lefen follte, mit welcher ich von dieſer 

Begebenheit fprah: Sprechen Sie mit nicht 

-. viel von diefem Lehrer, fagte diefe aflejeit witzige 
und allezeit gnädige Perfon zu mir, ich babe die 
Ehre Sie zu Eennen ; das ift genug, , Pr 

kannte Sie obne Zweifel — und, da er von 

"ihnen nach ſich ſelbſt urtheilete, fo bildete er 

ſich leicht ein, daß alle die Thorheiten Sie 

nicht lange blenden wuͤrden. Re 

Er hatte fidy von Jugend auf zum Nachdenken 
gewöhnet, und diefes ſchlug Anugfam in eine Tiefs 
finnigkeit aus, als er in die Phitofophfe hinein kam, 

VWon der Vernunftlehre machere er eben nicht vieles 
Merk. Die Metaphyſik nahm ihn ein, und er fur 
chere foldye aus ihren. erften Quellen zu fehöpfen. 
Des Cartes, Malebranche, Nicole, waren feine 
erſten Führer. Locken und Leibnitzen, duͤnket 
ihn, habe er erſt ſpaͤt kennen gelernet, um das Ber. 
gnuͤgen zu empfinden, in ſehr wichtigen Stuͤcken glei⸗ 
che Gedanken mit ihnen zu hegen. Denn ob er 

we 23. gleich 


y 


56°. @efihihte 08 


gleich die andern mic allem möglichen Fleiße las, 
blieb er doch, wie Horatius, nullius addidtus jurare 
in verbamagiftri, Sein Lehrer benennete ihn aud) 
bey nahe nicht. anders, als mit diefem Verſe. Nein 
Wunder, daB er bey einer. ſolchen Gemuͤthsbeſchaf⸗ 
fenheit auch“ auf die Unterfuchung der Religion ges 
riech. Einſt in einer ſchoͤnen hellen Nacht gerieth 
er in eine ausnehmende Unruhe daruͤber, und auf 
die Gedanken, es koͤnne gar wohl ſeyn, daß vieles 
von dem, ſo er bisher geglaubet, in der That nichts 
als Irrthuͤmer, Ungereimtheiten, Laͤſterungen und 
Abgoͤtterey fer. Seine Zweifel nahmen dergeſtalt 
uͤberhand, daß er gar nichts mehr glaubete, und in 
einen völligen Pyrrhonifmus verfiel, Doch, er blieb 
nur gat kurze Zeit in diefem Zuftande. Es fchien 
ihm bald mieder billig, alles, was berjenigen Reli⸗ 
gion, worinn er geboren war, vortheilhaft. ſeyn 
konnte, zu betrachten, und er münfchete felbft, daß 
fie die wahre feyn möchte. Cr las deswegen bie 
beften Schriften fleißig, und verfrauete ſich verſchie. 
denen Gottesgelehrten. Der erfte war fein Beicht⸗ 
vater, ein Doctor von der Sorbonne, mit Namen 
le Seigneur, welcher ihn aber bald an den beruͤhm⸗ 
sen Pater Tournemine verwieß.. Diefer hatte bis. 
ber dem jungen Premontval. viele Siebe bewirfen, 
und ihm unter andern den Gebrauch dreyer Biblio» 
shefen zugeftanden, feiner eigenen, ber efuiten in . 
dem Coflegio. des heiligen $udemigs, und des bes 
ruͤhmten Biſchofs Huͤet. Mit diefem hielt er denn 
einige Monathe:- lang verfchiedene Unterredungen 
über wichtige Lehrſtuͤcke, und fchrieb auch 1735.einige 
Briefe über das heilige Abendmahl an ihn, Allein, 
BIER | da 
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da dee große Mann ſahe daß er weder feinen Zwei. 
feln eine Genuͤge thun, noch auch ihn überreden konn⸗ 
te, in den Orden der Jeſuiten zu: treten, veränderte 
ſich hernach ſeine Freundſchaft in eine Verbitterung 
wider ihn. Der Herr de Pompignan, nachheri⸗ 
ger Biſchof won Puy, welchem ihn der Pater Tour⸗ 
nemins-übergab, gewann: ihn auch nicht; und der 
Pater Eänapeville richtete mit feinen beftändigen 
Ermahnürigen, die heilige Maria um Erleuchtung zu 
bitten; noch weniger auß; =. 0 J 
Da: er neunzehn Jahre alt war, verlieh er das 
Gymnaſium; und mir haben ihn oben in ſeines Ba- 
ters Haufe gelaffen, mit dem Vornehmen, ein Inge⸗ 
nieur zu werden. Die mit der Erlaubniß dazu 
verknuͤpfte Bedingung hatte er erfüllee, und ſich 
durch ſeinen ausnehmeliden Fleiß in den Stand ges 
feget, um’ in Dierifte zu treren. "Allein, da:bereits 
ein Lieberfluß von Ingenieurs vorhanden war, fo 
Fonnte er keine Mittel finden, um dazu zu gelangen. 
Die unfreundlichen Begegnungen feiner Aeltern be 
wogen ihn indeffen, fi, da er noch nicht ein und 
zwanzig Jahr alt-war, aus Ihrem Haufe zu begeben, 
und zu einem Geiſtlichen, welcher fein Freund war, 
feine Zuflucht zu nehmen. Anfänglich) ließ Ihm fein 
Vater wöchentlich eine Fleine' Summe Geldes zu. 
fließen. Er lebete damit in guter Zufriedenheit. 
Um aber feine Zeit auch zum Nutzen anderer anzus 
wenden, nahm er verſchiedene junge Leute zu ſich, 
welche er in der Rechenkunſt, Algebra und Geome⸗ 
trie umſonſt unterwieß. Endlich, nachdem er ſeine 
Kraͤfte auf dieſe Weile zur Genuͤge gepruͤfet zu ha⸗ 
ben meynete, und. ſich — zuſammen geſpa⸗ 
—— 4 ret 


- 
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ret hatte, miethete er einen Saal, und ließ durch 
Zettel in der Stadt bekannt machen, daß er woͤ⸗ 
chentlich dreymal des Nachmittags, von drey bis fuͤnf 
Uhr, öffentliche Vorleſungen über die Mathematik 
umſonſt halten wollte ;- wozu er ſo wohl die Jugend, 

als auch jedermann, weß Standes er ſey, einlud. 


Gleich im erſten Fahre gelung es ihm nach Wunſch, 


und er hatte bei achzig .bis hundert Zuhoͤrer. Kies 
durch und durch den meitern glüctichen Erfolg fei- 

ner Vorlefungen, hat fih) Herr. Premontval genug . 

fam berechtiget zu ſeyn gehalten, eigenmächtig den 

Charafter eines — anzunehmen ; welchen er 
ſich aud) noch gerne beylegen laͤſſetz wiewohl der, eis 
- nes Academiciens aniho den Borzug hat. 

Dieſe Unternehmungen war fein Vater bedacht 
zu ſtoͤren. Der Ruhm, den er ſich durch ſeinen 


WVortrag erwarb, bewog jenen, daß er aufs neue für 


chete ihn zu nötbigen, entweder die Kanzel, oder das, 
Gerichte zu erwahlen. Da er ihn aber durchaus zu 
feinem von beiden bewegen konnte, entftand eine 
folche Verbitterung zwifchen ihnen, baß er ſich von 
aller Beyhuͤlfe entbloͤßet ſahe, aller Umgang mit den 
Seinen gebrochen wurde, und er bey nahe zween 
Jahre ſo wenig von ihnen hoͤrete, als wenn er an 
Das aͤußerſte der Erden wäre verbannt geweſen. Er 
hatte alſo nichts, mozu er feine Zuflucht nehmen 
- Fonnte, als nur feine ungemein große Sparfamfeit. 
Einige Zeit hernach befand er ſich in der Außeriten 
Mord, Mehr als einmal ift es ihm wieberfahren, 
Daß er über zwo Stunden lang vor einer zahlreichen 
Verſammlung geredet, ohne etwas, oder wenigſtens 
nur ein, wenig Brodt und Mitch genoſſen zu win. 
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Er ſahe ſich daher, wider ſein fonftiges Vornehmen, 


genoͤthiget, etwas mit Privatſtunden zu verdienen. 
Hiedurch gerieth er wieder in ganz gute Umſtande. 
Allein. mit, feinen Einkuͤnften nahmen auch ſeine 


Ausgaben zu. Da’det Ort, ‘wo er feine oͤffentliche 


Vorleſungen hielt, für ‚die große Menge, weiche. - 
dahin Fam, zu Elein war, fahe er fid) genöthiget, vers. 
fhiedene male feine Wohnung zu verändern, und 


u 


endlich. einen großen ſchönen Saal für acht hundert: 


Livres zu miethen; allwo er in den zween letzten 
Jahren über vier hundert Perſonen gezaͤhlet bat. 
Vornehmlich fanden feine Vorleſungen über die 


Naturlehre vielen Beyfall. Anfänglich las er drey 


mal in. dee Woche an ‚Werktagen. - Hernad) aber 
wiebmete er den Sonntag und die Feftage dazu, 
on welchen er des Morgens von neun bis eilf, und 
des Nachmittags von drey bis-fünf Uhr las, Die 
Geiftlihen murreten zwar dawider, und feine Feinde 


nahmen daher Anlaß, allerley Reden wider ihn aus 


zuftreuen, Sie konnten es gleichwohl nicht dahin 
bringen, daß ihm dieſe Verſammlungen unterſagt 
wurden. Die Policeyobrigkeit ſchuͤtzete ihn, und die 

Zettel, ſo er unter das Publicum austheilen ließ, was 
. zen mit dem Siegel berfelben befeftiger. Verſchie-⸗ 

dene Journaliſten trugen auch Fein Bedenken, vdiefe 
Anjzeigen in ihren Monaths » und Wohen-Schriften 
bekannt zu machen, und feine Unternehmungen anzur 


zühmen,. Man ſindet ins befondere im Februar 1740. 


des Journal. de Verdun dag $ob; fo ihm der berühm- - 


te Herr, 0. Eyly beyleget. Was bat man nicht 
von einem MWirbürger zu erwarten‘, ſchreibet er 
| — andern ‚weite > m feinen . 
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fuͤr fein Daterland ſo fruͤhe hervor thin, und 
ibm amenrgeltlich feine Gaben weifer, An ei 
ner großen Anzahl Gedichte, ſo ihm zu Ehren betr 
fertiget wurden, fehlete es auch nicht. Dasjenige; 
fo Herr: Bacular- 8’ Arnaͤud unter dem Titel 

Amour de la philofophie druden. lafien, zeichnet ſich 
darunter aus. 

Unter den Zuhören ſeiner⸗ Vorleſungen fand 
ſich auch verſchiedenes Frauenzimmer ein 5: die er 
denn auch einſt ſeine Mutter nebſt feinem Vater dar⸗ 

unter gehabt, ohne gleichwohl einige Frucht ihrer 
Geneigtheit davon zu tragen. Vornehmlich aber 
wohnete die Jungfer Maria Anna Victoria Pi⸗ 
geon 8’ Oſangis, feine itzige Eheliebſte, denenſel⸗ 
ben unausgeſetzt bey. Sie war eine Tochter des 
durch die Verfertigung einer ſich ſelbſt bewegenden 
Sppäre nad) dem Copernicaniſchen Syſteme das 
mahls berühmten. Pigeon, Mit diefem Manne 
war er, da er ihn um feine; Sphäre zu befichtigen be⸗ 
ſuchet hatte; in- deffen hohem Alter in Befannefchaft 
gekommen. Die Hochachtung, fo er für. ihn ges 
wann, tar ungemein, Die Tochter, welche etwan 
fechszehn bis: fiebenzehn Jahre alt war, reizete- ihn 
damals gar nicht, fondern btoß der angenehme: und‘ 
lehrreiche Umgang bes Greifes nahm: ihn dergeſtalt 
ein, daß er ſich fleißig.in deffen ‚Haufe: einfand. Es 
waren der Kinder viele, ſo erſt in einer in feinem ho⸗ 
hen Alter vollzogenen Ehe erzielet waren.“ Dieß be⸗ 
kuͤmmerte den noch dazu ſeines Geſichtes beraubeten 
Alten, welcher ſein Ende mit ſtarken Schritten her⸗ 
an nahen ſahe, nicht wenig. Er erklaͤrete ſich zu⸗ 
— daruͤber on den Herrn von ger! 
vol, 


— 
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val. Eines Tages that er es mit fo vieler Zaͤrtlich⸗ 


keit, daß dieſer dadurch bewogen wurde, ihm zu ver ⸗ 


ſprechen, daß er eine beſondere Sorge für feine Mach ⸗ 
zulaſſenden tragen, und ſich ins beſondere die weitere 
Unterweifung feiner aͤlteſten Tochter in. den, marbe«, 
matifhen Wiſſenſchaften, worinn der Vater fie bis⸗ 
her unterrichtet hatte, angelegen feyn laffen wolle. 
Der alte Digeon ftarb, und bald wäre ihm feine, 


feines ihr zu gebenden Unterrichtes gemacht hatte, in, 


die Emigfeit gefolget. Sie kam zwar von der 
Krankheit auf,’ blieb aber länger als ein Fahr in eie 


net. ſehr großen Schwachheit. Hieruͤber geriethen 
Die ſchoͤnen Berfprechungen ben nahe gänzlich in Ber- 
geſſenheit, und es verftrichen wohl fünfzehn bis acht⸗ 
zehn Monathe,ehe Herr Premontpal anfieng die⸗ 
felben ernſtlich zu erfüllen. Seit dem das Gluͤck 
ihm germogener germorden war, hatte er auch feine Le⸗ 


— 


Tochter, da Herr Premontval kaum einen Anfang, 


bensart erftaunlich verändert. Er Fannte die Wele 
noch nicht, und glaubere ihren Umgang lernen zu 


müffen. In dem Haufe des erften Präfidenten des - 


Parlements gerieth er im eine Gefellfchaft jungen 
Srauenzimmers, mit welchem er fi) in Vorſtellung 
verfchiedener $uft- und Trauer-Spieleübere, Seine 


Vorleſungen giengen zwar ohngehindert fort; uͤbri⸗ 


lich zum Unterrichte der Jungfer Pigeon fefte; 


gens aber gieng bey nahe alle feine Beſchaͤfftigung 
auf die Schaufpiele ; und fein Beſuch des Pigeon- 


ſchen Haufes fieng an gar felten zu werden, Eines 


Tages gieng er dahin, und fand ſolches in traurigen 
und norhbürftigen Umftänden. Sein Mitleiden 
ward rege, und er feßte fogleid) einige Stunden täg« 


nahm 
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nahm dieſelben genau in Acht, fehrieb Ihr einen Pan 


ihrer Studien vor, ‚und leitete fie in allen ihren Bes 


ſchaͤfftigungen. Diefe hinwiederum fparete weder 


. 


nicht gleichg 


Fleiß noch Mühe, und that alles, was ihr aufgegeben 
ward, auf das genauefte. Mach einiger Zeit mußte 


fie fi) auch) gefallen laffen, ſich nicht allein bey ſei⸗ 


nen öffentlichen Borlefungen emzufinden, ſondern 
aud) darinn zu antworten. Ya, wenn e8 nicht durch 


“ einige Umftände ware verhindert worden, hätte fie 


aud) oͤffentlich unter ihm diſputiren ſollen (*). 


Dieſe naͤhere Unterweiſung daurete etwan zween 
Jahre, und bis dahin hatte der Herr von Pres 
montyval feine Schülerinn als feine Tochter angefes 
ben, auch, ſelbſt fich einer gemiffen Strenge gegen 
diefelbe bedienet. Allein, was geſchahe? die Liebe 
bemeifterte fi nach und nach feines Herzens; er 
wagte. es ihre Erklärungen, berfelben zu thun, und 
fand ſich fo glücklich zu ‚verfpüren, daß er ihr. auch 

älig waͤre. Unterdeſſen trug es fich 
ohnerwartet zu, daß er dem Fürften von der Moldau, 
Conſtantin Sıurlati, zum Hofmeifter feines Prin⸗ 
zen vergefchlagen wurde, Er ward demfelben durch 
den Abt Kournier empfohlen 5: er fehrieb auch felbft 
an ihn, und der erfte Leibarzt dieſes Fuͤrſten, Herr 


Bertin, mar fein Sceund, mit weldyem er die ana« - 


tomifhen Vorlefungen des berühmten Huͤnauld bes 
fuchet harte. Dieß gab ihm Gelegenheit fich gegen. 
| | feine 


‚E), Die Rede, fo fie bey diefer Gelegenheit hätte halten 


follen; iſt bier fo wohl, als auch in dem unten anzus 

zeigenden Leben ihres Vaters, mit abgedruckt, und der. 

Leſer wohl errinnert, wie eb ſich die nie exiſtitte Red⸗ 

nierinn vorftellen muͤſſfe. O quantum eft in rebus inane ! 
. 


— — — 
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„feine Liebſte nöflig zu erklaͤren, und er erhielt von ihr 
die Zuſtimmung, daß ſie mit ihm ziehen wollte. 


Doch, die ganze Sache wurde durch die Nachricht 
der ſchleunigen Abſetzung des Fuͤrſten gänzlich verei⸗ 
telt. Im Anfange des Jahres 1744 ſahe er ſich ge= 


noͤthiget, feine Borlefungen ſchleunig abzubrechen. 


Um denen falſchen Geruͤchten, welche dieſerhalben 


ausgeſtreuet wurden, zu begegnen, ließ er im Februa⸗ 


eins init Erlaubniß der Policeyobrigkeit. eine Nach⸗ 


richt von der wahren Urfache , fo ihn dazu bewogen, 


austheilen, daß _ nämlich der Einſturz eines Gewoͤl⸗ 


bes feines. Saals, uud die Furcht vor noch größeren 
Ungluͤck ihn dazu genoͤthiget habe Er fahe ſich 
‚zwar hierauf nach einem andern Saale um. Allein 
die Miethe für diejenigen, fo ihm anſtaͤndig waren, 
belief ſich allzu hoch. Eine Bitefchrift,, fojer dem 


Herrn Orry, Generalcontrolleur der Finanzen, und 


Dberdirector der Föniglichen Gebäude, übergab, daB 
ihm auf dem alten Louvre ein Saal, dergleichen auch 
wohl. Kuͤnſtlern und Handwerkern eingeraͤumet wer⸗ 
den, uͤberlaſſen werden moͤchte, blieb gaͤnzlich unbe⸗ 
antwortet. Hieruͤber verſtrich einige Zeit, ohne daß 
‚er. wieder an ſeine gewoͤhnlichen und bey nahe acht 


Jahre fontgefegten; Arbeiten fommen-fonnte,. Er 
hatte ſich indeſſen durch -diefelben unter: den : Pros 
feſſoren und Sehtern der Marhematif verfchiedene 


Feinde zugezogen. Die FJeſuiten und andere Geift« 
dichen waren gleichfalls ſehr böfe auf ihn: Hiezu 
kam / der Haß dererjenigen welche dem berühmten 
Rollin und dem Abt des: Sontaines anhiengeng 


welchen er -fic) durch: eine Schrift. zum »tobe: des 


Herrn von Sontenelle zugezogen hatte. Alle * 
Men, | eine 


— 
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"feine Wiberfacher fprengeten allerley hachtfeilige 


Gerüchte wider ihn aus, und verurfadhten ihm fo 


"viel Verdruß, daß er-den Entſchluß faflete, fein Bas 


terland, wenigftens auf eine Zeit lang; zu verlaſſen. 


Seine Geliebte fand ſich willig mit ihm zu geben; 


zumal da man ernjtlich darauf bedacht war, fie bei- 
de von einander zu trennen, Nachdem er alfo in 
der Eit:raus dem Verkauf feiner Mobilien etwas 


Geld zuſammen gebracht, und einen. Paß auf ta 
‚lien erhalten hatte, hegaben fie” fich auf die Reife. 
Sie thaten ſolche zu Fuße, und feine Siebfte gieng _ 
verkleidet unter dem Namen feines Bedienten, Auf 


dleſe Weiſe durchſtrichen fie einen Theil von. Frank. 


reich und der Schweiz, und langeten endlich nach 
‚vielen überftandenen Beſchwerlichkeiten zu Genf an. 
Hier 'meynete der Herr: von-Premontval einige 
Schriften drucken zu: taffen, und auf eine anftändige 
Weiſe fortzufommen,. Allein, da es ihm nicht nad) 


Wunſche gelung, verließ er diefen Ort im December 


des Jahtes 1744, um nach Baſel zu gehen, Er 


nahm feinen Weg über taufanne, Freyburg, Bern 
und Solothurn. Ein Fieber nöthigte ihn, wider ſei⸗ 
‘ne Abficht, zu Srenburg zu verweilen. : Die Obrig- 
keit dafelbft nahm ihn gar gnaͤdig auf, und ertheilete 
* die Erlaubniß, Unterricht in der Mathematik zu 

eben ; wodurch er, innerhalb vier Monathen, fo 

diel verdiente, daß er feine Reife gemaͤchlich fortſe⸗ 
gen konnte, Er verließ diefen Drt, bloß weil er we⸗ 


| oder feine Gelehrten daſelbſt antraf. Sobald 


er zu Baſel angelanget war, wendete er ſich im May 
1745: an den berühmten Bernoulli, welcher damals 


— der Univerſitaͤt war, um durch ihn die Er _ 


laub⸗ 
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laubniß, Vorleſungen au. balten, zu befommen,  ı Er 


fand an ihm einen großem Gönner, wie denn auch 
‚verfchiedene jandere Perſonen ſich feiner wohlthaͤtig 


annahmen. Unter dieſen warinsbefondere der Herr - 


Prediger, Auguft Johann Buxtorf, welcher ihm 
Dazu bepülflich war, Daß er ben dreyhigſten Junius 
1746 zu Loerach im Baden = Durladjifchen von dem - 
Deren Dechanten, Iohann Chriſtoph Wenken⸗ 
bad), mit feiner tiebiten in den Eheſtand eingeſeg⸗ 
net wurde. In den Händen des Herrn Buxtorf 
Bon er auch die römifch- carbolifche Religion ab. 

r geſtehet felbft, daß er gar nicht aus einem lau: 


E benseifer aus feinem Baterlande geflüchtet fey, fon« 


‚ dern’ daß er vielmehr" gefünnen geweſen, in völliger 
Religionsfreyheit unter den Proteftanten zu leben, 
ohne ſich zu einer Partey zu befennen. Doch, da 
fein ®laube mit dem der reformirten Kirche fo fehr 
übereinftimmig war , fo war ihm nichts leichter, als 
in bie Gemeinfchaft dieſer Kirche zu treten, 

"Bon Bafel begab fich unfer gelehrtes Ehepaar, 
nad) einiger Zeit, nad) Morges. Hiefelbft fand es 
- an dem Herrn Eapitain du Gard, Erbherrn auf 
sEfchichens, einen äusnehmenden Gönner, welcher 
ihm auch verſchiedene andere Wohlthaͤter zuwege 
brachte; und auf deſſen Landgute Eſchichens fie 
einige mit vielem Vergnuͤgen zugebracht haben. 
‚So weit gehen die Memoites. 


2 A, Johre 1749 verließen ſie die Schweiz, ber 
gaben ſich nach Holland, und. fegten ſih zu Haag 
‚nieder, allwo fie verfihiedene Schriften an das Licht 
— auch hier hatten ſie fein ende 


Stätte, j 


. 
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Stätte, ſondern zogen 1752 nach Berlin. Hleſelbſt 


wurden fie ungemein wohl aufgenommen, und leben 
noch, einen Proceß, fo fie 1755. gehabt, bey Seite ges 


er 


fegt, in Vergnügen und in derjenigen Achtung, fo- 
fie fordern fönnen, Here Premontval ward im 


Junius zum ordentlichen Mitglieve der Akademie 
der Willenfchaften ermählet, und feine Eheliebſte 


von der Frau Marfgräfinn Henrich föniglicyen Ho⸗ 

bit‘ zu dero Vorleſerinn angenommen. 
"Nun. wollen wir die herausgegebenen Schriften 

des-Heren von Premontval anzeigen. Sie find 


—* 
Diſcours für. 1’ usilise des mathematiques. 


Haris 1742»... 


2) Difcours fur la nature des quantitds, que 


es mathematiques ont pour objet. Paris 1742. 


J 


- . 3). Difcours für diverfes. notions pr&liminaires 
a l’etude des mathemariques, Paris 1743. 

4) Difcours für la nature du nombre. ‚Naris 
143: . = 

Diele vier - Abhandlungen find unter dem allge⸗ 
meinen Titel Difcours für les mathematiques zus 
fammen getragen worden; und, wenn der Herr 


Werfaſſer nicht durch feine Leibesſchwachheit wäre 


verhindert worden, ſollte ſich die Anzahl derſelben 


bis auf dreyßig belaufen haben, 


5) L’efprit de Fontenelle. Paris 1743. Diefe 
Schrift nennet er ſelbſt in den Memoires. p. 201 ein 
vortreffliches Buch 5 meldet aber anbey, daß ihm 
nichts weiter davon zukomme, als die Sammlung 


der Gedanken, : und die vorangefegte Schusfrif 
u: des 


# 
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des beruͤhmten Fontenelle. Rollin und des Fon⸗ 
taines fanden ſich dadurch beleidiget, und dieſer 
ſuchte ſich damit zu raͤchen, daß er in ſeinem Wo⸗ 
chenblatte im Anfange des Jahres 1744 ſeine Leſer zu 
uͤberreden ſuchete, es ſey nichts anders als eine Sa⸗ 


‚ tore, aus welcher die Untreue aller Drten ze DR 


leuchte. 
6) Memoires &e. Haag 1749. Diefe Schrift 
beſtehet aus drenen Briefen an die Herren Ders 
noullt, dü Bard und Buxtorf. . Wir haben fie 
überaus kurz zufammen gezogen. Denn es fornmen 
viel zu viele theils undeutliche, theils unerhebliche 
Dinge, unnöthige Wiederholungen und efelhafte 
Ausfchweifungen darinn vor; ja, fie kann von einer 
gewiſſen Charlatanerie nicht frei) gefprochen were 
den, welche ſich bloß durch die LImftände, mworinn - 
ſich der. Berfaffer befunden, einiger maaßen entfchuls 
digen laͤſſet. Die wahre Urfache feiner Entweichung 
"aus Paris wird fehr verfteeft, und manche Limftände 
. dürften ihm bey Machdenkenden wenig Ehre brin⸗ 
gen, Die Briefe von der Transfubftantiation S.236 - . 
bis 307, enthalten, außer einigen in Religiongfachen 
‚allzu freyen und felbft unanftändigen Spöttereyen, 
nichts befonderes ; und was überhaupt hier und dar 
aus der Philofophie bengebracht wird, wohin auch‘ 
z. E. die Möglichkeit der Gegenwart eines Körpers 
an verfihiedenen Orten zugleich gehoͤret, iſt von gar 
feiner Erheblichkeit. 
7) Panagiana Panureica: ou le faux Evange- 
liſte. Ex fructu nofeitur arbor. Haag 1750. Octav. 
10’Bogen, Es iſt eine nicht uͤbel gerathene Kritik 
„derjenigen Schrift, welche unter dem Titel des Moeurs 
Neu Bel, Europ. erſte Fortſ. B be⸗ 
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‚befannt- iſtz wiewohl Herr Premontval ſich in 
Anſehung des Verfaſſers derſelben ſehr geirret hat. 
Die Haͤndel, ſo er mit dem Touſſaint gehabt, zu 
wiſſen, daran iſt der Welt wohl wenig gelegen. Man 
kann davon die Berliniſche Bibliothek nachſehen. 
B. 3St. a4 8. on | 
8) La Monogamie, ou 1’ unite dans le mariage. 
Ouvrage, dans lequel on entreprend d'ctablir, 
contre le pr&juge commun, l’exadte & parfaite 
' conformitg des trois Jpix, de la nature, de Moy/r, 
& de Jesus CHRIST, fur.ce fujet, par Mr. DE PRE- 
MöNTvAL. Dedie ‚aux. Dames par fon epouſe. 
Haag 1751. ı TH. 332 S. ohne die DBorrede von 
65.2Th. 4026, 3 Ih-1752, 418 S. Octav. Von 
diefem lobenswürdigen Buche haben ſo viele Zeitun« 
gen und Monathſchriften ausführliche Nachricht ger 

geben, daß wir es nicht nörhig erachten, folche hier zu 
wiederholen, Man fehe unter andern bie Bibliothe- 
que raifonnee, Tom. XLVII. XLIX, und die Now. 
Biblioth. Germ. Tom. X1. XII. 

9) Le mecanijfte philofopbe. - Memoire conte- 
nant plurieurs.particularitös de la vie &.des ouvra- 
"ges du Sr. Jean PıGeon. &c. Haag 1750, 260 S. 

Octav. Die Werf träge zwar den Namen feiner 
Ehegattinn; welche auc) für die wahre Verfaſſerinn 
dbeſſelben gehalten wird. Da indeflen. Herr Pre» 
montval felbft in den Memoires hin und wieder 
bezeuget, daß er ihr in Ausarbeitung und Ausbeſſe⸗ 
rung deffelben behuͤlflich geweſen, fo haben mir ſol⸗ 
bes zugleich bier mie anzeigen wollen. M. ſ. vie 
Nowv. Biblioth, Germ. Tom. XIV. P, I. p. 24. 


f 


ı0) Le 


— — 
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10) Le Diogene de d?Alembert, ou Diogene 
decent, Penſces libres fur 1’homme & fur les prin- 
“ eipaux ‚objets des connoisfances de lꝰ homme, ift 
‚2754 zu Berlin auf Subſcription gedrudt worden, 
und fo ſtark abgegangen, daß fchon im Anfang des 
Jahres 1755 eine neue Ausgabe erfchtenen, auf deren ' 
Titel ſtehet: Nouvelle edition revüe & augtmäntde 
de pres d’un tiers. S. Goͤtting. Anzeigen 1754 
©. 1103... Wenn Herr Premontval wünfchet, daß 
dasjenige, fo ntan im zweyten Briefe Johannes. Ders 
7 bis 11 liefet, weder vom Apoftel noch von ſonſt 
jemanden möchte fenn gefchrieben worden : fo wuͤnſch⸗ 
ten wir, daß er fich diefes zu ſchreiben nicht hätte in 
den. Sinn fommen laflen, fondern einen-guten Aus⸗ 
Veger darüber zu Rathe gezogen hätte. . Bon ver 
zwoten Ausgabe findet fid) in der Gazette de Berlin 
No. XXXIV. eine ziemlid) fatnrifche Recenſion; 
worinnen .aud) dem Herrn von.Premontval bie 
hohe Meynung, fo er überall von fich ſelbſt außerr, 
verwiefen wird; und No. XXXV. findet fich noch 
ein Fleiner fatnrifcher Anhang dazu. In der Bi- 
bliotheque impartiale Tom, XI. liefet man aud) eis 
ne Eritif darüber, welcher noch No. LV. der Gazette 
de Berlin: etwas Salz nachgeſtreuet wird. Zugleich 
ift der Beſchwerde des Herrn von Premontval 
uͤber den Verfaſſer gemelderer Eritif Platz gegeben; 
- worüber in der folgenden No. LVI. noch cine Erklaͤ⸗ 
rung deffelben zu lefen iſt. Ein gefcbickter Jude zu 
Berlin, welcher. dafelbft 1755 pbilofopbifche Bes 
fpräche an das Licht gefteller hat, fo ganz leſenswuͤr⸗ 
dig find, unterfucher auch darinn einige Säge unfers 
Philofophen fehr gründfich. S. Nouv.Biblioth. Germ. 

. B 2 Tom. 
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Tom. XVIL P. II. p. 428. Da übrigens ber Herr 

von Premontval bereits in feinem zwey und drei· 
Bigiten Jahre einen Mangel am Gefichte verfpürer, - 
und die Schwachheiten des Alters gar frühzeitig zu 
erfahren angefangen bat, fo ift es gewiß, ben feiner 
Luſt zum Studiren und Bücherfehreiben, ein großes 
Gluͤck für ihn, eine fo liebenswürdige Ehegattinn zu 


haben, welche die Stelle des geſchickteſten und anges 


nehmften Secretarii , und noch weit mehr, bey ihm 
"vertreten kann. Wir Fünnen nicht fagen, ob und“ 
in wie weit diefelbe an dem folgenden neueften Wer: 
ke Ancheil habe. | F 
u) Cauſe bizarre; ou pieces d’un procès ec- 
clefiaftico-civil intentẽ contre un Academicien, & 
fon epoufe, pour un mot, qu’on fupofe être echa- 
p& a certe Dame dans 1’ interieur' de fon cabinet: 
Derlin, 12 B. Octav. 1755. Es betrifft einen Pros 
ceß, welchen der Berfafler mit den Borftehern des 
franzöfifchen Waiſenhauſes zu Berlin gehabt hat, 
Die Sache ift diefe : Herr Premontval hatte el. 
nen Knaben aus gemeldetem Waifenhaufe zu ſich 
genommen, mit dem Berfprechen, ihn zu unterriche 
‚ten, und, da er ohne Kinder ift, an Vaters Statt zu 
erziehen, Die Borfteher glauben, daß er dieſem 
Verfprechen nicht nachfomme, fondern vielmehr dem 
Knaben einige atheiftifche Sehrfäge benbringe ; ine 
‘dem er denfelben nicht fleißig zu den Catechiſatio⸗ 
nen anhielt. Sie laflen den Knaben rufen, und. fra« 
gen ihn aus; da dieſer denn in feiner Einfalt alles 
ausfaget, mas er weis, und unter andern bezeuget, 
die Ärau Premontval habe veraͤchtlich und ſelbſt 
laͤſterlich von Chriſto geſprochen. Er wird darauf 
im 
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im Waiſenhauſe behalten, entwiſchet aber und läuft 
zu feinem Herrn, Die Waifen: Borfteher fuchen 
ihn dafelbft, und fordern ihn- wieder; Allein verge⸗ 
bens. Sie erheben alfo bey dem Conſiſtorio einen 


Proceß wegen der Sortesläfterung ; weicher aber als 


- eine caufa ımere ciuilis an das Gericht vermwiefen, und 
vor demfelben, ohne Werurtheilung des einen oder 
des andern Iheiles, geführer worden. Und diefen 
bisherigen Proceß, von welchem er appelliret, hat 
Herr Premontval rathfam gefunden, mit einer ſa⸗ 


tyriſchen Feder zu befchreiben, und, feiner Gewohns 
heit nad), der Welt ziemlich ausführlich vor Augen 


zulegen. Wird in der Gazette deBerlinNo.CXXIV, 
und den deurfchen Berlinifchen Zeitungen des Octo⸗ 
bers recenfirt. Die Religion des Herrn Verfaſ— 
‚ fers fehe aus,’ mie ſie wolle: fo viel ift gewiß, daß 
er, in Anfehung. feiner felbft ‚ den Harpofrates und 
die Angerona nicht verehre, | 

Noch hat der Herr von Premontval heraus⸗ 
gegeben: 


12) Du hazard, fous P empire de la providence, 
pour ſervir de prefervatif contre le fatalifme mo- = 


derne. Berlin. 1755. Octav. 
Zunm Beſchluß zeigen wir diejenige Scrift an, 
welche 1755 dag Licht gefehen hat, unter dem Titel ; 


- Briefmechfel über wichtige Sadıen der heutigen Ges 


tehrfamfeit, in. welchen einige Lehren der Herren, 


. Schubert, YMichaelis, de Premontval, und eis 


nes Ungenannten zu $eipziy unterfuche werben. If 

und $eipı. Octav. 
Noch find in den erften Monathen des Jah⸗ 
res 1750, aween ſeht rn Per Briefe wider 
den 
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ben Diogene decent und die Caufe bizarre zu Ber⸗ 

In berausgefommen, Es wird dem Herrn von 

Dremonval die Wabeheit darinn geprediget, und 

fie Haben in diefer Hauprftadt einen allgemeinen Bey⸗ 

fall gefunden. Man haͤlt den hochberuͤhmten Herrn 
Prof. 5** für den Berfafler., | 

; Geſchloſſen den 28 März 1756, 
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Geſchichte 


des Herrn — 
Johann Ludewig Frey, 


Der Gottesgelehrtheit Doctors und erſten 
ordentlichen Profeſſors (*) zu Baſel. oo 


7 ie Stadt Baſel, deren große Zierde dieſer Ge- 
lehrte von feiner Jugend an, bis in fein itzi— 
ges hohes Alter geweſen, ift aud) feine Ge⸗ 
burts⸗ Stadt, und: ift er Dafelbft den ſechszehenten 
-  Movember 1682 auf diefe Welt getreten. An eben 
dieſem Irte hat er auf der Schule und Akademie den 

« Wiffenfchaften oßgelegn. Und das zwar, mit 
fo glüdlihem Erfolge, daß er ſchon im Jahre 1699 
ſich öffenslich durch eine philofophifche Difputation 
== ) de 


(*) Aujourd’hui premier Profeffeur en Theologie, un des 
plus excellens hommes que la ville de Bäle, fi fertile 
en hammes favans, ait jamais produit. Nowv, Bibliorh. 
German, Tom. III. P.i. p:9. er 


— — 


| des Herrn Joh: Ludw. Frey. 3 


de natura mentis humanae hervorthat. Er blieb 


gleichwohl noch bis 1703 zu Hauſe, vertheidigte den 
fünf und zwanzigſten May dieſes Jahres eine diſſ. 
philol. theol. in qua Mohammedis ſententia de Ie- 
fu Chriſto expenditur, und ließ ſich, nachdem et 
volle vier Jahre den theologiſchen Borlefungen 
beygewohnet hatte, den ſechs und swanzigiten Ju⸗ 
nius pro minifterio eraminiten, und erhlelt darüber 


ein ſehr löbliches Zeugniß von denen dabey verfamme | 
leten Scholarchen, Profeſſoren und Predigern. 


Hierauf unternahm er eine Reiſe in ausmärtige 
$änder, auf welcher er ſich ins befondere die beften Die 
bliotheken zu Muge zu machen fuchte, aud) Davon 


u 


der gelehrten Welt eine fhöne Probe mittheilete, in⸗ 


dem er aus dem in der Bibliorhef der patrum ora- 
torii zu Paris ‘vorgefundenen Commentario R. Aa- 
ronis Ben Iofeph Caraitae in pentateuchum verfc)ies 
dene Auszüge machete, und foldye mit feiner Leber 
ſetzung und Anmerkungen 1705 zu Amfterdam ber» 

aus gab. Als er darauf wiederum in feine Vater— 
ſtadt zurück gefehret war, erbot er ſich, in. ber. cate⸗ 
chetifchen Theologie unentgeldlichen Unterricht zu ges 
ben, und bat ſich dabey die Würde eines Profelloris 
extraordinarii aus, Diefes Begehren. wurde ihm 


zwar, weil einige Herren vom Rathe Schwierigkes 


ten darüber macheren, höflich abgefihlagen ; wie ge 
neigt aud) .die Herren Scholatchen und Profejjoren 
ſich fanden, darein zu willigen. Dahingegen aber 
ſtand ihm frey, als Magiſter über die morgenlaͤndi⸗ 
ſchen Sprachen Votleſungen zu halten, welches er 
auch that, und im Rabbiniſchen, Arabiſchen, Samas 
ritaniſchen, auch anderen , verwandten Speachen, 

| B4fleipi ⸗ 
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fleißigen Unterricht ertheifete, auch biernebft zuwel⸗ 
- Ien Difputir - Uebungen anftellete (*). 


| Im Jahre ızıı ward ihm bie ordentliche Pro» 
| feffion der Gefchichte, und die außerordentliche in der 
Gottesgelehrtheit, welche er einige Zeit hernach mit 
der ordentlichen verwechſelt hat, aufgetragen. Er 
trat dieſes Amt mit einer Rede au, welche einen kur⸗ 
‘ zen Begriff der ganzen Kirchengeſchichte darftellete. 
In demſelben bat er ſich jederzeit als einen fehr 
Wahrheit liebenden, mäßigen und fanftmüchigen _ 
Öottesgelehrten bewiefen ; ob er gleich dadurd) die 
‚ Benennung eines Theologi latitudinarii ( fo doch 
wohl nicht viel Gutes und Löbliches bedeuten ſoll) 
weldye ihm von dem verftorbenen Heren Wetſtein 
in den Prolegomenis ad N.T. p. ci7. beygelegt wird, 
nicht verbienet zu haben fcheinee. Zwo ausnehmen» 
de Proben feiner theologifhen Sefinnungen müffen 
wir nicht ohne Meldung vorbengeben. Er ift unter 
denen gemwefen, welche ſich um die Abfchaffung der 
‚ von-feinem Großvater aufgefegten Formula confen- 
füs zu Bofel, vornehmlich im Jahre 1722 die meifte 
‚Mühe gegeben Haben (*). Nicht weniger hat er 
einige Zeit hernady alle Gewaltſamkeit und Verfol⸗ 
gung wider die verdächtigen Pietiften zu Bafel, ftarf 
wieberrathen, und ſich denen zugefüget, welche den 
| Magi⸗ 
E) Zu Baſel werden in den gewoͤhnlichen Leetions⸗An⸗ 
eigen, alle Herren Prediger feierlich eingelgden, um 
n Studirenden Borlefungen zu halten. | 
("*) Dan kann hievon nachfehen Mercure hift. & polit. 
2: P- 414. 553. Hiftorifcher Mercuriug, Zurch 1722, 
.276. 369. 440. Coburg. Zeitungs» Extr. ©. 5ı, 

146, 145, 161, 197. 


\ 
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Magiftrat fu einer Schrift um die Vertragung der⸗ 


felben erfucheten. . 


Wir entbrechen uns billig, das Urtheil zu fällen, 


ob Herr Frey in der berüchtigten Wetſteiniſchen 


Streitfadye, von feinen vorigen Örundregeln in An - 


ſehung der theologifhen Verträglichkeit abgewichen 


ſey oder nicht. Herr Rathlef hat in der Geſchich⸗ 
te des Herausgebers des neuen Teftamentes von dies, 
fem Streite gehandelt (*). Diefer hat die Sache 


fehr nachtheilig für den Herrn Frey vorgeftellet, und 


Herr Arighout in feiner-auf ihn gehaltenen Leichen ⸗ 


rede, erzaͤhlet fie gleichfalls zum Vortheile feines 
Amtsgenoſſen. Linfer Gelehrte aber giebt ihr in feis 


nen 1755 herausgekommenen Stri@turis in orationem 


⸗ 


Krigboutianam eine ganz andere Geſtalt. Unpar-· 
tenifche,, denen daran‘ gelegen iſt, müflen dieſe 


Schriften felbft leſen. Uns würde es zu weitläuftig. 
fallen, umftändliche Auszüge Daraus zu verfertigen. 


Als im Jahre 1740 die Profeflion des neuen 
Teftaments durch den Tod des berühmten Sam. 
Werenfels offen gefallen war, ward folche unferem 
Gelehrten angeboten (**). Weil er aber, nad) dem 
Vorbilde einiger feiner Borgänger, die des alten Te⸗ 


ſtamentes lieber beybehalten wollten, überließ er fols 


che feinem werthen Schüler und Amtsgenoſſen, wels 
chem er auch den dreißigſten Jenner 1738 die hödhfte 
Würde in der Gottesgelchreheit ertheilet hatte, Dem 

: SA, DB 5 ſeli⸗ 


Be ©) | Geſchichte itztlebender Gelehrten, zter Th. 
'(*”) Nouv. Biblioth. Germ. 1. c. p. 52» 


- in feinen Prolegomenhis’ inN. T. ©. 186 bis 218. 


’ 


} 
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feligen Johann Grynaͤus welcher zugleich das 
Canonicat zu St. Peters erhielt ( . Ä 


Die herausgegebenen Schriften unferes Herrn 
Doctors find folgende:  . ' 
1) Differt. de. natura mentis humanae, Bafıl. 
1699 | | 
2) Diff. philol. theol. de Mohammedis fenten- 
tia de Ieſu Chrifto, ibid. 1703. Dieß fehr beträchts 
liche Werfchen bat vielen die ſonſt von der Türken » 
Glauben von Ehrifto gehabten Meynungen benom⸗ 
men ; mie dehn aud) die Borrede von den Ueberfe« 
Sungen des Coran gar lefenswürdig ift. Vergl. Io. 
Bvxrorrıı de Alcorani editione Arabica variis- _ 
que eiusd. verlionibus diſſ. in bibl. Brem. claff. VI. 
fı » P. 275. 278. J 
3) Excerpta Hebraica ex comment. R.AARo- 
nıs Ben Iofeph, Caraitae, cum verfione et notis, 
Amftelod. 1705. Quart. Herr Werftein thut Dies 
fes Buches S. 187 mit folgenden Worten Meldung: 
Horum excerptorum mentiorem non feciffem, niſi 
audtor Anglus de fundamentis et rationibus religto- 
nis Chriflianae, ın illis aliquod praefidium malae 
| cauſae 
( Dieſer gruͤndlich gelehrte Mann war zu Leuffelfin⸗ 
gen im Baſelſchen den achren Junius 1705. geboren, 
egete fich erft auf die Rechten, und warb 1724 Do: 
ctor derfelben. Da er aber fich eine Zeitlang in den 
morgenlandifchen Sprachen umgefeben hatte, gieng er 
aur Kottesgelehrtheit uber, ward erft Profeffor der 
ebraifchen Sprache, und nachher der Theologie, und 
flarb den rıten April 1744. Herr Scey bat fein Reben 
umffandlich befchrieben, und feine Schriften zuſammen 
herausgegeben. S. Nouv. Biblioth. German. T. III. 
P.1l. p.44. . a | J — 
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cauſae ſe inuenire posſe exiſtimaſſet: quem epi- 
ſcopus Couentrienſis productis ex W6LF}o inte- 
gris Aaronis teſtimoniis, quae in excerptis mutila 
exhibita érant, refutauit. Vindic. p. 349. — 

4) Dill. philol. de coniungendo ſtudio lingua- 
rum orientis cum ftudio Graeco. 1705. 

‚5) Dill, hift. de Cyro. 1706, 

6) 7) 8) 9) Dill. IV. de oflicio dodoris Chri- 
ftiani, 1711 et fegg. Here Werften hat l.c. für 
gut gefunden, etwas weniges daraus bey;ubringen. 

12) Theſes theol. de perfectione et integritate 
fcripturae facrae, 1713. 

. ı]) Vita IOANNIS GRYNAEI, S. theol. 

Doct. er Prof. in illuftr. Bafıl. Acad. Sie ſtehet, 
nebſt einem Leichengedichte in dem Mufeo Feluet. 
partic. I. p.80- 103. 

ı2) Epittola — patrum ꝓpoſolleorum, 
Clementis, lgnatii er Polycarpi Graece er Latine, 
cum notis. Bafel 1742.Dctav. Diez Werf finden 
wir angeführet von dem Herrn Eonfiftorial-Nath 
von Hoven, in feinem Hiſt. eccl. N. T. pragmaticae 
Jbecim. P. 69, und von dem Hertn Doctor Gerdes 
in deſſen ai/p. exeg. III. ad ı Cor. XV. p. 2ı. | 
13) lo. GRyYNAEI Asıbavg, five opufcula 
nonnuila theologico - mifcellaner. Pracfigitur au= 
&oris biographia. Bafel 1746, 2 20B. 8. Hieven ift 
Herr Frey der Herausgeber, Es verlohnet ſich aber 
der Mühe, daß wir die darinn enthaltenen Schrif— 
ten anzeigen. Sie find : ı) Thefes iuridicae mi- 
fcellaneae. , 2) Thel. mifc. ex iure naturae er phi- 
lofophia morali, 3) Thoſes mifcellae Logico- phi⸗ 
‚ lofophicae. 4) * Mn, ſiue conlectanea 

phuhilo- 
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philologica ad loca non nulla ſcriptura ſacrae. 
5) Praelect.theol. de propheta a Moſe promiſſo Deat. 
AVIN.ıs. 6) An aduentus Meſſiae ob peccata. 
Judaeorum fuerit dilartus? 7) Vindiciae miraculi 
. 1. C. in daemoniacis Gadarenis ®diti, contra ca- 
Jumnias WooLstonı. 8) Thefium thepl.mi- _ 
ſcell. tumultiariarum congeries. 9) Fafciculus 
theſium theologicarum. 10) Ledio inaug, de 
ratione difceptandarum quaeftionum in theologia 
controuerfärum. 11) Ledio inaug. de praefidiis, 
quibus inftrudum efle oporter N. T. interpretem. 
12) Oratio-apologetica pro bonis literis, contra 
Mufomifos. 13) Adus follemnis defcriptio,guum 
v. c. 1. B. Burcardum, S. theol. Do&orem renuntia- - : 

set. Diefen allen hat Here Grey den adum inau- 
guraletn vorangefeget,' da er felbft dem fel. Guys 
naͤus die Doctor» Würde ertheilet, und die damals - 
angefangene $ebensbefchreibung deſſelben bis auf fein 
Ende fortgefeget (*). 
14) Stricturae in orationem Krighoutianam,”, 
1755. Wir wollen das Urtheil eines großen Gote 
tesgelehrten herfegen. Prodierunt, feyreiber er, nu- - 
per apud Bafıleenfes, viri fummi, I..-Lvo. Fre jr 
ſtricturae in orationem Krighoutianam, in quibus re- 
monſtrantium dodtoris KRıGHovTI 'temeritas, 
ü inſo⸗ 
..(*) Außer dieſen geſammleten Schriften des feel. Gry⸗ 
naͤus, findet man noch von ihm in des Mufaei Helue- 
 Biei partie. I. animaduerfiones non nullae ad REIM- 
MANNVM de atheifmo Mehammedanorum, und 
difqu. epift. an Mahomed impoftor fuerit, an fanaticus ? 
p- 10% 172. Man bebauret jehr, Daß man feine ausge: 
arbeitete Borlefungen über den erften Brief an den Ti⸗ 

maodtheus nicht vorarfunden bat. | 


— 


| infolendis et calumniandi bio corripitur, atque 


cum primis genuina WETSTENII, 78 deva, vi- 
tae et morum facies nobis delineatur, et,.quanta _ 


eius fuerit hypocrifis, impietas, et ingenii fcabrities 


oftendirat. Herr Krighout aber hat diefe Schrift - 
nicht unbeantwortet gelaffen, fondern in demfelben 


Jahre herausgegeben. Memoria Wetfteniana vin- 


dicata, feu epiftola refponforia ad ſtticturas viri qla- | 
tiflimi et venerandi 10. Lvdov.- Frey. (tit) ad 


ſermonem funebrem in obitum viri clarıfl. Lo. Ia- 
- CoB1i WETSTENII Amfterd, 1755, Quart, 


3) In dent allgemeinen hiſtoriſchen und Nr 


graphiſchen Lexico find, wie aus der Vorrede S. 2 


zu erfehen, verfchiedente beträchtliche Artikel aus feie | 
ner Feder gefloffen ; deren einige auch Hert Wer⸗ 


ſtein S. 189.1, f. anfuͤhret. 


.} 
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MEPEREUELERLELET LET 


Geſchichte 


des Herrn 


Eberh. Heinr. Daniel Stoſch, 


der heil. Schrift Doctors / ordentlichen Lehrers 
der Gottesgelebrtheit, Inſpectors und erſten Predigers 
der reformirten Gemeinde, der Ungariſchen Stipendia⸗ 
ten und der reformirten Schule Curators zu Frank⸗ 
furt an der Oder. 


e ift ein Bruder des Herrn Doctors, Ferdi⸗ 
nand Stoſch, zu Lingen; deſſen —RE 
te ira erſten —* des Neuen Gelehrten 

Europa S. 77. beſchrieben iſt. Da mir von ſeinem 
Geſchlechte bereits in der Geſchichte des Freyherrn 
von Stoſch zu Slorenz, bis auf feinen Großvater 
das Noͤthige bengebracht haben, fo mollen wir ige 
unſere Befchreibung von diefem: anfangen. 

Der Berlinifche Drediaer, Adolph Chriſtoph 
Stoſchius, trat mit Sopbie Eliſabeth Bur⸗ 
chard in den Eheftand, ſtarb frübieitig 1688, und 
hintetließ dren Söhne, Friedrich Theodor, nad). 
maligen Dber - Indireur und Ober = Empränger zu 
Emden, Adolph Chriftopb, welcher als Predis - 
ger iu Zehdenick und Leu » holland in der Mit⸗ 
telmark in einem blühenden Alter verftorben, nach⸗ 
dem er einige wohlgerathene Probeſchriften (*, ang 

Fr he 
9 3. €. difp. de pallio Pauli, Antritts⸗ Predigt über 
Xom. XIV.i⸗. 
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Sicht geſtellet, und große Hoffnung von ſich gegeben 
hatte; und endlih Ferdinand, koͤniglichen preußi⸗ 


ſchen Hofprediger zu Potsdam, Inſpector der res 
formirten Kirchen, und der Berliniſchen Societät 


der Wiflenfchaften Mitglied (9. 


x Und dieß iſt der Vater unferes Gelehrten gerves 
fen. Er mar 1688 den 2gten' April zu Berlin ges 
boren, und ftarb eben dafelbft den roten December 


1727. Die ausnehmende Gnade des Röniges Sriedes 


1 


rich Wilhelm höchftfeliger Gedächtniß, feine ernſt⸗ 


liche Bemühungen, um die Vereinigung der proteſti— 


senden Kirchen zu befördern, und feine auf koͤnigli⸗ 
chen Befehl zum Druck beförderte Predigten (**) 


| und Lehrbuch (***), erhalten feinen Damen im See⸗ 


gen. Seine ihm bereits in die Ewigkceit gefolgte 
Eheliebſte, war Anna Bocquet, aus einem wohle 


augeſehenen Geſchlechte der franzoͤſiſchen Fluͤchtlin— 


ge zu Berlin. Unſer Herr Profeſſor iſt der zweete 


von den noch lebenden vier Söhnen derſelben. 


‚Herr Eberhard Henrich Daniel Stoſch 


wurde nun geboren den ſechszehenten März; 1716 


zu Liebenberg in ber Mittelmarf, allıbo damals 


" ©. von ihm Freye Urth. und Nachr. 1754: 65 St. 


Herren Bruͤdern Haus» Präceptores, deren Unter⸗ 


fein Herr Vater Prediger war, und zugleich die Ge- 
meine.zu Hoͤſen verſahe. Als diefer wenige Jahre‘ _ 
Darauf, als.erfter reformirter Prediger, nad) Bran⸗ 


denburg gezogen war, forgete er frühzeitig für deſ⸗ 


fen Unterricht, Da er aber auch bald hernach ı72r 
diefes Amt mit der koͤniglichen Hofprediger » Stelle’ 
zu Potsdam verwechfelte, hielt er. ihm und’ feinen’ 


wei⸗ 


(4, 1727 22 — 
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weiſung und Aufſicht er dieſelben übergab. Doch 
ließ er fich durch feine weitläuftigen Amts:Gefchäffte 
nicht hindern, daß er nicht auch felbft ein fleißiges 
Auge auf fie gehabt haben ſollte. Er hielt nicht als 
lein nad) dem Effen erbauliche Abendftunden mit ih⸗ 
nen, fondern ließ fie auch alle Morgen ben der Thee⸗ 
Tafel vor ſich fommen, und ftellete eine ſcharfe Pruͤ⸗ 
fung mit ihnen an. Da er nun hiebey fo wohl, ale 
in den Catedjifationen, auch fonftigem Betragen 
diefes feines zmeeten Sohnes, einen ausnehmenden 
Fleiß und natürliche Anlage zu allem Guten und zu 
aller Ordnung wahrzunehmen mennte, hielte er viel 
auf ihn, und widmete ihn von Anfang an der Got 
tesgelehrtheit. Da er die Vereinigung der $utheris 
ſchen und Reformirten aufrichtig wuͤnſchete und fs 
chete, ſo bewies er, auch dieſe feine Geſinnung das 
durch, Daß er in der Wahl der Praͤceptoren auf.den 
Unterſcheid der Religion nicht fahe. Jenes fpornete: 
feine Söhne ungemein an, und machte, daß fie mie 
ſehr geſchwinden Schritten in ‚den Anfangs: Grüne 
den fortfamen. Diefes hat mit zu derjenigen Ver⸗ 
traͤglichkeit und theologiſchen Mäßigung bengetragen, 
in welcher fie den Fußftapfen ihres Herrn Vaters 
gefolget find. Nach dem im Fahre 1727 frühzeitig 
erfolgten Abfterben veflelben, fuhr die Frau Mutter, 
welche ein allergnädigfter ‘Befehl zu Potsdam hielt, _ 
noch zween Jahre fort, einen Hauslehrer zu halten’; 
entfchloß ſich aber zu Ende des ı1729ten Jahres, die 
brey älteften Söhne auf das Joachimsthaliſche 
Gymnaſium nad) Berlin zu fenden ; allwo ihnen, 
auf fonigliche Verordnung, Tafel und Zimmer frey 
gegeben wurden, Unſer Herr Stofch hatte es zu 
2 Hauſe 
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Haufe fo weit:gebracht, daß der felige Herr Doctor , 

Elsner ihn fogleich in, Groß: Prima fegete. Mit gie 
nem halben Jahre würde er zu den höhern Borlen 
‚sungen feyn befördert: worden, wenn man es feiner 

. Jugend wegen nicht rathſamer gehalten hätte, ihn 
noch ein. Fahr zurück zu halten. Nach Verlauf defa 
felben. beiog er das Seminarium theologicum: Die 
damals, und zum Theil noch igt blühenden tehrer, de⸗ 
ven. Uintermeifung er. genoß, waren folgende : Der 
wuͤrdige Here Doctor Heinius lehrte die Gottesge⸗ 
lehrtheit, die bebräifche Sprache und. die Kirchen 

geſchichte, erflärte Daben ein oder anderes Buch des 
Cicero, und leitete zu einer vernünftigen. und ge« 
fegten Schreibart ans Der felige Profeſſ. Mu⸗ 
zelius unterrichtete, in dem: lateinifchen Stil, int 
Griechifchen, in der Gaſchichte und in der Matura 
tehre 5 der felige Salmuth, und nach ihm der ge- 
ſchickte Here Prof. Becmann lehreten die Bernunfts 
lehre und- die natuͤrliche Gottesgelehrtheit; und der 
ſel. Naude die mathematiſchen Wiſſenſchaften. Al⸗ 
ier dieſer Unterweiſung bediente ſich Herr Stoſch 
mit Ruhm und Vortheil, und beſuchte noch anbey 
als Seminarift das ſchoͤne Collegium pietatis des 
fel. Herrn Hofpredigers Noltenius, wie audy die 
Privarftunden des Heren Inſpectoris Nad, wel⸗ 
chem er nachmals in feinem Amte zu Frankfurt 

an der der gefolget if. Dieß mwährete, nach⸗ 
dem er verſchiedene öffentliche Proben feiner Ge⸗ 
ſchicklichkeit abgeleget hatte, bis auf Oſtern 1733. 
Seine Lehrer bezeugten ſchon damals dem Vater⸗ 
lande viel Gutes von ihm vorher, und er wurde 

mit den vortrefflichſten Zeuaniſſen erlaſſen. 
Neu Bel. Europ. erſte Fortſ. 
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Um gemeldete Zeit begab er fich zugleich mit fel« 
nem älteften Herrn Bruder nah Frankfurt an der . 

Eder. Auch Hier chat er -fich Durch feinen Fleiß 
hervor. Er wohnte vornehmlich den Worlefungen 
des vortrefflichen Herrn Prof. Jablonski in ver 
Gottesgelehrtheit und Kirchengeſchichte ben ; hoͤrete 


aber auch nach und nad) andere berühmte Lehrer, 


naͤmlich Weſtermann in der Beredfamfeit, Polac 

uͤber die ganze Weltweisheit, Fleiſcher über das 
Maturrecht, Brille in den Sprachen und Alterehie 
mern, Siegel in der practiſchen, und Gyoͤngyoͤſſi 
in der ſtreitenden Gottesgelehrthelit. Da ihm die 
koͤnigliche Gnade das churmaͤrkiſche Stipendium 
auf drey Jahre zufließen ließ, hielt er, während die⸗ 
ſer Zeit, um den Geſetzen deſſelben eine Genuͤge zu 
thun, zwo oͤffentliche von ihm ſelbſt ausgearbeitete 
Reden, de Vrim et Thummim und de Cherubinis 
aditu Paradiſi Adamum prohibentibus, und verthei⸗ 
digte / unter dem Vorſitze feines itzigen Amtsgenoſſen, 
des Herrn Doctors Jablonski, deſſen fuͤnfte diſſ. 
de terra Goſen. 

Zu Ende des Jahres 1736 begab er ſich 
nach Berlin zuruͤck, und hielt ſich ohngefehr ein 
Jaht in dem Haufe des Herrn geheimen Raths von 
Eichmann auf, da er deflen Sohn, den igigen 
Herrn Profeffor zu Duisburg, Otto Ludewig 
von: Eichmann, in den erften Gründen unter« 
wies. Bald nad) feiner Ankunft AUleß er fih vor 
einem hochwuͤrdigen Ober» Kirchen « Directorio pro 


“  Kicentia concionandi eraminiren, und erhielt diefelbe _ 


nach abgelegter Probepredige, Das folgende Jahr 
—— | 17 


t 
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a1737 aber wurde er unter die Anzahl der koͤniglichen 
Candidaten aufgenommen, nachdem er ſich, der Ge⸗ 
wohnheit zu folge, dem ſchaͤrferen Examen unterwor⸗ 


‚fen hatte. Das Jahr darauf ſandte ihn das Ober- 


Kirchen; Directorium nach Jerichau, allwo er bis 
1740, an bes alten Predigers Stelle, den Dienſt 
verſahe. Hierauf wurde er zuruͤck berufen, und trat 


gegen Oſtern mit ſeinem itzigen Schwager, Herrn 


Earl Ludolph 4Auͤnefeld, Inſpector und Prediger 
zu Buppin, feine Reiſe durch Deutſchland, 
Schweiz und Holland an. In De 
‚befuchte: er auf der. Hinreife Wittenberg, Kalle, 
Leipzig, "Jena, Weimar, Gotha, Caffel, Ma 

purg, Frankfurt am. Mayn, Heidelberg, Tuͤ⸗ 
bingen, und auf ber Rüdreife Bremen, Ham⸗ 
burg, und.piele andere fehensmürdige Derter mehr. 
In der Schweiz blieb er nicht lange, hielt fich zu 
Schafhaufen, Zurich und Baſel etwas auf, und 
reifete über Straßburg, Duisburg und andere 
Derter mehr, nah Holland. Daſelbſt hielt er ſich 
ein.ganzes Jahr auf, befuchte die Univerfitäten, Leis 
den, Uetrecht, Sranecher und Gröningen, und 


beſahe überdem die meiften vornehmften Städte, 
Ins befondere aber brachte er, feiner \nftruction zu 


folge, eine'geraume Zeit zu Uetrecht zu, befuchte ei« 
nige Vorleſungen der dortigen berühmteften $ehrer, 
als des Heren Prof. Doger und Mill, und machte 
fich befonders den näheren Umgang mit verfchiedes 
nen Gelehrten zu Nuge. Allenthalben, wo er ges 
reifer, hat er das Merkwuͤrdige forgfälcig in Obacht 
‚genommen, ben Zuftand der Religion und ber Ge⸗ 

| Ca lehr⸗ 
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lehrſamkeit genau unterfucher, die Bibliotheken 
durchgegangen und genuger, und mit den Gelehrten 
‘von allerhand Studien und Befänntniffen Bekannt: - 
ſchaft gemacht ; mit deren verfchiedenen er hernadye . 
“mals einen Briefwechſel unterhalten. - Bon dies 
vn allen hat der Herr Doctor ein Reiſebuch aufges 
ſſetzet, weldyes ohne Zweifel fehr vieles enthält, fo 

der neueren und befonders gelehrten Gefchichte Fein 
geringes Licht an zuͤnden würde, wenn e8 befannter 
gemacht werden möchte ; wie mir hoffen und wuͤn⸗ 
‘chen, daß ſich, da wir an der Willfährigkeit des 
‚Herrn Doctörs nicht zweifeln, Dazu hier und da Ge. 
legenheit 'ereignen möge (*). 
Im Jenner des Yahres’ 1743 langete Herr 
Stoſch wiederum gluͤckſich zu Berlin ein, Außer 
- "dem vielen Mugen, welchen er aus feinen Neifen ge- 

"zogen, hatte ihm foldye auch einen überaus ſchaͤtzba⸗ 
‚ren Vorteil zumege gebracht Durch den Aufent» 
halt zu Jerichau, einem ſchlechten, febiofen und 
"unangenehmen Orte, war fein Gemuͤth in eine et- 
‚was traurige und ftrenge Vetfaſſung gefeßet wor⸗ 
den. Auf der Reife erhielt er feine vorige angeneh: 
“me, und mit einem anftändigen Ernſte gemifchte $ebe. 
. "baftigkeitwieder ; und feine teibes» Gefundheit und 
Stärke hatte bey feiner Ruͤckkunft um ein Merkliches 
‘zugenommen. , Der Gebrauch des Brunnens zu 
- "Schweingen kann dazu beygetragen haben, 

F u 2 Das 


) Bas im dritten Theile _unferes Werkes S. 603 be: 

findlich iſt, iſt daraus geſchoͤpfet, und wird durch die 

erfolgte Ausgabe des Wetſteiniſchen neuen Teſtamen⸗ 
ies bekraftiget. 
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Das folgende Jahr 1744 wurde er zum ©eel: 
forger der ‚reformirten Gemeine zu Soldin in der 
Neumark angeftellet.. An diefem Orte lebte.er mit 


vielem Vergnügen, Die befondere Siebe feiner Ges , 


meine, und der freundfchaftliche Umgang, mit feinen 
lutheriſchen Amtsbrüdern machte ihm, denfelben fehr 
angenehm, Daher er. auch, als er im May 1747 
‚den Ruf zum Prediger der-reformirten Gemeine zu 
Zelle erhielt, folchen ausſchlug. Der Verpflichtung, 
‚nicht außer Landes zu dienen, im welche er als koͤnig⸗ 
licher Candidat getreten war, hätte er vielleicht koͤn⸗ 
nen entſchlagen werden. Allein das Erſuchen ſeiner 
Gemeine wirkete leicht bey ihm aus, daß er es ſich 


nicht in den Sinn fommen ließ, darum anzuhalten. 


Als aber 1748 der Fönigliche Ruf an ihn ergleng, bie 
durch den Tod; des feligen Raab erledigte Profefa 
fion der Gottesgelehrtheit zu Duisburg. zu erfüllen ; 
hielt er ſich verpflichtet, demſelben ohne Anftand zu 


folgen. Er trat diefes Amt, den fiebenzehenten Des. 


cember.defielben “Jahres an. Der damalige Mas 
gnificus, Herr ”J. 5. Withof fuͤhrte ihn mit einer 

Rede ein de veterum Romanorum devotionibus, 
‘ nachdem ihn zuvor der: Here Prof. von Hamm, 
als Decanus, öffentlich und fenerlid um Doctor 
der heiligen Schrift erflärer hatte. Er felbft bes 
ſchloß die ganze Handlung mit einer merkwürdigen 


Rede de caufıs inualefcentis noftro praecipue aeug ' 


contemtus religionis Chriftianae, et admirabili fum- 
mi huminis circa late ferpens hoc malum proui- 
dentia. Wie diefes in der Berlinifchen Biblio⸗ 
* 3 ®, 1 St, 1439. erzählet wird, und don ung 

€ 3 "bereits 
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bereits im dritten Theile dieſes Werkes S. 602. iſt 
angeführet worden. Doch, fein Verbleib zu Duis⸗ 
burg war von furzer Dauer. Das koͤnigliche Ober⸗ 
Euratorium meynete, das durdy des Herrn Nad 
Abiterben erledigte, und ſchon drey Jahre offenges 
ftandene tehramt der Theologie zu Frankfurt an 
der der, nicht beffer als mit feiner Perfon befegen 
zu konnen, und berief ihn Dazu im Junius 1749, 
Sein Abfchied verzog ſich bis im September 5 da 
er feine Reiſe über Lingen nahm, und ſich drey 
Wochen ben feinem Herrn Bruder aufpielt, hierauf 
aber zu Hannover neue Befanntfchaft mit einigen 
Gelehrten machte; und endlich ' über Berlin zu 
Frankfurt anfam. Allhier hielt er den vierzehen⸗ 
ten Movember feine Eintrittsrede de lefu Chrifto . 
vnico verae religionis peccaroris fundamento. Er 
lehret feit dem daſelbſt mit Suft und Segen. Nicht 
lange — iſt ihm auch das Ephorat der ungar⸗ 

ſchen Stipendiaten, und die Curatel der ref. Schule 
auferlegt worden. Aus einer ſchweren Krankheit, 
welche ihn im Anfange des Jahres 1752 an ſeinem 
Amte verhinderte, und ihn an das Ufer des Todten⸗ 
reiches ſetzete, hat ihn Gott gnaͤdig errettet. 

Noch iſt der Herr Doctor Stofch 1754 an bie 
Gtelle des feligen Herrn Profeflors Siegel, in das 
Inſpectorat und erfte Predigtamt bey der reformir« 
ten Gemeine befördert worden. Er trat ſolches den 
zweyten Maͤrz 1755 an, Die mufifalifche Gefell- 
fchaft führte daben eine fenerlihe Mufik in der Kir⸗ 
che auf, und die daben abgefungene Cantate ward 
gedruckt ausgerheiler, Eben diefe Geſellſchaft fey⸗ 

| * erte 
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erte auch, mit einer großen Anzahl anderer Studl- 
renden ‚. feinen Geburtstag den ſech zehnten Marz, 

nebit Leberreichung eines _fchonen gedruckten, Gedich⸗ 
tes. Da wir den Heren Doctor von nahe bey. fen 


nen, und eine Strophe. darinn finden, welche feinen -. 


theologiſchen Charakter nach der Wahrheit ſchildert, 
fo wollen. wir folche herſetzen. Sie laute:: 
Lernt, die.ihr allein Verehrer . - 
Der Rechtglaͤubigkeit feyn wollt, 
Lernt von dieſem wuͤrd'gen Lehrer, 
Wie ihr Gegner lehren ſollt. 
Er kennt nicht die Kunſt zu kriegen, 
Die uns lehret unſern Feind | 
Durch Schmähworte zu befiegen : _- a 
Stofd) bleibt fters ein Menſchenfreund. 
+ Herr Stofch gehöret nicht unter die Vielfchrein 
ber. Er bat. bey nahe noch nichts. ans dicht geftels 
let, als was er Amts wegen hat ‚herausgeben muͤſſen. 
Verſchiedene Auffäge, fo er ſchon ehedem berlini. 
ſchen Freunden mitgerheilet, würden dem Drud ſeyn 
uͤbergeben worden wenn er es nicht verbeten haͤtte. 
Den Abdruck einiger heiliger Reden, warum er zu 
Soldin erſuchet wurde, verbat er gleichfalls, _ 
der felige Here Kirchenrach Elsner einige. Jahre 
vor. feinem, Ende den Entſchluß gefafles hatte, um 
vornehmlich Die Parteplichfeit gewiſſer anderer. la⸗ 
teiniſcher Journaliſten zu bezügeln, neue ada erudi- 
torum herauszugeben, waͤhlete er ſich unferen Herrn 
Profeſſor zum Gehuͤlfen. Dieſer verfertigte auch 
verſchiedenes dazu; welches aber, weil das Werk 


ins a gerashen, liegen geblieben, Was er in⸗ 
€4 deſſen 


ga. Gelbe 
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deſſen bisher in den Druck gegeben, zeuget genugfam 


7 


von ſeiner Geſchicklichkeit, und erwecket ein. billiges 
Verlangen nad) mehrerem. Es iſt folgendes. 


ı) Programma de eura veteris ecqeſiæ circa. 
libros facros noui. teftamenti. 4. Frankfurt am 
der Oder. 6 B. 1749. Einen weitläuftigen Aus» 
zug davon geben’die vollftändigen Nachrichten 
von akad. Schriften ı St. 1751. Gonit findet 
man aud) den Inhalt derfelben in ven freyen Urthei⸗ 
len und Nachrichten 1750, St. 8. in den Ham⸗ 
burgifehen Berichten St. ı2, in den berlinis 
feben wöchentlichen Ber. des Reichs der Wiſ⸗ 
fenfcbaften und-der Rünfte 24 St. und Berl. 
Dibliorhef. 45. ı St. S. 125. - Der berühmte 

o. Strich hat zwar ſchon vor dem Herrn D. 

toſch eine befannte Schrift von der Sorge der 
alten Kirche für die heiligen Bücher herans gege⸗ 
ben, Der Herr Doctor'aber fhlägt einen ganz ver 
fehiedenen Weg ein. Er zeiget mis unmiberlegli« 
“hen Gründen‘, daß die erite Kirche alle erforder, 
liche Sorgfalt und Borfichtigfeit gebrauchet habe, 
die Schriften der Apoftel und Propheten ganz und - 
ächt zu erhalten, Die Echäßbarfeit und Hochach⸗ 
tung der’ heiligen Bücher, die Streitigkeiten ‘der 
apoftolifhen Kirche, die Stellen 2 Theſſ. II. r. 


23 Luc. J. i. 2 Theff. IM. 17, die Herumſendung 


5 Uebereinkunfe der Handſchriften, . geben bem — 


gemeldeter Schriften an die Gemeinen, die vielen 
Zeugniſſe der Kirchenvaͤter, die Archive der erſten 
Kirche, Die beſtaͤndigen einheimiſchen Kriege mit ben 
Kegern, die Zweifel über einige Bücher, und die 


octox 
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Doctor Beweisthümer, welche er gefchickt und ge— 
lehrt ausführet. - Ing befondere findet ſich Sg bis i5 
eine heue und lefenswürdige Erklärung der wichtis " 
gen Stelle des Ignaz epift. ad Philadeiph. $ 8, 
welche deffert Herrn Bruder in feinemstrad. de epi- ° 
ſtolis apoitolorum idiographis $ 16 einiger Waafen, 
beftärfer hat, | = 


L 


.. 2) Difputatio periodica hiftorico theologica . . 


prima de canone noui teflamenti, refp. Mart. La- 
bowski, Lith. Pol. 4. eben.dafelbft. 3 9. 1750. 
So viel aud) bereits von dem Canon - des neuen 
Zeftantents geichrieben. worden, fo wenig wird man 
gleichwohl des Herrn Doctors Arbeit für überflüßig 
balten.- Die ganze Ausführung'ift neu, und der von 
ihm gewählte Weg der_ficherfte,. Nachdem er die 
Art und Zeit des feftgeftellten Sanons, nad) den 
bisherigen Meynungen, vorgeftellee-und fürzlich bes 
antwortet hat, fuͤhret er folgende Saͤtze aus, 
1. Der. ganze Canon. ber Buͤcher des neuen Tes 
ſtaments iſt nicht durch einen öffentlichen Schluß der 
apoftolifchen Kirche, oder einiger Rirchenlehrer, wels 
che diefe Sorge auf fid) genommen, und zu dem 
- Ende fid) in eine Berfammlung zufammen beges 
ben hätten, verfertiget. 2. Der Urfprung des 
Canons des ‚neuen Teftaments ift der Sorge und 
Bemühung einzelner Kirchen zuzufchreiben, denen die 
Schriften der Apoftel durch eine gewiſſe und ohnfehls 
' bare. Ueberlieferung zu Händen gefommen find, 
3. Eine jede Kirche bat die aͤchten Schriften der Apo» 
ftel, von den unächten und untergefchobenen . durch 
ungweifelbafte Kennzeichen unterjcheiden, und alo _ 
u 2 —— € 5-  Ähren 
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ihren Canon aͤcht und unverfälfche erhalten Fönnen. 
M. ſ. Fr. Urth. und Nachr. 57 St. und Hamb. 
Der. 85 St. wie auch Nachr. v. akad. Schr. 


51. 9 St. ©. 797. 


3) Difp. fecunda de canone noui teftamenti. 
ref. Henr. Jo. Alb. Riemann. Crosn. 4. eben düs 
felbft 4 D, 1751. Syn diefer Fortſetzung der vor⸗ 
hergehenden Schrift werden folgende Säge um« 
ftändlic) abgehandelt. 4. Im Anfange des zwey⸗ 
ten Jahrhunderts haben die meiften, wenigfteng 
die blühenveften Kirchen, einen Canon des neuen 
Teftaments gehabt. 5. Dieſer Canon hat alle 
Diejenigen ‘Bücher enthalten, welche anigt dar— 
inn befindlid) find, ob ſchon einige Kirchen gezweifelt 
haben, ob fie alle mit : Recht darinn- aufgenoms 
men feyn. 6. Aus den Zweifeln des dritten und 
vierten Jahrhunderts über einige Bücher, kann 
nicht gefchloffen werden, daß fie im zweyten dem Ca⸗ 
non noch nicht feyn zugezähler gemefen.. S. Hamb. 
Der. 64 St. und Sr. Urth. und Nachr. 85 St. 

4) Difp. de oculis domini perluftrantibus 
totam terram ad Za#. IV. 10. refp. M. Aitai. Hung. 
4. 1751. eben dafelbft 4 B. Der Reſpondent ift 

. gänzlich Verfaſſer diefer Schrift; wie der Herr Dor 

ctor in einem angehängten Schreiben bezeuget, und 
auch gar leicht zu fehen ift. Wir fchreiben es daher" 
der Gewohnheit zu, daß fie in den freyer Urth. 
und Nachr. 1752. 3 St. auf des Herrn Doctörg 
Rechnung gefeget wird. 

5) Difp terria & vltima de canone noui tefta- 
menti, reſp. Jo. Chriftoph Miller; Regiom: 4. eben 

daſelbſt 
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| daſelbſt 175, 3B. Nachdem der Zuſammenhang 


mit den vorhergehenden kuͤrzlich angejeiget woͤr⸗ 


den, erlaͤutert der Herr Doctor noch drey Säge; 
naͤmlich: 7. Die Kirche in den folgenden Jahrhun⸗ 
derten hat gar recht gethan, daß fie die von einigen‘ 
befonders in dem dritten Jahrhundert aufgeworfez 
nen Zweifel nicht geachtet, fondern denjenigen Cax 
tion gut geheißen hat, welchen die Kirchen ‚gehabt 
Haben, fo die Schriften der Apoſtel am beiten und 
gewifleften haben ſammlen koͤnnen. 8. Außer denen 


Büchern, welche wir ige in dem Canon des N. T. 


Haben, hat die alte Kirche nie einige anderen für cas 
nonifch und göttlidy gehalten, : 9. Daß der ganze ad 
non des N. T, fo wie derfelbe auf’ unfere Zeiten . - 
gefommen iſt, für Acht und ungezweifelt gehalten 


‚werde, dazu wird nicht erfodert, daß derfelbe 


durch einen oͤffentlichen Schluß der allererſten 


oder naͤchſt folgenden Klrche ſey feſt geſtellet wor⸗· 
den’; ſondern es iſt genug, daß wir ſo wohl aus zu⸗ 


geichenden‘ Kennzeichen ‘ihres göttlichen Urfprunges, 


als auch aus einer unzmeifelhaften Ueberlieferung 
wiflen, daß die Bücher, fo derfelbe ißo enthält, von 
den Apofteln und von Gortes Geifte gerriebenen 
Männern find gefchrieben worden. Berg. freye 
Urtheile und Nachr. 1752. 3 St. und Haͤmb. 
Ber. ı6 St. wie auch Nouv. Biblioth. German, 
Tom. X. P. ı. p. 229. und GerDEs Scrin. antig. 
Tom. IM. P. 2. p. 383. 384. 

6) Difp. theol. de ecclefia diuinam bibliorum 
infpirationem teftante. Refp. auf, * Frid. Hir- 
— 5 B. Quartt. 


| 7. Diſſ. 


4. Gefchichle on nic“ 
7. Diff theol. de reuelatione diuina ante Mo- 
fen fcripto confignata. Reſp. Caro/.. Koftenobel, 
Magdeb. 4 3. 175%, Duart, Mac) einigen. ange» 
‚ zeigten Schmwicrigfeiten der Meynung von der bloß 
mündlichen Fortpflanzung der göttlichen Dffenbaruns 
gen unter den Patriarchen $ ı, werden einige Gots 
tesgelehrten namhaft gemad)t, welche eine geſchrie⸗ 
bene Dffenbarung in den allerälteften Zeiten ges 
glauber haben 52. Weil diefes die Schreibkuuſt 
porausfeger; fo wird das Alterthum derfelben erwies 
fen aus Hiob XIX. 23. 24. 5B. Moſ. IV. 32. Joſ. 
XV. ı5. und auch 2 B. of XVII. 5. 6. beleuch⸗ 
tet,.$ 3. 4. 5. und.die Nachrichten der ungemeibeten 
Schreiber zu Hülfe.genommen. $ 6.7. Der bier: 
aus gefolgerte Schluß, daß alfe auch die Patriarchen 
von ihren Geſchichten und.Dffenbarungen etwas 
—— aufgezeichnet haben, wird auch aus 1B. 
of. XIII 19.. wahrſcheinlich gemacht, und aus 
verſchiedenen Stellen des Buches Hiob näher beſtaͤ⸗ 
tiget. $. 8.9. Es fommen verſchiedene Dinge in 
> dem erjten Buche Mofis.vor, welche in einer muͤnd⸗ 
‚lichen Sortpflanzung ihren Grund nicht haben koͤn⸗ 
nen $ 10. Bornehmlich zeiget Mofes ſelbſt durch 
Die KRedarten AAN NED und In MIN, daß 
“er gefchriebene Machrichten der alten Erzväter vor 
fid) gehabt habe, $ ı. Die Weißagung Enochs 
giebt. einen neuen Beweis davon $ ı. Was wir 
wider bie Päbftler von der Mothmwendigfeit einer 
fehriftlichen Offenbarung. andringen, gilt auch bier 
813. und man fann auch andere defto leichter wi⸗ 
derlegen $ 14. Kerr Stojch hält übrigens die 
— Schriften 
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chriften, wovon Moſes Gebrauch gemacht hat, 
gleichfalls in ſo weit fuͤr goͤttlich, als er ſie gebrau— 
chet hat. Seine Meynung kommt am naͤchſten mit 
der des Vitringa überein. Sie iſt aber ſtaͤrker bes 
'wiefen. GerDeEs I. c. p. 385. und Nachr. von 
akad. Schriften 1753, . | =. 


8. Diſp. theol. L qua argumentum pro diuina 
religionis Chriſtianæ origine a martyribus defum-. 
tum examinatur. Refp. GABRIEL JANTRo. Quark 
4 3. 17537. Diefe erfte Abhandlung ift hiſtoriſch. 
Sie zeiger, die verfchiedenen Meynungen von dem 
Werthe des Beweiſes der Goͤttlichkeit der chriftlis 
chen Religion, welcher von den Märtgrern hergenom⸗ 
‚men wird, die Bedeutung des Wortes martyr, und 
. daß die Kirche dergleichen Blutzeugen wirklich ge 
„habt Habe. Einen Ausjug findet man in ven Boll. 
ſtaͤndigen Nachrichten von acad, Schriften ı St. 
3754, ©, aud) GERDES fcrin. antig.T.IV.P.1.p. 558, 


9, Difp. IL. refp. Chriff. Theoph. Zimmermann, 
754. 3Bs’ Sin diefer wird’ von den actis marty- 
rum gehandelt, und werden folche zu vier Claſſen 
“gebracht, "nämtid) 1die, fo auf Befehl der Rich— 
ter niedergefchrieben worden, 2, fo die Märtyrer felbft, 
3; die gegetimärtigen Zeugen aus dem Munde derfel« . 
den, und 4. andere’ Ehriften mit vereinigtem Fleiße 
nachher aufgeftellet haben. Ferner wird von der ” 
Aechtheit und Verfaͤlſchung derſelben, und von der 
Art und Kraft des Beweiſes derfelben fo wohl als 
"der Blutzeugen felbft das Noͤthige beygebracht. ©. 
Nachr / von acad, Schr, 1755, 6 St. _ 
aber R 10. Difp. 


\ 
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10) Diſp. II. refp. Henr. Klofe.1754. 6. . 
Hierin wird der Beweis felbit geführet, und zwar 
nad) folgenden Sägen, 1. Die chriftlichen Maͤrth⸗ 
rer verlaflen die Religion, in weicher fie von Kins 
‚desbeinen an erzogen, Die. dem Sleifhe angenehm 
war, den Sinnen wohlgefiel, und ihnen alle zeitliche 

Borcheile darlangete, und fterben für eine Religion, 
welche ihren Borurtheilen gänzlich entgegen, ganz 
geiſtlich und dem Fleiſche zuwider iſt, und nichts 
als Eiend und Berfolgungen in dieſer Welt mir ſich 
fuͤhret. 2. Sie ſind mit allen Tugenden, ſo wohl 
des Verſtandes, als der Sitten, ungemein gezieret ge⸗ 
weſen. 3. Sie haben den Martertod aus dem Be⸗ 
weggrunde der Liebe Gottes und des Nachſten erlit⸗ 
ten. 4. Ihte Anzahl iſt aus allen Geſchlechtern, 
Alten, Ständen, Bölfern und Nationen fehr 
gtoß geweſen. 5. Alle diefe haben nicht etwas gerin⸗ 
ges, ſondern allerley Arten der haͤrteſten Marter 
ausgeſtanden, und ihre Standhaftigkeit hat durch 
die grauſamſten Strafen nicht koͤnnen uͤberwunden 
werden. 6. Das Marterthum der Chriſten iſt 
durch Wunderwerke und Wundern ganzj aͤhnliche 


‚Begebenheiten verherrlichet worden. Die Einwürfe 


werden zugleich gründlich gehoben. Der Herr Pro- 
fefior Formey nennet foldye in der Nouv. Biblioth. 
Germ. Tom. XIH. P. I. p. 231. mit Recht des diſ- 
fertations travailides avec beaucoup de foin, & qui 
roulent fur des fujets intereflans. - - | 
ı1) De caufis perfecutionum a Romanis. contra 
Chriſtianos excitatarum, differtatio periodica prior. 
Reſp. Gerz Samuel Schütze. Berol. 1755. Quart 6 B. 
Die 
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Die Roͤmer haben nicht allein getrachtet, den Ruhm 
der Gerechtigkeit und Guͤtigkeit zu erhalten, ſondern 
auch alle fremde Religionen geduldet und eingefuͤh— 
ret. ‚CxcıLıus apud Mınuc. FELIcEM, c. Vlr Es 
fcheinet dem zu folge fehr fremde, daß fie gegen die | 
Ehriften allein fi fo unvertraͤglich beiviefen haben. 
‚Man fönnte zwar denken, es waͤren damals nicht 
mehr die alten Römer, fondern Wüteriche und Uns 
menſchen gewefen, Allein, die Chriften haben nicht 
nur ſchon vor Nero viele Drangfalen erlitten, fone 
bern find auch ſchon, ehe diefer die Schuld des Bran⸗ 
des zu Nom auf fie hob, zu Nom als gottlofe 
‚und gehäffige Leute angefehen worden; und eben de 
‚wegen. bat er dieſe Schuld auf fie gefchoben, mie 
‚bier ‚aus, Bergleihung des Tacitus und Lactans · 
tius gezeiget, und zugleich ihr vermennter Wider⸗ 
ſpruch gehoben wird. Fragt man, welches denn die 
Bosheiten ſeyn, fo man ſchon anfänglid) den Chri⸗ 
ſten aufgeleget, fo wird geantwortet: ı) ‚der Der 
dacht ſey auf fie gefallen, weil fie noch ‚mit den 
Juden vermenget gewefen. Diefe aber wurden für 
‚überaus böfe und gottlos gehalten. Indeſſen hat 
Nero lieber den Chriften, tertio hominum ge- 
neri, ing befondere die Wurh wollen fühlen laften, 
weil die Juden noch, im römifchen Reiche privile 
girt waren, die Chriften aber niche, und weil ee 
wußte, daß biefe von Juden und Heiden zugleich äufe 
ferft gehaffet wurden. (So faflen wir wenigſtens 
die Mennung des Heren Doctors.) 2) Die Römer 
glaubeten, die Chriſten wären zu Aufruͤhren geneigt; 
welches. in der Beſchuldigung der Juden wider dem 
| TEN Heyland 
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Henyland und feine erften Bekenner, feinen Grund 
hatte. 3. E. Job. XIX. 12. Ap. Geſch. XVII. 
6.7.0.8. O. m, Hierzu famen,3) die eigenen La⸗ 
fter und Berbrechen mancher Befenner Jeſu, wel⸗ 
che die Apoftel in ihren Briefen nicht verbehlen. 
4) Die Ehriften wollten die Bilder. der Kaiſer nicht 
verehren. Waren das nicht hoftes publici?. 5) Man 
glaubte, fie ſeyen Feinde des ganzen menfchliben Ge⸗ 
ſchlechtes, weil fie keine gottesdienftlicdhe Gemein⸗ 
ſchaft mit den Heiden- halten’ wollten, welcher Ver 
dacht durch die übel verftandenen Worte Luc. XIV, 
26. geftärfet worden ; wie auch dur) das Ermar: - 
ten vieler Chriften, daß das römische Reich und die 
. Welt balv.untergehen follten, und durch ihre Lehre, 
daß außer Ehrifto Feine Seligfeit, ſondern nur ewi⸗ 
ge VBerdammniß zu erwarten ftehe (X). 6) Man 
hielt fie für Acheiften, Die Tempel fingen art [ds 
Diger zu werden, wozu Petri Werf in dem Herrn 
ohne Zweifel ein vieles bengetragen hatte, welcher 
—— in der erſten Verfolgung umgekom⸗ 
men iſt. 
Was die Verfolgung des Domitians betrifft, 
ſo ſcheinet dieſer aus Argwohn grauſame Kaiſer 
den Beſchuldigungen von der Widriggeſinntheit der 
Chriſten wider die weltliche Obrigkeit, und von der 
Geneigtheit, ihrer Lehre zu folge, das och derſelben 
abzufchütteln, Glauben beygemeffen zu haben. Ehe 
der Here Doctor nun zu den folgenden Berfolguns - 
> gen übergehet, unterfuchet er zwo Fragen, —. 
| | b 


(*) Matt vergleiche des Herrn Kanzlers von Mosheim 
Inftit; hift. Chrift. maj. Sec. I. P.E c. V. $: 8 9% 10; 
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Ob die Verfolgung des Nero nur allein über bie 
Epriften zu Rom, oder auch in dem übrigen roͤmi⸗ 
ſchen Reiche, ergangen fen ? Zweytens: Ob Nero 
und Domitianus ſolche Befehle haben ausgehen lafe 
fen, Fraft welcher das römifche Reich zur Doͤdtung 
der Epriften fen aufgebracht worden? Die erfte 
wird mit Ruinart und Walchen bejahet; und 

die zwote imgleichen wider Balduinus erhaͤrtet, aus 

dem geretteten Zeugniß bes Sulpitius und Oro⸗ 
ſius, wie auch aus Stellen des Tertullianus und 

Plinius, und aus den alten Denkſchriften. Und 

in dieſen Edicten wird ein Hauptgrund der nachge⸗ 

henden Verfolgungen gefunden. Denn nunmehro 

hieng die Sache bloß von den Statthaltern in den 
Provinzien ab. Hatten dieſe Luſt, den Chriſten 
Leid zu thun, ſo konnten ſie nur nach den Edicten 
verfahren, oder das Volk und die Prieſter konnten 
ihnen, wenn fie guͤtig geſinnet waren, ſolche vorhal⸗ 
ten, und ſie noͤthigen, darnach zu handeln. Unter 
dem Antoninus, welcher anfaͤnglich den Chriſten 
mehr nachſahe, kann die unreine Secte der Gnoſtiker 
zu ſeinem ſcharfen Edicte beygetragen haben; und 
unter dem Severus, theils der Geiz der Obrigkei⸗ 
- ten, theils bie Ueberredung, daß er eben das mit dem 

Ehriften wuͤrde zu thun befommen, mas ihm bie 

Juden zu thun gemacht hatten. Maximinus hat 
es aus Haß gegen den Alerander Severus gethan. 

Die gräuliche Verfolgung unter dem Decius hätte 
drey Urfahen s a)-dvie Anhegung eines gemiflen 

Wahrſagers, BG) den Haß des Kayfers gegen: ven 

Diilippus, und'y) die qroße Liede deffelben zur heid- 
Neu Bel. Europ. erſte Fortſ. D nie 
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nifchen Religion. Den Gallus trieb der Aberglaube 
des Volkes dazu an, wie au) den Balerianus. Uns 
ter dem. Diocletian verurfachte es theils der große 
Aberglaube der Kaifer ſelbſt und feiner Mutter, 
theils die Defchuldigung, Daß die Chriften den Brand 
an fein Schloß gelegt hätten. Es: erhellet hieraus, 
daß einige Verfolgungen theils der Unwiſſenheit, 
teils der Bosheit der Seide zujufchreiben ſeyn, ei» 
nige von dem Eifer für die väterlidye Religion herz 
rühren, ‚einige Durchaus von allem Scheine der 
Gercchtigfeit entjerner. feun, und andere endlich 
in polisifchen Urſachen ihren: Grund gehabt, und 
von dem Willkuͤhr der höchften Obrigkeit abgehan⸗ 
gen haben ; welches hier ſtuͤckweiſe gezeiget wird, 
5; Nachr. von afad. Schr, 1755. 8 Er. 

12) :De caufıs perfecutionum a. Romanis coı- 
tra Chriſtianos excitätarum, differtatio periodica 
poſterior. Refp. ‚lo. Iac. HorfyAnn, Francof. 
March. 1755. 5B. Die obige Abhandlung hat zwar 
Elar an den Tag geleget, daß den Chriften durch 
die, Verfolgungen großes Unrecht geſchehen, und. 
daß: der Einwurf, den die Ungläubigen wider die 
chriſtliche Religion daher. nehmen, nichts weniger, 
als erheblich fey.. Um indefjen Diefen Einwurf völ- 
lig zu. entkraͤften, gehet Herr Stofch in diefer. Ab⸗ 
handlung weiter, und unterfuchet aus ber Geſchichte 
aller Bölfer, und vornehmlich der Roͤmer, wie nad), 
und nadı der. Haß gegen, Die wahre: Religion. übers 
band-genommen ‚Habe, und in öffentliche Berfolguns 
gen: ausgebrochen fen, fo daß man einander zu ſeiner 
Religion, zu zwingen angefangen. hat, Pa | 
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Religion vereiniget vielmehr die Menfchen durch. die 
 tiebe, als daß fie einem Geiſte der Verfolgung 
Kaum geben’ follte. Diefer kann deßhalben niche 
anders als saus den falfchen Religionen hervorge⸗ 
fproffen feyn. Bor der Suͤndfluth fcheiner fich ders . 
ſelbe noch ‚nicht gereger zu haben, Denn die Gott⸗ 
lofen und Srommen heyratheten felbjt noch durch ein« 
ander. 2.5. Moſ. VI. 2. Auch noch einige Jahr⸗ 
hunderte nach der Süundfluch finden wir, daß die. 
verfchiedenen Religions: Geſinnungen das gefellfchafts 
liche Leben nicht geftöret haben. Seit dem aber 
in den entſtandenen Republiken und Reichen ‚die 
höchſte Obrigkeit auch zugleich das hoͤchſte Prieſter⸗ 
thum bekleidete, ſchlug dieſe alle Mittel und Wege 
ein, um alle ihre Unterthauen zu einem und demſel⸗ 
ben Gottesdienſte zu verpflichten. S. z. E. 2 Boͤn. 
XXL16. Dem: Hl. Und fo finden wir es bey den 
Athenienfern ; Scythen, Perfern, Aegyptiern und 
Galliern. Die Gefege - der Römer erlaubeten 
gleichfalls won Anfang ber‘ feine andere Art des 
Gortesdienftes, als welcher die. Dbrigfeit felbft Frey⸗ 
beit ertheilet hatte 5; obwohl fie zu gewiflen Zeiten 
fib in Ertheilung dieſer Freyheit fehr zugebend era 
wieſen haben. Und zwar iſt es fein großes Wun⸗ 
der, daß. viele Heiden die Berfchledenheit im Gottesa _ 
g diente, unter einander ertragen haben. Denn ı) 
waren ſie in der That meiftentheils Indifferentiſten. 
2) Standen ſie in dem Wahn, ein jedes Volk habe 
ſeinen eigenen Schutzgott. 3) Keine einzige falſche 
Religion forderte, daß man ihrenthalben Tod und 
Marter untergehen ſollte. Und eben dieſe Urſachen 
Da D 2 ihrer 
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ihrer Verträglichkeit unter einander, enthalten nun. 
auch die Urſachen der Unverträglichfeit gegen bie 
Chriſten. Denn 1) die chriftliche Religion dringet 
auf die Wahrheit und auf die Kraft ‚derfelben. 
.. 2) Sie verpflichtet zur Ausbreitung der Wahrheit 
und Veberjeugung der Irrenden. 3) Gie läßt nur 
blos die Verehrung eines einzigen wahren Gottes zu, 
und verwirft allen andern Dienft' ohne Ausnahme, 
Hiernächft machte auch die vermunderüngswürdige 
Ausbreitung ‚der chriftlihen Religion, die unüber« 
windliche Standhaftigfeit, und das: von der. dama⸗ 
lgen Weltmode ganz entfernte teben ihrer Beken⸗ 
ner, folche den Römern verhaßt. Was wiederum 
den Einwurf betrifft, daß die. Juden gleichwohl finds 
gebulder worden, darauf wird geanfwortet.: =) Sie 
haͤtten allerdings aud) den Haß mandyer Völker ea 
pfindlich gefühlee. A) Man glaubete, Jehovah fen 

ott ihres Landes, und ihr caͤrimoniali⸗ 
ſcher Gottesdienſt hatte einige Gleichheit mit dem 
heidniſchen Gottesdienſte. Y Sie waren ein von 
den Römern uͤberwundenes Volk, und genoſſen alſo 
der Freyheit, welche ſolchen allen zugeſtanden wurde, 
Man erſiehet aus dieſem allen, daß die Verfolgun⸗ 
gen der Chriſten den Roͤmern zur ewigen Schande 
gereichen. Der chriſtlichen Religion dahlngegen hrin⸗ 
gen fie grzße Ehre. Denn @) es iſt ihren Beken⸗ 
nern eben dag wiederfahren, was Ihnen der Heiland 
vorher verfündiger hatte, 8) Sie würde eher füne 
nen verdächtig gehalten werden, wenn die gottloſeſten 
Mienfchen fie ertragen hätten. : y) Ihre Unſchuld 
IR Dada vifäig Defio-Häre an Das Tages 
e “s getom⸗ 
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gekommen. 9) "Der Heiland hat feine goͤttliche 
Macht und Wahrheit bewieſen, daß auch die Pfor⸗ 
ten der Hoͤlle ſeine Kirche nicht haben uͤberwaͤltigen 
koͤnnen. | 
In der Ausführung diefer überhaupt angezeig« 
sen Materien werden die tefer vieles Licht und. viele | 
©elegenheit zum Nachdenken vorfinden.  Uebrigens 
ift es wohl unmöglidy, alle die befondern Triebräder 
einer jeden Verfolgung zu entdecken. Was für ein 
geringer Umftand kann manchmal (wie es in den 
meiſten menfchlidhen Sachen hergehet,) dazu Anlaß 
gegeben haben ? Und pflege nicht in dergleichen Dins 
gen mehrentheils die rechte Wahrheit von den Mi- 
nifteriis der Fürften auf. das forgfältigfte: verbors 
gen gehalten zu werden ? Und wer kann auch gut 
dafür feyn, daß nicht gleid) anfangs ein unzeitiger 
und enehufiaftifcher Zeloten + Eifer mancher Chriſten, 
und mancher Secten unter ihnen, zuweilen Schuld 
gehabt Habe ? Wenigftens, fo gieng es unter ber 
Regierung des Julianus, welcher fonft gelinde ver« 
fuhr ; und, daß es gleich anfangs in verfchiedenen 
röoͤmiſchen Provinzien nicht an Chriſten gefehlet ha⸗ 
be, denen der Gehorſam der heidniſchen Obrigkeit 
nicht wohl in den Kopf gieng, erhellet unter andern 
genugſam aus ı Petr. Il. 13. 14. 16. Mur noch eins, 
Alle Neuerungen in Religionsfachen, wenn fie auch 
ſelbſt geringe find, find der herrſchenden Partey 
verhaßt. Das lehret mid) die Erfahrung unzwei⸗ 
felbar. Man nehme nun eimmal an, weldyes ganz 
wahrſcheinlich ift, daß Priefter und Gelehrten unter 
ben Römern die Schriften, und ins befondere die 
D3 Brie⸗ 
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Briefe der Apoftel gelefen haben. Sie fanden dar . 
inn niche nur ein ganz neues und.ihnen durchaus pas 
radoxes und unannehmlicdyes. Syſtem, fondern auch 
theils ihre Götter für nichts, für Dreckgoͤtter aus⸗ 
‘ gegeben; theils einen offenbaren Widerſpruch wider 
- alle ihre-Gefege, welche nur: einiger maaßen in die 
Religion einfchlugen 5 theils endlich dabey offenherzi⸗ 
‘ge Befchreibungen im Schwange gehender Laſter, 
und fchändlicher Unebrerbietigkeit bey ‘dem Gottes⸗ 
bienfte, - "Man lefe nur Paulum an bie Korinthers 
Wie leicht Fonnte, fie das nicht aufbringen? und wie 
manchen fcheinbaren Vorwand Fonnte ein aufge» 
brachtes Gemuͤth nicht daraus nehmen? Wer uns 
verdammet, konnten fie fagen, follten wir den: niche 
auch verdammen? Wer feine Miſſethaten felbft be» 
kennet, ſollten wir den nicht ſtrafen? ? Verehre du 
denn, meine Seele! die Wege des Herrn, wenn du 
ſeine Gedanken gieich nicht einſieheſt. Boͤſe und 
gute Menſchen ſind von beiden Theilen Mittel in 
ſeiner Hand. Er thut ſein Werk, das gewiß Weis⸗ 
beit, Gerechtigfeit und Herrlichkeit ift, 

13) Commentatio hiftoricö - critica‘, de libro- 
‚ rum noui teftamenti’canone, Praemiffa eft differ- 
tatio de cura veteris eccleſiae circa libros noui tes 
ftamenti, Francof. ad Viadr, 1755. groß Oetav. ein 
Alphabeth. 

In dieſer neuen Form hat Herr Stoſch die 
oben angezeigten Diſputationen von den Schriften 
des neuen Teſtaments in der Oſtermeſſe dieſes Jah⸗ 
res, mit anſehnlichen Vermehrungen zuſammen her⸗ 
em gegeben, Er dar das Wert ei zehn Kapitel 

ein⸗ 


— 
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eingetheilet. Vorab gehet die difl. de cura veteris 
ecelefiae circa libros noui teftamenti. Darauf fol 
gen : Protegomena ad comment, hift. crit. worint 
die verfchiedenen. Meynungen der Gelehrten de ca- 
nonis N. T..conftitutione angezjeiget werden. Das 
erfte Kapitel erweifer, daß der Canon weder in einer 
öffentlichen zu dem Ende gehaltenen Berfammlung 


der Apoftel, noch anderer Sehrer der erften Kirche 


feit gefeger fen. Das zweyte zeiget den wahren Ur» 
fprung des Canons darinn, daß die Ehriften, denen: 
die Schriften der Apoftel vollfommen wohl befannt 
waren, ſolche geſammlet. Das dritte unterfucher, 

wie eine jede Kirche die achten Schriften der Apoftel 
von den unächten habe unterfcheiden, und mithin 
ihre Sammlung unverfälfcht erhalten föhnen, auch 
wirflich erhalten habe. In dem vierten wird bes 
hauptet, daß der Canon bereits im Anfang des zwey⸗ 
ten- Jahrhunderts bey den meiften blühenden Ges 
meinen da gewefen fen... In dem fünften, daß dies 
fer Canon alle die Bücher, fo wir itzo darinn vor» 
finden‘, enthalten habe, ob ſchon einige Kirchen. ges 
zweifelt, ob diefes oder jene Bud) mit Recht darein 
getragen fen. . In dem fechften, daß man aus des 
- nen Zweifeln, welche im dritten und vierten Jahr⸗ 
hunderte wider einige erreget worden, nicht fehließen 
fönne, daß fie im zweyten noch nicht in dem Canon 
geftanden.- In dem fiebenten, daß die Kirchen der 
folgenden Jahrhunderte recht gerhan haben, daß 
fie, vergleichen Zweifel ohnerachtet,, den vorher bes 
fagten Canon angenommen haben. Sin dem achten, 
daß außer: unferen beutigen canoniſchen Büchern; 


4 feine 
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keine andern jemals mit allgemeiner Zuſtimmung 
der alten Kirche als goͤttlich ſeyn angenommen wor⸗ 
den. In dem neunten, daß, um unferen gegenwaͤr⸗ 
tigen Canon für den Achten zu halten, Fein Schluß 
der alten Kirche noͤthig fen, fondern nur erfordert 
werde, daß. man, theils aus gültigen Kennzeichen der 
Goͤttlichkeit, theils aus einer unzweifelhaften Leber» - 
lieferung, verfichere fer, daß fie göttliche Lirheber has 
ben. Das sehente endlich widerleget einige allge 
meine Einwürfe neuerer Ungläubigen. | 


Was die Vermehrungen anbelanget, fo findet 
man dergleichen bey nahe überall. Am beträchtlich 
ften aber find die im fünften und im zehenten Capi⸗ 
tel. In jenem wird ein Fragmentum canonis, wel⸗ 
ches Muratori in den antiquitatibus Italicis medii 
aeui, 70m. III. p. 854. mitgetheilet, näher beleuchtet; 

und dieſes ift ganz neu hinzugekommen. Don beis 
den wollen wir nur etwas weniges fagen. 


Muratori hält: ben römifchen Presbyter, Carus, 
für den, Berfaffer des gemeldeten Canons. Herr 
Stofch beweifet auch mit verfchiedenen Gründen, . 
Daß folcher in dem zweyten Jahrhunderte verfaſſet 
worden, fpricht ihn aber dem Cajus ab, weil ı) die 
Dffenbarung Johannes darinn unter die canonis 
ſchen Bücher gerählet wird, melde doch Cajus für- 
in Werk des Cerinthus gehalten; 2) weil der Ber» 
faſſer Johannem einen Borgänger Pauli nennet; 
welcher. Sehler dem Cajus nice wohl zurutrauen 
ey, 3) weil die Gründe, aus welchen Muratori 

ſolches 
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ſolches muthmaaßet, von gar keiner Erheblichkeit 
feyn. (*)ı D ” 


(*) Unfere Meynung bevlaufig davon zu eröffnen, fo 
ſind wir nicht adgeneigt zu glauben, daß der Canon 
ſelbſt zwar ein hohes Alterchum babe, die achte Ur⸗ 
ſchrift deffelben aber griechisch gewefen fiy, und im 
den fpatern verdorbenften Zeiten von, einem recht 
elenden Stumper in das Lateiniſche ſey uberfeget wor⸗ 
den, der diefe Sprache obngefehr fo zu fchreiben ges 
wohnt geweſen, als er fie ausfprach. Es ſind offen⸗ 
bare griechifche Redensarten darinn, welche im Zateis 
niichen von Worte zu Wort find beybehalten worden. 
3. E. Lucas-ifte medicus, cum eo Paulus quaß vr iu- 
ris Sludiofum fecundum adfumfiffet numeni fuo. Weis 
ter: Eadem nodte reuelatum Andreae ex apoflolis, vet 
recognofcentibus cundis Iohannis fuo nomine cunda 
deferiberet. -- nihil tamen differs eredentium fidei . » 
ſecundum potefate regali praeclarum, quod futurum ef, 
Muthmaaßlich mag im Griechifchen geflanden haben 
divrago raus Baeidıcy indofes arı winm. Alta autem | 

' omnium apoftolorum füb uno libro feripta funt - ficut 
& femote palhonem Petri euidenter declarat. · Et lo. 
hannes enim. - in bonore tamen ecclefiae catholicae, 
inordinatione ecclefiafticae difciplinae fandtificatae fun .- 
alia plura, quae in catholicam ecclefiam recipi non po- 

reſt #6 drarıy. Wer die ganz erbarmlichen Echreibs 
fehler und groben Schniger nur einiger Maaßen betrachs 
tet, der wird anbey nicht zweifeln koͤnnen, daß dieß 
lateiniſche Stuck. in die allerfchlechteften und barbar- 
ſcheſten Zeiten gehöre, 

Es finder fich indeffen folgende merkwürdige Etelle 
Darinn. Fertur etiam ad Laudocenfes, alia ad Alexan- 
drinos Pauli nomine filtae ad haerefem Marcionis. 
Was foll doch das für ein Brief Pauli an die Alexan⸗ 
driner feyn? wovon man fonft nirgends einige Spur 
entdecken kann. Es kommt auf bloße Muthmaaßun⸗ 
gen an. Wie? wenn man denn den Brief an n He⸗ 

raer 
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Das letzte beſchaͤfftiget ſich hauptſaͤchlich mit den 
allgemeinen Einwuͤrfen, (als welche der Herr Doctor 


nur 


braͤer darunter verſtuͤnde? Denn r) dieſes Briefes ges 
ſchiehet in dieſem vorliegenden Fragmento canonis, we⸗ 
der unter den Achten noch unaͤchten Schriften ſonſt 
‚einige Meldung. E3 ift aber befannt, daß fehr viele 
unter den Alten ihn fin Feinen Brief Pauli haben 
‘ erfennen wollen. 2) Die Gelehrten haben verſchie— 
dentlich dargerban, daß die Schreibart in Diefem Briefe, 
und in den Gchriften Philonis Alexandrim over 
Hebraei, eine große Übereinkunft babe. ©. Worrıı 
proleg. ad h. ep, und des helmſtadtiſchen Herrn Do- 
ctors Earpzov facr. Exerc, in f. Pauli epift. ad Hebr, 
ex Philone Alexandrino. Dieſe Hebereinfunft kann 
. vorlangft jemanden leicht auf die Gedanken gebracht 
baben, daß der Brief an die Hebraer an Pbilons 
Fandsteute fey gefchrieben gewefen. 3) Der berübmte 
CKamb. Bos ift auch fihon auf den Einfall gefommen, 
Daß die Hebraer, an welche diefer Brief gefchrieben 
morbden, die Alerandriner feyn. - ©. J. ALBERTI ad 
glofar. N. T.p 168. Es ift wahr, es kann wider 
dDiefe Mutbmaaßung ein fehr fcheinbarer Einwurf ges 
macht werden; daß namlich der Brief ad Alexandri- 
nos gefagt werde. Ficta ad haerefem Marcionis »biefer 
Kaͤtzer aber, wie befannt, den Brief an die Hebraer - 
gänzlich verworfen habe. ©. z. E. PrıTıı introd in 
v N. T ex edit. HormAnNNIp 38. Allein ı) man in 
. der griechifchen Urfchrift exe oder sis geſtanden haben, 
welches nicht ad, fondern contra, hatte müffen übers 
ſetzet werden; ja ſelbſt das Lateiniſche ad kann die letz⸗ 
- tere Bedeutung gar wohl leiden; Und daß fie 2) hier 
ſtatt Haben muͤſſe, ıff daraus fonnenklar, daß der apo⸗ 
cryphiſche Brief an die Kaodicener, von dem es zu: 
gleich heißt fidta ad haerefem Marcionis (wenigſtens 
fo, wie er ung ift überliefert worden,) nicht im gerinaften 
fur die. marcionitifchen Lehren eingerichtet ift, fondern 
vielmehr vieles wider dieſelben ſtreitendes enthaͤlt. 
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nur zu ſeinem Zwecke gehörig zu: ſeyn urtheilet) des. 
Tolands, Collins, Diderots, Serce, Edel. 
manns, und anderer, welche mit dieſen in ein Horn 
blaſen. Z. E. daß Chriſtus ſelbſt kein Buch nachge⸗ 
laſſen habe; daß fein einziges der canoniſchen Buͤ— 
cher ben deſſen Lebzeiten gefchrieben fey; daß verſchie⸗ 
dene Bücher nicht mehr in der Urfprache übrig; ans 
dere aber durch die Kaͤtzer verdorben, mit verfd)ie- 
denen $efarten angefüllee, und alfo ganz ungewiß 
und jmeifelhaft geworden feyn; daß die Kirche nie⸗ 


— mals einen und denfelben unzweifelhaften Canon 


- überall angenommen habe, und dergleichen, Der 
Herr Doctor  widerleget diefelben- mit derjenigen 
Gründlichkeit, welche man in diefer Art von Des, 
monftration erwarten kann. eine Antworten find 
mwiditiger, als die Anmerkungen zu der deutfchen: 
Ueberſetzung der Religionsprüfung, und fie find 
uns: auch gegründeter vorgefommen, als einige, fo 


der Herr Doctor Baumgarten in feinen eilfertigen ° 


Borreden zum Laröner, und zu des igigen Herm 
Prof. Buͤſchings Introdud, in epift. Paulli ad Phi- 
lippenfes, gegeben hat. Gluͤcklich ift derjenige, dem 
nie forhane Zröeifel auffteigen, und der außer der 
“ drodsigsr mveumaros: feiner Beweife bedarf! In— 
deffen find dieſe zur Bewährung der Wahrheit wie 
der ihre Feinde, und zur Abhelfung des Irrthums 


durchaus nothwendig. Wir zweifeln daher feines 


weges, die theologifche, gelehrte Welt werde es un« 
ferm Gelehrten Danf willen, daß er diefe Abhand» 
lungen, fo wie fie nun ericheinen, zufammen heraus 
gegeben habe, Schon bey der erften Ausgabe m. 

— 1 77280 | | err 
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Herr Formey in der Nouvelle Bibliotheque Ger- 
manique, Tom. X. p. 229. davon. Ces trois pieces 
‚r&unies forment une.efpece de traite, ou il regne 
une erudition folide & une faine eritique. Vergl. 
Tom. XVI. P. 2.p.459. Cela fait un ouvrage tres 
folide & tr&s intereflant.' 


Ob es gleich übrigens dem Herrn Doctor Stofch 


gefallen hat, in diefem Buche ©. 277. ſich dahin 
zu erflären, daß man von den Öefchichten noch les 


bender Gelehrten nicht viel zu halten pflege, fo faffen: 


wir doch das völlige Berfrauen, daß eben diefe feine 
eigerie Gefchichte, welche mir aus ung eigenen Mach. 
richten befchrieben haben, ihn überzeugen werde, daß 
man unlerem Werke Glauben beymeffen fönne, und 
wir eine der Wahrheit gefliffene Feder daben führen. 


Uebrigens befcheiden wir uns gerne, daß mir alles 
weder ſagen, noch fo ſagen koͤnnen oder wollen, was - 


und wie es gefagt werden koͤnnte, und was und wie 
wir es felbft mandymal wiffen, 








l 


61 


WÖRTER e 
Geſchichte 


Herrn Hermann Cannegieter 
beider Rechten Doctors, und ſo wohl des buͤr— | 


gerlichen, als auch des Voͤlker⸗ und öffentlichen Rech: 
tes ordentlichen Profeſſors zu Franecker. 


ir haben ſchon in der Geſchichte des Herrn 
Paters dieſes Gelehrten, des Herrn Prof. 
Tvbenr. Cannegieters zu Arnheim, einige 
Meldung-deffelben gerhan,.und angezeiget, dag en 
in dieſer Stadt den zwenten Auguft 1723. don feiner 
Mutter, Rachel Muis, auf die Welt gebracht 
borden ( 9. Sein Hert Vater hlelt ihn frupjeie 
ig zum Lernen und 'zue Schule an. Deſſen Treue 
In Zuche, und Unterweiſimg kam ihm befonderg zu 
Hilfe; Und er kann zu einen Beyſpiel dienen, wie 
groß das Gluͤck fen, welches nicht vielen wiederfäh« 
bet, der beftändigen Anleitung eines weifeh und auss 
uniehmend gelehrten Baterg zu genießen, und unter deſ⸗ 
fen Augen den Wiſſenſchaften obliegen zu koͤngen. | 
Dieſes Vorrechtes genoß unfer Gelehrter, bie 
. du einem Alter, in welchem man, nad) einer fo gun 


‚ten 


1) 10. Bed Werten Biel. Europ 16; i. 29 S Tobanı 
Go en di &ueapa16 1.206* Toben 
einiſche Echriften berühmt gemacht. | | 


y 
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ten Üufergiebung, e8 wagen kann, fich+im die Frey⸗ 

heit auf Univerfitäten zu’ begeben. Hiezu wurde Leis 
den erwäblet, allıwo.er einige Jahre in den ſchoͤnen 
Wiſſenſchaften und in dar Reichsgelahrtheit fi) der 
berühmten Männer, Tib. Hemſterhuis Jo. Jac. 
Vitriarius Jo »Lonr. Kucker, Gerl. Schel⸗ 
tinga, und Joach Schwarz, bediente, und ders 
December 1743. eine: fchöne Probe feines Fleißes 
ablegte; indem er, unter dem Vorfige deg gemelde⸗ 
ten Herrn Prof. Scheltinga, eine von ihm’ felbft 
verfertigte Schrift ad legem Numz Pompilii de ara 
Junonis, pellici non tangenda, auf das Catheder 

brachte. | 

Den 18. December bes folgenden "Sahie 
1744, nahm er auf eben biefer sur) unter dem 
Rectorat des Herrn Dock, und Prof. J. v. d. 
| Honert, die hoͤchſte Wuͤrde in der —— 

an, nad) ohne Vorſitzer vereheidigter . rer 
de difficihoribus quibusdam,legibus. "Er hatte in 
der erften Difputation S. 71. verſprochen, in Keiner 
Dockor» Schrift von den Concubinen zu handeln; 
entſchuldiget ſich aber in der Vorrede zu Liefer, daß‘ 
ihm der Stoff zu weitläuftig geworden, und macht 
Hoffnung, ſolches Werk ein ander mal um defto 
vollfommener an das Sicht zu ftellen, 

Er begab ſich bierauf nach Haufe, und erhielt 
bie Advocatur ben dem geldrifchen Hofgerichte und 
bey den velauifchen Gerichten, welche er auch big 
zu feinem Beruf nach Franecker abwartete; da 
ee unterdeflen zur biftorifchen und zur jutififben 
Profeſlon a Binary. J ale * zur letz⸗ 

| tern 
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tern, zu Harderwyk, in, Vorſchlag war gebracht 
worden. ‚Zu. Spanecker hatte man im Junius 1750, 
um die, Durd) :den Tod des den 17 May verftorken 
nen Drof. Dominicus DalE, erledigte. Stelle wies 
ber. zu befegen, zwanzig gelehrte Männer, theils aus 
Deutſchland, theils aus den vereinigten Miederlans 
den, deren einige ſchon im öffentlichen Lehramte ſtan⸗ 

- den, auf die Wahl geſetzet (*). Und aus Dielen 
wurde uufer Herr Cannegieter zum Profeſſor Des 
bürgerlichen. echtes ernennet. Er hatte fich ſchon 
eine Zeitlang dafelbft aufgehalten, als er den acht und 
zwanzigſten April 1751. öffentlich eingeführet. wurde, 
und ‚feine. Einzu gsrede ‚hielt de multiplici & varia 
vererum iuris confulcorum doctrina, weiche. bald 
darauf dem Druck übergeben worden, ader.erit 17a: 
an, das Ucht — iſt ). Sein Fleiß und die 
— altung ſeines Amtes bewogen Ihro 

onigliche Hoheit, die Frau Gouvernanting, und die 
Hochmoͤgenden Herren Curatoren der Akademie, ihm 
zu Ende des Jahres 1752 auch die Profeflion des na- 
türlichen und ölfer- Rechtes, wie aud) des Staatss 
vechtes bensulegen. 
‚Herr Cannegieter iſt ein critifcher Rechtsge⸗ 
lehrter Sprachen, Geſchichte und Alterthuͤmer, Lens 
net er ſo wohl, als feine Hauptwiſſenſchaft ; und nie⸗ 
man‘, der. mit ihm befannt ift, wird er uns als eine, 
Schmeicheley auslegen ‚ (wozu.mir ohnehin Feine Ur, 
ſach haben. —X da wir dieſe Geſchichte ohne ſein 
Bar 'e 1 Wiſſen 
(*) Mare Aubee * — im moclcl der ——— 
veaerelt. July 17504 P. 14044410 Du 
F ).GERDES ſerinium antiq. Tom. IT, p. p. * 
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Wiſſen verfaffen) wenn wir urthellen,, daß er ſelbſt 
gluͤcklich in die Fußſtapfen dererjenigen alten beruͤhm⸗ 
- ten Rechtsgelehrten trete, deren weitläuftige Gelehr« 
ſamkeit er in feiner Antrittsrede ruͤhmet. Seine bis. 
her herausgegebenen Schriften, ob fie gleich nicht viel 
an der Zahl find, find überzeugende Beweiſe Davon. 
Sie find folgende : : 


n 1) Differtatio philologica iuridica, ad Iegem 
Numue Pompilii de ara lunonis, pellici non tangen- 
da: Leiden. 1743. Quart, 103. Das Beleg des Nu⸗ 
ma, wovon hier gehandelt wird, haben Bellius 
“ 904. Attic. L.IV. c. 3. und Seftus v. pellices aufbes 
halten. Die hier vornehmlid) erörterten Worte laute 
ten ben benden alſo: Pellex aram Iunonis ne tangito, fi 
tanget, Iunoni crinibus demitlis agnum feminam 
caedito. Im erſten Kapitel wird etwas von den 
Derfaffern des dem Feitus zugefchriebenen Wörtere 
buches, und von den bier befindlichen verſchiede⸗ 
nen $efearten beygebracht, und wahrfcheinlich bewie⸗ 
fen, daß Numa wirklich der Stifter diefes Gefeges 
gewefen fey. Im zweyten werden die Worte des 
Geſetzes vorgenommen, welche anfänglich alfo follten 
geſchrieben geweſen fenn. Pelcks afa Iounonis nei_ 
takitod, fei taket, Iounonei kscinibos demeifoes ak- 
no femina kaiditod. ‘Ben diefer Gelegenheit kommt 
viel leſenswuͤrdiges von der Schreibart der alten 
Roͤmer vor. Im dritten wird der Sinn des Ges 
feßes überhaupt angezeiget, im vierten das Wort 
pellex erläutert, im fünften von der Iuno gehandelt, 
im — von ihten Audıen, im fiebensen - der 

tra⸗ 
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Sr) Hund im achten und neunten von der 


Urſache den Schickſalen und der Dauer des Gſe⸗ 


ges Durch und durch hat Herr C. eine Menge 


alter Schriftſteller und Denkſchriften, beſonders aus 


des Muratori Sammlung, ſehr gelehrt erläutert. 
> 2) Du. iuridica inauguralis ‚de. difſicilioribus 


| quibusdam.degibus.teidpem'r744. Quart.s BD,’ Das 


erfte Rap. ıerläutert Z. 5. ff: de interd. er rei. und 


fbiede des exfilii, als ins befondere von den Worten; 
autılata fuga, vt ömmiam locorum ierditarur‘(*). 


Das zweyte verhandelt Zug. e 23.1 de 


pen. Das vritte Lig... de pignor. ad: Das vierte 
it x Xuß.z. coltar. DI: Moff, ee Romyallwo die ganʒ 


verdorbene Stelle : Er quoniam hec tu qüereris mor 


rasadbibita. warietatem negotium &c alſo ausge⸗ 


beſſert wird: Et quoniam metu quereris moras ad- 


hibitas varie, totum negotium &e. Das fuͤnfte be⸗ 
ſchaͤfftiget ſich mit L. 1. ff. de decret. ab ord. fac. da 
gezeiget wird, daß poſſeſſores ciuitatum, fo viel, als 
| tD zungen, Die 
*) Bas Herr €, bier von den berumbangenden Haaren 
Tiederlicher Weibesperfonen beybringet, wurde ſchoͤn 
zur Erläuterung der Stelle Luc. VI. 37. 32. dienen 


—koͤnnen; zymal, wenn Die Meynung des Herrn Kette 


in den Obf ad cantic. Deborae p. ı5. ihre Richtigkeit 
bat. Vergl. F. SroscH coniedt, et conledt, fafc. v· 


cap. IX.‘ — 


handeltn ſo wohl von denn darinn! bemeldeten Untere 


Das bier von ber relegatione in infüldm Befindliche | 


verdienet: von Denen 'angemerket zu werden, welche) 
glauben, dag Johannes auf der Inſel Pathmos ald ein 
Verwieſener gelebet babe Offenb. Lg" | 
re. \ ..y r . H i \ 1 
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Di» Equites zu Rom geweſen (*) Das ſechſte — 
get verfchiebenes bey de ſectione debitorum ex U. XL. 
- $abb., pehbe de corporis .diuifione . verfionben 
- wird ("*). ; \ 

3). Ad celfifimum et ferenifimum,, GviLiEL- 
savm CAROLVM HENRICVM FRISONEM, Araufionen- 
Aum er Naflauiorum prfineipem etc. cum eı filius 
primus nafceretur. $eiden 1748. Dyart. i B. Das 
Bedicht ars lebhaft = jr. Von ſeinen Lan⸗ 
besieuten t 

Quae — * et quae ſtimulauit auorum 
Pecldora, diſceſſit, cum pietate, pudor. 
Dieſer Ruhm iſt nicht Lug Man muß ihn als dich 
gerifchh annehmen. : Der Schluß wird vielen Pa» 
trioten beſſer gefallen haben, 

-„ Gallia fin pofitis mox non fıbi confulat armis, 
.:. Impia ſi ꝓergit bella mouere ferox, 

+ 1 modo; liligeri regis profterne cateruas, 
es  Eenumerofa phalarıx, Te duce, vita cadat, 
+ ‚Perfids fic iuftas tibi foluet Gallia poenas 

Sic venier capiti laurea digna Tuo. 


4) Oratio inauguralis de multiplici et varia ve= 
terum iuris confultorum dottrina. Feaneder 1752. 
fol.68 ©, mit einigen Gedichten, denen noch der von 

dem 


(*) Bergl. Henr. Iac. SCHOMAKER diff. de iure cloaca- 
rum <. IV. * 14. Lugd. Bat. 1752. 

(**) Und dieß iſt das Axoroum Hiartb. XXIV. xi. Vergl. 
"I. F. IvGLER dubia de ſectione debitorum apud Rom. 
nterpretationi Bynkershoekianae oppofita. Lipf. 1741. 
und C. F. INGEKR de audtionibus vet. Rom. comment. 
Ghemnit. 1752. p. 7: $- 


* 
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des Herrn Hermann Cannegieter. 67 
dem Herrn Prof. Schröder zu Harderwyk ver- _ 
fertigte Gluͤckwunſch benzufügen iſt. Man tiefer hier, 
wie erfahren und gelehrt die alten römifchen Rechtsge⸗ 
lehrten in der Bötterlehre, Weltweisheit, Sprachkunft, 

Dichtkunſt, und andern Wiffenfhaften gemefen, und 
was fie. dadurch für Mugen geftifter haben.- | 
5) Bif. iurid. de difhcilioribus quibusdam le» 

‚ gibus. Reſp. BaroLo. ARNOLDI, Franecker 1752, 
Duart. 5 DB. m eriten Kapitel wird 4.27. C. de 
seßßam. erfläret, und eriwiefen, daß zu Aufhebung ein 
nes Teftamentes drey Zeugen, und ein Berlauf von 
zehn Jahren erfordert werde. Das ziwente iſt über 
1.6. C. Tb. de teflam. et codicıll. und das dritte über 
1.03. uf: ‚de,condit. ‚es. demonftr. Am Ende dies 
fes Geſetzes liefet Herr C. cum nubet (id:eft, cum 
nubere.vult) nubere iubetur. 

6) Der Here Doct, und Prof. Gerdes ſchrei⸗ 

bet in feinem Scrinio antiquario Tom. III. P. IT, 

p. 386. Sub praefidio viri clariflimi, Herm. Can- 
NEGIETER etc. eximii quidam iuuenes publice 
ventilarunt diflertationem, de veteri lege Romana, 
ritus quosdam nuptiales concernente, cuius me» 
minit Nonıvs MARcELLvs libro XII. de dodorum 
indagine. Franequ. 1753. 4. Es ift eine von fünf 

- Refpondenten, nämlich Heren "Joh. Cannegieter, 
Barold Arnoldi, Dan. Tiboel, Barold Joh. 

Kuock und Dieber. Joh. Dibbets, vom ı7ten 

Jenner bis den 28ten Febr. ſtuͤckweiſe vertheidigte 

Diſſertatio philol. iurid. de difficiliori Noni MAR- 

cELLı loco in v. nubentes, welche zuſammen 79 S. 

in groß Quart beträgt. un Fragmentum Nenii 

er: 2 Mar- 


— 


69 Geſch. des Hrn.Herm.Eannegieter. 
Muarcelſi welches Herr Cannegieter erlaͤutert, iſt 
LMII. de doctorum indagine nad) der pariſer Auge | 
gabe des Mercerus 614. folgendess - " 
'Nubenites vereri lege Romana aſſes TRES aa 
maritum venientes sÖLERE - PERVEHRRE, atque . 
vnum, quem in manu tenerent, tanquam -emendi 
caufa marito DARE, alium, quem in pede haberent, 
in foco LArvm familiarium ponere, tertium, QvEM. 
IN ‚SACCipERIONE Condidiflent, compito vicinali 
fölere REZONARE. Inde Virgilius Georgicorum‘ 
libro ) . 
' Teque -fibi generum son emat omnibus 
vndis. 
Quos ritus Varro de vita POPVLI ROMANI — 
—8 PERCVCVRRIT. © 


Die Abhandlung ift in acht Kapitel elhgeifefli. 
In dem erften führer Herr C. die verſchiedenen ses« 
arten an, und gehet die Worte durch, nachdem er 
erinnert hat, daß die erften Worte aus dem Varro 
genommen, die legten aber inde Virgilius etc. vom 
Nonius bengefügt zu ſeyn ſcheinen. In den fol⸗ 
genden werden die Sachen aus der Sprachkunſt und 
den Alterthuͤmern erklaͤret, und durch und durch auch 
andere Schriftfteller theils verbeffert, theils erheitert. 
7) Den zwanzigften Junius 1755. vertheldigte 
unter ihm Herr 5.7. Arnzenius, ein Sohn des 
dortigen Herrn Profeflors, als Berfaffer, eine DIT 
philo, iurid. a4 L. II. ff. de in iusvocand.  : ; 


a Zuga⸗ 


* 


* 
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Sugabe ©. 


einiger kuͤrzeren Nachrichten. + « - 


von hüngft verftorbenen oder noch le⸗ 
—* benden RER: —— 


a ® 
. no J. Be 
Abraham Dofterland; \ 
weil. Prediger zu Delfshaven. 





I“: find beyde angefehene Lehrer in der 
— nlederlaͤndiſchen Kirche geweſen. Jener ſtarb 


in Großvater und ſein Vater gleiches Na | 


1678 als: Prediger zu Haarlem, und dieſer zu. Goes 


3705. An dieſem Orte brachte ihn ſeine Muster, 
Anna Langerak, im Auguſt 1698: zun Belt, Er 
ward auf die lateiniſche Schule nach Amſterdam ver⸗ 
ſchickt, und da er aus derſelben zu den hoͤhern Vor⸗ 
leſungen war erlaſſen worden, bezog er. erſt die, Anis 
verſitaͤt zu Franecker, allwo er ſich vornehmlich den 

Anterricht der benden Vitringa, des Voters und 
des Sohns, A. Schultens, und B. Andala zu 
Mutze machete. Von da gieng er 1721 nach Uetrecht, 
und hoͤrete daſelbſt nebſt andern; den ſel. Lampe. 


Des folgenden Jahres 17:2 watd er von der 
Claſſis zu Amſterdam unter. die Candidaten aufge— 
nommen, und darauf Eye Beffeiben — ap 


— 


— 


— 
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Barfingerborn;, einerh unter der Claſſis von Alte 
maar gehörigen Dorfe, in das Predigtamt berufen, 
allmo er über ı Theſſ. HI. 17-13. feine Bedienung 
antrat. Hier fand er bis 1729, da er dem Berufe 
nach Delfshaven folgete, und, nachdem er über 
3 Ror. XIII. 3. Abſchied genommen hatte, allhier 
über Offenb. VI. 3. feine Anzugsrede hielt, und bis 
zum Anfange des Jahres 1733 feinem Amte mit 


vieler Treue vorftund, da ihn ein fchmerzlicyer Zue 


fall am linfen Fuße auffer Stand dazu fegete, und. 
endlich feinen Tod verurſachete, welcher dert 24tem 
Jenner 1754. erfolgete. Aus zwoen Ehen, erft mit 
Debors Cuperus, und hernach mit G. Lambert, 
iſt ihm ein Sohn, Jacob Langerak Bofterland, 
im: Leben nachgeblieben, | Ä 

In dem boelclaal des Monaths März 1754 fin 
det fich eine gezogene tebensbefchreibung bes feligen . 
Mannes, nebft einigen Leichengedichten; wobey aber 
feine Schriften nicht angezeiget werden , welche mir, 
unferm Zwecke gemäß, hier beyfügen. 

) Leerreden over Hagg. I. 7. 8, Rotterdam 
743. Quart. Dieß ift eine fehr gelehrt ausgeführte 
Einfegnungs- Predigt, ben Einführung feines Amts« 
genoflen, des Herrn Vrolyk. Wie fie denn auch 
in der Naamroll der godgeleerden Schryvers, oder 
dem alphabetifchen Berzeichniß derer niederdeutfchen 
Schriftſteller, welche biblifche Sprüche und Bücher 
— haben, uͤber gemeldete Stelle nicht vergeſſen 
wor 


2) Het eerfte Geficht, dat den heiligen Balling > 
Joannes op het eilandt Patmos vertoont is, uit J 
| | — 


vom Herrn Abrah. Döfterland. 71 
rolle der propheeten opgemaakt, uit fyn eige Gron- 
den verklaart, ter Betrachtinge van waare Goods- 
vrucht, ter oefleninge van Geloof en Lydfaambıeie 
in defe duiftere Dagen en verre uitfiende tyden 
toegepaft. Rotterdam 1746. Quart. 548 S; In 
einer weitläuftigen Borrede, wird von ver Schöpfung 
der großen und Fleinen Welt, von dem geheimen 
Sinn der Schöpfungstage, und von dem Zweck und 
Inhalt der Offenbarung Johannis gehandelt ;. auch 
werden einige Proben einer alphabetiichen Verſamm⸗ 
lung. der auserlefenften und Eraftigften Redensarten 

: der heiligen Schrift mitgetheilet ; dergleichen Ver⸗ 
 fertigung der Herr Berfaffer fehr mwünfcher, und von 
großem Mugen für geiftliche Nedner zu ſeyn glaus 
bet, Das Werk felbft beftehet aus eilf ausführlichen 

. Reben über Offenb. TJoh.I. ı2 bis 18. Er teget 
zween Säge zum Grunde, Erſtlich, daß Johan⸗ 
nes in der Defchreibung der Kirche Des neuen Ten 
ſtaments beftändig auf die Schöpfung finnfpiele, und 
zweytens, daß bie Anzahl ſieben, weiche bereits in 
der Schöpfung der. Welt verborgen gemefen , das 
Reich Jeſu in fieben großen Zeitläuften zu erfennew 

‚ gebe, Die beiden erften Reden find vorbereitend; 
und erklären Ders ı bis ı2, die folgenden das Ges 
fiche ſelbſt. Alles ift conejaniſch, und der Verfaſſer 
vefläugnet Eeinesmeges feine tehrer, Vitringa, Ans 
dala und Lampe, wiewohl er hie und da etwas ans 
ders denket. Im Februarius des Bocklaals 1747. 
©. ını bis 113 findet fih ein Auszug dieſes Werkes. 

» ©, auch Bötting. Zeltung. von gelehrten Sach. 1747. 


©, 255 n 
* E4 3) Het 


Pr Her — Geficht.etc- — 1750, 
Auart, , 650° ©. Hievon. wird im Boeklaal des May 
1751. ©. 490 bis 520 umſtaͤuduch gehanvelt, Die 
Geftärung des dritten Geſichtes hat zur Prefie fertig: 
Be Unſeres iſent ci ob“ “iR — — — 


ruck eeröheuen, ne nr aggae: hy. 
| y i * 
Boalthoſer — Eßkuche — 
—* Profeſſor der griechiſchen Sprachen 
und Prediger ju Rinteln. —— 


— den zwoͤlften März 1710 Auf. bieſe Kalt; | 
in der Neuſtadt Caffel; allwo fein Barer Lu⸗ 
dewig Eßkuche, Metropolitan und erſter Prediger 
war. Seine Mutter hieß Maria Gertraut KRoͤp⸗ 
pen. Dieſe Aeltern wendeten allen chriſtlichen Fleiß 
und Sorge auf ſeine Erziehung, und — ihn 


fruͤhzeitig auf: das dortige Gymnaſium. M 


ex verſchiedene Jahre mit vielem tobe auf demſelben 
zugebracht, fuͤhrete ihn fein Vater ſelbſt 1726 nach 
Bremen, allwo Lampe, Th; de Haſe, Iken und 
| er, unter welchem legten er auch 1730 
diſputirte/ feine Lehrer waren. In dem Jahre her⸗ 
nad) gieng er nach Marpurg, und hörete allda die 
beißen. Kirchmeier und Rieß, und war bey. Jobs 
Chriſt. Birchmeier im Haufe und an der ap; ; 
— auch zweymal unter ihm. 


ie brauchte er nicht lange; zu war⸗ 
Hals im — 1734 der fie Stanz hr | 


’ 


von HerruBalth upon ende. 95 


rich KBalther; won Rinteln nach Herßfeld berufen 
worden, ward. die durch ſeinen Abzug erledigt Pros 
feffton der griechiſchen Sprache und das zweyte Pre⸗ 
Digtamt be der reformirten Gemeine mit unſerm 
Hein Eßkuche wiederibefeger.:" In dem erſtern 
Amtes hat er zweymal, nämlich 1738 und 75da 
alademiſche Rectorat, und das Dedanat der philöfor 
phiſchen Facultaͤt zum oͤſtern, verwaltet, beiden aber 
bis an feinit755: den ibten Mer; erfolgtes Ende mie 
vieler, Treue und. Ruhm vorgeftanden, -7 


Eeit 1736 hat er mit Catharina Slorenting 
Saucher,. einer Tochter bes feligen Carl Theodor 
‚ Saucher, Previgers zu Eaffel, in der Ehe gelebet, 
und mit derfelben fünf Söhne und fünf, Öchter er: 


zeliget, und die eiſteren nebſt zwo — im Leben 
nachgelaſſen 


Die Zeugniſſe feines Fahe⸗ mb feine Gleht— 
ſamkeit, ſo er im Drucke mitgetheilet Hat; find fol⸗ 


14 


gende: si f —R 4“ nn— 20 
I) Dil, de naufragio Paulino, Prael: Alb, SCHNWE 
macher.: Bremse" 1736‘ sl sin ep Al cı 


2) Diff! de requie Pauli in Mei alpin 
Io. Chrifl. Kirchmaier, Matp. 1 17 


su. ———— 


sy Dit. de fefto hoc ku, par prior,, 
Praef. eod. ib, ‚1734. u * 
— pars poſierior. Rincel, 1734. ei Ä 

5). 6) 2).8) Di. ıV; ih orationem Paulinam in 
greopago Achenarum habitam, 2735. 1730. 1738- 
1740 | ae: 

— Es 9) Dir, 
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9 Dif. wo T3 wagdyu Tu giiarog Ti 
sous vörs, ad ı Cor. VII. zu audl. reip. Io. ‚ Pers 
Kümmel. 1730, 

10) Sechs heilige Keden, — 1738. 
‚ m) Das Eindliche Vertrauen ‚des Volles Got⸗ 
tes. auf den Herrn feinen Bundesgott, nebft einem 
j Anhang über die Emigfeit der Strafen der Ders 
dammten. Lemgo 1738. 8. Hievon iſt 1745 eine neue 
Yuflage erfolger, fo durch fünf heilige Reben über 
die Gefchichte des Kämmerers AG. AP. 26, vera 
miehret worben, 
12) Index ledionum. 1738. 
13) Obferuatdiones —— ad 2 Perr. U, u 


17.18. 1739 
14) Ad orationes facras et collegia inuitatio. 


739- 
= De feto Iodseorum EuroPaglan. 1738. 
16) Ad oraculum lerem. XXXL zz. quod Meſ- 
ſiae eiusque ex virgine natiuitati vindicatur. 1739. 
| ı7) De muliere — quae Chriſtum vn⸗ 
xit. 1739. 
B). De qusekione Iudaeorum : sion Ocha 
rũ Incd; 1739. 
19) De botro Copher e vineis Engeddi. 17398 - 
20) Gottes Zorn und, Grimm in ber Woſſer⸗ | 
fluth. Eine Predigt. Rinteln. 1739. 
2) De gallis et gallinis ad aram Iehoua non 
faltis. 1748. , 
-, 22) De Melflia füb VLT. et adhuc feruo glo- 
zige. 1740. Iſt wider eine Recenſion feiner Pres 
digten gesichtet. 


. ⸗ 





) De Si 


| 


| vom Herrn Balth. Luder. Eßkuche. 75 


\ 


23) De prophetis N. T. & reuelatione ipfis 


“ data. 1745: refp. au. Dan. Siegmann. 


24. 25) Erläuterung der heiligen Schrift aus 
morgenländifchen Heifebefchreibungen. 26 Verſu⸗ 
che in zween Bänden. Hiezu babe Herr Mag. 
Muͤnker, Herr Superint, Rathlef, Herr Doctor 


Stoſch und Herr Pred. Dohm nicht wenig bey. 


getragen. 1745-1754. 

26) Das Zeugniß Yefu und feines Geiftes, Frank⸗ 
furt und Leipj. 1747. 

27) Obferuationes philologico-criticae in no- 
uum inftrumentum domini noftri J. C. 4. 1748- 
1754. Gie find theils als Diſputationen, theils als 
programmata herausgegeben. Das legte Stüd hat 
fein Herr Sohn unter ihm vertheidiget, im Det. 1754 
und iſt er mithin nur bis Matth. V. 45. gefommen. 

‚28) Progr. de eyagareia, :751. 

29) Chriftlicher Unterricht von: der heiligen 

Schrift. Bückeburg 1752, 12, | 
30) Die Bürgerfhaft der Heiligen. Eine 


Leichenrede. 1735. Fol. 


31) Ein Chriſt als ein geiftlicher Kriegsmann 
und Streiter unter der Blutfahne Jeſu. Eine Lei- 
chenrede. 1743. ol. 

32) Der chriftliche Kaufmann, Eine $eichenrede. 

33) Noch hat man ihm die Ausgabe drever fek 
ten gewordenen fleinen Schriften zur griechifchen Phis 
lologie zu danken (*), nämlid 1. HEnR. Kranz 

de 


ee ——— 
247 OD. tverben ſo e 
zugeſchrieben. — | 
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de vera literarum Graecarirm,prohunciationg- EMe 


SustMANN de: au&oritate notularum, veruftiora _ 


Gräecorumfcripta diftinguentium, 3. N» FRISCHLIN 
demonſtr. Graecos non carere ablatiuo. nr 


“IE. 


“Herr Joh. Gerh. Chriſtian Rucker, 
beider Rechten. Doctor und Profeſſor zit 


Groͤningen. 


Site Mann von vieler Hoffnung, und wir - 


wollen daher bie wenigen Lebensumftände, fo 
ung zuverläffig von ihm bekannt find, anzeigen, 


Er.ift gebürtig aus Windsheim im Sränfifhen, _ 


allwo ev ı722 auf die Welt gefeget wurde, und nach⸗ 
dem er zu Haufe gute Gruͤnde ber Wiſſenſchaften ‚ges 


legt hatte, ward er 1739 nad) feiden zu feinem be⸗ 


Tlangete er die des Bürgerlichen Rechtes, Hr 


ihnen Oheim, dem noch lebenden Heren Profeflor 


der Kechten, Johann Conrad Rucer, gefendet, 
Uncer deſſelben und der andern dort bluͤhenden großen 


Rechtsgelehrten Anfuͤhrung, brachte er es dahin, daß 
er ſchon 1744 ‚arfieng ; andern, befondern Unterricht 
su geben; womit er auch bis 1751 fortfuhr. In Dies 
fem Jahre aber erhielt er öffentlich bie hoͤchſte Würde 
in beiden Rechten, nad) vertheidigter Diſputation 
de Leg. 6. S1D. quemadm. feruit. amitt. Leg. 49. 


.D. de re indic. et de eſſect. ſentent. Leg. 21. $1, 


D. de pact. 


x 


Als das Jahr darauf die verſchiedenen zu Groͤnin· 
gen erledigten Profeſſionen zugleich beſetzet wurden, 


— 3* 


von Hrn. I. G. Chriſtian Ruder. 77. 


ſolche den’ eilften September, felerlich an mit einer 
Rede de fubfidiis fururp iurisconfulto neceſſariis. 
Sie ift gleich hernach auf fieben Bogen abgedruckt 
voorden, und leget ‘eine lefenswürdige Probe der 
rxechtſchaffenen Gelehrſamkeit ihres Verfaſſers ab. 
— | De IV. — u 

Johann Rudolph Saldlin, 

weiland der Gottesgelahrtheit Profeffor und 


# J 


des groͤſſeren Collegli Vorſteher zu Bern. 


Oi Mutter Barbara Delofes brachte ihn 
1688. zu Zoffingen zur Belt, im Eheſtande 
. mit feinem Bater, J. R. Salchlin, Prediger zu 
Rüerau. 1702; ward er fhon in das Studenten» | 
buch eingefchrieben, und legte ſich unter Haller, 
Denpit, Rodolph, und andern, vornehmlich auf 
die Philologie und Theologie, 1713 that er eine Neife 
had) Sranfreich, Holland und Deurfchland, auf wel⸗ 
cher er einige Jahre, um Roell und Reland zu hoͤ⸗ 
ren, zu Utrecht verblieb. Mach feiner Zuruͤckkunft 
- 1215. ward er ordinirt, und als Seldprediger nach Frey» 
burg. in Brißgow gefandt. Nach Abdanfung der 
Truppen aber gelangete er 1721 zur profeflione Grae- 
ca & Ethices ju Bern, gieng von derfelben 1733 jur. 
Hebraeaund Carechetica, und endlich zur cheologico- 
elenchtica ‚über, in deren treuen und ruhmvollen 
Verwaltung er den 2 Jun, 1746, an ber Waſſer⸗ 
ſucht ſtarb. | J 
139. Er 


- 


are, 
s 
12 “ 
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herausgegeben. 


J 


Er hat hetausgegeben: 


1) Idolomaneia feu Rhabdomanteis antichri- . 


ſſliana, exhibita in diſſ. hift. theol. ın Hof. IV. ı2. 
Bern. 12 B. Quart. 1715. e 


0) Diff. in Hebr. Ill. 1. Sie ftehet au im 
thefauro philologico, welchen Haaſe und Iken 


d 


3) Obferuationes in V. C. E. M. Prarrır. diſſ. 
de hiftoria formulae confenfüs. 83. Quart. : Hie- 


"wider hat Herr Schnilling gefchrieben, und man 


hat unter den Kandfchriften des Herrn Saldılin eine 


_ ‚Apologiam gefunden. 


. 4) Dren Solemnitätsreden, darinnen durch i 
Bie Hiftorie aller Zeiten gezeiget wird, daß die Wahre 


heit niemals fo verborgen gewefen, als man aber ber» 


felben nicht gewollt. Bern. 8 B. Quart. 
5) Orat. inaug. de facillima merhodo docendi 


linguam ſanctam, 5®. 4. ae 
6) Diff. de foedere operum ex mente docto- 


‘ rum Hebraeorum, in dem Tempe Heluet. Tom, 


III. p. 544- Ri 
7) Difqu. deinitiatione puellarum Hebraearum 


in feedus Dei 5 B. 4. 1744 


8) Obferuationes variae ad varia V. &. N. T. 
loca, potiſſimum ex Pindaro defumtae. 20 B. 4 


ſo 1746, wenige Tage vor dem Tode des Berfaflers - 


fertig geworden, | 
- 9) Mufäeum Heluet. partie. IV. p. 641. &. 


ſeqq . 


v. Carl. 


von Cart Ludwig von Beauſoure. 79 
v — 


Carl Ludwig von Beauſobre, 


weiland franzöfifcher Prediger und Mitglied 


der Akademie der Wiffenfchaften zu Berlins: 


E war ein Sohn des großen Iſaac von Beau⸗ 
ſobre (*), und ward, als dieſer noch zu Deſ—⸗ 


| fau Prediger war, den 24ten März 1690 dafelbft 


‚geboren. Sein Vater folgete 1695 dem Berufe 


nach Berlin, widmete diefen feinen zweyten Sohn 
dem Predigtamte, und unterrichtete ihn eheils ſelbſt, 


theils übergab er ihn der Unterweifung der gefchic- 
teiten Männer feinec Nation, unter welchen auch 
Lenfane, Chauvin, und des Vignoles waren, 
Er gieng mit gefhwinden Schritten fort, ob ſchon 
die Schwaͤche feines Gedächeniffes ihm nicht geringe 
- Hinderniffe in den Weg legte. Diefelbe machte ihm 
auch hernach das Predigtamt etwas befchrserlic) : 
wiewohl er nichts deſto weniger jederzeit zu der klei⸗ 


nen Anzahl der vortrefflichften Kanzelredner iſt ges 
rechnet worden. Er wurde zu dieſem Amte im Jahre 


1713 durdy Auflegung der Hände eingeweihet, und 
bald darauf nad Buchholz obnfern Berlin berus 


fen; wobey er aber hiefelbit bey feinem Vater woh -· 


nen blieb, und nur zum Predigen oder zu anderen 
nörhigen Amtsgefchäfften ſich dahin begab, 


Zaur 
(*) Seine Lebensbeſchreibung ſtehet im feinen 1742 zu 
Haag herausgefommenen Aue hiſt. ie u 


lol. fur le. N,TT. gu Ende des ziveyten Theild, ©. auch 
NMouv. Biblioth. Germ. Tom XL P- 84: 
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Inm Jahre 1718 ward er außerordentlicher, und 
bald daranf ordentlicher. Prediger su, Berlin; allwo 
er erſt bey der neuftadtifchen, hernach aber bey ver 

“neuen Klofter- Kirche, welche er den 2öften Auguft 
1726 im Gegenwart des Königes einweihere, ſeit 1740 
ober wiederum bey-der neuſtaͤdtiſchen, Dienfte chat, 
Im Fahre 1751 ließ ihm die preußiifche Akademie der 
NBifienfchaften die längft verdiente Gerechtigkeit wies 
verfahren, ihn iu dero ordentlichem Mitgliede zu er⸗ 
klaͤren. Er hat die Verſamlung derſelben zweyn 
mit Vorleſungen über das Leben des Cardinals Als 

bert ‘von Brandenburg unterhalten. . Sein. Ende 
erfolgete den ıoten März 1754. Im Jahre 1730 
hätte er ſich mit. dem Fräulein von St. Laurent, 
einer Tochter eines Parlamentsrarhes zu Orange, 
verhenrathet, welche er 1744 durch den Tod verlor, und 
aus diefer Ehe nur eine Tochter nachgelaſſen hat. 
Seine gelehrten Bemühungen, welche das Licht 
geſehen haben, beſtehen erftlich in einigen Ueberſetzun⸗ 
gen, und zwar verfchiedener engliichen Staatsſchrif⸗ 
ten, .für einen gewiſſen großbritanniſchen Minie 
er am preußlihen Hofe, der Predigten des Til- 
otſons von. der Buße, und.des 1725 von dem feel. 
Dberhofprediger Jablonſki herausgegebenen Bus 
ches: dag betruͤbte Thoren. Serner hat man ihm. 
die ſchöne Fortfegung der Difcours fur la Bible des 
feligen Säurin zu dahfen, worinn er die vornehms 


ften Stellen des neuen Teftamentes abgehandelt, und 


welche in Folio zween, in Octavo aber dren Bände 
ausmachen. Micht weniger hat er nach dem Tode 

. feines Vaters verfchiedene nachgelaffene Handſchrif⸗ 
5 Fr ROHR EEE nn - 
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u von Carl Ludwig von Beauſobre 81 


ten deſſelben an das Licht geſtellet, als fupplement 
a P’hiftoire de la guerre des Fluflites 1745. Ser- 
mons fürlechap. XII. de P’epitre aux Romains 1744. 
und. Sermons fur la refurre&ion de Lazare 1751, 
Auch iſt noch Hoffnung, daß die von ihm Ins reine 
gebrachte hiftoire de la reformation d’ Allemagne, 
ſo bis auf die augsſpurgiſche Eonfeflion ‚gehe, und 
zween Quart · Baͤnde betragen kann, das Licht ſehen 
werde. Die Einrichtung; dieſes Werkes har ihm Ges 
legenheit gegeben, ein Buch unter der Aufſchrift le 
triomphe de l' innocence zu verfertigen, worinn ex 
die franzoͤſiſchen Reformirten wider verſchiedene Be⸗ 
ſchuidigungen ihrer Feinde gruͤndlich rettet. Die 
Mede, fo. er bey feiner. Aufnahme in die koͤnigliche 


Akademie der Wiflenfchaften- gehalten, finder fich Hine 


‚ter der zwoten Ausgabe des zu ‘Berlin herausgege⸗ 
benen Buͤchleins Le Pyxrrhoniſme raiſonnabie. 
Seln lobredner in der Afademie ſchildert feinen Cha⸗ 
rakter. Er ſagt: Die Eigenſchaften des Geiſtes, 
welche einen gruͤndlich erleuchteten Mann machen, 


floͤßeten ſeine heilige Reden in die Feder, und glaͤn⸗ 


‚zen in feinen Werfen; die Eigenfchaften des Hera 
zens ‚welche einen ehrlichen Mann machen, haben 
ih ed ‚ganzen ach und — als eigen 


M. f. Nour. Biblioch. Germ. Tom. XVIL P. . 
p. 20- "3. 


j J 
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82 Kurze Vadeiuen — 


Ziegelbauer, 


weiland Prieſter des Ordens des heiligen Be⸗ 
nedictus zu Olmuͤtz. 


o . 1* 
„en 


: Tite Mann hat der. rdmiſchkotholiſchen Kir⸗ 
de Ehre gemacht. Er war 1689 zu El⸗ 
wangen in Schwaben geboren. Im Jahre 1707 
trat er in der Abtey Jwyfalten in den Otden des 
— Benedictus, und ward 1713 zu Coſtnitz zum 
rieſter eingeweihet, allwo er auch 1720 die erfte 
robe feines Fleißes und feiner Gelehrfamfeit in den 
ruck gegeben hat. Wegen einiger Feindfchaften 
"perließ er dieſen Dre, und begab ſich nach Reichenau, 
allwo er bloß feinen gelehrten Beſchaͤfftigungen nach⸗ 
ieng. Nicht lange hernach fuͤhrete ihn die Vorſe⸗ 
ung nach Wien, und er machete ſich daſelbſt die 
iherrlichen Bibliotheken wohl zu Nutze. Mit Bey⸗ 
chuͤlfe derſelben gab er fo wohl feine eommentationem 
vexilio S. Georgii equitis, als auch die acta ſandi 
"Stephani protomartyris heraus. Hier faſſete er auch 
KA ven Entſchluß, eine gelehrte Geſchichte der Bes 
edichiner zufchreiben‘' Da er-aber zu einem ſo muͤh⸗ 
famen und ‚weitläuftigen Werfe, ſich allein nicht im 
Stande fahe, nahm er den berügmten Herren Pros 
feſſot Legipont zum Gehülfen an, und beſprach ſich 
die Beyhuͤlfe verfchiedener anderen Gelehrten,“ und 
ins befondere des gelehrten Pater Calmer. Obſchon 
Ihm nun bey nicht wenigen fein Erfuchen fehl ſchlug, 
‚e, bliebe er dog bey ber Arbeit , und * 1737 den 
Con- 


* 


\- 


won Magnoald Ziegelbauer. 
Confpedum feines Werkes an Das &icht, morauf ke: 


der erite Theil ſelbſt folgete. Im {jahre 1739 theie 
lete er Der: Belt Die emblemata Meyeri mit, wozu 


ihm des vortrefflichen Herrn von Meyern Ausgabe 


Des Adam Adami relatio de pace Weſtphalica An⸗ 
Laß gab. Durch dieſe Schriften wurden feine Ver⸗ 
Dienfte um die Öelehrfamfeit mehr und mehr bekannt. 
Der pothmürdige Abe zu Brzeunov, einem Bene⸗ 
Dietinerflofter in Böhmen, zog ihn 1470 zu ih, um 
‚eine! Geſchichte dieſes Kiofters zu verfertigen. Er 


brachte ſolche zu Stande, ımd fie. erfchien unter dem 


Titel FPpitome hiftoriae:regii, liberi, exemti, in re= 
‚gno Bohenniae, antiquillimi ı monafterii Breunouien- 
fis (* 2 m: Jahre 12759 iſt zu Benebig. fein. cen- 
tifolium-Camaldulenfe (**):aus der Preſſe gefoms 
men.“ Gemeldeter Herr Abt, und der Herr Kanzler 


- des Koͤmgreichs Böhmen, Graf Kinſtky, bedienten 
ſich auch ſelnes Raths und Beyhuͤlfe zu Errichtung 


des neuen collegii academici, zu Prag, welchen Bes 
nedictiner vorſtehen ſollten, und im Jahre 1747 nahm 
er das Ami “eines Setretarius der Geſellſchaft der 
Unbebannten zu Olmuͤtz an, welches er bis an fein 
Ende mit vieler Treue und Ruhm verwaltet hat, 
Diefes ift merkwürdig. Er hielt ſich mit einena Werke 
befchäfftiget, welches die Auffchrift führete: Febris 
Ambrofiana cleri Olmucenfis, huiusque curandae 
' neceilitas maxima, fümmo pontifici. propofita, ad- 


ditis quibusdam abufibus in eadem dioeceſi graf- 
Ä 52. fan- _ 


x 


(*) Supplen ad noua acta erud. T. VII. Sect. 9, 
p- 4 
(*) Nor ad. erud, 1754: p: 639. 


fantibus.” Dieſe Schrift erweckte ihm vielen Haß, 

Eines Tages ward ihm von dem Arzte gerachen, zu 

feiner Geſundheit ein Pulver einzunehmen, . Er 

har ſolches/ fuͤhlete aber darauf entfegliche Schmer« 
en, und ftarb fogteich des folgenden Tages — 
Es war der vlerzehente Junius 1750: — 


Außer den angezeigten Säeiften 6 der gen | 
lehrte Ziegelbauer noch verfehiedene andere heraus« 

egeben, welche aber mehr einen Mönch, als einer 

delehrten verraten, Da er ungemein arbeitfant 
war, ſo hat man noch verſchiedenes nach ſeinem To⸗ 
de, thells ausgearbeitet, theils angefangen, vorgefun⸗ 

den. Hievon iſt das vornehmſte: Olmucium ſa⸗ 
| drum, Bibliocheca Bohemica, Rabani Mauri anec- 
dota. “Seine Hiftoriam rei literariae ordinis S. Bes 
nedidi, in IV. partes diftributäm hat der Herr Pa» 
ter Legipont in folio mit feinen —— an 
bas &ishr treten laffen. 1754: - 


‚. ©. Nous acta erud. 1755 p. 145. | 
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Zuſaͤtze zur Geſhichte 
des 


Herrn Prof. Reitz zu Uetrecht 


L Th. des Neuen Gel. Europ. ©. 1. 


GE: hielt den 2often Jenner 1752 die afabemifihe 
geichenrede auf das Abfterben des Heren Prof. 
Ode; welder den 2gten Nov. diefe Zeitlichkeit ver- 
laſſen hatte, Sie ift unter folgendem Titel im Drud | 
erſchienen: Io. Fr. Reıtzıı oratio funebris in obit 
zum viri Sariffimi Jacosı Opeı, S. S. theol. ac 
‚philof: Do&. in Academia Traiedina philofophise 
aftronomiae, mathefeos et experimentalis’Phyficae 
profefforis ordinarii, publice habita die 20 lauuarũ 
MDCCLII. Quart. 

In dem Hollaͤndiſchen Buͤcher - Saal Febr. 
1752 bat er zur Nachricht drucken laſſen, daß ct 
den Namen⸗ und Ehren lofen Schrififteller, 
deffen Läfterfihrife Fr. Det. Menken den m- 
fell. Lipf. 1751. D. 35. eingeruůůcket habe, keiner 
Antwort wuͤrdig achte, wie leicht es ihm ſonſt 
fallen wuͤrde, die falſchen und verdreheten 
Tadeleyen zu widerlegen. Er behalte ſich 
gleichwohl vor, ſolches zu ſeiner Zeit und an 
ſeinem Orte zu thun, wenn es ihm, nicht aber 
‚dem m Ete er, gelegen re werde. | 

83" | 
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Dieß iſt einige Monathe hernach geſchehen, da 
zu Uetrecht auf ſechs Bogen an das Licht trat lo- 
ANNIS FRiDERICL et CAROLI CONRADI REITZIII 
apologia aduerſus crimmationes anonymi in miſcel- 
laneis Lipſienſibus, cum füpplemento ad ambigua. 
Unferes- Herrn Reitzens Schutzſchrift gehet ‚bis 
©.51. Hierauf folget des jüngern‘ Herrn Bruders - 
feine bis S. 57. Sie find beyde wohl gefchrieben, _ 
und die erftere enthält viele nügliche Anmterfungen, 
Die lateinifche Sprache betreffend, welche den Geg- 
ner befchämen können. Es ift in der That zu vers 
„wundern, daß man ißt von dem Herrn Profeſſor ei⸗ 
ne fo fhlechte und widrige Meynung heegen will, dA 
boch feine Berdienfte feit zehn bis vierzehn Jahren 
unftreitig geftiegen find, und damals in den adtis 
erud. feiner ausnehmlidy ruͤhmliche Meldung gefcher 
ben, In dem Jahre 1738, im Monath Mär; fhrieb 
man bey der Recenſion feines Buches de ambiguis, 
S. 109. Prouincia eum laudabiliter defungi, nulli 
dubitamus, praefertim quum amorem erga literas 
elegantiores publice teftarus fir, nec tenuid laboris 
ſui fpecimina vel hot vnico ingenii foetu dederit. 
S. 10. Horarum fubcefiuarum opus praefens elu- 
cubratio et, tam concinne, tamque ftudiofe per- 
ſcripta, vt miremur, cur cl. Autor adeo iniurius fit 
in animi fui dotes, ve omnes fere laudes verecunde 
nimis a fe declinet. Und S. nz. 173. Hinc vel ele- 
gantia ftili, qua velut ftellulis diftinda eius orario 
eft, nos iure fuo pellicit, ve cominus et cum cura 
labores hos contemplemur. -- Id quod indicio 
eft, cl. Reitzium ad culturam eleyantiorum litera- 

rum 


- 


— 


* 


des Herrn Prof, Reitz m. 


rum vere — eſſe. Gegenwärtig lautet. es ‚gang 
anders. Nun foll Herr Keirz feinen andern Kuhm, 
als den eines mühfamen Schweißes haben. Dun 
beißt es in den miſcell. Lipf. nov. vol. VIIL. P. 23: 


- p. 337. Vtilem operam nauauit pueris Reitzius, de 
- ambiguis vocabulis vola.nen fcribens, egregium 


fupplementum Pitiſci lexico. Nun nimmt 


‚einen Helfer aus Holland, welcher deſſen Rede de 


eritico, homine Platonico, auf eine hamifcye, aber 
auh für ihn felbft ungluͤckliche Weife, ſtriegeln 
muß. Auch das gelehrte menſchliche Herz iſt ein 
wunderlih Ding. Was das Suppleinentum ad 
ambjgua betrifft, fo enthält ſolches zwar nicht viel 
Wichtiges, wird aber Doc) denen, welche das Werk 
felbft befigen, nicht unangenehm ſeyn. In den 


—Freyen Urtheilen und Nachrichten 1752. 


S. 581. heißt es: Unſeres Beduͤnkens verant⸗ 
worten ſich die Herren Reitzen wohl, und die⸗ 
fe Schrift iſt gewiſſen naſenweiſen Runſtrich⸗ 


tern ſehr anzupreiſen. u. ſ. w. 


Uncer den Gedichten des Herrn Prof. thut er 


9 ſelbſt der folgenden Meldung S 49. Ein Leichen⸗ 


gedicht auf den beruͤhmten Drakenborch. Carmen 
ſaeculare in Academiae Vltrai. natalem. Auf den 
Prinzen Statthalter, und an Herrn Weſſeling bey 
deffen Rede über den junggebornen Prinzen. Ein 
zieclich Epitaphium auf den Prof. Serrürier flo 
bet in Boeklaal April 1742. ©. 458 ; wie aud) ein. 


Gedicht hinter feines Herrn Bruders Orar, de faltu . 
ludimagiſtrorum. Man fann übrigens aus .ebe 


gemedege: voꝛſſt den guten Gemuͤths⸗ ——— 
54 


88 Zuſaͤtze zur Geſchichte 


des Herrn Profeſſors ziemlich kennen lernen. In 
einer Mantiſſa belehret er ſeinen Gegner, daß er ſich 
ja nicht durch die aͤußerſte Noth gedrungen geſehen 
habe, das Praͤceptorat zu Rotterdam zu ſuchen 3 
ſondern ſolches angenommen habe, damit er beſſere 
Gelegenheit haben möchte, die Literatur zu ercoliren, 
als bey der Praxi medica, und damit er feiner Muts 
ter jüngeren Brüdern in Holland einen fefteren 
Wohnplag verfchaffen möchte, als fie zu Cleve, wo 
Damals die gewaltfamen Werbungen waren, haben 


Ei Eonnten. 


Man hat aud) von ihm eine zierliche Hollaͤndi⸗ 
ſche Ueberfegung ‚der drafenborchifchen Jubelrede 
erhalten, deren im Boeklaal 1736 Auguft. S. 166 
rühmliche Meldung geſchiehet. | Ä 

Wir müffen nicht vergeflen, daß man ihm eine 
ſchoͤne Stiftung in Holland zu danfen hat, deren et 
ſich auch igo noch annimmt; Da naͤmlich die Schul 
lehrer aus den vereinigten Provinzen zufammen 
; getreten find, und eine gemeinſchaftliche Wittwen- 
caſſe errichtet Haben, wovon im Boekfaal 1738 Aus 
guſt. S. 211. und 1743 Febr. S. 188.189, 1750 May 
6.579. näherer Bericht zu lefen if. | 

Ein Buhführer zu Rorterdam, van der 
Spek ließ ſich durch Geminnfucht verleiten, daß 
er. des Herrn Reitz lateiniſches Erercitien "Buch, 
Defien er fich in feinen Privatſtunden bediente, unter 
dem) Titel Officina feholaftica auflegen ließ. Kin 
gewiffer Theod von Bülpen hatte die Unver- 
ſchaͤmtheit, feinen Namen, als ob es fein eigen Wer . 
wäre, davor zu fegen ; obgleich er nichts anders Dar 

Dar | an 


des Herrn Prof! Cannegieter. 39 


an gethan hatte, als daß er einige franzoſſſche Wör- 
ter, Druckfehler, und lahme Verſe hinzu gefuͤget. 
Herr Reitz bezuͤchtigte beyde Darüber in dem Buek- 


Bud), jum Vortheil ber Schulwittwencaſſe, für einen 


- weit geringeren Preiß verkaufen. - Don Guͤlpen 


verantwortete ſich auf eine Weife, fo ihm vollends 
wenig Ehre machte, und wird im May S. 578 
mit furzen Worten abgefertigt. 1753 iſt zu Uetrecht 
eine vierte. -und mit 150 Eyercitien vermehrte Aus⸗ 
gabe erſchienen. 

Seiner gedruckten Rebe de Origine Cymnaſii 
NHieronymiani thut Caſpar Burmann mit Lobo 
Meldung im Traiecto erudito P- 269, 323. 


"Sur Geſciqte 
Di 


Herrn Prof. Cannegieter, 
1Th. des Neuen Gel. Europ. ©.29. 


[SH Reſcripta Boxhornio ‚de Catone finden 
fih in der fauberen neuen Ausgabe ber difti- 
chorum de moribus durch den Herm Rector Arn⸗ 


zen zu Amfterdam 1754. mit vielen Anmerkungen, | 


und einem ganzen ‚neuen Kapitel bereichen, von 
©, 365 bis 5ı2, 


5 5 Man 


Zuſate zur Geſchichte 
Man kann ſich Hoffnung machen, von dem PR 
Profeffor noch zu erhalten, 
1) Monumenti Dodenwerdenfis explanatio, 
Dodenwerden ift ein Dorf in Nordholland an der 
Wahle; allwo folgende Schrift — worden: 
M TPAN IVE 
| ' GVMATTIVS..GAI 
, :  $IONIS FVETALAE. 
AFRORTRF | Ä 
Und. biefe iſt es, welche Herr Cannegieter erlaͤu⸗ 
tert. — — 
2) Diſp. de Hercule Saxano. | 
..3). De Hercnle Magufand, Batauorum deo. - » 
‘ 4) De mutata Romanorum nominum fub prin- 
cipibus ratione. Diefer gelehrte Tractat beftehet 
aus folgenden vierzehn Kapiteln ; 1. De nominum, 
Romanorum ratione. 2. de nominum et cogno- 
_ minum mutatione. 3. de 'nominibus-coniugum et 
liberorum. 4. de nominibüs filiorwn adoptato- 
rum. 5,de nominibus flliorum fpuriorum. 6. pere- 
grinorum, 7. de naminum vnius.hominis coacer- 
uatione. 8. de nominibus. feruorum et libertiuo- 
rum. 9. fernorum publicorum. 10. feruorum Cae- 
faris. 11. de conditione ilorum, qui vernae adpel- 
lantur. 12. de nominibus eorum, qui annulo au- 
reo donati, et nasalibus reftituti funt, 13. ſeruo- 
rum et libertorum dei. 14. Chriftianorum prifco- . 
rum. Hieju follen noch zween Briefe fommen, ſo 
Herr C. ehedem von gleihmäßiger Materie an ges 


— Maͤnner geſchrieben hat. 
Zuſaͤ⸗ 


| —— Offerhaus. 3 





Zunuſatze zur Geſdichte 
des 


* Prof. Offerhaus 


1Th. des Neuen Gel. Europ. ©. 30. 


en aten Febr. 1752 hielt derſeibe die feyerliche 
lateiniſche Leichenrede auf des hochſeligen Prin- 
zen Stadthalters Hoheit ; welche kurz darauf auf 
42 ©. in groß fol. gedruckt worden, unter dem Ti⸗ 
tel: Laudatio funebris Wilhelm, Caroli, Henrici, 
Frifonis, ex decreto fenatus ampliflimi dida. Sie 
iſt dem jungen Prinzen Statthalter zugefshrieben, 
In demſelbigen Monathe wurde ihm beb_ der 
neuen Einrichtung der akademiſchen Aemter, die pro- 
 fellio hiftoriae patriae mit einem neuen Gehalte bey» _ 
geleget. | 
63 ;; iſt der ſelige Prof. Meiling unrichtig 
als ſein Hauslehrer genennet worden. Er hatte 
aber einen beſonderen Zugang in dem Hauſe ſeines 
Herrn Vaters. 
Sein Compendium hiſtoriae vniuerſalis it ſo 
wohl aufgenommen worden, daß, wegen des haͤufi-· 
gen Abganges bereits 1753 eine neue Auflage iſt ver⸗ 
anſtaltet worden. Es ſind hie und da einige gar 
geringe Veraͤnderungen gemacht worden. 1755 fül- 
 gete noch eine neue Ausgabe. in, zween Detav- 
Baͤnden. Seine 


* 


92:2 Aufälge zur Geſchichte © 


Seine Cheliebfte hat der Herr. Profeſſor den 
2gſten Jul. 1751. durch den Tod ‘verloren. (Den 
sten Sept. 1755 übergab er dem Herren Prof. Bert⸗ 
ling das Rectorat mit einer Rede de-.originibus 
gentium foederarum Belgium incolentium. 


EEE EEE zn 
| Sur Gehihte 
ee 
Herrn van Einhoorn, 
1Th. des N. Gel. Europ: 281 S. . 


Lg Yer Ort, mo er ige auf die von ihm felbft ber 
Ä ſchriebene Weife lebet, iſt Maarßen bey 
Uetrecht. Da | | 
Seine iulwia beftehet nunmehro aus ſechs 
Bänden, indem 1751, 1752 und 1753 noch drey hinzu⸗ 
gefommen find, ben deren erſtem ſich aud) eine Pre» 
digt befindet über Apoſt. Geſch. IL. 37. Bon bies 
fem Werke ift 1752 ſchon die dritte Ausgabe bey 
Wor zu Amfterdam erfhienen. In ber Vor⸗ 
rede zum vierten Theile ſtehen einige Nachrichten 
von feiner igigen Lebensart, und ſehr nuͤtzliche Res 
geln fuͤr angehende Gottesgelehrten. Seine letzte 
yredigt hat er über Luc. XVII. 12- 19. gehalten, 
Noch hat er 1753 und 1754 zu Amfterdam in 
großem Detav in drey Theilen herausgegeben Neorns 
xei- 


des Herrn van Einhoorn. 3 


xar an of Chriftelyke Jonkheit, worinn von den 
Pflichten und der Auferziehung der Jugend ausführs 
lich gehandelt, und Pred. Sal; XL. ı. und. Dfelm 
- CXLIV. 12. erörtert wird, Im Boekſaal des Sep⸗ 
tembers 1755 wir. das Buch recenſirt. In der fünf 
ten Unterredung zwifchen Orthodoxus.und Philale- 
thes, wird aud) diefer Gorteggeleßete»ınpägn feiner 
Verträglichkeit angegriffen. . ; .: 

Im Jahre 1755 Hat er angefangen, zu Amſter⸗ 
dam in Quart heraus zu geben Yılgas. Xeissarınov, 
oder von chriſtlichem Gebrauch des Alters, - In der 
Vorrede theilet er ‚ Anmerkungen, an Wolegũs der 
Brüder · Streitigkeiten mit. J 


— 


Zuſaͤtze a Geſhichte 
Si Prof, Ric, Engeihanh, | 


2 2). des Neuen Gel, Europa, 281©. 


u des Herrn Raths König Appel-au, Publie 
| 1752, in Anfehung des befannten Jugement der 
‚berlinifchen Akademie der Wiflenfhaften „ kommt 
©..u13 und 119 ein Brief von ihm, vor, worinn er 
meldet, daß er ſchon ſeit zwanzig Jahren gelehret 
habe, was der Herr Praͤſibent von Maupertuis 
ſich als eine neue Erfindung zueignet; naͤmlich einen 
allzemeinen Bruni. um die ‚Befege bes Stoßes 

= | | ‚ber 


94 Zuſaͤtze zur Geſchichte 
ber Koͤrper, fo wohl der harten als elaſtiſchen, feſt⸗ 
zuſetzen; genommen -aus dem Grundſatz der Pleite 
ften Birfung ober Jeberidigen Kraft in jween Köre 
pern, wenn fie bemeget werden. :- Es’ gefchieher Def 
fen auch Meldung in einem Ertraet der Streitige 
Zeiten, ſo zwiſchen Herrn König und Herrn 
Maupertuis vorgefallen, welcher in dem hollaͤn⸗ 
difchen Buͤcherſaal des Novembers 1752 befindligh 
iſt. S. 613," Z 
Den iqgten Gebr, 1753 promovirte er den Herrn 
Ludolf Strenhnis zum Doctor der Arzenenmife 
ſenſchaft. Es mar ihm diefes, bey Erledigung der 
medicinifchen Facultät. durch den Tod bes ſel. Prof. 
ER ‚ von dem afademifchen Senat aufgetragen 
orden. — ER | | 
5. 283. muß für Metropolitans gelefen- 
werben, Dredigers zu Bern. Denn Metropolitan 
wird eigentlich der bernifche Dechant genennet, dere 
‚.. gleichen. unferes Herrn. Profeſſors Oheim, der fel, 
Dachs gemefen iſt. 5,289. Hert Koͤnig iſt niche 
der Arznegmwiffenfchaft, fondern der Weltweisheit und 
des Rechtes der Natur Profeflor. 
Da mir ©, 284. den Herrn Engelhard unter 
die Wolfianer gezählet, fo erfläret er ſich dahin, 
daß er folches zwar leiden Fönne, und ſich für feine 
Schande rechne, daß er aber gleichwohl, um es recht . 
zu fagen, mit Welfen und Leibnitzen nichts ges 
mein habe, als was diefe aus den reformirten Got 
tesgelehrten und Weltweifen entlehner hätten. 
Sein Streit, deffen wir Meldung gethan, betrifft _ 
einige Anmerkungen über die Maturlehre des Herrn 
von 


des Herrn Prof. Nic. Engelhard. ‘95 


von Muͤſchenbroek, und find darin herausge. 
kommen : 1) feine nodige aanmerkingen over de 
beginfelen der natuurkunde van den Hr. P.v. M 
2) Aletopbili Pbilomufs onfydig doch teffens vry- 
moedig, ondersoek over de nodige aanmerkingen. 
3) Karte aanmerkingen over‘t foo geyaamde on- 
fydig &c. 4) Afgeperfte Verdediging van.Aleto- 
ppyhilus Philomufus, tegen de korte aanmerkingen. 
In den Fahren 1738 und 1739. ı Man Eannı eben 
richt fägen, da er die Beftalt eines Rüfters dat. 
inn angenommen, fondern er hat einen Küfter tes 
dend und über die Miüfchenbroetifchen Arttradliones 
proprie dictas ſcherzend eingefuͤhret. — 


Inm Jahre 1754. bat Herr €, unter feinem Bor- 
‚fige zweomal difputiren laſſen. 
) De.lege parfimoniae, Man nimmt leiche 
ab, daß diefe Schrift in bie.neueren Streitigkeiten 
= Herrn Praͤſidenten von Maupertuis binela⸗ | 
ſchlage. 
2)De — optimo. Hierinn ſucht er beſon. 
ders die dawider gemachte Schwierigkeiten zu heben. 
Und dieſe Diſputation iſt auch von dem Reſponden⸗ 
‚sen, Henr. Hillers, mit. Anmerkungen in die nie 
derlaͤndiſche Sprache überfegt beraue gekommen. 
nn 175% Quark, 
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Zur Geſchichte 
— 
Herrn Profeſſ. Mieg, 


2 Th. des Neuen Gel. Europ. 291 ©. 


93 Mm. hat noch ohne Namen heraus — 
ine Paraphraſis des Gebets des Herrn, auf 
einem Blat, fo als ein Neujahrs⸗Wunſch 1752 aus« 
- getheilet worden. Imgleichen: Ein Wort der Ber 
mahnung an geiftlofe und fleifhlihe Nam - Chräjter, 
1B. 4 woriaun nebft: einer warnenden Paraphrafe 
bes erſten Pfalms, Anmerkungen von dem chriftlis 
hen Urtheil über andere, und "Bugenhagens Bericht 
von feiner Bekehrung, enthalten find. 
x »Principia prima. architefonicae et monadolo- 
gias ecclefiafticae fine laboriofo artis fuco adum- 
brata. Lingae. Quart. 25 B. 1752. Die Kirche 
wird mit dem Welegebaude und ein jedes Glied der⸗ 
ſelben mit einer leibnitziſchen Monade verglichen. 
| Thefes.de :diuerfo- carnis_et fpiritus guftu in 
Studio fapientiae goeleftis Pars I. Refp. Alard, Bern. 
Henr. Wakoning. 34 B. 1753. 

Zum Anfange des Jahres 1755 wieber ein Blat | 
mit der Auffchrift: Nochige Sinnes» Aenderung _ 
und neue Wahl. —J5 — 1756 einen Neu⸗ 
jahrs / Wunſch. Einen Ruf in das Predigtamt zu 
Emden hat Herr Mieg verbeten. in 


des Herrn Havighorfl. 97 
Im May 1755 vertheidigte Herr "Joh. Lude⸗ 
wig Wund, ein- Sohn des heidelbergifchen Pros 
feffors, unter feinem Borfige, Diſſ. theol. de virtute, 
qua verbum /piritus, in primis Acyog eu@Pyrog, pol- 
' let in peccatoris manududtione et faluatione. Sie 
ben und einen halben Bogen, *8 


— W ar as . 
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Zur Geſchichte 
Be des 


Herrn Havighorſt, 


St Buch von ben Satramenten iſt 1752 in 
i Octav erſchienen, und führer den Titel: Freye 
unpartheyiſche Gedanken von den fo genann⸗ 
ten ee ur u und um — 
mahl, derſelben Natur, Eigenſchaften un 
Becdeutung, nebſt darauf gegründeten freyen 
und ganz ungeswungenen Gebrauch, mitges 
theilet von J. Hierophilo. Frankf. und Leips 
zig. 13 B. ohne Die Vorrede. Unter andern ver⸗ 
wirft Herr H. bie Kindertaufe gänzlich, meynet, es 
wdare beſſer, die Taufe gar abzuſchaffen und haͤlt fie 
wenigſtens für eine ganz willkuͤhrliche Sache. Eben 
dieſes haͤlt er auch von bem öffentlichen Gebrauch 
des heiligen Abendmahls, bey nahe aus denenſelben 
Gel Eur. Iſte Fortſ. od. XRTh. © Gruͤn · 
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Gruͤnden, welche fehon ber Kerr von Loen vorge⸗ 
tragen bat, ee Na F 
Weiter Bat, Herr H. herausgegeben: Freymů⸗ 
thige und unpartheyiſche Unterſuchung von 
dem innern und aͤußern Schriftwort, oder 
der ſo genannten Bibel. Wobey eines ſeden 
Natur, Eigenſchaften, Unterſchied und Ueber⸗ 
einſtimmung zugleich) entwickelt und angezei⸗ 
der wild von Jatro Hierophilo. Frankf. und 
Leipzig 1752. Octav. 19 B. Wir wollen feine 
Erklaͤrung des;ihnern Wortes: ats ©; 5. herſetzen. 
Es ift eine unmittelbare Kraft Oottes, welche einem 
jeden Menſchen ſchon von der Geburt an, innerlich 
geſchenket wird, und fich bey dem jetzigen ſuͤndlichen 
—5*— zuerſt durch eine unangenehme Empfindung 
unmittelbar offenbaret. Dieſe Empfindung ſetzt 
ben Millen in Unruh und Beaͤngſtigung, flößet da⸗ 
beneben ein einen eimlichen Zug, Trieb und Met 

9.nach was beberem, welches. alles hierauf dem 
Srerfande zur Lieberlegung dargebracht wird, der Lie. 
Dinge als gegenmärtig beſchauet, und dem Biden 
anweifet, was er thun und laſſen muß, daß ſolglich 
— 3356* zum Gericht und Heil hinlaͤng · 
uͤberzeuget wird, mithin keine Entſchuldigung 


* Hierophili freyes und unpartheyiſches Be⸗ 
genen von. ‚der. Vergebung ‚oder Schenkung, 
er Sünden, wie ‚diefelbe weder zur eigentli⸗ 
chen Rechfertigung, vor. Gott hinreiche, noch 
unmittelbar. die völlige Seligkeit nach ſich 
ziehe; bey welcher Belegenheit. zugleich *8* 
TEE Bowmätii. rin. 


Nr 


Chriftianos, Groß var; m 
*8*734 2 
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der Sünde, deren Strafen, der wahren Rechts 


fertigung, Derfuchungen des Fleiſches u. ſ. w. 


gehandelt wird; nebſt Widerlegung der vor⸗ 


nehmſten Scheingruͤnde befcheidentlich geſtel⸗ 


let und — Frankf. und Leipz. 1754. 
Wir merken an, daß Herr H. in 


Octav. 122 
der Vorrede S. 4. die Lehre der Proteſtanten von 
der Rechtfertigung und Vergebung der Suͤnden ſo 
vorftelle, wie; ſie wohl fein Proteftant für die feine 
erkennen dürfte. Das vornehmfte, worauf es ihm 
anfommt, ift, daß eine wirflihe Mitcheilung einer 


‚Inneren Gerechtigkeit mit zum Wefen, fo wohl den 
Rechtfertigung, als Seligfeit, unumgänglich gehöre. 


Die Frau Gräfinn, bey welcher Herr H. zugleich 
die Perfon eines Hofpredigers vorgeftellet hat, ift 
ben Weg: alles Fleiſches gegangen, Er bat ſich nun⸗ 
mehro nad) Caffel begeben, ° a ar ira 
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Zur Geſchichte 
des 


Herrn Profeſſor Weſſeling, 


4Th. des Neuen Gel. Europ. 18. 


De sten Okt. 1753 hielt Herr "Bisb; Bonne⸗ 
aus Naarden unter deſſen Borfige fein Spe- 
cimen hiftorieum, de cauflis füperftitionum inter 


Zu 


I 


105 Zuf zur Geſch. des Hrn. Weffeling. 


Zu Ende deſſelben Jahres gab ber Herr Pro» 
eſſor Venema zu Franecker, ein alter Freund un. 
ſeres Belehrten, in den Druck: Epiſtola ad v.c.Prof. 
Weſſelingz, de duabus Clementis epiftolis nuper a - 
el. Witsrenso editis- Womider Herr Wetſtein 
noch kurz vor feinem Ende 1754 ein anderes Schrei: 
ben in den Druck gehen lich. 
Auch erſehen wir aus der Diff. des Herrn Ry⸗ 
hen de Afıarchis p: 76. daß Herr Weſſeling der 
Verfaſſer ſey derer fhönen Obſerv. facr. fo in ben 
bremifchen Symbolis literarüis pı 301 - 384 befind⸗ 
lich ſnd. 
Here W. iſt auch eines ber wuͤrdigſten Mitglie⸗ 
der der FJenaiſchen lateiniſchen Geſellſchaſt, und in 
dem dritten Volumine der Adorum derſelben, findet 
fich von ihm Num. 3, P- 48. de vererum medicis 
oculariis obferuatio prima, worinn er einige alte Aufe 
ſchriſten erläutert, auch ein Paar Proben beybringet, 
‚wie Vegetius de.mulomedicina dur) Zufammendhale 
sung der griechifchen Hippiatricorum zu-erläutern fen. 
Der Herr Doctor Wolle zu Seiprig hat ihm die 
neue Ausgabe der zufammen gebrucdten Tractaten 
de verbis Graecorum. mediis 1752 sugefchrieben ; 
>, Auch) rähmet dev Herr Profeflor Reißke in ber Vor⸗ 
rede zur Anthologia Graeca S. 31. deſſen Dienſtwill⸗ 
faͤhrigkeit. | 
- Dre von Ihm herausgegebene Thefaurus Morel- 
lianus iſt wohl vecenfirt in den Nov. Act. Exud. 
4753. . 000.0 
win Ge⸗ 
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Geſchichte 
des Hern 
Johann Heinrich von Com; 


Magiſters der freyen Künite und der Welt: 
weisheit Do:tord, wie auch derſelben und der Mathe⸗ 
matit usd Aſtronomie ordentlichen Profefford 

| zu Harderwyk. 


er Here von Lom gehoͤret nicht zu denen Ge 
R lehrten, weldye viele Schriften. an. das Licht 
geftellet haben. Was aber von ihm herause 
gekommen, ift wohl gerathen, und von der gelehrten 
Welt wohl aufgenommen worden. Wir haben da 
ber feine Geſchichte, da fie uns von einem Fteunde 
zu Händen gekommen, nicht vorbey laſſen mollen. 
Sein Geburtsort iſt die Hauptſtadt des Her- 
zogthums Geldern, Mim allwo er den drey 
und jwanzigſten December 784. den Schauplatz die⸗ 
fer Zeitlichkeit zum erſten mahle betrat. Sein fell« 
ger Vater war Theodor von Lom, ein Kaufmann 
daſelbſt, und die Mutter, Segerina von Lom, eis 
ne Tochter eines Kaufmannes, Johann von Lom. 
Da feine Vaterſtadt mit einem mwohlangefehenen 
Gymnaſio (*) verfehen tft E: ‚ erlernete er auf ur 


ax 
(*) Die jetzigen Lehrer befelben find, Herr Phili 
dewig Koticdhius, Leetor den Mathefid und A 
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ben bie erften Gruͤnde der Wiffenfchaften, und ver⸗ 
bielt dafelbft bis in das Jahr 1723, in welchem er 
die Univerfität zu Uetrecht bezog. - Hier erwaͤhlete er in 
ben erften Fahren die berühmten Männer, C. A. 


Duker, in der titeratur, David Mill, in den more 


genlaͤndiſchen Sprac) » Wiſſenſchaften, und Jac. 


Ode, in der Weltweishelt, zu ſeinen Fuͤhrern. Und 


nachdem er ſich dadurch wohl zubereitet hatte, gieng 
er zur Gottesgelahrtheit, welcher er ſich gewidmet 
hatte, über, und bediente ſich darinn vornehmlich des 
Untercichtes bes feligen "Johann ng, und F. A. 
Lampe. Hier blieb er bis in das Jahr 1727, und 
erwarb fich vor feinem Abzuge die hoͤchſte Würde in 
ber Weltweisheit, nad) öffentlicdy und vielem Bey⸗ 
falle vertheidigter Snaugural » Difputation, de men- 
tis immortalitate. I RN 


Er hatte- eine. fo ausnehmenbe-$lebe und Hoch⸗ 


achtung für den feligen Lampe, daß, als diefer in 


gemelbetem Jahre nach feiner Baterftadt, reinen, 
zurück zog, er ihm bafelbft hin folgete, und ſich noch 


eine Zeitlang zu.ihm ge Doch, dieweil er einen: 


unübermindlichen Trieb zu ben philofophifchen und 


 mathematifchen Wiſſenſchaften ben fich befand, fole 


jete er, nach veifer Leberlegung, diefem inwendigen 
ufe der Vorſehung, und faffete den Entſchluß, von 
nun an: fein games Hauptwerk Daraus zu machen, 
Um diefen Zweck defto gewiſſer zu.erreichen, fand er 
— rathſam, 
| Maltber Bornmann, beider Rechten 
octor und Lector, Conrector ; Herr Heinrich Ger⸗ 
bard Lentfrink, und Herr Weftenberg, welche alle ihre 

igigen Meter feit 1744, befleiden. 
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„rathfam, aufs neue eine Univerficät zu beziehen, auf 
‚welcher befagte Wiflenfchaften vorzüglich getrieben 
wurden und bluͤheten. Und ba fiel die Wahl gar 
leicht auf Leiden, allwo damals der vertreffliche 
I’ Gravefande und Jac. Witeich, mit ungemel. 
nem Ruhme lehreten. In diefer Männer lehrrei— 
chem Umgange und Vorleſungen, hrachte er es dur 
ſeinen Ernſt und Fleiß in kurzer dahin, daß 
in die Tiefen ſolcher Wiſſenſchaften eindrang, und 
vollkommen im Stande war, hinwiederum felbft ern 
tehrer berfelben zu werben. FR 
Seine Beförderung blieb audy nicht aus. Seine 
Gelehrſamkeit und Tugend hatte ihn zu Bremen 
‚in eine ſolche Achtung gefeget, "daß der hochweiſe 
Magiſtrat diefer Stadt ihn im Jahre 1729. zum ’or- 
dentlichen Lehrer der Mathematik am dortigen Gy. 
mnaſio berief. Bis dahln war, wie wir aus einem 
im Nahmen des Gymnaſil bey diefer Gelegenheit 
ausgetheilten Anſchlage erfehen, betgleichen Pro» 
feſſion daſelbſt noch nicht gemefen. Da aber der 
Magiftrat den Nusen derfelben, welcher auch in * 
ſem Anſchlage ſehr angeprieſen wird, einſah, ſtiftete 
er ſolche damals, und uͤbergab ſie unſerem Gelehr⸗ 
ten. Es war, wie fuͤt ihn, alfo auch für feinen fies 
benden und geliebten Lehrer, Lampe, eine größe 
Freude, daß fie auf diefe Weife als Amtsgenoffen 
mit einander vereiniget wurden. Der Herr von 
Lom hielt den fieben und zwanzigſten September, 
nad) geendigtem Gottesdienfte des Vormittags, fel. 
‚ ne Einmeihungs » Rebe, de neceflitare machefeos ‚in: 
4 Zu 


Zu Bremen blieb. er, bis in das Jaht 1735, ba 


er dem Rufe fur philoſophiſchen Profeſſion auf der 
Geldriſchen Univerſitaͤt zu Harderwyk folgete, und 
Dafelbft den funfzehenten Junius fein Amt mit einer 
Rede, de ratione cum experientia coniungenda, alte 
trat. leid) des Jahres darauf ward ihm von den _ 
‚Edelmögenden Herren Euratoren die Würde eines 
Redoris Magnifici aufgetragen, und von dem Herrn 
Profeffer Johann de Borter, den neunzehenten 
Junius CF), mit einer Rede de medico dogmatico 
| rn übers 
(9). Bey biefer Gelegenheit wird er im Boekfaal Junius 
1736, ©, 703. irrig Ludelphus Henricus Lommus ges 
nennet. Je ſorgfaͤltiger dergleichen Febler in. den 
Vor⸗ und Zu » Namen der Gelehrten billig follten vers 
» mieden werden, defto häufiger findet ınan folche, Man 
trifft einige Exempel an in F. SToscH diff. de adlegat, 
‚ Dr. F. III. Ein fehr gemeiner Fehler iſt es, daß der 
berühmte Ellies du Pin, Elias genennet wird. “sch ba⸗ 
be ihn noch neulich gefunden in der ie Aus⸗ 
von Bowers Hiſtorie der Tom. I. p. 21. 
8 man den Jacobus Baradaeus mit dem Baradatus - 
vermenge, zeiget der Herr D. IABLoNsKT in infit. 
biß. Chrifl. p. 17, Daß der große Burmann Marti- 
num ind Henricum Smetium vermifcht babe, merfet 
» Herr Asgebuch an in mov. Obferv. erit, Tom, IX. p. z56. 
- Fasrıcıvs bat den Bynkershoek Hermannım genen: 
“net, da doch. fein Vornahme Cornelius geweſen; 6 
; -REINHOLDI Opufe, p.7r1. In dem Vltraiecto erudito 
hat Eafp. Burmann nicht, wenige dergleichen vom 
er und andern — =. angejeiget. 
| . P- 13,23. 24. 70. 155. 182.192. 248. 280, 295. &c. 
Kir n * —* er — ... 
ehler rten ichte begangen, und wun⸗ 
derliche Druckfehler bat ſtehen laſſen. Den — 


des Herrn Zap, Heinr. von Lom. er 


übergeben. Er felbft legte fölche bes folgenden. Jah⸗ 
res 1737. den acht ehenten Junius, ih die Hande des 

ſeligen Profeſſors der Gottesgelehrtheit, B. S. Cre⸗ 
mer, nieder, nach gehaltener Rede de ingenii cultu 
‚et perfedtione ex mathematum tractatione conf - 


quenda. Im Jahrg 1748. den zwölften Junius ers 


- hielt er folche wieder, nachdem der abgehende Rector, | 


Herr Johann de Gorter.i TA jae 
Iubilaeum, finemnaralem ce haite, 
und nach dem Umlauf des Jahres trat er ſie den 
vierten Junius 1749. nad) vorab gehaltenen Rede, de 
eerto morali, eiusque fündamengis, an den Deren 


Profeſſor der Rechten, Job. ib. Markart/ 


wiederum ab. 

In den Nouis Adis’Eruditorum 1733. fine 
fih von ihm ©, 228 bis 235. Obferuatio fin 
‚ cuiysdam phaenomeni in coelo confpicui, di 3: 
Marti huius anni inftituca, nebſt zweyen fit‘ Kupfer 


geftochenen Abzeihnungen der beſchriebenen Erſchei⸗ 
nung. 
Die Harderwykſche Einzugs-Rebe Bat unket fol. 


.. ‚gender Titel das Licht gefeben. Orario de vinculo 


neceflario rationis cum experientia in Icientia hatu- 
rali. Harderouici 1735. Quart, 56.  " 


® 5... | | Ge— 


des von Seelen freier er p. 87: — feiner 
bollandischen Art, Zeelen. a beſo wäre dem Hrn. 
.  Rert. Biedermann ein beffe —— gi wuͤnſchen. 
Seine Acta ſcholaſtica nd Mies "und Yleues vol 
Schulſachen haben an dergleichen. Fehlern einen 
Mangel. 3.18. ı Th. 235 ©, Kisling für Kiing, und 
gleich —* für Cafimir, Miet, ce 


/ 


\ 


/ 
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F des Herrn 
— Jatob von — 


der Weltweisheit Doctors, Ihro Kayſerlichen 
Majeſtaͤt Raths, erſten Hof: wie auch der Nieder s Des 
ſterreichiſchen Stände Mathematieus, und Dber-Dircctorg 
der Akademie der Kriegs Nuͤnſte, der Bononiſchen, Ned 
politaniſe chen und Preußiſchen Akademie Erg Ep 
des, zu Wien... - | 


% * Verdienſte dieſes großen Mannes m 


ben mir weit zu wichtig gefchienen, als daß 
ich 28 nicht für eine Art eines Tributs, wel⸗ 
chen man denenfelben fhuldig ift, anfehen folire, fein 
Andenken auch in dieſem Werke zu erhalten. Ich 
werde feine Geſchichte nach ber, franzöfilchen Be 
ſchreibung, welche der berühmte Sen Profeflor For⸗ 
mey, dem zweyten Theile des achtzehenten Bandes 
ſeiner Nouvelle Bibliotheque Germanique S. 264. 
uf; eingeruͤcket hat, meinen Leſern vor die Augen le⸗ 
gen, oder wenigſten⸗ bem Leitfaden derſelbigen über: 
all 1 tat. | 
Johann Jacob von Marinoni betrat zuerſt 
Schauplatz dieſer Welt zu Udine im Friaul im 
ahre 1676. Seine Aeltern waren daſelbſt wohlha⸗ 
bend, und aus einem — — 


— 


des Herrn Joh. Jacob Marinoni. io7 
fie beſaßen Haͤuſer und liegende Gründe, Seine 
berrfchende Neigung und feine ausnehmenden Gaben 
zum Studiren, welche ſich frühzeitig ben ihm fehen 
ließen, liegen nicht zu, in Anfehung feiner Beſtim— 
mung in Zweifel zu jtehen. (Er gieng durd) bie ge, 
woͤhnlichen Wege der ſchoͤnen Wiſſenſchaften und der 
Weltweisheit, und that dieſes mit fo ſtarken Schrit⸗ 
ten, daß er ſchon 1693. im ſiebenzehnten Jahre ſei⸗ 

nes Alters, feine philoſophiſchen Schulſtudien zuruͤck⸗ 
gelegt hatte. Hierauf hahm der Geſchmack an den 
mathematiſchen Wiſſenſchaften die Oberhand bey 
ihm, weil er einſah, daß ſolche zur Gruͤndlichkeit un⸗ 
ſerer Erkaͤnntniß unentbehrlich ſeyn, und daß wir 
ohne dieſelben, die Kette, welche alle Arten derſelben 
vereiniget, nicht erreichen koͤnnen. Er legte ſich alſo 
drey Jahre lang mit einem ſolchen Eifer auf dieſel⸗ 
ben, wovon man wenige Vorbiſder hat, und welcher 
keinem einzigen feiner Mitlehrlinge zuließ, ſich mit 
ihm auf gleiche Hoͤhe zu ſchwingen, welche aber auch 
denenjenigen, ſo daran Theil nahmen, einige Unruhe 
wegen feiner Geſundheit verurſachte. Udine, feine 
Vaterſtadt, welche dieſer Wiſſenſchaft noch gar we— 
nige Altaͤre hatte aufrichten geſehen, konnte ihrer 
Verwunderung fein Ziel ſetzen, in welche fie uber eis 

nen folchen Vorrath von Figuren und Inſtrumen 
‚ten, womit ber. junge Marinoni beftändig umgeben 
war, gerieth; Die Art einer Bezauberung, welche 
einen jungen Heren von feinem Stande und von feis 
nem Alter verhinderte,‘ .an- den Luſtbarkeiten Theil 
zu nehmen, um fid) feinen Beſchaͤfftigungen gänzlich 
zu überlaffen, war ihr unbegteiflich, | 


— 
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Im Jahre 1696. bezog er bie Unlverſitaͤt zu 
Wien. Nach zweyen Jahren erhielt er daſelbſt die 
hoͤchſte Würde in der Weltweisheitz nachdem er ſich 
in den Tiefen der Metaphufif eine nicht geringere, 
Sertigfeit, als in den geometrifchen Arbeiten erwor 
ben hatte. Sein guter Ruhm fieng an fid) ausju: 
breiten. Verſchiedene Perfonen vom erften Range 
fuchten feine Befanntfchaft, und einige übergaben fich 
feiner Anleitung zur Mathematik. Er erfuͤllete die 
von ihm gefaflete Erwartung fo mohl, daß der Kay. 
fer Leopold glorreihfter Gedaͤchtniß von feiner Ge» 
ſchicklichkeit Nachricht erhielt. Es hätte ſchwer muͤſ⸗ 
fen zugehen, wenn foliheg nicht gefchehen wäre, da 


die Hebereinftimmung afler derer, welche mit dem 


Herrn Marinoni Bekanntſchaft gemacht hatten, 
einmüthig war, ihn bis in die Wolken zu erheben, 
Gleich ben dem Anfange feiner Arbeit, erworb er fich 
nicht aflein Die Hochſchaͤtzung und Liebe, fondern auch 


die Achtung und Ehrfurcht eines jedweden. Auch 


blieb die Belohnung feines, Berdienftes nicht lange 
aus, indem Ihro Kapſerl. Majeftät ihn mit der 
Würde Dero Hofmathematici begnadigten. 

Den Anfang berer damit verfnüpften Beſchaͤffti⸗ 
gungen machte er mit dem. Entwurf der Circum⸗ 
vollationg »tinien rund um die Vorſtaͤdte von Wien. 
Es war ein Graben und ein Wall, weiche fi) über 


einige Meilen Sandes erſtrecketen, und damals. vor« 


nehmlich, um wider die Einfälle der Rebellen ſicher 


& feun, beftimme waren. Anigo bienen fie, die Ein« 


g verbotener Waaren zu verhindern. . 


5 
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Nach dem Tode des Kayfers Leopold, genoß 
Her Mat inoni gleichen Schugeg unter deffen glor« 
reichen Nachfolger. Auf deffen Befehl entwarf er 
1706: den Plan det Hauptſtadt und aller umliegen- 
den Gegenden , welcher defjelben edel vier 
großen ‘Bogen mperlal-Papier, in Kupfer geftochen 
wurde. Exemplarlen deſſelben find. fehr rar. 
Im Jahre 1709. erflärete ihn der Kahſer Joſeph 
zum Ingenteur von Nieder :Defterreih, Es war 
damals eine Zeit, in welcher die Grehjftreitig. 
keiten ſehr higig, und die Forderungen ſo ſchwer zu 
fhlichten waren , daß ein Mann von Feiner geringes 
- ren Gefchiklichkeit und Klugheit, als ‚Herr Maris 
noni erfordert wutde, um fich aus Denenfelben her⸗ 
aus juwickeln. Obwohl ihn die Ausubungen fehr be⸗ 
J — hielten, ſo wußte er doch einige Zeit zum 
Machdenken und zu Unterfuchungen zu.erfparen. Im 
Jahte 1714. erfand er ein Werkzeug, welches bequem 
war, Auf eine leichte Weile und ohne Rechnungen 
die Flächen zu meflen. ı Er nentete es eine planis 
- metrifche Meßwage (Balance, planimerrique). 
Das Werf, worinn er Jin Inſtrument erklärte, 
batre er dem Kayfer Karl dem Sechften zuge 
fehrieben, Allein es iſt nebft der Zufchrift ungedrude 
geblieben. Page | | 


Br 


— 


Dieſe ununterbrochenen Proben feines Fleißes 


und ſeiner Einſicht, konnten nicht anders, als die 
Hochachtung, ſo man fuͤr ihn hegete, taͤglich vermeh⸗ 


ren. Nichts aber brachte ihm mehr einen allgemeis 
nen Beyfall zumege, als fein gutes Herz und fein, 

aufrichtiges Weſen. Dieſes trug viel dazu ben, daß 
. die 


A 
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bie Projsste, welche er anrieth, Eingang fanden und 


Ans Werk geftelfer wurden, indem man pon der Auf⸗ 


richtigkeit feiner Abfichten verfichere war. Im Jahre 
1717. that’ et, einige Eröffnungen zur Stiftung einer 
Akademie, welche der Geometrie und den Kriegs— 
—— ſeyn ſollte. Der Kayſer 
hielt ſolche genehm, und, ba des ſolgenden Jahres 
dieſe Akademle war errichtet worden, ward Heer 
Marinoni zum Unter⸗ Director derfelben augeſtel· 
let. Im Jahte 17ıg, erhielt er die Beſtallung als 
erftee Mathematitus Ihrd Kayſerl. Majeität, und 
ſo gleich ward er in dieſet Würde nad) Mailand ges 
fendet, um diefes Herzogthum abzumeſſen. 

Dleſe Mbeit Eoftete Ihn drey Jahre, während 
welcher Zeit er fid) unendlide Mühe gab, welche 
Aber auch durch bie Zufriedenheit, fo der große Mo« 
hackh, dem et diente, darüber bezeugte, und durch 
die betraͤchtlithen Vortheile, welche Mailand. felbft 
davor Hatte, wohl Belöhnet wurde, Unter erleuchte- 
ten und billigen Herren, folger jederzeit das Glück 
dern Berbienf, Im Jahre 1726, ward Herr. Ma⸗ 
rinoni in den Reichs Adelftand erhoben, und zum 
Ehef- Director der gemeldeten Kriegs : Afabemie er» 
nannte, Seine Verrichtung in dem Mailändifchen 
brachtẽ ihn nach Verlauf einiger Fahre wieder nad) 
Italien, allwo er ungemein geliebt war, und allwo 
ihn auch die gelehrren Befellfhaften zu Bononien 
und zu Neapolis, zu ihrem Mitgliebe aufnahmen, 
zuruͤck. Es iſt vielleicht kein. Sand, wo die Erbmeße » 
Funft fo nothwendig ift, als das oberfte Theil Ita⸗ 
liens, welches ganz durchſchnitten ift von Stan, fe 
& : W 3 —— — — ſolt 
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eit dem Anfange des Roͤmiſchen Reiches befanne 
i weſet ——— Lauf We der Folge fo bieler 
hundert Fahre, verfihledene Veränderungen erlitten 
‘der, fo fie durchſted n, die äußerften 

ten verurſachen. Der Po, und der Reno, weichet 
durch Bononien fließet, und verſchiedene andere 
Fluͤſſe Inſubrlens find von ımdenffichen Zeiten Her 
ein rechter Zankapfel derer Fürften, welcher Staaten 


hat, welche In Beftimmung der a * ri | 
bierigte 


ftellet harte, war von einem gar. unvollkommenen 


daran floßen. Und alles was man ſeit langet Zeit, 

um dieſe Streitigkelten ju dergleichen, ing — J 
ni 
wel · 


Ausſchlage geweſen. Der weiſe Marinont, 
cher im Befig des allgemeinen Zutrauens war, ward, 


nicht nur auf Ihro Kanferl, Majeftär Daft | 
inifcher ..- 


dern auch auf Begehren verfihievener “rat 
Sürften, bekufen, Um Affe die Unterſuchungen aufs 
neue ei und, wenn es moͤglich waͤre, die. 
[ben zu Ende ji bringen, Man ann fich dett Ste» 
ji ‚ deffem‘ ege Ju enfdetten waren, nicht vor⸗ 
ellen. Denn es kam darauf nicht an, nur mit der 
Meßruthe in der Hand eitiem jeden das Seine anzu⸗ 
weiſen. Das Weofentliche war, eine Menge jufäe 
menlaufender, und bey. nahe beſtaͤndig mit einander 
ftreitender eigener Vortheile'zu vereinbaren, melde 
aus dem befonderen Mugen und den Forderungen 
eines jeden Staates entffanden, vornehinlich mit Des 
Hehung af das Handlungs. Recht, auf die Zöfe, 
a Heerſtraßen auf das Recht der Schiffarth, 
ü,d,g. Sler mußte der Gipfel det fteieften Höhen 
Kerala, man Me, Den geilen 


VL: ee 
Stroͤmen übergeben , ſich in ben Mittelpunct ‚eines 
kleinen Thales, aus welchem hundert Bäche hervor 
floſſen, ſtellen, und, dabey allezeit Zirfel und Compaß 
. In der Hand führen, und Hunderte von Bänden al: 
ter Acten nad) ſich fchleppen, wozu man. fich jeden 
Augenblick genöthiger fahe, feine Zuflucht zu nehmen. 

Doch Herr Warinoni brachte es dahin, daß er alles 
“ zu jebermanng Zufriedenheit beylegte. Wenn man 
auch fonft nichts, als. die Ausführung dieſes Wer. 
kes allein zu feinem Lobe fagen könnte, ſo wäre fol« 


ches, jureichend, feinen Rachruhm unfterblih zu 


machen. — —— 
Allein er ſollte einen nicht geringeren Ruhm er⸗ 
werben durch eine genaue Betrachtung der Himmels⸗ 
gegenden, als durch die Abmeſſung der Gegenden 
der Erde; und es iſt uns noch, um ſo zu reden, ein 
Amtszimmer (departement) feiner Beſchaͤfftlgun⸗ 
gen uͤbrig, welches denenjenigen, wovon wir bisher 
geredet, nicht im geringſten nachglebt. Zu Anfang 


diefes Jahehunderts hatte Herr Marinoni für den ° 


Damahligen Commendanten der Stadt. Wien, einen - 
Pla und ein Haus gefauft, wo er fih vornahm, ein. ” 


Obſervatorium aufzurichten. Allein das gefchäfftige 


Leben, weiches er fich genoͤchiget fah, ohne Unterbres , 


chung zu führen, hielt die Ausführung diefes Vorneh⸗ 

mens bey dreyßig Jahre zuruͤck. Er gieng gleich- 
wohl 1730. mit Eifer wieder an dag Werk, und lieg 
feit der Zeit Darjenige, was er feine Specula dome- 


ftica nannte, nicht aus den Augen, Es gehörete ein | 


1 


Li 
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» Mann. von feiner Gemuͤthsbeſchaffenheit dazu, wWel« | 


her nicht Überdrüfftg werden konnte, und gewohnt 


war, 
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war, bie größeften Hinderniſſe zu uͤberſteigen, um 
diefes Dbfervatorium zu derjenigen Bollfommenbeie 
zu bringen, zu welcher er folhes erhob. Bey nahe 
alle Werkzeuge, denen er darauf Plag geben wollte, 
ließ er in feinem Haufe und unter feinen Augen ver. 
fertigen. Es war ein rechtes Schaufpiel, die Menge 
der Arbeiter von fo vielen Profeflisnen zu fehen, wel: 
che er bey einander hatte, und, ohne Auffchub , auf. 
feine. eigene, wie man leicht abnehmen fantı, fehr be« 
traͤchtliche Koften, arbeiten ließ. Er Hatte uͤberhaupt 
die Gewohnheit, alles, was er nöthig harte, als Fuhr⸗ 
werke, Gefchirre u. f. mw. in feinem Haufe machen zu 
laſſen. Die Buchdruder, die Rupferfteher, die 
Buchhbinder, arbeiteren nicht anders für ihn, als in 
dem Bezirke deflelben. Eins folche Aufficht eines Man 
nes, welcher am gefchickteften dazu war, konnte nicht 
anders als etwas Bollfommenes ausliefern. Es ge: 
‚fung ihm, ſich eines ver fehönften Obſervatorien 
in Europa zu errichten, und Wahrnehmungen zu 
thun , welche denen der größeften Sternfündigen 

gleich ſtehen. 
Er genoß der Fruͤchte ſeiner Arbeit, indem er ſein 
herrliches Werk de Specula domeſtica, wonach ihn 
der Kayſer Carl der ſechſte ſo manchmal gefragt 
hatte, an das Licht ſtellete. Er konnte es aber erſt 
deſſen Tochter Majeſtaͤt überreichen im Jahre 1745. 
Das Gutachten der beyden gelehrten Jeſuiten, des 
Pater Srölich und des Pater Franz, welche vorn 
an ftehen, laffen diefem Buche das Recht miederfahe 
ren, weldyes ihm zukommt. Der ganze Titel ift dies 
fer. De afttonomica fpecula domeftica. & orga- 

Bel. Eur. iſte Forsf. od. IX TH. H nico 
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nico apparatu domeftico Libri duo, Reginae di- 
cari a [oanne lacoro MArın!onıo, Patricio Vti- 
nenfi (tit) Viennae Auftriae. 1745- in Folio. Dieß _ 
Merk enthält alfo eine vollftändige Befchreibung des 
Obſervatorii, und derer Inſtrumenten, wovon wir 
eben geredet haben. Die letzteren find in Kupferſti⸗ 
chen vorgeftellet, welche fo wohl als der Drud, faus. 
* ber und ſchon find (*). . Etwas anmerflihes.in der. _ 
Erzählung der aftronomifchen Wahrnehmungen un⸗ 
feres Gelehrten verbienet ausgejeichnet zu werden: 
Naͤmlich den 13.14. und ısten December 1741. brachte 
er diefe drey ganze Tage mit einer anhaltenden Adıt- - 
ſamkeit, und mit ber allergrößeften Gelaffenheit mi£ 
oftrononischen Wahrnehmungen hin, zu einer Zeit, 
da män eine feindliche Belagerung der Stadt erwar- 
tete. Allee Unterricht, welchen er am Hofe, bey 
ber Akademie, und zu Haufe gab, hatte damals auf 
ehöret., Der eine Theil befand fic) in der Außerfien 
Furcht und Berlegenheit, der andere war einzig. und 
allein mit Zurüftungen zu einer tapferen Gegenwehr 
- befchäfftiger, und während dieler Zeit-obfervirte der 
Sternſeher. Dieß fiehet einem Archimedes allzu 
ähnlich, um ihm nicht bie Ehre davon zu geben, 
In einer der zahlreichiten Aufnahmen der aller. ; 
angefehenften Gelehrten von Europa, welche der Herr 
Präfidene von Maupertuis, gleich nad) dem Ans 
erite feines Amtes, 1746. der Koͤniglich· Preußiſchen 
Akademie vorſchlug, ward unſer Herr von Wari⸗ 
noni gleichfalls einhellig zum Mitgliede erwaͤhlet (**), 
und 


(*) Bergl. Nouv. Biblioth. Germ, Tom, III. p. 463. 466. 
er p> « — on; v ır p. 44% = 
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“und er nahm diefe Ehre mic verbindlichen Danfbe- 
zeugungen an. Im Jahre 1751. ließ er ein neues 
Merk an das kicht treten, unter der Auffchrift: De 
re ichnographicä, cuius hodierna praxis exponitur, 
et propriis exemplis pluribus illuftratur, inque va- 
Trias, quae contingere poflunt, eiusdem aberrätio- 
nes, pofito quoque calculo, inquiritur; in groß 
Quart. Hierauf war er willens, ein anderes, de 
-re ichnomerrica folgen zu laffen, worinn aud) feine 
planimterrifhe Meßwage Plag finden follte. Allein 
es ift mit dem Abdruck deffelben nicht über. die vier 
‚ erften Bogen gefommen, , So wie man mit dem 
Abdruck: fortgieng, fegte er folhes auf, und er wurde 
' durch die Kranfheit, welche feinen $ebens-Tagen ein 
Ende machte, darinn geftöret. Er gieng noch über« 
dem in feinen, Gedanken mit einer Menge ſchoͤner 
Sadyen um, welche dadurch (ind verloren gegan 
gen. Er hatte fein ganzes $eben lang über die Erd⸗ 
meßkunſt, Auflofungen, Sternfunft us f. w. nach⸗ 
gedacht, und ein halbes Jahrhundert hindurch mit 
. den berühmteften Öelehrten von Europa einen beftän« 
digen Briefwechſel unterhalfen. | j 

Er lebete im unverehlichten Stande, und das 
auf eine fehr eremplarifche Weiſe. Dieß machte ihn 
zum Herrn feiner Zeit, welche er fo wohl angewen⸗ 
bet bat, und erhielt den guten Zuftand feiner Geſund⸗ 
heit bis in ein hohes Alter. Seiner Religion mar 
er fehr ergeben, und las alle Tage zu gefegter Zeit 
fein Breviarium, als ob er ein Seiftlicher gewefen 
märe. Nachdem er am Weihnachts» Sefte 1754. des 
Tages über in der Kirche gemefen war, blieb er nod) 

— | H 2 drey 
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drey Stunden gegen Mitternacht darinn. Die Kaͤlte 
uͤberfiel ihn ſo ſtark, daß man ihn halb todt nach 
Hauſe trug; und dieß verurſachte ſein Ende, welches 
den zehnten Jenner 1755. erfolgete. 

Er hat ſechs und dreyßig mit eigener Hand ge⸗ 
ſchriebene Baͤnde feiner aſtrononiſchen Wahrnehmun⸗ 
gen nachgelaſſen, welche in der beſten Ordnung find. 
Man kann ſagen, daß er die letzten zwanzig Jahre 
ſeines Lebens keine Secunde ſeiner Zeit habe laſſen 
verloren gehen. Alle ſeine Hausleute waren eben 
ſo viel Sternkuͤndige, deren ein jeder ſeine gewiſſen 
Verrichtungen und ſeine abzuſtattenden Berichte hatte. 
Wenn ſie nur dieſen Theil ihres Dienſtes wohl in 
Acht nahmen, uͤberſah er bey nahe alle ihre andere 
Nachlaͤſſigkeiten; und dieſes um deſto mehr, da er 
von einer viel zu guͤtigen Gemuͤthsart war, um je— 
mand, wer es auch waͤre, ein boͤſes Wort zu geben. 
Seine Erben haben nicht mehr als zwoͤlſhundert Kay · 
fergulden an baarem Gelde gefunden, dahingegen 
aber hat er ihnen ein Haus nachgelaſſen, welches wohl 
acht taufend werth it, und eine der föftlichften Samm ⸗ 
Iungen von mathematifchen Inſtrumenten aller Ars 
ten, welche, nad) dem gewöhnlichen Schickſal fol- 
her Schäße, durch öffentlichen Verkauf iſt zerftreuet 
worden. Doch hatte er die Borforge gehabt, feine 
aftrononifchen Inſtrumente bemfelben zu eritziehen, 
indem er folche ver Kanferinn. Königinn vermadht hat; 
melche diefes Vermaͤchtniß allergnädigft argenom« 
men, und den großmüthigfter Gebrauch davon ges 
macht hat, indem fie foldyes der Lniverfität gefchen« 
fer, und einen fehönen aftronemifchen Thurm auf dem 

ai neuen 
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neuen Univerfitäts- Gebäude aufführen läffe.. Die. 

Nachwelt wird alfo diefen prächtigen Borrath von 
Werkzeugen fehen koͤnnen, welcher unter der Aufſicht 
der beyden Sefuiten, des P. Stanz 'und des P. 
Liſcomek ſtehet. Diefe würdigen Schüler und Nach— 
eiferer des berühmten von Yiierinoni, geben damit 


‚um, diefelben fo aufzuftellen, daß fie auf dem neuen 


Obfervatorio. der Univerfität Fönnen gebrauchet wer« 
den. Go fünnen Fürjten und Gelehrten , wennfie 
wollen, ihre Bemühungen vereinigen, der Welt und 
dem Baterlande Ehre madyen, und gemeinfchaftlich, 
zugleich das Wachsſthum der Wiſſenſchaften, und die 
Wohifahrt des menſchlichen Geſchlechtes, befoͤrdern. 
Ich hoffe, ds werde meinen Leſern angenehmer 
feyn, wenn ich‘ ihnen zuweilen, aus ausländifcen 


‚ oder in auswärtigen Spradyen geſchriebenen Monat 


ſchriften und andern Buͤchern, dergleichen Geſchichte, 
wie dieſe iſt, uͤberſetzt vorlege, ale, wenn ich fie mit 
vielen ſolchen, welche cheils von weit geringerer Er⸗ 
bebtichfeit find, eheils von den Herren Schmerſahl, 
Trinius, und andern, genug können mitgerheilee 
werden, unterhalten wollte. Doch alle Geſchichte 
koͤnnen ohnmoͤglich von gleichem Gewichte ſeyn, ‚und 


fie werden es fich alfo gütigft gefallen laſſen, wenn 


ih manchmal aud) folche mitnehmen muß, woran 


‚ das Reich der Gelehrſamkeit nicht eben den ehhsen 


Antheil nimmt. 
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des Herrn 
Johann von den Honert, 
‚der Gottesgelahrtheit Doctors, derfelben, wie 
auch der Kirchengefchichte und geiltlichen Beredſam⸗ 
keit Öffentlichen ordentlichen Lehrers, und der Hols 


laͤndiſchen Societat der Wiſſenſchaften 
Mitgliedes. | 


eis leicht wird ein hollaͤndiſcher Gottesgelehrter 


‚ £önnen aufgewiefen werben, welcher eine ſolche 
Menge nuͤtzlicher und gelehrter Schriften an das 
sicht geftellet Hat (X), welcher einen fo ausgeſtreckten 
Ruhm erworben, und welcher in einem fo großen An⸗ 


ſehen geftanden, als der Herr von den Honert. 
- Geine Schriften, vornehmlich die hollaͤndiſchen, find 


ben taufenden von Eremplarien aufgelegt, und reißend 
abgegangen ; fremde Schriften ftanden bey gar vies 
fen in feht geringer Achtung, wern man nicht fagen 
fonnte, daß er die Vorrede Dazu gemacht have (**)5 
feine Empfehlung zu geiftlichen Aemtern überwog 
bey nahe durchgängig alle "anderen; . von allen Dere 

002 fern. 


) Inder gelehrten Gefchichte wird ihm nicht nur, wie 


der Herr D. Heumann gethan, eine Stelle unter den 
berühmten: Schriftftelleen , fondern auch unter dem 
fruchtbaren, Teiche eingeraumet werden. 

(**) Myn Heer v. d. Honert heeft de prefatie gemaakt. 
Berlin, Biblioth. ı B. 2 St. 314 ©. 


— des Herrn Joh. von den Honert. riy ir 
tern wurde fein Rath und Gutachten eingezogen; 


“mie einem Worte, es kam ihm der Titel. eines (*) 


Pabftes von Solland, welchen ihm. « ewiſſe Gegner 
in einem haͤmiſchen Sinn bengeleget, nicht mit allem 


Unrxechte ju., Seit einigen © jahren haben zwar feine 


Streitigkeiten über das berüchtigte Bekehrungswerk, 


| und. feine Vertheidigungen der Nechtjinnigkeit des 


Herrn von der ds, Anlaf gegeben, daß fein Anſe⸗ 
ben niche fo allgemein geblieben , fondern im Gegen- 


theil ben. Seuten von gewiffen Öefinnungen fehr abge» 


nonimen bat, und ihm Haß, Spott und laͤſterungen 


find zuwege gebracht worden. Dem alten aber ohn⸗ 


geachtet bleiber er doch gewiß ein großer Mann, und 


‚fein wahrer Ruhm kann dadurch Feines Weges ver⸗ 
kleinert oder verdunkelt werden. Wo hat je ein recht- 


ſchaffener Mann gelebet, der davon gänzlich frey ge⸗ 


hie Bey feinen vornehmen Ahnen und anfehn. 


Geſchlechte wollen wir uns, damit wir alle un 
Ben Weiltauftigkeit vermeiden ‚“ fo wenig als bey 
m 


in aa Schriften derwwiefenen Abftamr 

ring vom Ihe hanes (**), ‚aufhalten. “Sein 

feliger Vater ie gfeichfalls fee berühmte Gottes · 

‚ge rte, Ta > vom den Honett geweſen. 
iefer Pi * Oſtfrieſe von Geburt; in welchem 


Lande unſer 3306 noch verfehledene Ver. 
wandt 


ndten Ey Er ſtudlrete — Franecker / und, Bi 


| 64 Paus, van n Holland, Paus te Leiden. f *— 
—9 feine Vorrede zu ſeines Vaters waarachtige we- 


/;gen. Die —e— der Baniere y le W Waar⸗ 
‚heid p. 22. und feine Antwort in 3 areden zum 
"Adaın en Chriftus p. 391. 
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‚dem er verfchlebene Predigtämter befleibet hatte, er- 


hielte er 1714. die durch den Tod des berühmten von. 
Till zu Leiden erledigte Profeflion der Gottesgelehrt ⸗ 


heit, Er ftarb dafelbit im Jahre 1740, nachdem er 
fein Alter bis über drey und fiebenzig Jahre gebrachr, 
und feit 1734. des Vergnuͤgens genoffen, feinen Herrn 
Sohn zum Amtsgenoffen zu haben. Als er noch 


‘ feine erfte Pfarre zu Hendrik Ido Ambacht bey 
Dordrecht hatte, ward ihm unfer Gelehrter gebos 


‚ren, den erften December 1693. Diefer verehret Das 


Andenfen feines Vaters dergeftalt, daß es ihm zur 


Gewohnheit geworden, ben, jeder Schrift,. fo er her⸗ 
aus giebet, ſich Taco Hajo's Sohn zu fihrelben. 
aco Hajo’s Göhnlein wurde nun frühzeitig in 
aller Tugend und Gottesfurcht auferzogen,. und. 

den Öründen des Chriſtenthums freulich unterwies 
fen, Den Studien ward er nicht gewidmet, fon» 
dern gieng noch in feiner erften Jugend in Dienſte 
der Republic. Es würde ihm in denenfelben an Be⸗ 
‚förderung nicht gefehlet haben, - Allein in dem ein 
‚und zwanzigiten Jahre feines Alters, da (in Vater 


1714, von Amſterdam nad) $eiden berufen word, em⸗ 


pfand er fehr ftarfe Triebe zum Stubiren bey fich, 
entdeckte folche feinem Vater, und erhielt von ‚ihm 
bie Zuftimmung, mit ihm nach Leiden zu ziehen. 
>» Der Here von Eenhorn hat, in der Vorrede 
zum dritten Theil feiner Eulaiz, die nachdruͤckliche 
Anrede des feligen Profeflors, F. Sabricius, an 
unſeren Gelehrten, bey Einführung beffelben, in das 


Predigtamt ben ber Seibenfchen Gemeine, angefühe 


vet. Sie enthaͤlt die Umſtaͤnde gemeldeter bi 


a 
— — —— 


\ 
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und ſcheinet es zu verdienen, daß wir ſie auch hier 
herſetzen. Nachdem der Redner geſagt hatte, wie 


er der erſte geweſen, welcher ihm die Nachricht von 


dem Berufe ſeines Herrn Vaters nach Leiden gebracht 


babe, faͤhret er in ſeiner Anſprache an ihn folgender 
Weiſe fort. Sie, damals ein Juͤngling von etwan 

et er 
„bet, Erfreut zwar über den Beruf, aber betrübt, 
„daß Sie allein zurück bleiben ‚follten. Sie hatten 


„ein feftes, ein ehrliches ein nach der Welt vortheil« 
„haftes Amt, in welchem Sie fhufenmeife Höher 


„fteigen, und mit der Zeit mehr hätten koͤnnen erwer , 


„ben, auch nun ſchon einige, Jahre würden genoffen 


„haben, als die Befleißigung-auf die Gottesgelahrt« 
„beit Ihnen jemals geben. konnte; indem die vor⸗ 
nehmſte Belohnung ſolcher Knechte, welche. getreu 
„ſind in dem Haufe Gottes, in dem Himmel wegge⸗ 


| le ift, in der Freude ihres Herrn, dem ſie dienen, 


„Dem ohnerachtet hatten Sie eine überaus große Luft 
„zu den Studien, ‚und wollten lieber. alles, was 
„Ihnen angenehm und werth war, und, was Sie 
„noch zu erwarten hatten, ‚fahren laflen und. dafür 
„aufopſern. Sie beſprachen Sich mit mir darüber 
„zum erſten, und erſuchten mich, Dero Herrn) Vate 
„daruͤber zu unterhalten, welches Sie ſelbſt fo glei 

„aus Eindlicher Ehrfurcht nicht thun durften. Ich 
hat es und bahnete den Weg. Es war von gurem 
„Erfolge... Sie kamen anher, und, obfchon Sie 
„feine, Sprachen verftanden, aber. von Kindesbeis 
„nen an in den heiligen Schriften wohl unterwiefen 


„waren, haben Sie mit. u verboppeltem Fleiße 


5 „und 
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und Gebete zu Gott, und unter deſſen Seegen, in 
„wenigen Jahren eine ſolche Geſchicklichkeit erlanget, 
daß fie mit einem Eliſa ihren Pflug und alles dag 
Fette, welches die Kinder und die Erde gaben, ver⸗ 
“laffen haben, Eliä gefölge, und ein fo vornehmer 
„Prophet in dem ‚nieberländifchen Iſtael gewor · 
„den find,, 

Wiewohl nun der Herr von den Zonert i in eie 
nem Alter erft zu ſtudiren anfteng, in meldyem ans -· 
dere wohl ſchon Aemter bekleiden, oder wenigſtens 
auf die Erlangung derſelben bedacht zu ſeyn anfan⸗ 
gen, ſo ſtudirete er doch nicht, wie die meiſten thun, 
um nur bald ſo viel zu lernen, daß er ein Prediger 
werden koͤnnte. Mein, fein Studiren war ein Werk 
einer reifen Ueberlegung; er wollte ein rechtſchaffe⸗ 
ner, er’ wöllte ein gelehrter Geiſtlicher werden; er 
wollte den Fußſtapfen ſeines Vaters und anderer gröfe 


fer Männer nachgehen. Er ließ es beswegen ferne - 


von fich ſeyn, um ſo gleich mit ungewaſchenen Hans 
den zu den theologiſchen Vorleſungen überiugehen; 
Er uͤbete ſich im Gegentheit mit unermuͤdetem Fleiße 
in allen Teilen der Grundwiſſenſchaften, und hoͤ⸗ 
tete ins beſondere den großen Jac. Bronop, ber auch 
ſchon ſeines Vaters Lehrmeiſter geweſen war, uͤber 
den LUvlus, Florus, Homerus, Heſiodus, Sophodes, 
Aciftophänes, ; und einige Theile des neuen Teffa- 
ments. Was für nügliche und glückliche Folgen für 
Ihn diefes großen Mannes Unterricht, und bey nahe 
fäglihe Klagen über ven Verfall der Wiſſenſchaften, 
in der Folge feines Lebens gehabt Haben, wollen wir 

| Bald mit feinen eigenen Worten — — 
er 


* 
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Er brachte es indeſſen in einer Zeit von etwan 
vier Jahren fo weit, daß er den Lauf feiner afade« 


mifchen Studien mit großem Ruhm und mit großer 
Erwartung von ihm zu Ende brachte, und das ges, 


. wöhnliche Eramen, um unter die Canbidaten des 
Predigtamtes aufgenemmen zu werden, untergieng. 


Diefes Examen, wie man «8 nennet, praeparatöoriunm 
war kaum gefchehen, da er fich, zu dem zweyten, 
nämlich zu dem peremitorio, darftellen mußte. Er 


war nämlich etivan vier Wochen Candidat gemefen, 


als ihn 1718, die Gemeine ju Katwyk anı Rhein 
zu ihrem Seelforger berief. Es verlohnet ſich der 
Mühe, Daß roir feine eigene Erzählung herfegen, wie | 


er die erften Jahre feines Predigerdienftes zuge ⸗ 


bracht Habe. . Sie fteher in ſeiner Worrede, zu des 
feligen ARNOLD Rhımıs heilige en fchrifftuurlyke 


_Sinnebeelden, fo er 1745. mit feinen Anmerkungen 


herausgegeben, Und o! wie münfchten wir, Daß 
fein Erempel vielen jungen Predigern zu einem Mus 


fter der loͤblichen Nachfolge dienen möchte! . 
Ich war, ſchreibet der Herr von den Honert, 


“ein. fehr. junger Prediger, mit einer mäßigen Ers 


kaͤnntniß und mit einer geringen Erfahrung, wie es 
gemneiniglich gehet, verfehen,. + Doch ich hatte, Durch 


die gute Hand meines Gottes über mir, das große 


Gluͤck, diefe meine Armuth zu kennen, und diefelbige 


vor dem Throne des Herrn, welcher mic) in bie Bes 
bienung gefegt hatte, beftändfg mit erhftlichem Ges 


bete um Hülfe aus Zion und um Unterftüßung aus 


feinem Heitigthum, damit fein Werk durch mich und 

in mir nicht entehret und entheiliget wirde, offen zu 

| Ä legen, 
/ 
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legen. Es mar mir auch, durch den. heiligen Weg 
der unausforfchlichen Vorſehung des Königes, gelun« 
gen, nahe bey meinem theuren und nun feligen Va— 
ter bleiben zu Eönnen, welcher bey nahe alle. meine 
Predigten, fo ich zu Ratwyk gehalten, angehörer, 
und mir feine getreue, bald mid) aufrichtende, bald 
auch erniedrigende, allezeit aber nüglihe Anmerkun⸗ 
gen über biefelben mitgetheilet hat, nicht allein in des 
nen Dingen, welche die Lehre, fondern aud) die Lei— 
tung der Gemeine durch. Wort und Wandel betra« 
fen. Dieß war ein gefegnetes Mittel in der Hand 
des. Herrn, um mich eines Theils niedrig zu machen, 
durch ein beftändiges Geficht meiner Fehler und 
meines Unvermögeng, welche nicht zuließen, daß ich 
hochmuͤthig ward, über Sobeserhebungen von 
Schmeichlern, welche eine Peft des Menſchthums 
find, und von Sreunden, welche theils aus Unwiſſen⸗ 
beit, theils aus ‚verfehrter Liebe, von mir und mel« 
nem Dienfte günftig urtheileten : da eg mir auf ber 
andern Seite nüglid) war, um mid) wider einen Uns 
much, welcher die Menfchen träge, niedergefchlagen, 
migvergnügt und unwillig macht, zu waffnen und zu 
heen. - - Sch will mich vorigo allein einſchraͤn⸗ 
en, um ven bemjenigen zu reden, fo die Erfännt« - 
niß berer Dinge betrifft, welche uns von dem großen 
Gott in den Schriften des alten und neuen Bundes 
offenbarer find, und welche den Grund und den 
Seitfaben alles besjenigen ausmachen, welches fo wohl 
von Seiten der Hirten, als von Seiten der Heerde, 
um Dienfte und zur Ehre des großen Hirten ber 
aafe, muß in Acht genommen werden. | 
a Er ET — 
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Par es.in Anfehung Pauli wahr, es wirb auch 


allezeit in Anſehung unſerer Zn, bleiben, daß unfer 
Wiſſen Stuͤckwerk, und unfer Weißagen Stuͤckwerk 
ſey, und daß das Stuͤckwerk nicht aufhören werde, 
ehe das Bollfommene gefontmen ſey. Doch gleich. 
wie es in der Heiligung gehet, welche auf Erben nie 
vollfommen wird : fo gehet es auch mit der affezeit 
gebrechlichen, und in diefer Welt nie vollfommenen 
Erfänntniß der tiefen Geheimniffe Gotted. Denn 
gleichwie die nothwendige Zunahıne in der Heillgung 
des Lebens ihre Staffeln hat, wodurch diejenigen, 
welche heilig find, noch heiliger werden: fo hat auch 
die Erfänntniß der tehre der Wahrheit zur Gottfes 
ligkeit, in der Hoffnung des ewigen Sebens, ihre Stafe 
ı fein. Und gleichwie man die Staffeln der nothwen⸗ 
digen Zunahme in der Heiligung, ohne Ben Geift, 
welcher der Heiltgrhacher iſt, richt erfteinet : fo er- 
fteiget mar aud) die Staffeln des noihwendigen 
Wachsthums in diefer Erkaͤnntniß, niche ohne den- 
felbigen Geiſt, meldyer der Geiſt der Wei * und 
der Offenbarung der Erkaͤnntniß Gottes iſt. Und 
dieſet wunderbare Zuſammenfluß von Lk bere inſtim⸗ 
mungen machet, daß das Wachsthum ih Der Gnade, 
und das Wachsthum in der Erkaͤnntniß unſeres 
Heren Jeſu Chrifti, zu Ende des zweyten Sdriefes 
des heiligeri Petrus, auf das Genaueſte init eihander 
verfnüpfee werden, 

Doch diefer Geift wirket nicht jederzeit unmittel⸗ 
bar, fondern er. bat feine ordentlichen ind außeror⸗ 
bentlichen Mittel, welche er bey diefer großer Sache, 
auf feinem heiligen und ficheren Wege, gebrand)en 

will, 


* 


126... Gefhichte 


will. - Das vornehmfte Mittel, fo mir allezeit ange- 
tathen worden, und wobey ich mich allezeit wohl be- 
funden babe, .ift ein ernftliches und anhaltendes te» 
fen des emigen Evangellums, fo in den Büchern bes 
alten und neuen Bundes befchrieben ift, Diefe find 
‚die zwey Pfeiler, “Jachin und Boaz, auf beyden 
Seiten des Einganges des ewigen Heiligthums. 
Dieſe ſind die zwey Delbäume. und die zwey Seuchter, 
welche vor dem Gott der Erde ſtehen. Wer ſich 
hieran haͤlt, der wird ſich an dem getreuen Worte, 
‚das nad) der Lehre ift, halten : wer aber. diefe ver- 
Läffet, der zeiget, daß er der gefunden $ehre entgegen 
fen, und diefelbe nicht vertragen koͤnne. Diefes ber 
weifet die Kirchengefchichte aller Jahrhunderte, fo 
wohl des alten, als des neuen Teftaments, aus wel⸗ 
cher ganz flar erbellet, daß alle Irrgeiſter in Irrthuͤ⸗ 
mer verfallen find, und darinn herumgetrieben wor» 
ben, weil fie das lebendige und ewig bleibende Wort 
des Heren verließen, und daffelbige beftritten. Weis 
‚jemand von diefem Worte nichts, fo verfällt er zur 
. Ungöttlich£eit, oder auf einen felbft erwählten Bor: 
tesdienſt, in weldyem er Lehren fehret, die Menſchen— 
gebote find, und durch Menfdyenfagungen Gottes 
Wort unnuͤtze machet, wovon Gott fragen wird: 
Weaer bat folches von euren Haͤnden gefordert ? 
Iſt jemand mit diefem Worte nicht zufrieden, fon- 
dern will in dasjenige eindringen, fo er nicht gefeben 
bat, und ber dein, fo gefchrieben ift, weiſe feyn, an 
ftatt daß er in der Maaße weiſe feyn follte, der ver⸗ 

. fälle zum Aberglauben, zur Schwärmeren, oder zu 
‚einem ausfchweifenden Schmuck, ſo in bem gras 

Ä enen 


* 


des Herrn Joh · von den Honert. 127 


benen Gehirne feichtfertiger, oder truͤbſinniger, oder 
gottloſer Menſchen geſchmiedet, und bald durch ſchnoͤ⸗ 
de, bald durch laͤcherliche Künfte, fortgepflanjet wor · 


den, um liſtiglich zu Irrthuͤmern zu verleiten. Der 


eine giebt vor, beſondere Geſichter und Offenbarun⸗ 
gen zu haben, und ſuchet dadurch der Endeckung, die 


durch das dicht des Wortes geſchiehet, und ‚der, Wis 


deriegung, bazu-bas Wort nüglid) ift, zu entgehen, 


ohne zu denken oder zu erkennen, daß man nicht ei⸗ 
‚nem. jeglichen Geifte glauben, ſondern alle Geiſter 


prüfen müffe, ob fie aus Gott ſeyn; und daß man, 
wiebie Deroenfer thaten, dasjenige, fo man höre, 
wenn es auch) felbft von den Apofteln geredet würde, 


- an dem Worte des Heren, probiren müfle, um-zu ' 


wiſſen, ob es ſich fo verhalte, wie es von. ihnen vor» 


geſtellet wird. Ein anderer beruft fih auf Wunder 
werke, bie an ober durch ihn, doch ohne Zeugen, oder 
in Gegenwart folder Menſchen, welche keine Unter⸗ 


ſuchung leiden koͤnnen, ſollen geſchehen ſeyn, zur Be— 
feſtigung ihrer neuen Lehre; ohne zu begreifen, daß 
dieſes Mittel bereits alt und abgenutzt ſey, und daß 
ſchon Moſes ung davor gewarnet. 5 B. Moſ. KIN. 

125. Ein anderer, durch Zankſucht angetrieben, 
meynet, er koͤnne nie weiſe ſeyn oder werden, wenn 


er bey dem geſchriebenen Worte bleibe; indem er 
‚ mepnet, das fen zu gemein, und darum lieber, wie - 


die ungelehrten und ſchluͤpfrigen Menfchen, ‚welche in 
einer beftändigen Beränderung leben, allezeit etwas 
neues erbenfen, ober das Neue, welches andere erdacht 
en, annehmen, ihm Plag machen und es verthei- 
gen. will, _ | | F 
Da 


“ 
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Da ich diefe Dinge früh bemerfet, und: zugleich 
auf bie Bielheit der verfchiedenen Mennungen Adht 
gegeben habe, welche, ohne Verdacht der Unrechrfin: 
nigfeit in der Glaubenslehre, nicht allein bey den ge: 
meinften, fondern auch) bey den gelehrteften Auslegern 
einer und derfelben Bekaͤnntniß, gefunden werden, 
und welche die Schrifterflärung oder has Studium 
exegeticum , welches das vornehrnfte Stüd des uns 
termeifenden Theils unferer Bedienung ift, zu einer - 
der mühfamften Bemühungen der Mehfchen ges 
mache. haben , als welche beftändig in einer See von 
Ungewißheiten fpartelnt wurde ich bey meiner Uner« 
fahrenheit, welche mid) bey allem, mas ic) las, bins 
riß, ſehr geſchleudert; fo daß ich viele Tage jeder 
. Woche mit Leſung alleriey Ausleger über die Mate⸗ 
tien , fo ich ermähler hatte, durchbracdhte, mit dem 
Erfolge, daß ich unter und nach ſolchem Leſen, viel 
weniger von meinen Terre mußte, und in allem viel 
ungewiſſer wurde, als ehe ich mich an bas Leſen be 
geben hatte, vor welchem der Tert mir öfters fehe 
klar vorfam. Dieß machte, daß ich einfah, daß 
Ab, um auf diefe Weife, mitten unter vielen Cates 
dhifationen, und täglichen Hirtenpflichten meiner 
Amtsbedienung, alle Wochen zwo, und in der Wins 
terzeit drey Predigten vor der Gemeine halten zu 
fönnen, mic) zu einem von diefen drenen Dingen 
würde entfchließen müffen; naͤmlich erftlich, ganze 
von Anderen über bie von mir ermählten Teyte vers 
fertigte Predigten und Auslegungen, zu übernehmen, 
auswendig zu lernen und herzufagen ;- oder zwey⸗ 
tens, viele und öfters ftreitige Gedanken ımd Ausle⸗ 
gungen 


« 
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gungen verſchiedener Schriftſteller zuſammen zu lik. 
fen, ohne genugſame Zeit zu haben, dieſelben mit 
einander zu vergleichen; einen jeden derſelben nach 


der beſonderen Sprache und Umftänden bes Tertes 


zu prüfen, und die Sache, welche einer von dem ans 
deren ausfchreibet , oder worinn fie ſonſt mit einans 
der übereinfommen, oder uneing find, und weldye 
auf einander folgen fönnen oder nicht, erforderlich 
zu ſiften, und.folche in einer füglichen Ordnung zu 
beurteilen und vorzutragen; oder drittens, zu ei⸗ 


nem rohen: und-urausgearbeiteten, aus vermorrenen 


Begriffen entftandenen Vortrag, wodurch die Zeit, 
das unſchaͤtzbare Gut, womit alle Menfchen mögen 
und follen-geizen, auf eben erzählte Weiſe verborben 
wird, ohne daß man Zeit zu näheren Lieberlegungen 
übrig behält, fondern allein in einer dringenden 
Nothwendigkeit fteher, dasjenige, fo man weder bes 


dacht noch in Ordnung gebracht hat, auszufprechen, 


und mithin alles nicht fo wie es feyn.müßte, fondern 
wie es einem zufälle, zum Borfchein bringen, 
Nachdem ich hierüber lange nachgedacht, mit 
meinem theuren Bater viel gefprochen, und den hel⸗ 
ligen Gott um Hülfe aus Zion und Beyſtand aus 
feineni Heiligthum, mit beſtaͤndigem Wunfche, daß 


‚ body das Amt, fo ic in ihm angenommen hatte, 


nicht ganz leer bleiben. moͤchte, auf das ernftlichfte 
angerufen hatte, Fam ich zu einen feſten Entſchluß, 
bey welchem ich mid), durch des Herrn allezeit preiß- 
würbige Önade, fehr wohl befunden habe. Da ich 
mit «andern. Juͤnglingen meiner Zelt den Vorle⸗ 
fungen des beruͤhmten Jacob Gronovius, erſt 


Gel.Eur. iſte Sortf od 1X CH. 0 meis 
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meines theuren: Vaters, und hernad) ‚meines. geof- 
fen Lehrmeiſters, beywohnete, Elagte dieſer ‚große 
Mann. (*).bey nahe täglich über den Verfali der 
Wiſſenſchaften, mweldyer aus der. verfehrten Hands 
lungsweiſe dererjenigen entfpröjfe, welche zur Gelehr⸗ 
famfeit“angeführet würderi, aber da anfiengen, ‚we 
fie endigen follten. Denn an ftatt die ‚alten griech 
‚fehen und römifchen Schriftiteller zu lefen und mehr 
als einmal zu lefen, und fich derſelben Sprache, Re— 
densarten, Erzählungen und Erdichtungen;, fo nie 
‚fie von ihnen felber befchrieben werden, eigen zu. ma⸗ 
en, Wäre. es zur Gewohnheit geworden, ſich allein 
befchäfftigt zu halten. mit $efung und Verſammlung 
alles desjenigen, fo man über. die alten vorfindet, 
nicht allein in fpäteren Abhandlungen, fondern auch 
An Anmerkungen, critifchen Obfervationen und ‚der 
gleichen; man fienge an mit meifterlichen Kunftrich® 
tereyen über Schriftfteller , welche man niemals ganz 
und in ihrem Zufammenhange gelefen habe, und. in 
deren ihnen eigenen Sprache und Kedensarten man 
noch. ganz unerfahren ſey; es Fönne daher nicht feh- 
‚Jen, ober man müfle in große Verſehen verfallen, 
weil man von dem irrigen Urtheile fpäterer Schrifte 
‚fteller, welche ihre Studien auf eben diefelbige Weife 
verdorben haben, und nicht von den alten Schrift. 
| fteflern 
ne Shen 1679; fagt er in ber Orat. de vatione  fudio- 
fuorum p. 54. Artes, quibus ab elegantia, ingenui- 
A a gr ac humamtafe nomen prifci Latini 
: dederurit, quaegue in cognofeenda temporum ferie, re. 
 zumäue in is varietate cohfiftunt, paulo ante in coc- 
lum :pofitae, zunc tanquam exufti flores -fiti veteris ' 
vbortatis æareſcere et efloetae iacere ineipiunt, 
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| Ahern eibſt, worüber man; Handele, abhangen wolle. 
Dieb fieng ich an auch mit Beziehung auf unſer 
Studium wahrzunehmen. Man erwaͤhlet keinen 
Text, oder ſo gleich, ehe man den; heiligen Schrift 
ſteller in, der, ihm eigenen Spradye, Ordnung und | 
Zuſam ‚und beſonderen Augmerk, einfaͤltig 
und er Dune), ‚Aue - Rathe ziehet, durchſuchet u: 
. man, feinen mehr oder wenig reichen Buͤcherſchatz, 
um die Ausleger,idie,Predigten und, befondere theo⸗ 
logiſche Abhandlungen, fo man antrifft, durchzuge⸗ 
ben, und. zu.fehen, ob man bey ihnen einen zureis 
chenden Dorrath, finden könne, um eine: Predigt, 
welche groß genug fey, kufammenzuffoppeln, Finder 
man wenig, oder nichts darinn, ſo ſtehet man, als ob 
man in ſich ſelbſt nichts beſaͤße, ſo gleich von dem 
Texte ab. Findet man aber genug, fo nimmt man 
alles, auf das Anſehen ſolcher Schriftſteller, an de⸗ 
ren Urtheil man ſich dienſtbar machet, gemaͤchlich am, 
Findet man endlich zu viel, ſo wird man bald verle⸗ 
gen, indem man nicht weis, wenn man folgen, und 
wen man, verlaffen folle; was man: aus dem einen 
nehmen, und aus dem andern nicht, nehmen folle ; 
in was für Falten man e8 legen, und wie man, bey 
der Mannigfaltigkeit , Verſchiedenheit und Widers 
fprechlichfeie der Meynungen, etwas, welches eini» 
ger Maafen zufammenhange, und unverworren bleie 
be, zum Vorſchein bringen folle ; da mittlerweile der 
- Berftand, unter allem dem, Suchen und sefen in 
Denkens, gebracht, und mit unüberwindlichen 
orustheilen, welche eine unbenebelte Betrachtung 
au Hr unmöglich Ws eingenommen ei 
| | — 


* 


. — 
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Ich fand — fuͤr gut, einen gang andern 
Weg einzuſchlagen, und mich in der Arbeit meiner 
Bedienung nach demjenigen Rathe zu ſchicken, wel⸗ 
chen ung der große Gronovius, mir Beſiehung 
auf die alten griechiſchen und römifchen Schriftſtel⸗ 
ler, gegeben hatte." Ich ſchloß mit einem Male mei⸗ 


ven Augen vor allen Commentatoren, Predigtfchreie 


bern, und andern Auslegern dieſer Art, und begab 


mich wiederum an dasjenige, womit id) allezeit war 


| beſchaͤfftiget geweſen, ehe ich das Ungluͤck hatte zu 


glauben, ich müßte weiſer ſeyn, als man auf diefemi 


* MWege werden fönnte Mit einem Worte, ich hielt 


mid) allein auf mit wiederholten Leſen, Vergleichen 


und Beurtheilen der heiligen Schrift, bergeftalt, als 


ob nie einige Commentarien darüber wären gefchrie= 


 ben- worden. - Nicht. daß ich das Schreiben von 


— 


# 


Eommentarien über Gottes Wort misbillige. Im 
Gegentheil ich achte ſolches fehr hoch, Ällein ich 
misbillige den Misbrauch, welcher durchgehende das 
von gemacht wird, und weldyen auch ich zuvor das 
von gemacht hatte 5 wodurch die Schriften, welche 


Huͤlfsmittel feyn follten, die edlen Stunden verwüften, 


das Geficht, ehe man feine eigne Augen zu Rathe 
genommen, benebein, die Sachen, ehe man. fie in 
ihrer eigenen Geſtalt betrachtet hat, mit Flor umhuͤl⸗ 
len, und ben Berftand durch Borurtheile überrume 
peln. Welches nicht allein durch die fchlechten Com⸗ 


mentarien geſchiehet, welche nicht hätten herausgege: 


ben werben follen, fündern auch durch die guten; 


ee nicht, daß diefe Bücher böfe wären, fondern well die 


Art und Weiſe, wonach man ſich berſelben bedienet, 
boͤſe iſt. Wie 


% 
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Wuoie iſt ihm denn ? Ich will meine Handlungs· 
 „mweifey weiche ich meinen Juͤnglingen durchgehends 


vorſtelle, hier kuͤrzlich offen legen. Ich erfuhr, daß 


„man die griehiſchen und roͤmiſchen Scheiftfteller, 


welche: jederzeit meine Beluſtigung und mein Zeit. 
vertreib geweſen find und bleiben, am allergluͤcklich⸗ 
ſten behandele , wenn man einem jeden Echriftfteller, 


mit Beziehung auf die einzelnen Worte, befondere 
Redarten, ganze Perioden und abgebandelte- Sa: - 


chen, welche die Gefchichte, die Alterthümer, die. Bil: 


derſprache und Erdichtungen- bercefferi ,, erfilich und 


vor allen Dingen aus fich felbft, bernach “aber auch 
aus den Zeit - und Sand» Öenoffen , und vernehmlich 
aus denenjenigen, melde -gleihmäßige Sachen "ber 


: fhrieben und abgehandelt Haben, erlaͤutert, beurthei⸗ 
let und ausleget. Denn auf folche Weiſe wird ein 
jeder, welcher ein Buch lieſet, oder darüber arbeitet, 


zugleich in den Stand gefeßet, ſolches ohne falfche 


\ Brillen zu. befhauen;; und ohne Borurtheil zu beur- 


teilen 54 welcher, wenn er auf diefe Weiſe, die Wor⸗ 
te, die Sprache, die Schreibart und die Sachen ſei- 
nes Schriftitelers, nicht obenhin, wie ein Hahn, der. 

über heiße Kohlen läuft, oder ein Hund, der aus 


dem Nil trinket, fondern mit genauer und anhalten- 


l 


der Aufmerffamfeit betrachtet, und fich eigen machet, 
in den Stand geftellet wird, um dasjenige, fo er. bey 
fpätern Auslegern findet, genau zu prüfen; fich durch 
‚niemands Namen, mie groß folcher auch fey, noch 


durch jemands Geſchwoͤtz, wie verwegen es auch fen, 


einnehmen zu laſſen, ſondern das Boͤſe von dem Gu· 
ten zu unterſcheiden ohne auf jemandes Worte zu 
S 3 ſchwoͤ. 


ſchwoͤren, und ſi mit Hintanſetzung ſeiner — 
Freyheit, dieſes theuren und unſchatzbaren Pfandes, 
zu einem Sklaven zu machen, welcher nichts reden 
oder ſchreiben darf, es ſey denn, daß ſolches von je= 


mand, welcher einen großen Namen hat, zuvor ge⸗ 


ſagt ober gefchrieben fen. - 

Diefes nun, menne ich, (en anf der rechte Weg, 
um mit der heiligen Schrift umzugehen, und das 
einzige Mittel, um ohne Vorurtheil und Verwirrung 
über die Darinn vorfommenden Sachen zu handeln ; 
nicht zu wiſſen, was andere, fo wohl ältere als neuere 
Schriftſteller, wor uns Darüber: gefagt et" = 
dern was der Geift den Gemeinen fage. Es iſt 
“ eine fremde Sache. Sollten wir alle ER 
fteller, deren Sprache wir Eennen, ohne einen ſolchen 
Umweg und Menge von Commentarien, lefen, ver. 
- ftehen und: erflären ; : und foll’der allmächtige und 

allmeife Gore allein fo: dunfel und fo unver 
ſtaͤndlich gefprochen haben? daß man ihn ohne den 
Umweg und Menge menfchliher Commentarien, 
nicht Tefen, verftehen und erflären koͤnnte? Aber wie 
verftehee man andere Schriftfieller ? und mie ift 
man im Stande diefelben zu erklären ? Wenn man 
ihre und ihrer Zeitgenoflen Sprache verftehet ; wenn 
- man diefen Verſtand als einen Schlüffel gebraucht, 
um afle ihre Worte, Nedarten, Perioden, metapho- 
riſche oder uneigentliche und finnbildliche Ausdrücke, 
und oratorifche oder poetiſche Annchmiichkeiten, durch 
Bergleichung derfelben unter einander in ihrer Ver: 
- bindung und Zufammenhange zu durchgründen ; 
Wenn man die tänder : ER Flecken, ar 
Thaͤ er, | 
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Thaͤler, Seen, Fluͤſſe und Haͤfen, ſo wie ſie zu der 
Zeit waren, in welcher die Schriftſteller davon han⸗ 


delten, aus dieſen Schriftſtellern und derſelben Zeit⸗ 


genoſſen genau unterſuchet hat, wenn man der. Ges 
ſchichte der Voͤlker, ſo fie beſchreiben, und ihrer 
Nachbaren, wie auch dererjenigen, mit welchen ſie 
im Kaufhandel, in Frieden oder Krieg, oder in eini⸗ 
‚ger Gemeinſchaſt ſtanden, ihrer Negentan, und was 
ſonſt dazu gehöret, aus diefen und andern alten, oder 
zu derſelben Zeit: tebenden Schriftſtellern gehörig 
nachforfihet, um nicht allein die Erzählungen felbft, 
fo davon :gefchehen, fandern audy wenn irgendwo 


Darauf: gefinnfpielet wind, wohl einzufeben, und wenn 
man die Sachen, fo den Gottesdienft und ben. bür- 


gerlichen Staat betreffen, die Gebräuche: and: Alter⸗ 
thuͤmer derfelben Zeiten, Bölfer und. Nachbaren, 


durch das Leſen folcher und. anderer alten Schrift 


j * 


ſteller, unter dem Schutte des ehrwuͤrdigen Alter» 
‚shums fleißig herporfuchet, 

Wendet man nun ſo viel Mühe an, um ben 
"Sinn und die Meynung alter menfchlihen Schrifr 


ten zu verftehen, und andern auszulegen ; und ijt es 
- eigentlich diefes, was man das Studium und die 


Kanntniß alter Schriftfteller nennet, wodurch man 
fid) ſelbſt Wiſſenſchaft erwirber, und andern nüglich 
'wied, und wodurch man in Den Stand gefeget wird, 


‚den fpäteren Auslegeen nicht bloß — 


ſondern dieſelben zu unterſuchen und zu beurtheilen; 
ſollen wir denn, die wir zur Unterfuth ng und Er. 
kaͤnntniß der göttlichen Dffenbarungen,, von deren 
— Glauben — unſere er 

elig« 


7 


— 
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Seligkeit abhänget, eben diefelbigen Mittel und Ge» 
legenheit haben, hierauf weniger. Sleiß anwenden, 
‚und uns bierinn ‚beitändig durch das verfchiebene Ur⸗ 
‚teil anderer herumziehen: laſſen, oder uns auf eine 
‚feigherzige Weife dem Uetheil anderer, ohne eigne 
und von Borurtheilen freye Linterfuchung, unterwer⸗ 
- fen? Woru muß man auf hohen und. niedrigen 
Schulen fo viel Zeit und Geld. anwenden,: um bie 
Sprachen, die Gefchichte, die: Erbbefchreibung; ‚bie 
Zeitrechnung, die Alterthümer, die Rede- und Dicht⸗ 
Kunft der Alten, wie nicht weniger die Mathematik, 
Phyſik und Aftronomie, zu, lernen, wenn man 'die 
Sache dem Urtheil anderer fo ruhig überlaflen,. unb 
fi) fo ruhig darauf verlaffen will? Dann kann man 
auch). aller diefer Wiflenfchaften ruhig entbehren. Und 
gleichwie die Einbildung, daß: man ſolcher gar- wohl. 
entbehren könne, die Urſach iſt, warum viele fo we⸗ 
nig Zeit und Fleiß darauf wenden : eben: fo wird 
aud) bey vielen die Lieberzeugung, daß fie fo wenig 
Davon gelernet haben, nachher .die Urfach, warum fie 
in der Erflärung bes göttlichen Wortes, dem Urtheil 
anderer, von welchen fie meynen, daß fie dieſe Wife 
fenfchaften verftehen, fo dienftbar find ; indem fie, ih» 
rer eigenen Unwiſſenheit wegen, nicht befler zurechte 
- kommen fönnen, ia. 
Diefes nun war es, deſſen Berfaumniß mir im 
‚Anfarige meines Prebigtamtes die Schibierigfeiten 
berurfachte, wovon ich. fo eben gefprochen, und wel⸗ 
che mid) muthlos und rrfchöpft gemacht haben. wür« 
ben, da ich nicht unbereitet erfcheinen wollte, und 
mir in der kurzen Zeit, welche ich zu meinen ern 


— 
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fältigem Geſchaͤfften hatte aus ‘der Ungewißheit der 


verſchiedenen Meynungen allerley Ausleger nicht 
wohl helfen fonntes Ich fand es deshalben am zu⸗ 
> teäglichften, won dieſen Wiſſenſchaften, welche ih,  . 


nach dem weifen Rathe meines: feligen: Baters, und 


mit deffen "getreuer Hilfe, auf der hohen Schule 
nicht obenhin getrieben hatte, nebſt einem beſtaͤndi⸗ 


gen und udunterbrochenen Leſen des lebendigen und 
ervigen Wortes Gottes einen ernftlichen Gebrauch 
zu machen, und diefe Mittel, ohne melche mir fein 
Commentator etwas Gutes ſagen konnte, und mo 
durch ein jeder Prediger, ein guter und von feinem 
fremden Urtheil abhangender,, vfondern andere felbft 
beurtheilender Commentator werden kann, einzig und 


allein, unter anhaltendem Flehen um den * | 


Geegen zu gebrauchen. 

Doch auch dieſes wuͤrde mir, vornehmlich im Anı 
fang Aehr ſchwer geworden fern, wenn nicht mein 
theurer Vater, welcher mein Bornehmen nicht = 
Bedenklichkeit gut hieß, nady diefem Gutheißen, mir 
einen Weg, den ic) nach genommener Probe gut: be- 
fand , angewieſen hätre ; nämlich daß ich mich nicht 
follte an das Predigen über einzelne Terte, bald aus 
dem einen, bald aus dem andern Buche, Briefe, Ka⸗ 


pitel oder Pfalm des heiligen Wortes, geben, fon. 


‚dern fo glei) über ganze‘ an einander hangende Stüf. 
fe in ihrer Verbindung predigen, und dazu ein gans 
zes Buch, oder einen ganzen ‘rief, oder ein ganzes 


. 


Kapitel, oder einen ganzen’ Pfalm ausfuchen follte, _ 


‚und denfelben ſtuͤckweiſe, nach nicht kurzen und abge 
fehnittenem, fondern — vollen Sinn habenden 


Texten 


ef 


Texten zu erflären. Die Urfache deffen war, weil 
man nach. derjenigen Art zu handeln, welche ich" er- 
wählete, zu viel Mühe in einer Fleinen Zeit haben 
würde, "um den rechten Zufammenhang eines’ jeden 
. einzelnen Tertes, nad) der:Drdnung und der Abſicht 
eines jeben "Buches, Briefes, Kapitels oder Pfal- 
mes, worinn der Tert ſtehet, zu genauer Beitimmung 
desjenigen, fo man das Formale des Textes nennet, 
und welches der Leitfaden bey der Auslegung eines 
‚jeden Textes ſeyn muß, gehoͤrig zu entdecken und zu 
‚beurtheilen,. da mandm-Gegentheile, wenn man ein 
ganzes Buch, Brief, Hauptſtuͤck oder Pſalm vor⸗ 
nehme, und deſſelben Abſicht, Ordnung mid. Abthei. 
lung, ſo wohl in groͤßere als kleinere Theile, durch 
deſſelben anhaltendes und: wiederholtes Leſen, Ber. 
gleichen und Beurtheilen, entdeckt und beſchrieben 
habe, auf. ſothanen gelegten Gruͤnden vhne Mühe 
‚arbeiten koͤnne. rip: 7*2 

Wie ich nun: in dieſem allen zu Werke gegangen 
ſey, will ich anderen, denen derſelbige Weg gefallen 
möchte; zum Unterricht, treulich entdecken. ch war 
jung, und bin aud), Durch die große Güte Gottes, 
‚jederzeit gefund und. ſtark geweftn, und. lebte. noch 
voͤllig neun Jahre, nad) dem Aufange meines Dien- 
ſtes am Evangelis, in dem unverehelidhten Stan- 
de. = =. So behielt ih, da ich es am meiften.nöthtg 
‚hatte, viele Zeit übrig, welche ic) mit einer'folchen 
Kargheit gebrauchte, daß ich während. meines.dreyf- 
‚fig monathlichen Dienſtes zu Ratwyk am Rhein, 
niemals vierzehn Stunden außerhalb meiner Woh⸗ 
"nung, und: alſo auch außerhalb des Dorfes, geweſen 
er R | in, 
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bin. So ebte ich; ach“ ohngefehr drey Jahre zu 
Enkhuiſen/ aus: welcher Stadt ich jedes Jahr nur 


eine Reiſe von zehn Tagen nach Leiden, und einmal 
eine Reife von vierzehn Tagen, um dem nordhollaͤn⸗ 
diſchen Synodus zu Haarlem beyzuwohnen, gethan 


habe. Und während der drey Fahre, in welchen ich 
zu Haatlem dem Evangelio gedienet habe;; war: id) 


“meinen. näshften Verwandten: fonabe ;!.vafi.ich fie 
- auf einem Tage hin und mieder zurück gemaͤchlich be» 


fuchen konnte; da: ich uͤbrigens an diefem und den 


"Andern genannten Oertern, von.meinen Arlteri und _ 
Verwandten durchgehende: in den efürmeifieg * | 


rien befuchetwurde,. - 


Dieſe Lebensart gab mir viele; Zeit, welche, » Ä 
‘fie mit der ununterbrochenen’Gefundbeit, :fa:mir: dir 
Herr gönnefe, gepaart gieng, mir eine ſchoͤne Gele⸗ 

< genheit zu'meinen hochnoͤthigen Lebungen.verfchaffere. 
- Sn der erften Zeit, ehe ich den Heidelbergifchen Ca⸗ 


* 


techiſmus ganz durch geprediget hatte 9, hielt ich 


dieſe Gewohnheit. Des Morgens von vier bis acht, 
war ich allegeit beſchaͤfftigt, mit dem Pſalm, oder 
dem Kapitel, woraus ich predigte, und zwar vornehm⸗ 


lid) mit demjenigen Texte, welchen ich das mi 


Mal abhandeln wollte. Wenn ich nun meine uns 


ter Händen habende Prebigt auffegte, und von Wort 


zu Wort aufſchrieb, verfuhr ich damit dergeftakt, 


- 


daß ich uͤberall den Zufammenhang und das Formale 


des — zu — #8: ‚ * ein — Wort, eine 


2: jede: 


© Ri den geſammten —* wird nämlich ͤberqli 


Sonntags Nachmittages, Jahr aus Jahr ein, uͤber 
den heidelbergiſchen Catechiſmus — 
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jede Redensart, eine jede Periode, ſo wie ſie in der 


Grundſprache vorkam, nicht allein mit derſelben, ſon⸗ 


dern auch mit gleichmäßigen Wörtern, Redensarten 


und Perioden, welche anderswo in dem Worte Got« 
tes, ins befondere bey demſelbigen Schriftfteller, und 


bauptfächlicd) in Demfelbigen Kapitel, oder in vemfel- 


bigen Tert vorfommen , genau verglich), und. durch 
dasjenige, fo ih aus ben morgenländilchen, oder auch 
aus. der griechifchen und lateiniſchen, Sprachen, por⸗ 
väthig hatte, fürzlid), in fo weit es mie füglich ſchien, 
erläuterte; um den: wahren Sinn desjenigen, -fo in 
dem heiligen Texte gefagt. wurde, nach meinem Ber» 


mögen zu eröffnen, und bag eigentliche der Bor: und'_ 


Simbilder und anderer darinn vorfommender Sinn. 
ſpielungen, gelehrt und eheolögifch zu erflären, und 
zur Uebung bes Ölaubens in der Heiligkeit des Lebens 
zuzueignen. Hatte ich hierzu, wie es im Anfang durch⸗ 
gehends gieng, alle Morgenſtunden der ganzen Wo⸗ 
che noͤthig, fo mußten ich und die Gemeine damit zus 
frieven ſeyn; und ic) hatte bey mir feibft, :chne daß 
ich.die Gemeine noͤthig hatte darüber zu unterhalten, 
bie Genuͤge, daß ich: meine Zeit treulich angewendet 


hatte: Blieben aber, mie wohl zumeilen geſchahe, 


eine ober zwo Morgenſtunden übrig, fo wendete ich 
diefelben an zum Sefen, Unterſuchen und Beurtheilen 


derer Commentatoren, ſo ich hatte. Fand ich wel« 


che, fo. mit mir übereinftimmeten, fo fagte ich, nicht 
pereaut, qui ante nos noftra dixerunt, fondern er: 
freuete mic) fehr. Fand ich welche, fo anderer Mey» 
. nung waren, als ich, fo gieng ich ohne einigen Unter» 
fehied der Zeit, der Bekaͤnntniß und Parthey, - 

| e 
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fie mid) mit guten Gründen überzeugten, freudig zu 
ihnen über; und wenn fie mich auf die Weife nicht 
- überzeugten, war ihr Name und ihr Anfehen, ‚fo groß 

- und fogegründer ſolche auch ſonſt wären , nicht im 
Stande um mich zu gewinnen, odet. um mich zu be⸗ 
—* daß ich ihre Meynung mit der nieinigen zu 

rei 

lieber allein, oder mit Menſchen von geringem Nas 

. men, bie rechte Meynung hegen, als mit Männern 

von dem 'größeften Ruhme irren; weil ich. niemals 

ein Sclave der Menſchen, fondern allein ’ein Diener - 


der Wahrheit ſeyn wollte, deren Bahn ich niemals 


verlaffen Habe, um jemand zu folgen, ſondern öfters, 


weil mein Verſtand zu kurz Fam; wie ich in einigen 


Dingen, welche ich, öffentlich auf der Kanzel: und 
ſchriftlich befannt: und verbeſſert habe, auf das deut⸗ 
lichfte wahrgenommen. 7... | | 


en und uͤbereinzubringen ſuchte. Denn ich wollte 


Die vier uͤbrigen Stunden des Vormitiages von 


acht bis zwoͤlfe, widmete ich auf gleiche Weiſe dem 
heidelbergiſchen Gatehifmus, Hieruͤber habe ich 
zuerft meine Predigten aus eigenem Nachdenken, nad) 
der allgemeinen -und beftändigen Lehre des göttlichen 
Wortes, und mit Vergleichung der Schriften des 
Zacharias Urſinus und Cofpar Olevianus, wel. 
che die Verſaſſer des Catechiſinus geweſen find, und 
ihre eigene Worte am beſten verſtanden haben, ab⸗ 
gefaſſet und von Wort zu Wort aufgeſchrieben; gleich 
als ob’ feine anderen Shri 

mus in der Welt wären, außer der nie genug gepries 


fenen Hiftoria fymboli apoftolici, welche ich über ven . 
Urfprung und die eigentliche Abſicht eines jeden der 
E25 | zwoͤff 


ſtſteller uͤber den Catechiſ 


— 


°, ‘ 1 — 
Er 2. . 
J u ee ’. * e no. — 1 > 
142 - +: - ichte — . 
ar . eo... a '* w- , 


zwölf Glaubensartikel, beſtaͤndig zu Nahe gezogen. 
Blieb nun nach diefem allen biefe oder jene Woche. 
einige Zeit uͤbrig, fo wurde ſolche eben auf die Weile, 
wie id) von ineinen andern Predigten gefagt habe, - 
mit $efen und Beurtheilen anderer. Commentatoren 
über den Catechiſnius zugebracht. — | 
Von zwoͤlf bis zwey Uhr Hatte ich ie Gewohn⸗ 

heit nicht, mich mit meinen eigentlich ſo genannten 
Studien zu beſchaͤfftigen, ſondern die Zeit, fo mir vom 
Mittagsmahl, welches durchgehends ſehr kurz war, 
uͤbrig blieb, ward gemeiniglich im Garten, wenn es 
das Wetter zuließ, oder ſonſt zu Haufe, oder. bey 
dem Heerd, ‚mit Leſen der Zeitung; ‚des Bücherfaals, 
oder ſonſt vergleichen, zugebracht, oder aucd mit Spa= 
gierengehen. durch. das Dorf, um den Zuſtand 
der Gemeine zu vernehmen, cund. mich. zu Denen zu 
verfügen, fo meiner nöthig haben moͤchten. Das 
- Übrige des Nachmittages aber, fo fein es mir nicht, 
es ſey durch freymillige oder gezwungene Hinderniſſe 
oder Ergötzungen benommen ward, theilte ih im 
drey Theile. Von zwey bis vier las ic) die Bibel 
. im Hebräifchen, und gieng dag Gelefene durch nach 
den Gründen der Grammatik und Syntax, fo ich ge= 
lernet hatte, verglich ſolches auch dabey mit unſerer 
niederdeutſchen Ueberfegung, .mit der chaldaͤiſchen 
Paraphrafe, und mit- der griechifchen Ueberfegung 
der fiebenzig Dollmetfcher, und machete einige Furze 
und für mein Gedaͤchtniß zureichende Anzeichnungen 
desjenigen, fo ichsdarüber anzumerfen fand, Bon 
vier bis fünf handelte ich auf gleiche Weife mit dem 
griechiſchen Texte des neuen Teſtaments, und de 
Drie 
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forifchen und mieberfändifchen Leberfegung deſſelben. 
—— bis achte; nach) welcher Zeit ich bey nahe 
| ls mich mie meinen eigentlich fo genannten Stu« 
Mai befhäfigte, ; ‚fondern foldye wohl zum beſen der 


alten Geſchichte unſers Landes anwendete, ergoͤtzete 


1— - mic) am tefen bee ‚alten griechiſchen und fateini« 
chen Schriftftellee ( als werinn ich ein befonderes Ver⸗ 
—— ſo daß ich jederzeit in jeder Sprache 
einen gewiſſen Schriftſteller hatte, einen proſaiſchen 
oder einen Poeten, welchen ich, ehe ich zu einem an⸗ 
dern übergieng, ‘ganz durchlas⸗ Und zwar widmete 
ich ftetsieinen Abend um dem andern einem griechi⸗ 
ſchen und einem: lateinifchen Schriftfteller ‚mit ‚der 
Abſicht / um eines Theils die Sachen zu fernen, ‘wos 


von ſie handelten, und andern: ——— 


oder gleichmaͤßige und» uͤbereinſtimmende Wörter, 
Se Biken; tehrfprüche,; Gleichniſſe und 
Alterehümer, welche ich bey ihnen und bey den heilt» 
gen Schriftſtellern antraf (zum Beweiſe, daß die Dies 
Ä ner, Gottes mit einer Menfchenfeder auf Menfchens 
papier gefhrieben „und fich der gewöhnlichen Sprache 
der Menſchen in dem gewoͤhnlichen Sinn, ohne ſich 


in einer Dunkelheit und Unverſtaͤndlichkeit zu verftche ' 


ken, bedienet haben.) in der Bibel, in den Wörter 


büchern. und in andern dazu: bequemen Sammlungen ’ 

anzuzeichnen, und diefe Anzeichnungen zu Magazinen | 

zu machen,- woraus ınan wer anden Tag hrin . 
e 


gen koͤnne. Und in dieſem allem ſetzete ich mich auf 
den Fuß, daß ic, wenn mir: von dieſen feſtgeſetz ⸗ 
ten, Nachmittagsſtunden (denn die vormittäglichen 


— 


kan ließen fi), außer eines wöchentlichen Kim 


der⸗ 


derlehre, nicht. leicht verſetzen) etwas durch andere 
Geſchaͤffte und Verhinderungen entgieng, daſſelbe nicht 
in denen Stunden, weiche zu andern Dingen beſtim̃t 
waren, zu erfeßen fuchte ; fondern das verlohene mußte . 
alsdenn für-verlohren gehalten werben. - 
—* habe ich die vierzehn erſten Monate meiner 
— Katwyk am Rhein zugebracht. Doch 
| * dem Ende derſelhen kam ich auch mit den Cate⸗ 
hifmus zu Ende. Dieß ließ mir viele Zeit uͤbrig, 
welche: ich. zu. anbern. gelehrten Befchäfftigungen: an 
wendete. Des Bormittages nämlich von achte bis 
zwoͤlfe beſchaͤfftigte ich mic) die zwey erften Tage der 
Woche mit dem. Sefen der Mifchna und anderer juͤdi⸗ 
ſcher Schriften, welche der heiligen Schrift und den 
juͤdiſchen Alterthuͤmern ein Licht benfegen. Die * 
folgenden Tage las ich in eben den Stunden, die 
und andere, die Kirchengeſchichte und 
die Lehre der Kirche betreffende Schriften. Und in 
‚ben zwey lebten Tagen waren in-diefen Stunden ver - 
ſchiedene phyſikaliſche Betrachtungen, die Ausbeffe- 
rung meiner Catechifmuspredigten,, die Leſung und 
Beurtheilung vorher noch nicht zu Rathe gezogener 
Shriftfteller über denfelben, der Vorwurf meiner 
Beſchaͤfftigungen; ohne daß das auswendig lenen 
neu gemachter oder neu verbeflerter Predigten, dieſer 
Beiteincheilung auf einige WBelfe hinderlich war. 
Machdem ich auf dieſe Welfe vier ganze Jahre, 
nämlich. brittehalb zu Katwyk am Rhein, und andert⸗ 
halb zu Enkhuifen, nicht mic Saft, fondern mit Luſt, 
- mein Werf. getrieben hatte, war die gewöhnliche und 
nörbige Linterweifung oder: das Werk eines . 
zu . - n 
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indem heiligen Amte, ‘wogegen ich erftlich , als ges 
gen einen großen Berg.anfahe, zu einem ebenen Fel- 
- de vor meinem Angefichte geworden. Die Anzahl 
der Predigten zu Enfhuifen, ob ſchon größer als in . 
- andern. niederländifchen Städten, wär gleihmohl 
Elein in Vergleichung derer zu Katwyk zu haltenden, 
allwo man,. die Winterpredigten ‚mitgerechnet, alle 
Jahre hundert und dreyßig halten muß. Hiezu fan, 
daß die Ausarbeitung der Predigten unter der Hand 
gemaͤchlicher, und eine meirläuftige Auffhreibung . 
derfelben weniger nothwendig ward, Diefes verfchafs 
- fete zwar neue Muße, verurfachte aber Feine Unar⸗ 
beitfamfeit 5 fondern wurde zu einen Mittel, wodurch 
ich bewogen ward, einige Entwürfe, fo id) dann und 
"wann, in Form yon Predigten ober Abhandlungen, 
niedergefchrieben hatte; in denen Stunden, welche ich 
nicht von meinen’ andern Uebungen, fondern vom 
Aufftellen der Predigten miffen Fonnte, zu überfehen, | 
mit. den Commentatoren und andern Schriftftele 
fern, wie auch mit meinen eigenen hie und da gemach⸗ 
ten Anzeichnungen zu vergleichen, diefelben auf diefe 
Weiſe zu verbeffern, und dem Urtheil der Welt zu 
übergeben, 2 rn. 
Saoc habe ich mich unvermerkt, und ohne daß ich 
in früheren Zeiten dergfeichen erwartete (denn die 
Abhandlung vom Opfer Abrahams, war meinen 
Händen, wie man in der Borrede fehen fann, wahr⸗ 
lich entflogerr) in öffentlichen Schrifter ver Welt ges 
zeiget, worinn ich mit der Zeit derinaaßen bin einge 
wickelt worden; daß ich mich: zum öftern über mich 
felbft verwundere, mie ich mich in dieſes Meer fo 
Bel.Eur.ifteSostf, ob, IX Th. K tief 
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tief habe einlaffen fönnen. Und was: fol id) fagen, 
rum ich mich Darinn befinde? Ein jeder ſagt, ich 
thue zu viel. Aber was für Kath? Das eine Schrei« 
ben ift eine Folge des anderen, und man geräth öfs 
ters in Lmftände,. da man e8 nicht unterlaffen kann. 
Muͤßten die Dinge, welche ich nad) und nad) heraus. 
gebe, num erft entworfen und gefchrieben werden, es 
würde mir in der That, wegen der unbeichreiblichen 
Abhaltungen, welche uns von außen zuftoßen, und 
worinn die Menfchen für unfere föftliche und nicht 
zu bezahlende Zeit feine genugfame Achtung haben, 
ganz unmoͤglich fern. Nun aber laͤſſet es ſich chun, 
weil es ein Gebrauch ift, welchen ich anigo von denen. 
Anzeichnungen mache, fo id) vom Anfang meiner 
zruns bis hieher gemacht habe, und noch taͤg⸗ 
lid) mache, aus alten und neueren Schriftftellern, 
welche ich las, oder über biefelben, und weil es meift 
aus alten Entwürfen hervorfommt, fo ic) in vorigen 
Zeiten —— abe, und welche ich anigo mit vieler 
Gemaͤchlichkeit ‚ in Ordnung bringe, anfuͤlle, 
ausärbeite und I e Drefle gebe; ohne vor demje⸗ 
nigen bange zu * fo von andern dawider einge- 
wendet werben möchte, weil ich die Mittel zut Vers 
theidigung niche mir Mühe zu fuchen nöthig, fondern 
in meinen Anyeichnungen zur Hand habe; zugleidy 
mie dem Enefhluß meines Herzens, meine Meynun - 
gen, wenn ich überzeugt werbe, fo gleich fahren zus 
laſſen und öffentlich zu. wiederrufen. Denn dieß iſt 
ein Opfer, welches wir ber Wahrheit ſchuldig find. 





| F —— gleichwohl wahrnehmen follte, daß die 


beiten meiner Oeſundheit einigen Schaden zufü- 
geten, 
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geten, ober mich in einigen Theilen meiner Aemter, 
ſo ich in dem Herrn angenommen habe, einiger Maaſ⸗ 
fen verhinderten, würde ich, aller anderen Bemweg- 
gründe ohnerachtet, fo'gleich davon abſtehen; indem 
id) wohl weis, daß ich zu Wahrnehmung meiner 
Aemter, nicht aber zum Bücherfchreiben, verpflichtet 
bin. Allein nun ift der Herr fo gütig, daß er mir 
die Luſt, Kräfte und Gefundhele fo reichlich fchenker, 

daß ich bereits ſechs und zwanzig "Jahre dem Evan 
gelio gedienet. habe, ohne jemals einen andern, unter 
‚was für einem Namen und Bormande es feyn möge, 
an meiner eigenen Stelle auf der Kanzel gefehen zu 
haben; gleichwie ich auch achtzehn Tahre das afadbe» 
miſche Lehramt befleidet habe, ohne jemals länger als 
eine Woche, Unpaͤßlichkeit halber, in meiner Arbeit 
einzuhalten, Da mir nun der Herr dieß Vorrecht 
ſchenket, finde ich mich verpflichtet, {hm folches mit 
* Dankbarkeit zu heiligen, und es zum Mugen feines 

Volkes anzumenden, 

Diefe Dinge melde ich erftlicy, um des Herrn 
imverdiente und feltene Güte, fo er mir, feinem Kneih- 
te, beweiſet, in wahrer Ehrfurcht, zum Lobe feiner 
Herrlicykeie zu bekennen, fo lange ich noch unter den 
gebendigen bin, weiche mit mir ihn loben, und feinem 
Namen Ehre geben können; indem ich fürchte mid) 
zu verfündigen, mern ich biefer Wohlthaten, wodurch 
er fich an meiner Seele nicht unbezeugt gelaffen hat, 

tiche weiter gedenken, oder ſolche denen nicht ing Ge⸗ 
daͤchtniß bringen follte, welche von meiner Arbeit, 
mie Mund und Feder, öffentlich und ins befondere, in 
der Kirche und hohen Schule einigen Nutzen gehabt 
Ra haben. 
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haben. Zweptens, um denen Juͤnglingen, welche 
mir anvertrauet find, und anderen, welche fo oft, nach⸗ 
dem fie die hohe Schule verlaflen habe, und an die 
Amtsarbeit gekommen find, verlegen find, wie fie dag 
Werk angreifen und fortfegen follen, nicht allein in 
meinem $eben, wie id) täglich thue, fondern auch nad) 
meinem Yusgange, zu zeigen, wie ich meyne, daß 
. man die Sache, wenn man jung, gefund und ftarf 
ist, in des Herrn Kraft und in gläubiger Erkaͤnntniß 
unferer Verpflichtung und Abhänglichfeit, unter be: 
ſtaͤndigem Stehen um feinen alles vermögenden Ges 
gen, anfangen und durchfegen müffe; ohne Zeit und 
Kräfte mit unnügen Dingen zu verfpielen: deren man 
fi), da man fie thut, fhämen follte; und deren man 
fich gewiß hernach einmal ſchaͤmen wird. Da unters 
deffen andere, denen der Herr weniger Kräfte und 
Geſundheit gegeben bat, nicht wider ihn murren, 
fondern von dem WBenigeren, mit Hintanfegung oder 
Berminderung derer am wenigften nöthigen Beſchaͤff⸗ 
tigungen, einen gläubigen und getreuen Gebrauch ma⸗ 
chen müflen ; wiſſende, daß der Herr, wenn er von dem 
uns verfraueten Pfunde Rechenſchaft fordert, kein har⸗ 
ter Here fen; welcher follte ſammlen wollen, wo er 
nicht gefäet hat, fondern ein gütiger Herr, der Mits 
leiden mit feinen Knechten bat, veflen Kraft in der 
Schwachheit maͤchtig ift, an deſſen Gnade wir uns fön« 
nen genügen laflen, und dem man Unrechr thun würde, 
wenn man zu ihm ſagte: Mein Bater! haft du nur eis 
nen Segen ? Drittens, um dem Lefer begreiflich zu ma⸗ 
chen, wie Die Sachen, fo ich.ißo_- - berausgebe, in 

den Stand, worinn fie erfchienen, gefommen find. 
- Denn 


. 
—*1 


ſchaften, zu Rathgebern, Vorrathskammern und Re- 
pertoriis. In Anſehung der Vorbilder hatte ich kein 
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Denn die Art und Weiſe, welche ich, zufolge 


einer vorigen Etzaͤhlung, in meinen Studien beob« 


tete,” nörhigten mich, mir von allen Wiſſenſchaf⸗ 


‚fo uns möthig find, ein Syſtema mit weißem Pa« 
pier Di em zu läffen, um darinn oben über je« 


ber Selle, toorüber Ich etwas bey mir felbft entwarf, 


oder bey andern anftaf, das erforderliche atızuzeic)- 


nen. Hadr. Reland dienete mir in dem jüdifchen, 


Lamb. Bos in den griechiſchen, Henr. Ripping 


in den römifchen Alterehümern ; anfänglidy Sried, 


Spanheim, und hernach Fried, Ad, Lampe, in 
der Kirchengefhichte, und andere in andern Wiſſen⸗ 


. befonderes Buch nörhig, weil ich das dahin Gchörige, 


in fo' weit es die Geſchichte beteifft, zur Kirchenges 
fdjichte, und in fo weit es ceremondafifch ift, zu den 
jüdifchen Alterthuͤmern/ gemädhlich bringen Fonnte, 
Ich müßte aber etwas, zu den Sinnbildern, welche 


in der Heiligen Schrift vorkommen‘, Haben ; nicht 


um zu willer, 106 und wie oft diefelden darinn vor« 
kommen (deng dieß konnte ich aus den Eoncordanzen 
lernen ) fondeen Km den eigenen und mannigfaltigen 
Bedeutungen derſelben nachjugehen , ihren Unter» 

ied,, Zufammenfügung und Subordination zu bes 
urtheile, und die Uebereinkunft der Bedeutung ders 


8 ‚aus andern Schriftjtellern , welche die heilige 


chrift erläutern, zu beweiſen. Hiezu dachte ich zu: 


| erſt das Büchlein zu'gebrauchen, welches der. große 


eypic propheuicäräm breuĩs explicatio, gefch 
F n # » : 


im, Nic. Bürtler, unter dem Titel: Vocum 
rie⸗ 
K3 ben 


* 
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ben Sat. Ehe ich aber diefes u Stande brachte ;fam _ 
des Herrn Ant. Ruimigs Werk an das Licht. 5 

So weit der Herr von den Honert von ſich 
ſelbſt. Wir hoffen, dieſer lange Strich ſeines eige⸗ 
nen Pinſels werde unſere Leſer ‚nicht verdroſſen ha⸗ 
ben. Es iſt vieles darinn, ſo jungen Gottesgelehr⸗ 
ten einen nuͤtzlichen Unterricht und ein preißwuͤrdiges 
Vorbild der Nachahmung geben kann. Man lernet 
aber auch zugleich feine Lebens ⸗Gemuͤths + und 

Schreib⸗Art und feine Vorrechte, und mithin den 
Mann ſelbſt, näher daraus fennen, Und endlich 
werden wir dadurch überhoben, in der Folge vers 
fehiedenes beyzubringen, fo wir doch wohl etwas um⸗ 
ſtaͤndlich hätten erzählen müffen. 

Wir. fahren nun in der Ordnung feiner. Ger 
fehichte fort. Er bat ung bereits felbjt erzaͤhlet, daß 
er auf feiner eriten Pfarre zu Katwyk drittehalb 
Fahr, darauf bey drey Jahr zu Enfhaufen, und 
drey Jahr zu Haarlem, als Diener des goͤttlichen 

Wortes zugebracht habe. Als er an dem letzteren 
Orte ſtand, ward er den ſechszehnten Julius 1726. 
in das Predigtamt nad) Amſterdam berufen, folgete 
aber dieſem Ruſe nicht, ſondern des folgenden Jah⸗ 
res demjenigen, welcher den 25 Auguſt an ihn ers 
gieng, um, die durch den Abzug des ſeligen Lam 
erledigte -theologifche Profellion zu befleiven, Er 
trat folche den zwanjigſten Oetober an mit einer Re⸗ 
de, de diuinis nuptüs, ſiue de Chrifti er ecclefiag 
‚matrimonio. Im jahre 1729 und 1732. war er As- 
ſeſſor des akademiſchen Senats, und 1731 bekleidete 
er er das ihm den zweyten April von dem Gurk Dat 
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Ode mit einer Rebe de Philofophia Iobi übertra, 
gene afabemifche Kectorat, und wurde ihm die Pro» 

feſſion ‚der Kirchengeſchichte beygeleget. Er trat 
.. biefe an,.und fegte jenes.zugleich nieder den vier und 

zwanzigften December mit einer Rede de Hiftoria 

' ecclefiaftica theolögis maxime neceffaria. f 
Auf dieſer Univerfität machte der, Herr Doctor 
feinem Federfriege, melchen er mit den Kemon- 
flranten, und.vornehmlich mit dem.berühmten Drie⸗ 
bergen und Weſterbaan gehabt, ein Ende. Er 
gerleth aber dahingegen in einen andern, mit ſeinem 
Amtsgenoſſen, dem nunmehro bereits verſtorbenen 
Profeflor der Gottesgelehrtheit und Weltweisheit, 
acob Ode. Dieſer hatte 1732. ſeiner von dem 
Derrn Magiſter Wilh. Geiſweit oͤffentlich verthei⸗ 
digten dritten Diſputation unter andern folgende Saͤ⸗ 
ge angehänger. XI. Peccarım Adami ad poiteros 
non propagatum modo, ſed et iis immediate fuit 
imputatum. AII. Hinc incelligi quoque poteſt, 
qui Chriftus, quanquam vr merus homo ſpectatus 
adiuam omnem. pro fe ipfo obedientiam debuerit, 
adiuam quoque pro. eledis-praeftare obedientiam 
potuit. Dem Herrn von den Honert war die 
Lehre anftößig, daß Chriftus als ein bloßer Menſch 
betrachtet, allen thaͤtigen Gehorſam fuͤr ſich ſelbſt 
ccquidig fen. Er ließ ſich uͤber dieſe Materie fo wohl 
in feinen Borlefungen, als auch in einer Predigt über 
Tit.II, 14. näher heraus. Hiedurch fand fich Kerr 
Odte beleibiget, und. meynete, durch ihm hinterbrachte 
Diiſcourſe ſeines Amtsgenoſſen genug überzeugt zu 
ſeſ daß; folches vider Ihn, und. nm feiner, lehee ent 
if | 84 gegen 
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gegen zu gehen, geſchehen ſey. Dieß bewog j6n; an > 
‚ das Sicht zu ftellen : Breuis differtatio de obedien- - 
tia Chrifti actiua, Quart. dritteh. B. worinn er feir 
ne Meynung mit verſchiedenen Zeugniſſen der bes 
mährteften reformirten Gottesgelehrten zu retten und 
zu bewähren ſuchet. Er nennete feinen Gegner nicht, 
bezeichnete ihn aber Doch fo, daß ihn jedermann ken⸗ 
nen konnte. Weswegen diefer nicht ſaͤumete, glei 
darauf heraus zu geben: Epiltola ad cel. elari 
mumque virum, IAc-Oo£. ftir.) De eins nuper- 
rime edita. differtadiancula de obedientia Chriſti 
actiua. Lugd.B. Detav, vier B. Er bezeuget,daß er, 
da er -jederzeit in der gegenfeitigen Meynung geſtan⸗ 
den, und folche überall gelehret babe, nun durch Vor⸗ 
tragung derfelben nicht babe fünnen angefehen wer⸗ 
den, als ob er einigen Angriff wider ihn habe thun 
wollen, . verfichert ihn feiner Sreundfchaft, widerlegt 
Für;tich die Mennung, und entfräfter die beygebrach⸗ 
ten Zeugniffe der Gottesgelehrten. Die Gründe dee 
Widerlegung find, 1) weil gemeldeter Sat von ei⸗ 
zn Bedingung abdange, daß nämlich 
Epriftus, mit Beziehung auf den thätigen Gehorfam, 
als ein bloßer Menfch angefehen werde, 2) Weil 
es einen ganz. offenbaren Widerfpruc) in ſich faſſe, 
daß jemand dasjenige, fo er ganz für ſich ſelbſt ſchul⸗ 
dig iſt, für andere leiften fönne. 2) Weil, ſothanem 
angenommenen Sage zufolge, wider bie Gegner Fels 
ne gründliche Urſache Fönne angegeben werden, warum 
unfer Bürge nothtvendig Gottes Sohn-und wahr ' 
baftiger Gott Habe ſeyn müflen. Herr Ode beants ;, 
wortete dieſen. BR durch -Adnimaduerkones fe! 
epi 0 
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epiftolam &ie. Quatt, vier B. Er ſuchet zu zeigen, 


daß fein Gegner ihn nicht verffanden, oder feine Mey⸗ 


nung borfeglich verdrehet habe, und druͤcket deswe⸗ 


a ——— 
.]. Chriftas tanquam men 


s homo- fpe&tatus feu hu- 
manä Chriffi natara adtiuam omnem (hoc eſt per- 
fedtain'ommibusgue numeris abfölütain, quia fuftds, ' 
et findtus debuit'elle homo) obedientiam pro Te 


iplo debuir'D&o aut legi diumae. U. Chriltüs ni- 


hilöminus, tanguam*fponfor, mediator er ’IsaV- 
Yenwoz ſpeclatus, actiuam quoque omnem pro&lec- 


tis obedientiam praeftitie! "TI. Vti petchtum Adal 
‚mi pofteris eiüs immediare fuit impuratum, ita 


air ae 


obedientia Chrifti, tanquam fponforis, mediaroris 


et Isardewrs, non verö tanguam meri hominis 


Jpedtati, immediate imputatur ele&is hominibus. 
Doch hiemit geſchah unferm Gelehrten, welcher ihn 
vorher durch ein Handfchteiben zum Frieden ermah⸗ 
net hatte, feine Genüge, ſondern er ließ auf drey 
Oetav⸗ Bogen alteram Epiftolam drucken, worinn er 
den Unterfehied ʒwiſchen den neuen drey Sägen und 
dem erftern, worüber anfänglich die Frage gervefen, 
zeiget, und durchaus nicht zugeben will, daß Chris 
ftus, mit Beziehiing auf einigen ehätigen Gehorſam, 


als ein bloffer Menfeh Fönhie betrachtet iwerden. 


Bon Uerrecht ward der Herr von den Honert 
ben zwölften Julius im Jahre 1734 nach Leiden ih 
die Stelle des berüßmiten Mark, nachdem DE 
über drey Fahr ledig geblieben war, werfeger. 


hielt dafelbft den funfzehnten September feine öffent« 


liche‘ ede de regeneratione; uhd trat auch in 
> —* — | K 5 j das 
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das Predigtamt bey ber Gemeine, Im Jahr 1738, 
kam die Profeffion der Kirchengeſchichte hinzu, wel⸗ 
che feit dem Tode des feel. Mark offen geblieben 
war, zu beren öffentlichen Antretung er den fünf und 
zwanzigften. Febr. 1739. feine Rede hielt de Bohe- 
morum et Morauorum .ecclefia. Im Jahre 1746. 
ward ihm überdem die Profeilion der geiltlichen Bes 
redfamfeit beygeleget, wovon er den drey und zwar · 
zigften November mit einer öffentlichen Rede ben 
Anfang machete, de fapientia er arte oratoris eccle- 
Galtici, Das Rectorat ber Univerfieät erhielt er 
1744, von dem Herrn von Müfchenbrock, mit eie 
ner Rede, de fhpientia diuina ex animalibus colli- 
genda, welches er des folgenden Jahres den achten . 
Febr. als den hundert und fiebenzigiten Stiftungs» 
tag der Univerfirät, dem Herrn Gerlach Schek 
tinga, beyder Rechten Profeflor, übertrug, nach ge» 
tener Rede, de mutua Chriftianorum .tolerantia. 
s Affeflorat hatte er bereits 1737 und 1738. vers 
maltet, wie auch das Secretatiat 1741. und jenes 
ward ihm 1750, wiederum aufgetragen. Mit einem 
Worte wollen wir nody anmerken, daß er im Jahre 
1741, bey dem großen Burmann in feinem Sterben 
zugegen. gervefen, und demfelben ein merfwürdiges 
— ſeiner chriſtlichen Bekaͤnntniß gegeben ha⸗ 
be, Seit dem der Herr Doctor von den Honert 
auf‘ ber leidenſchen Akademie lehret, hat er verfchies 
deneẽe theologiſche und gelehrte Kriege geführet, wider 
die Evangeliſch⸗Lutheriſchen, für die beſondere Gna⸗ 
de Gottes und die Praͤdeſtination, vornehmlich wi⸗ 
Are rei Herrn — Mulder, und de Pe: 
108; 3 
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\ 10 5 wider. die Römifdh  Eathelifchen: von der 


Wandlungs „sehre im heiligen Abendmahl, mit eie 
nem, welcher ſich Zeelander nennet ; ‚wider den ſo⸗ 
cinianifchgefinnten Lehrer der Mennoniten zu Haare 
lem, Joh. Stinſtra z wider das, ſo genannte Ber 
kehrungswerk mit dem Herrn Pred. Ruipers, und 


wider bie. Committirten der zwolliſchen Claſſis, in 


— 


der berüchtigten. Sache des Herrn von der Os. 


Doch, es wird genug ſeyn, wenn wir bey Anfuͤhrung 
derer darinn von ihm herausgegebenen Schriften 
das Möthige melden, Bald hätte er auch mit feinem 


_ Amtsgenoflen, dem Herrn Bernardin de YIoor, - 


in einen Streit gerathen fönnen, wenn diefer es nicht 
für rathſamer geachtet, hätte, alle Störung der Kur 

he und des Friedens zu vermeiden, Es hatte naͤm⸗ 
lich diefer im Jahre 1748, drey Difputationen de de- 


ſcenſu Chrifti ad inferos. unter feinem Vorſitze oͤf⸗ 


fentlich vertheidigen laffen, und darinn auch die Mey: 
nung bes feligen Baters unfers Gelehrten von der 
Höllenfahrt, daß nämlich Dadurch nichts anders zu 
verfiehen fen, alg der Aufenthalt der Seele Chriſti 
nad) dem Tode bis zur Auferftehung in dem dritten 
Himmel bey feinem Vater, zu widerlegen gefucher, 
Dieß misfiel dem Heren von den Honert derges 
falt, daß er bald darauf eine Diff. de animis-fub al- 
tari wider ben: de Moor drucken, und: folche 
vori eben bem Stüdenten, Herrn "fofus von Ipe⸗ 
u isigen Doctor der Philofophie und Prediger zu 

lo, weldier die legte: Difputation unter dieſem 
vertheidiger hatte, auf das Katheder bringen ließ. 
Dod Herr de Moor beobarhrete ein tiefes re - 
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ſchweigen darauf. Was fonft vorm der Uneinigkeit 
diefer deyden Amtsgenoſſen, in Anſehung des Guts 

- achtens der feidenfcheh Facultät in der Sache des 
Herrn von der Os, hat wollen ausgeſtreuet wer⸗ 
den, hat der Here Doctor Schultens in ber Bors 
rede zur feiner Uitvoerige waarfchowing &c. ganz 

- anders berichtt. eh E 

Kurz nad) Aufrichtung der hollaͤndiſchen Socie⸗ 
tat der Wiſſenſchaften zu Haarlem, hat dieſelbe un«‘ 

ſern Gottesgelehrten zu ihrem wuͤrdigen Mitgliede 
aufgenommen. — Be a 

Es würde uns leicht ‚geivefen ſeyn, dieſe Ges 
ſchichte weiter auszubreiten. Doch fie ih uns (dom. 
long, genug geworden, und bie bloße nzeige der 
großen Anzahl feiner Schriften wird uns auch noch 
Awas aufhalten muͤſſen. Wir wollen feine eigenen, 
und die, fo er von andern herausgegeben, nach einans - 
der herfegen. Bon dem unter feiner Auffiht,an dag, 
Sicht getretenen fchönen Bibelwerke haben wir um. 
- befto- weniger nöthig ‚gefunden, eine umſtaͤndliche 
Nachricht zu ertheilen, da die neue deutſche Ausgabe 
ſolche bekannt genug gemacht hat g)J)J. 
Inm May 1756. ward ber Herr von den ho⸗ 
nert von einer gefährlichen Krankhelt überfallen, und 
es breiteten fich ſchon Geruͤchte von feinem Tode aus, 
Allein, indem folgenden Monate zeigere er feinen 
" Gegnern; daß er nicht nur noch lebe, ſondern auch 

noch Kraͤfte genug habe, mit ihnen zu kaͤmpfen. 
u ——— — —— | 


an Fe ur a Pe 
9: Birgl. Bad neue gelehrte Europa, 3ter Th. 6.750. 
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Hier ſind nun feine Schriſten - 


.- u Taco Hajo van DEN -HoNear redenroe- 
ing over de noodfääkelykheit en her geduurig ge- , 
bruyck der: prophetifche Godgeleertheit, in de 
 Kerke uitgefprooken den. $ .van Sprokkelmaand 
1721. wanneer 'hy. het opperbewind ‘der hooge 
fchoole nederleyde, vertaalt en. achtervolgd mer 
eene korte-verhandelinge van Abrahams voorbeel- _ 
dige oflerhande door lou. VAN DEN HoxNERT; 
T. H. Zoon, Bedienaar der h. Evangeliums te Kat- 
wyk aan den Rhyn. Leyden 1721. Quart. 
2. Iou. MELcHIORI1Ss fundanhenta theologiae die 
dafcalicae, analytico ordine difpofita a 1. v. d. H. 
‚ $eiden 1722. Quart. Sein feliger Vater hat diefe 
Ausgabe angerathen, und folche feinen Zuhörern: em⸗ 
pfohlen. a en ! 
=: ‚3. Verzameling van heilige,mengelftoflen, be- 
helzende eene Verklaring vahı den XXI. en - 
LXXXIV. Pfalm..  Beneffens enige Verhandelingen 
van. voornaame, gefchiedeniffen en plechrigheden 
‚in de dagen der Belofte en des ouden-teftaments 
voorgevallen. Leiden 1732. Quart. 465 S. ohne Zus 
ſchrift, Vorrede, Sobgedichte und Kegifter, In der 
Vorrede wird der allezeit daurende Mugen des alten 
Teſtaments Eräftig angedrungen. Außer der Er 
Flärung ‚derer beyden auf dem Titel angezeigten Pfal« 
men, findet. man hier ‚noch eine Erklärung der Ge 
ſchichte Adels aus den Schriften Mofis und Pauli, 
die Abhandlung von Opfer Abrahams, ingleichen 
vom Opfer der, Bögel, welches die gereinigten Aus 
ſaͤhzigen brachten, von dem Eingange des vbengi 
a - | ers 


4 
— 


Ts 


* 
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ſters in das Heilige der Heiligen, und endlich) von 
den Iſraelitiſchen Frenitädten. Im Boekfaal Mer; 
1724. ©. 297. u. f. findet ſich eine nähere Machricht 
. davon. Eine zwote und vermehrte Ausgabe er 
fhien 1727. und eine dritte 1747. | | 
4 . De'gratia Dei non vniuerfali, fed particulari 
Diff, Leiden. Octav. 671 ©. 1723. Boekfaal' Julius 
©, 63. 64, durch ihn ſelbſt überfege unter dem Ti» 
tel : Redevooningeli van Gods niet allgemeene, 
maas byfondere Genade. 1724. 
5. Antwoord aan de Heeren Ion: DRIEBERGE 
en Korn. WESTERBAAN WILLEMSZooN ; Leera- 
ren onder de Remonftranten te Rotterdam en 
‚ Utrecht, op het geene fy onlangs tegen het voor- 
bericht en een gedeelte fyner Verhandeling van 
Gods niet allgemeene maas byfondere genade, ge- 
fchreven hebben, waarin ook van het ongelyk, dat 
fy de nationaale Synode van Dordrecht hebben 
“aangedaan, gehändelt word, $eiden 1726. Quart. 
Eine andere Verantwortung folgete in der Vorrede 
zum Hallel. | | — 
6.FHet heilig Hallel, of feertgefang der Ifrae- 
lıten begrepen in den CXIII en vyf daaran volgen- 
de Pfalmen geopend en verklaart. $eiden 1727. und 
' 1747. Quart. 640 ©, Boekfaal Mer; ©. 335. J 
7. Vertoog tegen het her onlangs uitgekomen 
- Vervolg der aanmerkingen van den Heer I. Darr« 
BERGEN. &c, $eiden 1737. Quart. Hiehin gehören. 
auch En : 
8. Aanmerkingen over-den Brief varı den Hee- 
re DriEBERGEN &c 1728, Amſterd. Octav. 
eg ' 9. Twee 





- 
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. "Twee Kerkelyke redenvöeringen &c. Be: 
. lem 1728. nebft der überfegten folgenden Rebe. | 
x» 10, Oratio de diuinis nuptiis, fine de Chrifti & 
ecclefiae matrimonio, ‚Vlerai. 1727. | 
ii. Difp. theol. de natura theologiae — 
eiusdemque explicandae regulis, reſp. Joh. Guil. 
Kalf. Trai. ad Rh. 1728. Dieß ift die erſte öoffentli⸗ 
che Difputation,, fo der Here von den Honert ges 
halten hat, Sie ift aber hernach mit einigen andern 
zufammen gedruckt worden, und Daraus bas bald. zu⸗ 
nehmende Werk entſtanden. 
ı2. Twede Verfameling van —— Lei⸗ 
den, i728. Quart. 140 S. 
13. Inſtitutiones theologiae typicae, emblema- 
ticae & propheticae: Accedit eius oratio de diuinis 
nuptiis. geiden 1730. Quart. 745 ©; weldyes 1732, . 
nebſt der legt gemelderen Kede von dem Herrn Ars 
‚ton Stochitis, Med, Dod, auch in die niederdeut⸗ 
ſche Sprache uͤberſetzet, zu Leiden das Licht gefehen 
bat, Boeckfaal 1730 Sept. 282 ©, Sm Jahr i738. 
erſchien eine zweyte Ausgabe, 
. Epiſtola ad Iac Ok; de eins nuperrime 
edita diſſertatiuncula de obedientia Chrifti actiua. 
Lugd. Bat. 1732. Detan, | 
- 14. Alters epiftöla &c. Lugd. Bat. 1734. Octav. 
16. Oratio de hiſtoria eccleſiaſtica theologis 


* 


= * neceffaria. 1732, Quart, 


7. Difp. de feptem piricibus apocalypticis. 
| RR; he Stöchis. 1733. Quart. 


18: Difp. de die‚Dominica, Keſp. Wilk. Bachi= 
na 
t9. Ditp. 
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19. Diſp, de lohanne in Inſula Pachurtb. Refp, 
Franc. Pereboom. 1733. Quart. 

20. Difp: de feptem epiftolis apocalypticis. 
Reſp. Corn. Rogaar. 1734. Quart. 

21, Oratio. ge de cegenerationg. Lugd. 
Bat, 1734. Quart. 2 

22, Leerredenen "uitgefproken door ‚FRANG, 
Faprıcıvs en I. v. d. Honert, wanneer de eerfte den 
tweeden tot fynen: opvolger in den Dienft des evan- 
- geliums aldaar inweidde. Waar achter gevoegtjs 
de academifche. redevoering ‚over de wederge- 
boorte - vertaalt door. Henr. Stochius. Leiden. 1734, : 
Quart. Boekfaal. Ianuar. 1735. ꝑ. 34. Diefe Scheife 
ten find: innerhalb weniger als- fünf Monarhen vier 
mal gedruckt worden. 

23. De voornaamfte heilige en fchrifftuuriyke 
Sinnebeelden, uit verfcheidene-oudheden opgehel- 
dert, door wylen ArnoLpvs Rvımic, Predicant tg - 
Groede in het Land van Kaflzant. Mer aanteke- 
— uit de Godgeleertheid, Talen, Geſchiede- 

en en oudheden voorfien door I. v. D. H. $ela 
den, 1735. Quart. zwey Theile. 1745. iſt eine zwote 
Ausgabe gefolgt, woraus wir oben verſchiedenes bey⸗ 
gebracht haben. Seine edien Öefinnungen, in Anfes 
hung feiner Unparteylichkeit in Glaubens , Meys 
nungen verdienen alle Aufmerkſamkeit. Vergl. Rep. 
d. Geleerden. 1746. p. 66. 67: 

24. Inftitutiones theologiae didactico- elench- 
tidae in vfum audicorii domeftici confcriptae. Ac« 
ceil. orat, de regeneratione et de bifforia ecchefiaflica. 
gelben, 1735. Ayart, Es find jroren Buͤcher. * 
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erſte handelt vom Natur und Werk⸗Bunde, und zwar 
Kap. ı: von Bott, 2. vom Rathſchluß Gottes, 3. 
von der Schöpfung und Vorfehung Gottes, 4. von “ 
der Schöpfung und dem erften Zuftande des Men. 
fchen, 5. von den Engeln, 6. von der Verdorbenheit 
des menſchlichen Sefchlechts. Das zwente vom Öna 
denwerfe. Kap. 1. von der Urſach der, Gnade, Gott 
den Vater, dem. Sohn, und dem heiligen Geifte, 
2. von der Gnadenwahl, 3. von der Buͤrgſchaft des 
Sohnes und dem Bertrage zur Seeligfeit des Men: 
fhen, 4. von der Aufrichtung des Gnadenbundes 
durch die Berufung und den Glauben, 5. von ber 
Rechtfertigung des Suͤnders, 6. von deflelben Heili. 
gung, 7. von der Hemeinfchaft der Kirche und dem 
- Gebraudhe der Bundesflegel, und 8. von der Herr⸗ 
lichkeit des Menſchen nad) dem Tode. 

25. Difp. de analyfı feptem epiftolarum äpoca- 
Iypticarum. Refp. Euer. Haterkamp. Sigeb. fi. 1736. 

26. Differtationes apocalypticae, exercitiis aca- 
demicis’ventilarae et conferibendo in ipfam Iohan- 

“ nis theologi apocalypfin commentario praemifläe. 
1736, $eiden. Quart. ein Alph. 25 B. Dieß find die be⸗ 
reits angezeigten apokalnprifchen Difpütationen, nebft 
einer vorabgehenden Analyli apocalypfeos, melde, 
‚ laut der Nov. AG, Erud.1738. p.18. auch zu Uetrecht 
fol ſeyn vertheidiget worden, Boekfaal 1736. Jung. 
p- 627. und Septemb. p. 260, 

27. Stern. Vırı apologia überfegt mit einer 
Vorrede wider den Heren Hochſtetter, welcher von 
der allgemeinen Gnade wider den Herrn Doctor ge 
ſchrieben haite. Amfterdam 1727. Und 

Be, ur. ıfte Fortſ. vd. IX TH. € 8. Aan- 


t 
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u. 08% — over den Brief, diende Hass 
‚ Jan Mürper, Leeraar der Lucherfche gemeente te 
Kampen,aan hem terVerdediginge van denHeer Iou. 
Fuın.HoCHsTETTER,gefchreven heeft.Sie ftehen im 
Roebhcaal des Julius 1730. ©. 5. big 75. und find auch 
befonders zu haben ; und bald hernach mit einigen neu⸗ 
en Anmerkungen vermehrt im Druck erſchienen. 
a9. Schatboek der verklaaringen over den.ne- 
derduitfchen Catechifmus, uit de Leflen van Dr. 
LACHARIAS VRSINVS opgemaakt ‚van. Dr. 
Davın Parevs. Vertaalt door Dr. Festvs Hos- 
Mivs &c. en van niews vertykt mer een Voorreden 
van I.v.D.H. Gorinchem. 1736. Quart. erfter Theil, 
655 S. zweyter Theil, 616 ©, die neue Vorrede 
3608, Tin der Dorrede wird erftlich die Oeſchichte 
und der Zufammenhang ber Jehren des Heidelbergi. 
ſchen Catechiſmus aufgegeben, zweytens von einigen 
Meynungen gehandelt, welche in dem Schatbock we» 
nig oder'gar nicht vorfommen, und drittens von eini⸗ 
‚ gen in dem Heidelbergifchen Catechiſmus vorfommen- 
den Redensarten, fo von einigen.zur Vertheidigung 
ihrer Irrthumer gemisbraucht werden, Boekſaal No- 
‚vemb. 1736. p. 507. Maart, 1737. P. 255. 
30. Aahmerkingen over den Brief, die de Heer 
].MvLoer (vt füpr.) vermeerdert met veele niuoe 
‚aanmerkingen, en achtervolgt met een nafchrifli, 
waarin het ondersoek, dat de Heer J. MvLover tegen 
den eerften Druk defer aanmerkingen gefchreven 
heeft, beantwoordt word. Amfterbam 1736, Octav. | 
31. De heilfame Genade Gods, uit de h.Schrifft 
voorgeftellt, met yerwerpinge van de fo genaamde 


! 
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llgemeene genade, door. den Hr. Joack, ‚LANGE _ 
Ctir); voorgedragen, uitgegeven door Jon. Jac. . 
WALDSCHMIDT (ic) wit ’t hoogduitſch vertaale 
door JsaAc :LE Long. en met eene voorreden ver- 
rylkt door.J. v. D. H. Amfterdam 1737. Octav. 
32. Verhandelinge van de tranſſubſtantiatie der 
Roomſche Kerke. Leiden 1738. Octav 538 S. ohne 
Zuſchriſt und Vorrede. Boek/aal 1738. May p. 492. 
33. Verhandeling van Jon. LA PLACETTE,, over 
‚de ongeneesiyke allgemeene twyflelinge der Room- 
fche Kerke. Vit herLatyn vertaalt (*) door eenen 
Liefhebber der Waarheid. Verfiert met een Voor- - 
reden van J. v. D. H. Leiden 1738. Octav 470 ©, 
In der Vorrede wird das papiftifche Borurtheil be» 
Kteitten,. daß die Kirche ohnfehlbar fey, und man alfo 
in ihren Ausfprüchen beruhen müffe. Bock/aal. Au- 
gu bi 0; nr | 
„34 Verhandeling. over het gefag der Sinnen, 
tegens de transfubstantiatie, in het Franfch befchre«- ‘ 
ven door Jan. LA PLACETTE. Voorfien met een 
Vorreden van]. v.D.H. Leiden 1738. Octav. 3275. 
a Ä 9 | Die 


(*) Der Ueberfeger war Herr Balduin ter Braek; ein 
: Maut, welcher ald Prediger zu Katwyk an der Ste 
ein ziemlich unanftändiges Leben geführet hatte, des 
. Ebebruches befchuldiget, und von der Claſſis von Lei⸗ 
" den und Frieder: Rheinland war abgefeget worden. 
Weswegen er 1732. in Öffentlichen Drud an das Licht 
fiellete Beiydenifl- Verdediging- en Smeekfchrift etc. 
- „darauf Rector zu Woerden, und endlich im Julius | 
. 1738. wieder zum Predigtamte binzugelaffen würde. 
(Er bat verfcbiedene nügliche und wichtige Werfe in dag 
Holl andiſche überfeget ‚und auch einige eigene Schrif* 
„ten herausgegeben. 


164. Gefhichte 
Die Botrebe handelt von ber großen Ungereimtheit 


der Tranſſubſtantiation. Boehſaal Octob. 1738. p. 400. 


| 35. Oratio de vita er obitu Franc. Fasrıcn, 
$eiden 1738. Duart, Sie ift fo gleich durch den Herrn 
Stochius in das Holländifche überfeßer worden, = 
36. Bekendmaking im Boekfaal: OAob,- 1733. 
p. 482-504. , Sie betrifft eine Schrift des evange 
‚ Kifch- fücherifchen Predigers zu Vlißingen, Theod. 
de hartogh, wieder Die Borrede des Herrn v. d. 
. vor das gemeldete Werk des Waldſchmid von 
2 befondern. Gnade, und ift auch befonders zu 
aben. Ä Ä 
* 37. Orat. inaug. de Bohemorum et Morauo- 
"ram eccleſia. Accedit difi. hiſt. theol. qua vete- 
rum Waldenſium, Bohemorum et Morauorum, de 
‘re fidei; fententia, non enarratur modo, verufn 
etiam cum eorum, qui hodie, tum in Germania, 
“tum in Belgio, tum denigüe in omnibus ferme rei- 
"publicde noftrae coloniis; fplendidifiimum Bohe- 
micae Morauicaeque ecclefiae nomen prae fe ferunt, 
“opinionibus confertur. Leiden. 1739. Quart, 13 B. 
Die großen Abweichungen der Herrenhuͤther von der 
altern boͤhmiſchen Kirche werden bier ganz klar unter - 
‚die Augen geftellet. Herr Stochius hat auch diefe 
: Schriften gleich darauf in hofländifcyer Sprache. her: 
ausgegeben, und zwo Hbhandlungen des Herrn Ber. 
faffers hinzugefuͤget. | | 
| 38. Wegwyfer naar Gods Heiligdom, om te 
geraäken tot de Kennisf' van de veelvuldige wysheit 
Gods, vervat in de Profeten, en ftrekkende tot eene 
‘korte. waereltiyke en Kerkelyke van ’s menfchen 
a droe⸗ 


\ 


des Herrn Joh⸗ von den Bone Zn 
'_ meyigen Sopdenvall aan, tot defen tyd toe: en. 


. tegelyk.rot een bequame Sleutel, om te weten, wär 
er nog gebeuren ; moet, voor en al eer de Dag van . 


Chriftus komen ſall. Vit de onderwyfingen in de 
‚ profetiiche Godtgeleertheit des Höogheerw. Heeren 
J.». d H,(ür) met deſſelfs voorweten en toeftem- 
minge, opgeftelr- door PET. GODEFR. JosseLın, V. 
D.M.te Vechel en Erp, met eane daarby gevoegde 
aanfpraak, van J. v. d. H. aan de Gemeente te Lei- 
den, teiden, 1739. 

39. Bekendmaking im Boekfaal des Monats 
September 1739. S. 318. bis 334. Sie betrifft ein 


Werkchen eines Jonas Täufon, eenvondige, dog . 


duidelyke .herinnefingen aan .de Liefhebbers der 
waarheid voorgeftellt, welches wieder die Abhand⸗ 


lung des Herrn Doctors von der Gnadenwahl ge⸗ 


ſchrieben iſt. 


40. Antwoordt — om deflelfs — 
linge van de T 'ranfTubftantiatie der Roomfche Kerk 


te verdedigen tegeu.gen: onlangs uitgekomen Boek, * 


genaamt: de vaſte Gronden van het Catbolyk geloof, 
wegens het heilig Sacr Bent des Autaars, beweert 
door L. ZEELANDER. Kiden. 1749. Octav. 846. ©. 

41. Verklaring van Mofes Genefis en Exodus, 


in her. Engelfch befchreven door de Heeren. PA- 
Trix, PoLus, Werıs, en andere voornaame En- 
geliche Godgeleerden. Met een Voorreden van 
In.o..H. Amſterdam 1749: In großem Fol. 
287 S. in großem Quart 440 S. Ohne drey Vor. 


reden, Sandharten und Geſchlechtstafeln. Unſers 


— Dans. Borrede a von dem Worte 


Got⸗ 
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“Gottes in ber heiligen Schrift, von deſſen nothwen- 
digem Gebrauche und Huͤlfsmitteln dazu, nebſt einer 
ſtarken Anpreiſung dieſes Bibelwerkes. 

42. Nadire Bekendmaking wegens den Heere 
Tbeod. de Hartog. . Sie ftehet im Böckfäl bes Jen⸗ 
ners 1740, ©. 47. bis 84. und ift wider gewiſſe Arte 
merfungen beffelben auf die erfte Bekanntmachung 
gerichtet. Sie find audy befonders verkauft worden. 
Die Elaffis von Walcheren gab gleichfälls eine no- 
dige en getrowe Waarfchowinge wider dem Hark 
de Hartog heraus, 

43. Twede Bekendmaking wegens het Schry- 
ven van Jonas Tauson, tegen deſſelfs Verhande- 

linge van Gods eewige en onveranderlyke praedefti- 
natie, of Voorverordinering. Im Boekſaal Merz 
1741, ©. 321-353. | | 

44. Verklaringe van Mofes Læx. Numeri. 
Deuteronomion. etc. met een Vooreden van J. v. 
D. H. 1741. 

45. Antwoord dienende om deffelfs Verhande- 
' ling van de Tranffubftantiatie der Roomfche Kerk 
te verdedigen etc» Tweede Deel. 1740. Leiden, 
Octav. 753. S. | 

46. Het kort Begrip der Chriftelyke religie, 
voor die fig willen begeven tot des Heeren heilig 
Avondmael etc. $eiden 1741, Octav. 693. S. eine 
zwote Ausgabe 1747. 

47. Brief aan den Heer Jon ANNES STINSTRA, 
Leraar der Doopsgefinden te Harlingen, wegens 
 deffelfs onlangs uitgegevene Predikatien, over de 
Natuur en Gefteltheit van Chriftus ——— On- 

der- 


— 
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derdanen, Kerk en Godsdienft; en wel voornaame- 
hyk wegens het Byvoegfel van 'aantekeningen, doör - 
'denfelven naderhand aan het licht gegeven. Leiden 
1741, Octav. Diefer Stinftra hatte in gemeldetem 
Buche ganz focinianifch gelehret. "Die Staaten von 
Frießland erſucheten die fünf Univerſitaͤten der vereis 
nigten Provinzen, und eine jede Claſſis ihrer Pros 
vinz um ihr Gutachten darüber; welche 1742. zu fees 

warden zuſammen gedruct find. Cie verurtheilten 
ihn einmuͤthig, den Herren Prof. Denema zu Fras 
—vecker ausgenemmen; und der Drink und Verkauf 

Feines Buches wurde alfo verboten, er felbft-aber feie 
‘nes Dienftes entfeget (*). Er hat hernach 1752. 
einen von vielen wohl aufgenommenen Hirtenbrief 
wider den Fanatiſmus herausgegeben, weldyer in 
das Franoͤſiſche und Deutſche uͤberſetzet worden; fonft 
‚aber fich mit Heberfegungen engliſcher Komanen u. 
d. g. beſchaͤfftiget. | 

48. Derde Deel van de Verklaaringe vn de _ 
geheele heiligeSchrifft, behelfende de Boeken 7o- 
‚fua, Rechteren, Ruth, en van Samuel, met een Voor- 
reden van J. v. D.H. 1741. 

49. Vierde Deel, behelfende de Bocken der 
'Koningen en der Chronyken, Baia, Nebemia en Er | 
ther 1742. 

50, Waaragtige wegen, die God met den 
Menfch houdt, uit een vaft Grondbeginfel, volgeus 
| na en ‚gelchrevene openbaringe Gods, 
84 - afge- 
-(*) Vergl. narratio hift. nuperi Cryptofocinismi Frifici, 

Mennonitarım cum primis coetibis infeſti, in mile, - 
“ Groning. Tom. Ill. P, IV. no, 4. 
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afgeleit en. zamengefchakelt door wylen Tako Ha- 
JO VAN DEN HONERT (tit.) Verimeerdert met eene 
befchryvinge van het Leven des Schryvers, ‚door 
deffelfs Soon en amptgenoot J. v. D.H. Leiden 1742. 


- ‚Dart. zwey Theile, 


51. De Natuur en Gefeltheit van Chriftus Ko- 
ningryk, onderdaanen, Kerk en Godsdienft, in vyf 
Predikatien. Leiden 1742. Ditav. ie find über 
Diefelbigen Terte, worüber Stinſtra die feinen une 
.ter dieſem Titel heraus gegeben hatte, und betragen 
431 ©, ohne eine Borrede von 2358. . 

523. Tac. Haj. van. DEN HoneERT, Rhetorica 
ecclefiaftica in vfum auditorii domeftici confcripta, 


nunc autem publici iuris fadta ab eius filio arque 


collega J. v. D. H. feiden 1742. ©. Nouv. Biblioth. 


Sept. 1742. P. 140. 
53. De heilige Outheitskenner etc. door C. 


J 


MEL, en met een Voofrede van J. v.D. H» Leiden 


1742. Auart. 


54- Aanmerkingen op her onlangs uitgekomen 


Vervolg der Gedachten van den Heer JoH. STIN- 


sTRA over den Brief etc. Im Boekfaal May 1743. 


©. 487-559. 

55. Verklaaringe van de h.Schrifft. vyfde Deel. 
Vervattende een Virbreiding en Verklaaring varı 
het. Bock van Job. 1743. 

56. Sesde Deel, bchelzende de Verklaaringe 
van het Boek der Pfalmen. 1743. 


57. Aanmerkingen op het Boek, dat tegen 


hem gefchreven is, onder den tytel van Vervolg 
der vafte . etc. (ut num. 40.) Gie 


* 


ſtehen 
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ſtehen ſtuck veiſe in Boelcſaal vom Decembet 1743. 
bis im October 1744. ſind aber auch fo gleich befon» 
ders in: einem Bande an das Licht geftellet. worden, 
| 58. Brieven, behelfende gewigtige Stoffen, 
aan den Weledelen Grootachrbaaren Heer Mr, Ni- 
coLaus WıTsen, Burgermeelter en Raad der Stadt 
Amfteldam etc. Gefchreven door T. H. v. p. Ho- 
NERT. (tit) Verfameld uitgegeven en ‚met aante- 
keningen verrykt, door deffelfs Soon en amtgenoot 
J. v. D. H. die er euige nagelate Schrifften van ſy- 
 nen‘Broeder, Gisp. v. D; H. heeft bygevaegt. Lei⸗ 

“den 1744. Octav. 

59, Oxatip de mutya Chriftianoram toleräntia, 
Leiden 1745. groß Duart, | 
60. -Lykreden:ter-gedachteniff van Ton. Wes- 
SELius (tiv. ), $eiden 1745. Quact. 

61. De Brief des Apoftels Paulus aan de Phi- 
lippenſen geopent en toegeigent door Jac. ELsNER 
‚ (tit) met een Voorreden verrykt van J. v. D. H. 
Haarlem 1745: 1746. Auart zwey Theile. S. Repub- 
Iyk der Geleerden. 1747. und berlin. Biblioth. 
1.3. 2 St. 313. S. allwo aud) einige Fehler der 
Meberfegung angezeiget werden. - 

62. Sevende Deel der verklaaringe der h. 
Schrifit, over de Boeken van Salomo. 1744. . 

63. Achtfte Deel over de Profeet/yen van Fe- 
Jaias.. Beneflens een Verhandeling”van Jon. SMITH 
över de Profetifche Ingevingen 1745- 

64. Negende Deel over de Profetfyen en Klaag- 
liederen van Feremias. ı 740. 


5 65, De . 
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65. De Kerk in Nederland befehowt en tot 
Bekeeringe vermaant. Waarby gevoegt is een Ver- 
handeling vau defelve Stof, door Jerem. HöLte: 
BEER. $eiden 1746. Octav. 616. S. Boekfaal Odqob. 
S, 367. Republ. d. Gelcerd. 1747. P- le Goͤtting. 
Zeit. 1747. ©. 60. 

66. Oratio inaug. de fapientia et arte oratoris 
ecclefiaftici. Leiden 1747. groß Quart. ©, Republ. 
d. Geleerden. 1747. P. 208. 

67. De Leer der Waarheid naar de Godfalig- 
heid, ‘in de hoop des eewigen Levens. Es iſt ein 
Unterricht ber ehriftlichen sehre in Sragen und Ant⸗ 
worten, fo der jungen Prinzeſſinn von Dranien jagen 

fehrieben. Leiden 1748. DOrtav.  “ 

68. © Heidelbergfche Catechismus opgeheldert 
‚door Jon. Rop, RoporpHI, uit de Latynfche Taal 
overgelet door Wırn. Heng.Faprıcıus, en voor- 
ſien met een Voorreden van J. v. D. DH feiden 1748; 
Duat. 

69. Des Heeren Wynftok in Nederland in een 
Kerkelyke Predenvoering over Pf AR 15-20, 
$eiden 1748. Quart. 

79. Verdediging der Prophetien van den Chri- 
ftelyken Godsdienft, in de Franfe Taal gefchreven 
door Baurus. met een Vorreden van J: v.n.H, 
Leiden 1748. Quart. Boekfaal May 1748, S. 511. 
In der Vorrede wird Deurhofs Meynung ven ben 
Wunderwerfen des Herrn geprüfet und wiederlegt. 

zt. Derde Verfameling van heilige Mengel- 
ftoffen. $eiden 1748. Quart. Zugleich ift auch eine 


dritte ‚Ausgabe der beyden erſten Sammlungen 
gelie⸗ 
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fert worden. "Die zwote enthält 1. eine Erflärung 
‚des fieben’und achtzigften Pfalmg 2. den Zuſammen⸗ 
| Bars der evangeliſchen Wahrheiten im heidelbergi⸗ 
chen Catechiſmus 3. von dem, bey der Menſchwer⸗ 
dung Chriſti, im bethlepemitifchen Felde redenden 
Engel. Dieſe legte faſſet verfchiedene fenerliche Pre⸗ 
bigten In fidy, nebft den bereits angezeigten: akade⸗ 
miſchen Reden, und der Abhandlung vom Tage 
des Herrn. 
73. Tiende Deel - de Verklaringen over de 
Proferfyen van EzZechiel en Daniel. 1748. 

73. Diff. de animis ſub altare. 1748. 
74. De’ Menfch in-Chriftus, zo als hy al en 
niet beftaar, naar den Eifch van den redelyken en 
evangelifchen Godsdienſt. Leiden 1749. Octav. Der 
Herr 9.8. &. füchet- in dieſem Werfe den Chriften 
in feiner wahren Geftalt darzuftellen, und die wahre 
Mittelſtraße zroifchen denen in Holland fo genann⸗ 
ten groben und feinen zu erwaͤhlen. Es fcheinet 
indeſſen, daß er etwas allzu anfgerhhun | in einer fo 

ernfthaften Sache fchreibe. 

Ä 75. Elfde Deel - de Verklaringe yan de twaalf 

kleine Profeten. 1749. | | 
76. Het Volk van Nederlandt, niet alleen we- 


tens de Steedts in het oog lopende ontheiliging 


van des Heeren heiligen Dag, maar ook wegens 
de meer of min by elken menfch onbekende en 
onopgemerkte Overtreding van alle de Geboden 
des Heeren, onderfocht, 'overtuigt en tot Bekee- 
ing vermaant, geiben 1149. Octav. 


77. Twaslfde 
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N. Twaalfde Ded-Verklaaringe van her Evan- 
gelium van Mattheus en Marcus. 1750. Sieben fin» 
det man zugleich- folgende fehr. leſenswuͤrdige Abhand⸗ 
lungen : ı. Witby von den Evangelien. 2. Gill 
vom Nußgen ber iübifhen Schriftſteller zur Erxfläs . 
“ rung des neuen Teftaments, und 3. Doddridge 
von der Eingebung des N. T. 

78. Aanmerkingen op het Werkje, door. Do, 
GERARD KuxPERs uitgegeven, met dir Opfchriflt ; 
Getrous Verbaal en apologie of Verdediging der Saa- 
ken, voorgevallen in de Gemeente te Niewkerk op de‘ 
Veluwe. Waarby gevoegt:is gen Verhaal yan eeni- 
‚ge Geleerde en onbeiproke menfchen,. die- fich 
eenige Dagen te Niewkerk opgehouden, en de Saa- 
ken aldaar naawkeurig onderfocht hebben; Am 
flerdam 1750. Duart, Diefe — iſt ohne Nar 
men herausgefommen, der Herr v. d. H. wird aber 
für den. Berfafler derfelben gehalten. Das convufs 
ſioniſtiſche Bekehrungswerk iſt zu berüchriget, alg 
daß wir etwas davon wiederholen follten, Es hat 
ein Ende, Herr Ruipers gab wider diefe Schrift 
heraus: de Eere Gods en de Werkinge des ‚Gees- 
tes beveftigt &c. Worauf ber Anmerfer an das 
Sicht ſtellete 

79. Beantwoordinge van den Schryver &c. im 
Boekſaal. Decemb. 1750. 9.705. 

80. Brief aan den Schryver van een Boekje &c, 
Amfterd. 1751. 
Si. Autwoord aan D. Kusrers im, Bockfal 
April 1751. S. 435. ; 
> 82. Diefelbe Antwoord met een Aanhangfel 
vermeetdert, 1751. 83. Twee- 


% 
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83. Tweede Antwoord op den tweeden Brief 
van De Kürpers. 1751. 

84. Derde Antwoord. 1751, 

85%" Vierde Antwoord. 1751. 

‚86. Twede Vervolg der Aanmerkingen op het 
Eerfte Stukje des Derden Deels van het Boek, dat 
tegen hem gefchreven is, onder den tyrel, van bet 
Vervolg, der vafle Gronden © ec. door L. — 
Leiden 17at. | 

8. Dertiende Deel van de Verklaring der h. 
Schrift. - - Lucas er lobannes. 1751. 

83. Lykreden over fyne doorluchtige Hoog- 
heid &c, Leiden 1751. Quart. | 
_  %gs Confideratien vän een Gefchrifft &c. 1732, 
Bir haben bereits in der Geſchichte des Herten von 
der ds. S. 296.9. f. das Nörhige bon dern Are 
theil, welches der Here von den Honert an defien 
Sache genommen, errvähnet, und begnügen uns alfo 
bier , die von ihm felbft darinn herausgegebenen | 
Schriften kurz änzufeigen, 5 

90, Brief aarı eenen fyner Vrienden over de 
Saak van D. A, v. db. 0% 1752. 
61. ‚Bektiopte Zamenbinditig der goddelyke 
Waarheden, die de Merifch te geloven en de be- 
‚trachten heeft, om falig te worden, eertyts uitge- 
geven doof F. H. v. D. Honerr, en thans in Vra- 
gen en Antwoorden gebracht door A, DuisrerLoo, 
met een Aanhangfel niet alleen voor de rechtvaar- 
digmaakinge des Menfchen alleen uit het Geloöf 
fonder de Werken, maar ook over het onderfcheid 
der al en mit faligmakende Verlichtinge des Gee- 

er ſte⸗ 
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ftes, en. dus er over.de al en niet geheiligde Ken- 


nilſs der faligmakende Waarheden van het ewig Ev- 


— 


angelium, door I. v. D. H. teiden 1752. . 

92. Antwoord &c. im Boekſaal May; 1752. 
©. 439- 

93. Bekendmaking. dafelbft S. 586. 

94. Aanmerkingen op her Werkje van den on- 
genoemden Aanfpreeker .1753- 
. Her Geloov der Vaderen ten fpore der 
Kinderen. $eiden 1753, Quart. 319 ©. Es ift eine 
ſchoͤne Erklärung des eilften Haupritüdes des Brie⸗ 
fes an die Hebräer, worinn zugleich die rechte Art des 
wahren feligmachenden Glaubens wider den. bes 
rühmten Patrick bemähret wird. | 

96. Vertoog &c. 1753. Quart. 123 S. Dieß iſt 

eine wichtige Schrift in diefem Streite. i 
9. Adam en Chriftus, onderling uit ‘de Schriff- 
ten van de twee Verbonden vergeleken, $eiden 1753. 
Octav. 409 S. Dieß Werk beftehet aus vier Ka⸗ 
piteln. Das erfte zeiget, daß Adam. ein Vorbild 
‚Eprifti gemefen fer. Das zweyte eröffnet die ver 
fhiedenen vor: und gegenbilblichen Uebereinfünfte 
Adams und Ehrifti, Das dritte handelt von dem 
zwiefachen Bunde, und den zween Häuptern deffel- 
ben, Adam und Chriſtus. Im vierten werden die 
Einwuͤrfe widerlegt. Hierauf folget eine Nareden 
wider die Beſtreiter des Herrn v. d, Os. 2, 
98. Veertiende Deel - - ae Handelingen der 


Apoſtelen, en de Brief aan de Romeynen. 1753. 


99. Advys. 1754. 
100, Brief aan D. Harzivs. 1954 - E 
101. By- 


des Herrn Joh. von den Honert. $ 


101. Byvoegfel.-1754, 

. 102. Wederantwoort op het antwoort der ge- 
committeerden. 1754 
- 10%. Bericht wegens het Nafchrifft. ‘m Boek- 
ſaal Decemb, 1754. S. 650. 

104. Vyftiende Deel - - #e beide Be aan 
die van, Korinthen, aan de Galatiers en aan de Ephe- 
ers 1755» 

105, .Redenering im Boekfaal April, 1755. 8.49. 

106, Twee nadere Brieven, de gene gefchreven 
van, en de ander aan I. v. D. H. 1755. 

107. Antwoord.op het Adveriflemeut.. Sm 
Boekiäal Jun. 1755. ©. 729. 

108, ANT. v. u. Os Vitbreidinge over 7 Co.1. 
30. ‚met sanmerkingen en Voorreden van L. v.o.H. 
1755. 

109. A, v. D. Os. Aanmerkingen op het prae- 
advys, met een. Voorreden van I. V. D. H. 1755. 
110. Memorie 1756, 
‚aut, Onderrichting. Im Bockf Sehr. 1756, S.2ır. 
112,“ Voorwaarden. 1756, 
‚ 113. Vervolg der Voorwaarden. 1756. 
x , 114. Antwoort aan de gecommitteerden. Im 
Boekfaal “Yun. 1756. ©.757 bis 777. 

Es ift allerdings Schade, ba der Kerr Doctor 
. von den Honert fich in fo viele Streitigkeiten ein 
gelaſſen hat, da die Gelehrten, während der Zeit, 
welche er damit zubringen müflen, ſich hätten Hoffe 
nung machen föntten, mit mehr weit wichtigeren und 
ihnen angenehmern Werfen bereichert zu werden. 
* winſchn ihm daher Ruhe und Entledigung. 
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von denfelben, und Muße und Stärke zur Herausge- 
bung anderer Schriften, wozu er felbft Hoffnung ge» 

macht hat. Dergleichen find z. E. der Commenta- - 

rius im Apocalypfin lohamis, die Auslegung der Pa- 
rabolen des Heylandes, die Kirchengeſchichte der 
neueſten Zeiten. 

Es ſind noch einige akademiſche Kachederſchrif⸗ 
ten anzuzeigen uͤbrig, ſo von ihren Verfaſſern unter 
gr — vertheidiget worden. 

| Difp. de mendacio. Refp. Job. Faii, Hung. 
— 1733. 3— 

2. Dilp. de voce Dumae ad vigilem. Ie. XX7, 

. 12. Reip. Steph. Iordon, Lich. $eiden. 1734. . ” 
3. Diff. philol. theol. de veftigiis oeconomiae 
patriarchalis, in veruftiffima veruftiflimorum popu- 

'lorum, maxime vero Graecorum, oeconomia. Refp. 
Joh. Ern. Iungius. 1735. Dieß ijt eine fehr gelehrte 
und-lefenstwürdige Abhandlung. Der Verfaffer ift 
der nicht unbekannte nadymalige Prediger zu Zuͤt⸗ 
phen, weldyer 1749. das berüdhtigte Bud) : de Ver- 
borgenheit der laatlte tyden &c. herausgegeben hat, 
und vor einigen Jahren wegen feiner tollfühnen pros 

phetiſchen Phantaſien ſeines Dienſtes iſt entfeget 
worden. 

4. Diſſ. theol. de "I WW fiue apologia Iobi 

tap. XIX. 25. 26. 27. Reſp. Steph. Gordon. 1735. 

5: Difp. de angelo Satana, Paulum colaphizan- 
te, ad 2 Cor. XII. 7. Refp. Georc. Rexuc. Re- 

gıom. Borufl. 1736. 

6. De feruicute libertati Chriftianae non con- 

traria, : Reſp. Iac. Elifa Joh. Capitern, Afer. 7 

| | r 
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Der Verfaſſer iſt ein Mohr, welcher zu Haag im 
Chriſtenthum erzogen worden, zu Leiden ſtudirt hat, 
den ſiebenten May 1742. zu Amſterdam in das Pre⸗ 
digtamt eingeſegnet, und zum Lehrer zu St. George 
dv Elmina auf der Kuͤſte von Guinea iſt angeftellee 
worden. Diefe Difputarion ift von dem Herrn Hieron, 
de Wilhelm in das Niederdeutſche überfeget worden, 

7. De Conſilio diuino creandi hominem cum 
imagine ſua ad ſimilitudinem ſuam, ad Gem, I. ac. 

reſp. Ant. Krutmel. Calcaria-Cliv. 1743. 

8. De füprema'haud fucatorum voluntatis di- 
vinad präeconum in furura gloriofa vita beatitate | 
reip. Ben}. Kannot. Lith. 1745. hamb. Ber. v. 
gel. Sach. S. 591. - Gefchloffen ven 14 Jul. 1756. 
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Geſchichte 


Haren Mihan Bertling, 


der Gottesgelahrtheit Doctors und ordentli⸗ 
lichen Profeſſors auf der Akademie zu 

roͤningen. | 

GE har ſchon mehe Lehrer des Namens 

Bertling (*) gehabt, welche der hohen Schule 

ſeht nügliche Dienfte geleifter, und fich auf derſelben 

einen 

Es hat ſich dieſts wohlb mte G —— 

— TE 


el, Kur, Negeriß o 1X Th. M 


a Gehe 4 
‚einen guten: Ruhm in der gelehtten Welt erworben 
haben. Johann Bertling (*), der Bernunfts 


und 


fehr ausgebreitet, und der Herr Doctor Bertling zu 
. Danzig iſt aus eben demfelben entjproffen. ® i.. 

¶) Bon diefem Manne iſt mir eine von ihm ſelbſt eigen, 
haͤndig gefchriebene Tateinifche Gefchichte feines Lebens, 

“bis auf das Jahr 1679. und bollandifche Nachrichten 
von feinen Voraltern und Familie zu Haͤnden gekom— 
„men ; in denen fich verfchiedenes Merkwuͤrdige befinder. 

Weil aber vieles in der auf ihn gedruckten lateiniſchen 
Leichenrede bereits enthalten ift, fo mil ich nur Folgen: 
des, fo cr vom Mareſius fchreibet, berfegen. 

‚7 + Quum iam difceflum meditarer ( Groninga) anno 49. 
‚Ultraiettuin, ut-aligtrod qualecungue ftudiorum ulti- 
mium ſpecimen relinquerem, fex pofitionum miftella- 

hearum philofophicarum centurias confignavi, fubmiffe 
"a ſenatu academico petens, ut ordine eas milii. liceret 
publico examini ſine prachide‘ fubiicere ; impetrare id 
hon potui, agente hot niaxime Mörefio, cu iam fu- 
ſpectus videbaf, quod noluiſſem me iungere caeteris ip- - 
ſius difeipulis, qui ipfo praefide sheologum paradoxum 
difputabant publice contra D. VOETIuM, quamyjs per - 
D. PERTZONIUM; qui poſtmodum Daventriae theolo- 
xiam doenit, et alios’ iterato me’follicitaffet. Sed mihi 
„talis paradoya difplicebat difputatio, ut et D. STEIN-: 
BERGIO inniori, commilitoni meo, poſtmodum collegae 
Herbornae Näffaviorum. | 
. Quum igitur hoe non impetrare poffem, ordinc,eae, - 

‚üb ’praefidiö Adelis mei pta&ceptoris, cl. SCHOgRIL> 
sinenfe Iurio' 1649. publice examirlandas in frequene? 
‚auditorio propoſii, ita ut duae certturiae une die exeu- 
„terentur, horis äntemeridianis 31X in XI. una, et po- - 

meridianis a I, in II. altera, Verum altera centuria 
"offendit D/MARESIVN,; 6b thefhr 29, quae hacc eat: 
Mundam unicum effe eredo; plures tamen eſſe non poſſe, 
non aufım defendere. Innocua hace et orthodoxa aſ- 


am | erdio, 
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an Sten⸗ lehre ordentlicher Profeſſor, welcher an 


den mareflanifchen Streitiafeiten feinen guten Ans 
heil gehabt; und Weſſel Ze riing, ‚beider Rechten 
| | i 


Be — | Doctör 
fertio, mödefte propofita, ea phrafi, quae, ut arbi- 
trabar, offenfionem patere non poterat, adeo irritavit 
illins theologi animum, ut multa immerito pati debue- 


rini. Quä de re aliquid publiee dieendiurm mihi fuit, 


* 


4 
* 


maximıe oecaſione Xemorum academicorum a D. MARE+ 
— * ..: ’ - — 
sıo editorum, quod praeſtiti in wereflario patrocinio, 


Lusduni Batavorum edito annofo, ut et in decade con- 


tröverflarum philofophicarum edita Anno 49. Ultraiecti, 
cum pracfixo indicio. el. D. Iac. RAVENSBERGIL 


“ Caetera;, quae hoc negotium fpectant, intra Veftae pe-⸗ 


netralia detinentur, ; i 


Paulo, poſt difputationem theologicam confignavi, 


ex fen ntia. orthodoxorum accuratiorum, de praede» 
ı flinamonis’obledlo, Verum-hic pervicaciam, et acrem 
 ac.mordacem cenfuram.MARESIT effugere haud quivi, 


eui tamen, per Dei gratiam, reititi, tum elencho apo- 


logetico, tum appendice ad elenchum apologeticum, fub ' 
titulo: £epicorum Marefiansrum, quae propria ſedes 
argumentorum, quae contra GOMARVM protulit, indi- 
catur, hoc eft, docetur,.quod.omniä illa ex ARMINIO, 
Arminianorum et heterodoxorum, fcriptis.“collegerit, 
notato auctore, libro et pagina. Pleniöretn interim 
elucidationem, confifmationem,, et adverfariorum ar- 


' gumentorum refutationem domi inträ privatos parictes 


detineo; ubi oftendi inter alia, totam hanc controver- 


ſiam, quae hic agitatur, mere logitam .efle, ut quae 


rt 
a 
a 


— 


nullum fidei articulum ſpeetet. 

Weiter ungen erzaͤhlet er daß er ſich gleich om Are 
fang feiner —* zu Groͤningen 1667. aufrichtig 
mit ihm verſoͤhnet, daß jener ihn zur theologiſchen 
Profeſſion vorgeſchlagen (welches er aber verbeten) 


and ihn auf feinem. Todbette erſucht habe, die Leichen: 


rede auf ihm zu halten; welches er auch verſprochen 


— 


und gethan habe. 
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Doctor und ordentlicher Profeſſor, haben zu Ende 
des vorigen, und am Anfange des itzigen Jahrhun⸗ 
derts, darauf gebluͤhet, und ſind durch verſchiedene 
Schriften den Nachkommen bekannt geblieben. Un— 

ſer Gottesgelehrte tritt wuͤrdigſt in ihre Fußſtapfen. 

Er iſt unter denjenigen Lehrern, welche durch ihren 
guten Ruf eine nicht geringe Anzahl von Studiren⸗ 

den, nad) diefem noch immer anwachfenden Mufen- 

fig Hinziehen , und deren lehrrelche Borlefungen von 
einer beträchtlichen Menge Zuhörer beſuchet werben. 

Er hat es dabey auch an öffentlichen Proben feines 

Sleißes und der Anwendung feiner gelehrten Erfännt« 

niß zum gemeinen Mugen nicht ermangeln laffen, 

Er empfieng dieß zeitliche Seben im Jahre 1770. / 

zu Eoeverden, einer wohlbekannten Stadt und Te: 
fung in der Sandfhaft Drenthe. Seine Aeltern 

- widmeten ihn dem Predigtamte, wohin aud), vor der 
erften Yugend ar, feine berrfchende Neigung gieng, 
und wozu er nicht weniger von andern für deſto aufs 
gelegter angefehen wurde, je mehr aufrichtige und 
zarte Gottesfurcht ertvon ſich bliden ließ. Nach⸗ 
dem er alfo die noͤthigen “Jahre erreichet hatte, ward 
er nach Groͤningen verfender, allwo er eine gerau. 
me Zeitlang den Studien mit vielem Fleiße oblag, 
und ins befondere den Borlefungen über die Geſchich⸗ 
te, Sprachen, Alterthümer und die Gottesgelehrt⸗ 
beit, unausgefegt benwohnere, Er vollendete auch 
allhier den Lauf derfelben, und ward, nad) rühmlic) 

. ‚abgelegten Proben feiner erworbenen Tüchtigkeit, da 
er etwas über zwanzig Jahre alt war, von der grös 
ningifchen Claſſe unter die Candidaten bes Predigt. 
amtes 


— 
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‚TEE gr : 
amtes eingefchrieben. So ließ Ihn die Borfehung 
Gottes an demjenigen Orte aufwachſen und zuberei- 
‚ten, welcher einmal von der Reife, wozu er dafelbft 
gebracht worden, die angenehmften Früchte erhal« 
ten ſollte. | 
War der Segen des Herrn bisher ſichtbarlich 
mit ihm geweſen, fo begleitete ihn auch derſelbe nun 
ferner auf eine auszeichnende Weife. Er ward bald 
darauf in das heilige Amt befördert, und innerhalb 
einer Zeit von noch nicht vollen ſechs Jahren, haben 
Ihn fünf Gemeinen zu ihrem Seelforger gehabt, von 
deren einer er fchon wieder zur anderen hinweg berus 
fen ward, menn er manchmal faum erft in feine 
Amtsführung recht hinein gefommen war. Die erfte, 
welcher er vorgefegt ward, war die zu Reifivoude, 
darauf zu Alblafterdam, ferner zu Hillegonsberg, 
und endlich zu Delft, aus welchem Orte ihn feine 
Niebenden und geliebten Gröninger im jahre 1738. 
zu fich beriefen, und er ihrem Rufe willig folgete. 
Herr Bertling erwarb ſich je länger je mehr 
den Ruhm fo wohl eines eremplarifchen und in den 
Bekehrungswegen Gottes erfahrnen Kirchenlehrers, 
als auch eines ausnehmend beredfamen Kanzelreds 
ners. Zwo Eigenfhaften, welche, mo fie beyſam⸗ 
men fommen, gewiß einen würdigen Geiftlichen aus» 
machen. Daher gefihah es, daß auch verfchiebene 
andere anfehnliche Gemeinen ſich um ihn bewarben, 
und die zu Rotterdam, wie auch zu Amfterda 
im Jahre 1749, den Ruf an ihn ergehen ließen, 
fehnete aber beide mit Danffagung von fid) ab. Die 
Vorſehung Hatte ihn — beſtimmt, auch der 
| 3 gro⸗ 


182. Befhichte 
gröningifchen Unigerfi tat, mis den in ihn gelegten 
Gaben zu dienen; ıwie er denn, nad) einigen Schwier 
rigfeiten, im Jahre 1752, zum ordentlichen Lehrer 
der Gottesgelahrtheit ernennet wurde, und das, biss 
herige Amt eines ordentlichen Seelſorgers der Ges 
meine niederlegte, doch aber Monatsprediger blieb, 
Ueber diefe Veränderung. feiner Umſtaͤnde erklaͤret 
ſich unfer Gottesgelehrte felbft in feiner gedruckten 
Antrittsrede S. 4. 5, dahin; daß die Liebe zur Nice 
he und zur guten Sache alle Schwierigkeiten bey 
ihm überwunden habe, ba ex, nachdem er alles über« 
leget, gefeben habe, Daß er nichts fonderlichez würs 
de zu befürchten haben, als erwan einigen Abgang 
feines Ruhns, wenn er ein Werk übernahme, wele 
chem er nicht völlig gewachfen wäre, Da er aber 
mit einftimmigen Schluſſe der Obrigfeit berufen, 
durch dag Anrarhen feiner Freunde angefporner, und 
durch das Zeugniß feines eigenen Gemilfens fey uns 
terftüßet worden, babe er fi) dadurch nicht dürfen 
abſchrecken laffen, ein anfehnliches Amt anzunehmen, 
welches ihm die allerbeften Gelegenheiten an bie 
Hand gäbe, zur Berherrlihung des Namens Got— 
tes und zur Unterfuhung der Geheimniſſe deg 
Heils. Dergleichen wiederholet er ausführlicher 
auf eine fehr ſittſame Weife S, 75. u.f. Und 
in der — es ſehlete nicht an ſolchen, welche 
befuͤrchteten, Herr Dertling werde in dem gkademi⸗ 
ſchen Amte feinen 2 Beyfall und Ruhm nicht ſo erhal⸗ 
ten, wie in dem eirdhlichen ; ; und welche urtheileten, 
daß es für ihn und für die Kirche Schade fen, daß 
er diefe Verwechſelung getroffen habe. Doch dieſes 

Borure 
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Vorurtheil wurde ihnen gar balb benommen, nach 
dem er nicht nur den ſiebenten September Des ge» 
meldeten Jahres 1752. feine öffentliche: Antrittsrede 
de.modeltia, modeftaque fapientia theologo digna 
ac neceflaria, mit ausnehmendem Beyfall gehalten | 
hatte, fondern auch in feinen gleich hernad) exoͤffne⸗ 
ten Sejeftunden fein deutlicher und gründlicher Bor 
trag uͤberaus werth gewonnen und hochgeſchaͤtzet 
wurde; fo daß fein Hoͤrſaal bald einer der zahlreich— 


ſten war, und bis io beftändig geblieben ift. - Die 


— 


theologiſche Facultaͤt, ertheilete ihm, der dortigen 
Gewohnheit zufolge, einige Tage vor ſeinem Anzuge, 
in dem akademiſchen Senat, durch den Herrn Ger⸗ 
des, die Doctorwuͤrde. 

Im Jahre 1755. ward ihm den dritten Septem⸗ 
ber das afademifche. Rectorat von dem Herrn Prof. 
Offerhaus feyerlich übertragen. 

Herr Dertling-ift ein wahrhaftig gottsſuͤrchti⸗ 
ger Theologus; er: gehöret aber zu nichts weniger, 
als zu den fo genannten Fynen oder Pietijten, mo» 
zu man ihn bat rechnen wollen, Er hält feft auf 
die Lehren der dordrechtiſchen Synode, und folget 
den Sägen und ber $ehrart des Bisb. Poerius; 
er ift aber dabey weit entfernet von einem unanſtaͤn⸗ 
digen Eifer, Zankſucht, und allem dem, fo dem Ver- 
folgungsgeifte einiger, Maaßen ähnlid) ſiehet. Er 


gehoͤret im Gegentheil zu den mäßigen und friedfer. 


tigen Gottes gelehrten, denen ihn der Herr Profeſſor 


Schultens in feiner Niewjaar Gift &. 201. auch 


zuzaͤhlet, und ſich auf ihn, als auf einen ſolchen, bes 


| * Der neuern Weltweisheit iſt er eben nicht 


MM 4 fonders _ 
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fonberlich gewogen, und er hat fich felbft einige Une 
gelegenheit dadurch verurfachet, daß er, da er nod) 
- Prediger war, fich in einer Kanzelrede wider das ans 
ist bey nahe durchgängig angenommene Weltſyſtem 
berausgelaffen bat. — 
Was er bisher an das licht geſtellet hat, iſt fol⸗ 
gende: 

De bemel op aarde, nedergebracht in ene be- 
daarde Stilte en gerufte kalmte, in een aangename 
vrede en vafteblydfchap ener goede conicientie, 
welke befprengt ſynde mer her bloed teru, ſich 
oeflent, om altydt onergeslyk te ſyn by God en de 
menfchen Vertoont in. ene verhandelinge van ver- 
fcheide texten, waarin veele gewichtige gevallen 
der confcientie, grotelyks invloed hebbende ep 
een teder Chriftelyken wandel, op een fedige; be» 
knopte en voldoenende wyfe onderfocht en beant · 
woort worden, door den geleerden en godoruchti- 
gen heere, Jaconus Duruam, in ſyn leven bedie- 
naar des_h. evangeliums te Glasgaw, en Profeflog 
der h. Godgeleertheit aldaar, getrowelyk uit het 
- Engelfch verraalt dorr J. Rofs, met een voorreden 

van MicHarL, BERTLınNG, predikant te Groningen, 
Oetav. Rotterdam 1747. | | 

Chriftus gekruifß; ofte het merg des evangeli- 
ums, fynde den inhoud van twee en feventig ver» 
handelingen, over her geheele LIllſte Capictel van 
Jefaia, in ene wegfame order gefchikt en afgedeele 
in 32 predikatien &c. door Jac. Duruam, ver 
taak door ], Ross, met een voorteden over de 
feldfame bewegingen onder-den godsdienft — onſe 

| | agen, 


e 


— 
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. dagen, waarin de onderfcheide jgrondbeginfelen en 


rechte wyfe van behandelingen' worden aangewe- 
fen, tot bevordering van -waarheit en vrede, door 
MıcH. BERTLING. Quart. Rotterdam 1752, 

Unfer Gottesgelehrte fäller in dieſer leſenswuͤrdi⸗ 
gen Borrede fein fo befcheibenes, als -verftändiges 


und gelehrtes Urtheil, über die berüchtigten wunder⸗ 


famen Bewegungen während, des Gottesdienſtes, wel. 
che vor einigen Fahren in vielen Gemeinen der nie 
berländifchen Kirche fich äußerten, und auch zu Groͤ⸗ 
ringen verfchiedentlich wahrgenommen wurden. 

Sache felbft ift aus andern Nachrichten befannt, daß 
nämlich eine Menge Menfchen, hauprfächlich unter 
der nu: y in ganz ungewöhnliche und ſelbſt unbes 
greifliche Leibes · Bewegungen gerierhen, bald als todt 
zur Erden nieberfanfen ;' bald mit den graͤßlichſten 
Geſichtern fi) wie Würmer frümmeten, die Augen 
verdreheten, fehäumeten, den Kopf auf den Rüden 
fhlugen u. d. g. alle Zeichen der entfeglichiten Her⸗ 
zensangft von fich gaben, und jammerten, mwinfelten 
und fihrien, daß fie Jeſum haben wollten und müße . 
ten, und mas dergleichen mehr war, welches man 


ohne Entſetzen nicht ſehen und hoͤren konnte. Im Ur⸗ 


theilen hieruͤber, ſagt Herr B. waͤre es zu wuͤnſchen 
geweſen, daß man den Mittelweg eingeſchlagen haͤt⸗ 
te; man hätte weder fo viel davon machen, 
fondern in der Stille die Folgen erwarten follen : 
noch auch das Werk befpotten, oder gar dem Teufel 
zuſchreiben, fondern in ber Liebe das Befte hoffen fole 
ken, Indeſſen zeiget er, daß dergleichen Bewegun⸗ 
gen fein gerifies —— der Bekehrung ve 


\ 
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| daß ſie aber gleichwohl zufaͤlliger Weiſe dazu behtra 


gen fünnen. Im hollaͤndiſchen Buͤcherſaale des Ju⸗ 
lius 1753. S. 8 bis 19. werden die Betrachtungen 
des Herrn B. umftandlid) recenfi iret, und fehr gelobee. 

Da. aber der Kecenfent in dem einen und dent 


andern des Herrn Do:tors Sinn und Meynung 


nicht recht getroffen hatte, fo ließ diefer im Geptem« . 
ber veflelben Jahres S. 324 bis 330. eine ſo ge⸗ 
nannte Advertentie.einrüfen, worinn er foldyes durch⸗ 


gehet, und ſich näher Darüber erklaͤret. 


Die Oratio inauguralis, de modeftia, modefta- 
que fapientia, theologo digna et neceflaria, iſt 1752, . 
zu Gröningen auf 88 ©. in großem, Quart abges 
druckt worden, und thut ber Auffchrife eine gar gute 


Benüge. Man fiehet, daß der Redner ſich der Zier⸗ 


lichkeit mit Mühe beflifien babe ; fie kann ihm aber 
auch nicht abgeſprochen werden. | 
Da übrigens feit einiger- Zeit verfchiehene ber 
Herren Profefloren zu Gröningen die loͤbliche Ges 
wohnheit angenommen haben, über gewiſſe gedruckte 
Säge alle acht oder vierzehn Tage öffentlidy zu diſpu— 
tiven, fo folget aud) Herr Zertling derſelben fleißig, 


und find ung ſchon eine ziemliche Anzahl ſolcher une. 


ter feinem Borfige vertheidigter Säge zu Gefichre 


gekommen, 


Geſchloſſen im April 1756, 


NE 
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"erfaßt 


des Herrn 


of. Daniel von Dinſchlager, 


beider Mechten.< Doctors,. Eönigl. Pohlnifchen 
und Churfürftl. Sachiifchen Hofraths und Rathsberrn 
der freyen Reichsſtadt ankfurt am Mayn. J 


ir liefern abermals einen Zuſatz zu des Herrn 
Weidlichs Juriſten⸗Lexicon als welcher: 
in d Bere vbn dieſem Gelehrten nichts 
gemeldet hat; da er ſich gleichwohl bereits eine ge⸗ 
raume Zeit durch verſchiedene ſehr leſenswuͤrdige 
Schriften über wichtige Stüde aus dem üffentlichen 
deutſchen Rechte und der Staatswifienfehafe ruͤhm⸗ 

lich bekannt gemacht hat. J 
Die Geburtsſtadt des Herrn Johann Daniel 
von Olnſchlager () oder Ohlenſchlager iſt die 
Zierde Deutſchlands, die freye Reichs-Wahl⸗ und 
Handels⸗Stadt, Frankfurt am Mayn, allwo er aus ei⸗ 
nem ſehr anſehnlichen Geſchlechte eutſproſſen, und 
Ben achtzehnten November ızıri. an das Licht der: 
Welt iſt geſetzet worden. Eben daſelbſt hat er es 
‚auf dem — Symnaſi o in Erlernung der er⸗ 
ſten 
So ſtehet in des Herrn Hofraths Muůͤller Beſchrei⸗ 
— * Stadt Frankfurt am — ©. 119, 135, 

” 195» 
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ſten Wiſſenſchaften fo weit gebracht, daß er mit Nu⸗ 
gen eine Univerfität beziehen Fonnte, Er ermählere 

das fchöne und nn Seipzig, und allda den grofs 
fen Staatsgelehrten Maſcov zu feinem vornehmften 
Lehrer in dem öffentlichen Rechte und in der Keichs- 
Geſchichte. Von da begab er ſich nad) Straßburg, 
wo er auch die hoͤchſte Würde in der Rechtsgelehr⸗ 
ſamkeit annahm. Hierauf that er eine Reiſe durch 
talien und an die vornehmſten deutſchen Hoͤfe. 
Nach feiner Zuruͤckkunft war er. von 1737 big 1741. 
von ber vertrauten gelehrten Geſellſchaft der Herren 
von Lerßner, von Uffenbach und von Loen, 
welche famtlicdy viele Höfe und Länder gefehen hate 
ten, und zur Aufnahme der Wiffenfchaften in ihrer 
Baterftadt ein ausnefmendes bengetragen haben. 
Im Jahre 1728. ernannten ihn Ihro Königl. Majes 
ftät von Pohlen zu Dero Hofrath, und 1746. ward 
er in den Reichs» Adelftand erhoben, 1748. aber in 
den Kath feiner Baterftadt aufgenommen. | 
Der Herr Hofrach WMuͤller zaͤhlet ihn in feiner- 
Befchreibung ber Stadt Frankfurt am Mann, 
©. 156. mit dem größten Rechte zu den anfehnliche 
ften und geſchickteſten Gelehrten, der infonderheit in 
der Hiftorie und im Staatsrecht ausnehmend große 
Wiſſenſchaften befige, In feiner Schreibart, führer 
er fort, und dem Ausbrud feiner Gedanken, hat er 
eine edle und einnehmende Art an fich, welche Wenige 
erreichen. Seine Schriften rechtfertigen diefes Ur⸗ 
theil vollfommen, Er hat zwar die meiften ohne 
Voranfegung feines Namens herausgegeben. Es 
iſt aber der gelehrten Welt nicht unbekannt er 
| en, 
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ben, und auch in den oͤffentlichen Zeitungen angezei. 
get worden, daß er der wahre Verfaſſer derſelben fey, 
Br Es find folgende: .. ::. 
1. Origines iuris publiei imperii Romano-Ger- - 
manicı illuftratae ex. rebus imperatorum Saxonico- 
rum. Leipjig. Pe 
- 2. Dillertation pr&liminaire fur les eomtes Pa- 
latins du moyen Age par Mr. le D***, Der Here 
de Beaumarchais (*) hat ſolche der. 1740. zu 
Frankfurt herausgegebenen Hiftoire Palatine des ver» 
ftorbenen Abts Schamat vorausgefeger ; nebft ei 
nem eloge hiftorique de PAbbe Schanwat, in. 


Form eines Schreibens an unfern Gelehrten. Berg, 


Ihro Hochwohlgebornen, des. Heren Präfiventen 
von Loen feine Schriften ©. 278. 233. und das 
angeführte Werk des Herrn Möller ©. 157. 

3: Befkbichte des Interregni, nach Abfters 
ben Carls VI. vier Teile, Quart. Frankf. am Rayn 
u. ©, Görting, Zeitung. von gelehrten Sachen, _ 
66 | 


4. Abhandlung von ben Vorzuͤgen des res 
' gierenden Hauſes bey den teutſchen Koͤnig⸗ 
und Rayſer⸗/Wahlen. Fol. 28 S. Frankf. am 
Mayn 1746. Der Herr Hofrath erweiſet hierinn 
aus den deutſchen Geſchichten von den aͤlteſten Jeiten 
an, daß die freyen Deutſchen, und die mit denſelben 
verwandten riordifchen Bölker zwar die Wahlfreyheit 
bey der Ethoͤhung eines neuen Oberhaupts beſeſſen, 
aber 
(*) Von bieſem unglücklichen Belebrten erteilt der Herr 
Prafident von Koen lefenswürdige Nachrichten , ins 
vierten Theil der Heinen Schriften ©, 306. it. f. 
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aber dennoch mehrentheils fin "die nachſten Angehö- 
rigen, und den Stamm desivorigen Herrfchers eine 
befondere Achtung gezeiget Haben. Wenn die Deut: 
ſchen zu Zeiten von.diefervorzüglichen Siebe abge» 
gangen, und aus einem zandern. Stamme fich. einen 
König erwählet haben, fo zeiget er allemal. die. Urs 
ſachen, dadurch die waͤhlenden Fuͤrſten bemuͤſſiget 
worden, bie Ktöng im ein ander Haus überzutragen) 
. Er erweifet auch, wie ungluͤcklich mehrentheils diefe 
Aenderungen , und dieilnterregna in: ihren Folgen 
geweſen; mie fehr fich Dierehrfüchtigen Nachbarn 
von Deutfchland bemuͤhet, die Kayſerwahl wankend 
und unbeſtaͤndig zu machen; wie eifrig ſie ſich der 
Erhebung der öfterreichtfchen Fürften widerſetzet, und 
wie deutlich fie Dadurch geftanden, daß ihren ſchaͤdli⸗ 
chen Abfichten nichts mehr zuwider fern Fönne, als 
ein Kayſer aus diefem mächtigen Haufe. Endlich 
bewundert er mit einer gegrümderen Freude "die Eins 
tracht, die Geſchwindigkeit und die parristiihe Große 
muth der hohen Wählenden bey der Erhebung des 
ißigen Kayſers, und erfennet darinn bie alles regies 
rende Hand: einer Deutſchland befchligenden Vorſe⸗ 
hung. Goͤtting. Zeitung. eb. daf. 529. 550 S. 

5. Die Borreden zu den. Wahl» und Krönung 
Diariis ‚der. beiden legten Kanferl. Majeftäten. . ua 

6. Unterfuchung des wahren Urſprunges 
Herzogs Arbici, von dem fränkifchen Mayordos 
mus, Enchinoaldo, wie auch der wahrfcheinlichert 
Abrunft Rapfers Berengarii 1. und der falifchen 
Kayſer aus. dem alten Elſaſſiſchen Hauſe. Fol. 
1747: * ——— bes Orttes. Von dieſer pre 

würd 
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würdigen Schrift ſindet man in den gotting. Zeitung. 
1748. ©, 137. u. f. eine umſtaͤndliche Recenſion. Der 
darinn erwieſene Hauptſatz iſt, daß ber elſaſſiſche 
Herzog Athicus, der auch Edichin und Adalricus 
heiße, und für den unzweifelhaften Stammvater des 
elſaſſiſchen Haufes gehalten wird, allerdings'ein Sohn 
Leudefi und Enfel Erchinoaldi gewefen fey, fo beis 
de im VII. Seculo der Monarchie als-Majores- Do- 
mus vorgeftanden haben. Anbey wird die Freund» 
fchaft des heiligen Leodegarii mit dem erdjinvaldis 
ſchen Haufe außer allen Zweifel gefeget, und verfchie« 
bene wichtige genealogifch + BHiftorifche Unterſuchungen 
mit der größten Gruͤndlichkeit abgehandelt, - 

7. Zinleitung in die Siftorie und Gerecht⸗ 
ſamen der befonderen Staaten des roͤmiſchen 
Reichs in Deutſchlaͤnd und Italien, Branff, am’ 
Mayn 1748. Octav. 10505 ©, Der Verleger wollte 
eine neue Ausgabe des von dem ſeligen Franken⸗ 
ftein herausgegebenen dritten Theils der Pufenbor- 
fifchen Einleitung In die Hiftorie an das Acht ſtellen, 
und erfuchte unfern Gelehrten, die Ausfertigung defr 
felben auf fich zu nehmen, - Diefer bat das Werk 
ganz umgearbeitet, und hat ben Geift der fonft une 
nachahmlichen Pufendorfifchen Feder, woniche volle 
fommen, doch ganz nahe, erreichet, Die Gefchichte' 
derer in diefem Buche vorfommenden Staaten ift 
bis auf das Jahr 1747. fortgefeger. Es iſt in zwan⸗ 
zig Hauptſtuͤcke abgetheilet. 1) Dom römifch : deut- 
hen Kayſerthum. 2) Bon den beurfihen Reiches 
ſtaͤnden überhaupt, I) Vom Erzhaufe Oeſterreich 
und der Bohmiſchen Krone und Ehurs 4) 

Shure 


ga. ee 
Churhauſe Bayern.‘ 5) Vom koͤniglichen chur - und 
fürftlichen Haufe Sachſen. 6) Vom föniglichen 
Churhauſe Preußen. und Brandenburg. 7). Bon 
Churpfalj. 8) Vom königlichen chur« und fürftli. 
chen Haufe Bräunfchmweig. 9) Bon den Herzogen 
zu Meflenburg. 10) Zu Wuͤrtemberg. u) Bon 
den Landgrafen zu Heſſen. 12) Markgrafen zu Baa⸗ 
den. .13) Herzogen zu Holſtein. 14) Fuͤrſten zu An. 
halt. 15) Bon den itallänifchen Staaten überhaupt. 
36) Bom Großherzagehum Tofcana. 17) Bom för 
niglicy» ſardiniſchen und herzogl. ſavoyiſchen Kaufe. 
18) Von der Nepublif Venedig. 19) Bon Genua. 
20) Bom türfifchen Reiche, als ein Anhang. Goͤt ⸗ 


ting. Zeitung. 1748. 134 St. Ä 

" n.& Erlaͤuterte St ichte des. roͤmi⸗ 
ſchen Kayſerthums in der erſten Haͤlfte des. 
vierzehnten Jahrhundetts, worinnen die Ber 
gi in des Rapfer Albrechts des l Henrich 
. des VII. Audevoige des Bayern, und:der Ans 
fang Earl des IV. pragmatiſch beſchrieben 
werden. Mit Kupfern. Frankf. am Mann 1755. 
groß Quart. vier Alph. dren B. S. Nova Adta Etud. 
1756. p. 104. Es iſt leicht zu erachten, daß zu 
Berfertigung folcher Buͤcher ein reicher Borrath von. 
koftbaren gedructen und ungedructen Schriften ers | 
fordert werde; mie denn auch belobter Herr Muͤl⸗ 
ler der Bibliothek unſers Gelehrten, als einer der 
vornehmſten und ſehenswuͤrdigſten zu Frankfurt Er⸗ 
waͤhnung thut, ©. 195; — | 0 
Han Fann fid) übrigens diegegrünbete Hoffnung 
machen, von diefer fleißigen und gefchistten * 

| n 
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noch mehr dergleichen beträchtliche Werke; und un-· 
ter andern eine vollſtaͤndige Geſchichte der Staa- 


ten des roͤmiſchen Reiches in Italien, zu erhalten. 


Der Herr von Olnſchlager lebet in einer vers 
gnügten Ehe mit einer, Tochter des berühmten 
Doctors. Orts, in welcher er auch. einige Leibes— 
erben am. Leben hat. 


ren LEERE 44 ** 


Geſchichte 


des 


Herrn Chiſtian Henrich Trotz, 


beider Rechten Doctors und des buͤrgerli— 
chen und öffentlichen hollaͤndiſchen Rechtes ordent⸗ 
| lichen Profeſſors zu Uetrecht. 


D wir eben im Begriff ſind, die Gefchichte 
biefes berühmten Rechtsgelehrten zu beſchrei⸗ 
ben, faͤllt uns des Herrn Prof. Peter Bondam 
zu Zuͤtphen ganz neulich an das Licht getretene uud 
| wohlgerathene oratio inauguralis de linguae Graecae 
cagnitione, jurisconfulto neceffaria, (*) indie Hände, 
. und wir lefen darinn S. 5. und g. Folgendes. Praeter 
ſolidam omnis boni et aequi do@trinam perfe&tum de- 
aique iurisconfultum efliciunt earum literarum, quae 
ab 
.*) Zütphen 1755. Quart. 66. ©. Ä 
Gel.Eur.Iſte Fortſ. od. IX TB. N 


ab elegantia ethumanitate nomen habent, intelledus 
‚haud proletarius, veteris philofophiae, Stoicae 11 
primis, notitia, criticae artis, non temerariae, ne@ 
etiam nimis fuperftitiofae, gnaritas, antiquitatum, 
Graecarum aeque ac Romanarum, explorata peritia, 
aecurata tandem hiftoriarum cognitioo — — At! 
que haec eft regia illa via et a fümmis viris cal⸗ 
cara &c. Dieß Zeugniß iſt wahr, und viele wah⸗ 
re Gelehrten haben es von je her vor der Welt ab⸗ 
gelegt. Den Hollaͤndern muß man das Recht 
Diederfahren laſſen, daß unter ihnen bie kritiſche, 
die in der That geiehrte Rechtsgelehrſamkeit, an⸗ 
noch mehr blühe, als in Deutſchland und unter an⸗ 
dern Nationen; und daß man auf ihren Universe 
Bes die fehönfte Gelegenheit habe, in diefem' 
heile der Wiffenfthaften etwas Gründliches zu ers 
fernen. Es ift aber eine Undanfbarfeit von Leu⸗ 
ten:eines gewiſſen Gefchmades unter ihnen, wenn 
fie nicht erkennen, daß die Deutſchen unter: ihnen 
ein Dieles dazu beytragen, ſondern ſich wohl 
gar nicht ſcheuen, dieſelben fuͤr Verderber ihrer 
dlichen Gelchrfamfeit auszugeben. Wir Has 
m diefer üblen Gefinnung fehon anderswo (*) das 
Roͤthige entgegen gefeget, und zugleich ben hoch⸗ 
berühmten Herrn Profeſſor Trotz unter diejeni⸗ 
gen Deutſchen mit aufgezaͤhlet, welche gewiß um 
die Rechtsgelehrſamkeit in Holland nicht geringe 


Verdienſte haben. Anitzo, da er zu Uetrecht ſte⸗ 
het, beſtaͤtiget auch ſein Exempel dasjenige, ſo eben 
| | | 0. Das 


- (9 IV. 3. 882. 883. ©. 
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daſelbſt von biefer Univerſitaͤt ins beſondere von ung 
angemerket worden. 


Seine Geburtsſtadt iſt Colberg, die Haupt. 
ſtadt des Herzogthums Caſſuben in Hinterpom⸗ 
mern; und iſt er alſo fein Weſtphaͤlinger, patria 
Weſtphalus, wie in den Actis Eruditorum 1737. p. 
240. ſtehet. Allda war ſein Herr Vater, Chriſtian 
Trotz, Secretarius des Salzweſens, und er iſt 
als fein Erftgeborner im Jahre 1701. auf diefe 
Welt getreten, und in der Lutheriſchen Religion ew- 
zogen morben. | 


| Nachdem er in feinem Vaterlande die Gründe - 
‚ ber Wiffenfchaften wohl gelegt hatte, befuchte er 
die Univerſitaͤten Halle, $eipzig und Marburg, alle 
two er die berühmteften Sehrer KDolf, Wald⸗ 
ſchmidt, von der Delde, Homberg, hörete, that 
ierauf eine gelehrte Reiſe durch einen Theil 
Deutfchlandes nach Holland, und ließ fih auf 
ber Univerfirät Uerrecht nieder. Hier hatte er die 
berühmten Männer, Drakenborch, Duter, von 
Eck, und Gero, mit welchem er gleichwohl herz 
nad) zerfiel, zu feinen Lehrern, und erwarb ſich 
allda, nach einer zehnjährigen Abmweferiheit von Hau: 
fe, den achten Junius 1730, die hoͤchſte akademi⸗ 
Die Ehre in der Rechtsgelehrſamkeit, nach dffent⸗ 
ich vertheidigter Cathederfchrift de termino moto. 
Er Härte diefes weit eher thun koͤnnen. Denn er 
gab fchon- zuvor feit dem jahre 1727. verfchiebenen 
Studirenden befonderen Unterricht in den Rechten, 
bereitete folche zu dem examine pro gradu zu, und 
Ma fehrieb 
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ſchrieb auch einigen die Disputationes inaugurales. 
Es iſt leicht abzunehmen, daß er hiedurch zu Uetrecht 
in ſo gute Umſtaͤnde geſetzet worden, daß er auf 
die Zuruͤckkehr in fein Vaterland nicht bedacht zu 
ſeyn nöthig hatte Auch bekannte er fich ge 
zur Reformirten Religion, und fuhr mit fehr 
gutem Erfolge in folder Privatunterweifung for 
bis in das Jahr 174.) 5 Fu 
In diefem Fahre ward er den vier und zwan⸗ 
zigften Junius, in Die Stelle des nad) Uetrecht ab- 
gegangenen, und nun bereits verftorbenen, Abra⸗ 
bam Wieling, als Profeffor der Rechten nach 


| Franecker berufen. Den neunten October deſſelben 


Jahres ward. er öffentlich eingeführer, und hielt fet- 
ne Antrittsrede de libertate fentiendi dicendique 
1dis propria, Den achtzehnten März; 1743. fam 
die Profeflion des öffentlichen Nechtes hinzu. Im 
Jahre 1750, den ızten May bielt er die feyerliche 
$eichenrede auf feinen verftorbenen Amtsgenofien, 
Dominicus Balk, und 1751. nahm er das afader 
mifche Rectorat an, und legte folches den zweyten 
October 1752. nieder, mit einer, fo wie jene, bald darauf 
gedrudten Rede de immortalitate legum inftaura- 
toris, Wilbelmi IV. principis Auriaci, Belgii foe- 
derati fupremi praefedi &c. &c. Endlich ward 
er zu Ende des Jahres 1754. von dem Letrechtfhen 
Magiftrat zum Profeflor des bürgerlichen und öfs 
fentlichen holländifchen Rechtes auf dortiger Uni: 
verficät berufen. Ein Ruf, welcher ihm. zu deſto 
. gröfle= 
7 VRIEMOET Series profefförum et ledtorum acade- 
miae Frificae, quae eft Franequerae, p. 95. 96. 
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groͤſſerer Ehre gereichet, da keine von ben Profeſ⸗ 
ſionen ledig war, und ihm ein außerordentliches 
anſehnliches Gehalt ausgemacht worden, - Auch 
ſaumete Herr Trotz nicht, demſelben zu folgen; 
und hielt. den zweyten Jumius des folgenden Jah⸗ 
res 1755. ſeine Anzugsrede de.iure publico Belgico. 


Was diefer Gelehrte Run bisher, berausgeges 
ben ‚bat, it Zolgendes. 


-1.° Diff“ iurid inaug: de termino‘ moto. Trais 
E Rh. 1730. Quart. 8. B. Das-erfte Kapitel 
handelt de origine terminorum ex iure gentium, 
das zweyte de "religfiönd‘ rerminorum. das Dritte | 
de pofitiong, et. iure texminorum, dqs vierte > 
crimine termin moti. | 

a. „Iadont Goriiörrenı opera iuridica mindra 
fine libelli, tradtatus, orationes, et opufcula rärio- 
ra. et. praeffäntiora, quibus continentur ſelectae, 
non modo in iure, [ed er omni antiquitate Roma- 
‚na et Graeca, ius antiquum illuftrante , materiae.- 
Omnia ab innumeris mendis purgata, cum icone 
audtoris, indice copiofiflimo et praefätione CHRrI-- 
srıanı Henricı Trotz, Idi. Lugd. Bat. 1733. fol.: 

5Alph. 10 Bogen. . 

3. CHRISTFR.WAECHTLERI Opufcula cum praef. 
Vergl. mifcell. obfetv.crit. vol. III. Tom.l. p. 113. 

4. De memoria propagata, damnata et reſti- 
tuta tractatus iuris. Trai. ad Rh. | 


5. HErMmannvs Hvco de prima feribendi ori- 
. gine et vniuerfa rei literariae antiquitäte, cui no- . 
N NM 3 | tas, 


8. ‚Gefchichte ih 


tas, opuſculum de fcribis, apologiam pro WAEcHT- 
‚ LERO, praefationem er indicesadiecitC. H. TroTz, 
Idus. Trai. ad Rh.. 1738. groß Octav. 2 Alph. 
7:8. In der Biblioth. raifonnee, Tom. XXI. 
p. 71. fegg. ward von den "Anmerfungen 'unfers 
- Gelehrten jede veraͤchtlich geurtheilet, welches 
auch Herr Heumann, in Confp.reip. liter. p. 39. 
Anzumerfen für gut gefunden bat. Er erinnerte 
. etwas damider in der Vorrede zu dem folgendeit 
Werke: Eine weitläuftige und rühmliche Recen⸗ 
fion Davon findet man in den Nov. Ad. Erud. 1739- 
p- 8-24. 

6. Edmundi Merilli, Tricaflini, IQi, a — 
lü regis, anteceſſoris in academia metropolis Bi- 
turigum primicerii, in quatuor Jibros inftitutio- 
num imperialium commentarii principales, infti- 
tuti anno MDCXXXVI. aetatis audloris LVIIL. pro- 
. feflionis XXXVI. Quibus adiecta eft earundem . 
- inftitutionum fynopfis pet definitiones er dinifio- 
nes, in qua totum earum artificium expanfum eft. 
Ex menteet manuferiptis eiusdem E. MERILLI, ope- 
ra et ſtudio CLavpıı Mongin, iuris vtriusque pro- 
fefforis concinnata, cum praefatione C.H. Trotz, 
Idi. Trai. ad Rh. 1739. Quart. 2 Aph. 8 B. 


'7. GViLIELMT MARANT, antecefloris Tolofati, 
-opera omnia, feu.paratitla digeftorum et varii 
tractatus juris’ ciuilis, cum audtoris vita, BERNARDO. 


- > MEDonio feriptore, omnia ab innumeris mendis 


repurgata, atque indicibus eopiofiffimis locuple- . 
— cum icone — recenſuit et praefatio- 
I nem 
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nem adjecit Cukisriaxo Hienkicvs Trotz, Iqus. 


Trai. ad Rh. 1741. 6 Alph. 2 B. | 
8. Orat. inaug, de libertate fentiendi dicendi- 
que, iurisconfultis propria. Franequ. 1741. ein 


⸗⸗ 


Alph. 5 B. Sie wird recenſirt in den Nouis Adis 


Erud. 17433 . 3z88838. — 
9. Theſes iuris publici ad leges fundamenta- 
les foederati Belgii, find Diſputationen, fo in den 


Jahren 1745. und 1746. zu Franecker gehalten, und 


ſuſammen ‚getragen worden. 2 Alph. 6. D., Eine 
ausführliche Recenſion findet man in den Nov. Ad. 
Erud. 1747. p. 206. UNE TRIAL 

10. Oratio in obitum DominiczBALk. 1750. 

I1. Oratio de immortalitate‘legum inflaure- 
toris Wilhelm: IV. &c. 1451. — 
| 12. lus agrarium foederati Belgit, vol’duo. 4. 
13. Ius agrarium Romanprum. 4. Diefe Wer: 
ke find 1753 aus verfchiedene Jahre hinter einanz 
der gehaltenen Difputatiönen gefammlet und mit 
einem Regiſter verfehen worden. In dem Boek- 
zaal. des Novembers 1753. wird gemeldet, „daß 
nur funfjig Exemplare davon durch den Buchfüb- 
“rer Brower wuͤrden fönnen verfande werben. 
‚Einfolglich haben fie ihre Stellen unter den raren 
Büchern. 

14, Oratio inaug. de iure foederati Belgit 
publico. Vitrai. 1755. QDuatt, 

Herr Trotz bat auch vorgehabt, den Symma- 
chus. mit feinen Anmerkungen heraus zu geben, 
4‘ Dir 
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Wir tzanen nicht. ſagen, ob ſolches wirklich geſche⸗ 
ben ſey. Man hat ung verfichern. wollen, daß er 
auch der Verfaſſer des bolländifchen Machiavel 
republicain fey, von welchem Buche des Herrn 
Schlichter Catal. Plagiarior. kann nachgefehert 
werden , in den bremifchen Symbolis liter. Tom. I. 
P. II. p. 7. 72. Doch wir haben Feine Gewißheit. 
bch wird in den AdisErud. 1737. p. 240. gemel- 
det, daß er mit einer Ausgabe der Werfe ALzerıcz 
und Scieronis GENTILIS ümgebe, auch PETITI Com- 
mentarium ad leges Articas neu beraus geben 
wolle; " - Dieß- legte Vornehmen hat des Herrn 
Prof. Weſſeling er) Ausgabe verändert. - We⸗ 
nigftens -gehöree die feine noch bisher zur .Biblio- 
' xheca. promifla et latente. u 
Gefchloffen im Jenner 1756. - | 


WRRRERKRR UK RR AH AH AR I I 


Geſchichte 


des 
Herrn Franz von Oudendorp, 


der Beredſamkeit und der Geſchichte ordent—⸗ 
lichen Profeſſors und der hollandifchen Geſellſchaft 
der Wiſſenſchaften zu Leiden Mitgliedes. | 


$ Yie Stadt $eiden, welcher der Herr von Ou⸗ 
dendorp anikt zu. einer ihrer gröffeften Zier⸗ 
den dienet, iſt auch ir NE und A er 
Da: 
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daßelbſt den ein und drehßigſten Julius 1696, an 


das Licht der Welt getreten. Nicht weniger hat er 
allhier ſo wohl in den Schulen, als auf der Univer— 
Se der Wiſſenſchaften obgelegen. Nachdem er - 
ich einige: Jahre de Unterricht der großen Maͤn⸗ 


ner Dac. Perizonius, Jac. Gronov und 


Pet. Burmann und anderer blühenden Lehrer 
treulich zu Nutze gemacht hatte, ward er zum 


Praͤceptor der dritten Claſſe daſelbſt angeſtellet, aber 
1724 zum Rectorat nach: Nimaͤgen berufen; wel⸗ 


ches Amt er den acht und zwanzigſten April mit 
einer hernach gedruckten Rebe de vſu et necefli- 
tate publichrum ſeholarum feyerlich antrat· Vers · 
ſchiedene ſeiner gelehrten Freunde begleiteten ihn 


mit daben gedruckten frohen Wuͤnſchen, und unter an⸗ 


dern andern findet ſich auch das bey dieſer Gelegenheit 


verfertigte lateiniſche Gedicht des Per: Oxville⸗ 


in deſſen von ſeinem Bruder heraus gegebenen 
Po&matibus p. 61. E) Die Schule zu Nimaͤgen 
war damals in etwas ſchlechten Umſtaͤnden, ſie fieng 
aber an ſich unter ihm wieder aufzunehmen; 
Allein ee ward ihr wieder entriſſen, und 1726. in 
die Stelle des feel. Edward von Zurk zu dem⸗ 


ſelben Amte nach Haarlem, da es auch mit der 


Schule nicht am. beſten ausſahe, () befordert. 
Er trat ſein Amt den ſiebenten May an, Die 
Herren Curatores erwieſen ihm die, Ehre, ihn in 
einem feyerlichen Yufzuge aus: feiner Wohnung ab: 
— —— zuho⸗ 


| CB, 2. Th. 333, voeigal gebr. 
ia .;4 87. anal Fe dl u N | 
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zuholen , und: in den Horſaal zu begleiten. De 
Herr Prediger Jac. Geelkerken thar: die Einfüßs | 
rung mit einer. Rede; von den: G > Ans 


wachs und Slor' der Tateinifchen - Schulen, 


FA 


ins befondere zu Haarlem, und der neue Hert 
Rector vedete de ingenuse stlacationis, et ad eam 
fchölarumjneceffitate. Worauf die Zurücführung 
auf gleiche Weife geſchah, und bald hernach beide 


Reden auf Koften ver Hbrigkeit gedruckt worden. 


Allhier Hat er den ein und zwanzigften April 1734: 
auch das ausnehmend fthöne Carmen "elegiacum 
de veris aduentu öffentlich ausgefprochen , welches 
kurz darauf dem Druck übergeben‘, und auch von 
den‘ Herrn P, Werkmann in die hollaͤndiſche 
Sprache ift überfeget worden. Ein Gluckwuͤn. 


ſchun icht zu dieſer Amtsveraͤnderung findet 
ſich wiederum in den Gedichten des ſeligen P. 


dOrville ©. 67. An dieſem Orte gab er fih 
auch mit der Jungfer Sara Torren in’ den Ehe. 


“ ftand , welcher gleichfalls von gemeldetem Dichter 


ſchoͤn befungen wird ©. 76. und mit einigen Sprofs 
fen, unter welchen Herr Cornelius von Duden? 
dorp dem Predigtamte gewidmet iſt, iſt gefegnet 
worden. Mit eben diefem gelehrten Dichter und 
beider Rechten Doctor, welcher ein merkwuͤrdiges 
Benfpiel ‚gegeben Hat, daß die Kaufmannfchaft 
fi gar wohl mit einer wahren Gelehrſamkeit ver- 
binden laffe, hat der Herr von Oudendorp bis 
an deſſen Ende eine beftändige Freundſchaft und 
Briefwechſel unterhalten. Daher auch in deſſen 


iz verfchiedene von einem an den. anderen, 


und 
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und ein ſchoͤnes Leichengedicht des legtern auf den 

erſtern, vorkommen. ©; 181.207. 219. 2g53. 
- Er ftand: mit vielem -Rubme zu Haarlem bis 
auf das Jahr 1740; da er den zwölften Sept. zus 
gleich mit dem Herrn Prof: Hemſterhuis in feine 
Baterftadt zurücd berufen, und ihm das öffentliche 
Lehramt der Beredfamkeit und Gefchichte aufges 
tragen wurde, Diefes trat er den ein und zwan—⸗ 
zigften October an mit einer Rede de literariis Caii 
lulii Caefaris ftudiis. Im Jahre 1744. bekleidete 
er das afademifche Secretariat, und vermechfelte 
ſolches 1745. mit dem Affefforat, worauf 1751. das 
Rectorat folgete. Den fieben und zmanzigften 
Sept. 1745. hielt er zum Andenfen des berühmten 
papebroekiſchen Vermaͤchtniſſes an die leidenfche 
Univerfität eine feyerlihe Rede de veterum inferi- 
ptionum et monumentorum. vſu, legatoque Pape- 
EROEKIANO. Und nach dem fchmerzlichen Hintritt 
des Prinzen von Oranien, Wilhelm des vierten, 
glorwürdigfier Gedaͤchtniß, ward ihm die Seichen- 
vede zu halten’ aufgetragen, welches er unter. vor: 
und nachgehender Trauermufif den fiebenten Fe— 
bruar 1752. mit vielem Beyfall verrichtete,, und 
des folgenden Tages fein Rectorat öffentlich nie- 
berlegte. Als in eben diefem Jahre eine Gefell: 
ſchaft dev Wiffenfchaften zu Haarlem aufgerichtee 
wurde, ward unfer Here Profeffor den ein und 


zwanzigſten Movember auch zum Mitgliede der 


felben erwaͤhlet. Alle gemeldete Reden find in 
groB Duart gedruckt worden. Lnd'außer denenſel— 
‚ben, und nicht wenigen lateinifchen Gedichten, bat 
| ee nun 
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uun bie, gelehrte Welt dem Bidie uf Get 
ten. noch. - Folgendes zu danken. 
Avuys OBsEQyEns de: prodigiis, cum — 


aduerfionibus lo, Scherrer ,et fupplementis Conk;; 


EvGosTHEnss, Lugain, Ratav. 1720: Octav. 

‘2, Lvcanı Pharßlica, cum fcholiafte inedito er 
adnotationihus ‚integris ,FHRNR, GLAREANI, IAC. 
MrcırLt, Toach. —8 Hvc. Gkorii et ſe- 
lectis aliorum Lugd. Bat. 1728. groß Quart. Ni- 


tidiſſimam „editionem; nennet ſie der beruͤhmte 


Caſp. Burmann in Zraief. Erud. p. 161. 
‚3..SESTvs.IvLıvs:. FRONTINVs de. ſtrategemati- 


hus,. cum. wotis ‚integris Franc. Mopıı , GoDeE-, 
scHaLcı Stewechir, PET. SCRIVERIT et SAM« 


Tennvut Lugd. Batav. 173.1. groß Oetav. 


Hin. iv Oaesapıs‘ de bellisGallicis; et ciuili 
Rompeisno; nec non A. Hırrıı aliorumque:de bel- 


lis Alexandrino,' Africano et Hifpanienfi, commen- 


tarü. ad MStorum fidem expreſſi cum notis inte- 


- gris,Dion. Vossıı, lo..Davısıı, et Sam. CLarkıı, 


cura et.ftudio F. O. qui ſuas animaduerfiones acı 


varias lectiones adiecir. Lugd. Batav. 1737. Groß 
Quart. 5 Alph. 204 Bi. Mit Charten und andern 
Stichen. ‚Der hochberühmte Herr Prof. Geßner 


nennet dieſe Ausgabe mit Recht pleniflimam, in: 


einer Anmerfung zu Heıneccı fundamentis fili 
eultioris p. 317. Der Herr von Staveren in fei: 


nen Animaduerf. in Hevsincert fpicileg. etc. in 


- Mife..obf. crit., nou.. Tom..V]. und andere: ‘be 
2 Kunfteichter rühmen. deſſen Anmerfun: 


gen zum öftern. Wir wollen nur die erſten Zeilen 


‚ber Ä 


—4 


— 
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der Recenfion in den Nonis Adtis Eruditorum #737. 
p. 337. herſetzen. Dignus eft autor-tam illuftris eru⸗ 
ditiffimo ifthoc atque accuratiſſimo editore, qui 
mirificis, quae praeſtitit, fkudiis, non, parum ſibi lau⸗ 

dis ac gloriae comparauit, et longinquo alios poſt 

fe ſpatio reliquit .. 
5. Breuis veterum monumentorüm; ab ämpliffi- 
mo viro, GERARDO PAPENBROEKIO, academiae Lug- 
duno-Batauae legatorum, defcriptio, in duas par- 
‚tes diuifä, Quarum prima Graecos Lätinosque titu- 
los, aris, vrnis, aediculis, buftis, areis, laminisque la- 
pideis, infcriptos, vti etanaglypha continet; fecun- 
da ftaruas, imagines, capıta deorum, illuftriumgue 
virorum &c. complectitur. Lugd. Batav. 1746. 
Groß Duart. 10 Bogen mit 3 Kupferftichen. Der 
Tigel giebt ‘einen zureicherden Begriff von dem 
Hauptinnhalte dieer Schrift. Das papebroefiz 
ſche Vermaͤchtniß Eonnte nicht leicht in beffere Haͤn⸗ 
‚de fallen. S. Noua AdtaErudit. 1747. p. 318. (*) 
| | | | 6. Calvs 

(*) Aus dem Kerkeljk. regifter der predicänten te Arh- 
fterdam erſehen wir S. 187. der ſelige Predi⸗ 
ger Daniel Bedber durch den Tod fey verhindert 
worden, herauszugeben: marmora Papenborgica, ex 
Sixianis, Wittianis, Reinftianis, Heidanianis, Gräc- 
uianıs, aliisque conflata. Es war diefer Bedber 
ein fehr gelehrter Mann, melchem der. felige ven 
Till alle feine ungedruckte Schriften nachließ’; deren 
er auch verfchiedene mit feinen Vorreden an das Licht 

eftellee bat. Er mar den 5. Aug. 1683: zu Eynd- 

oven, wo fein Bater, Eberhard Bedber, Prediger 
war, geboren, ſtudirte zu Leiden vornehmlich unter‘ 
F van 
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6. CArvs SvVETONIvVs TRANQVILLVS 
* recenſione F. O. qui variantes lediones fuas- 
que animaduerfiones adiecit ; 'intermixtis I. G. 
GrAEvII et GroeNnoYII, nec non ineditis 

‚CAR, ANDR. Dvkerı-Adnotationibus. Lugd. 
Bat. 1751. groß Octav. 1024 ©. ohne Zuſchriſt, 
Vorrede und Regiſter. 3 Theile. 

"Da von allen gemeldeten Dudendorpifchen Aus: 
gaben alter Schriftfteller, teils in denen Adis Eru- 
ditorum, theile in denen zuverläffigen Nachrich⸗ 

ten, theils in der Bibliotheque railonnee, und in 
anderen gelehreen Monatsfchriften und Zeiturigen, 
umſtaͤndliche Nachricht gegeben'worden : fo wollen - 
wir ung nut bey dieſer letzteren ein wenig auf⸗ 


alten 
Bon feinem alten Schrifefteller hat man Teiche 
mehrere und fehönere Ausgaben, als vom Suero- 


nius. Der ſel. Burmann gab ihn 1736 zu Amn · 


fterdam, und Herr Erneſti 1748 zu Leipzig ſehr vor⸗ 

züglic) heraus; - Und gleichwohl iſt diefe allerneueſte 
Ausgabe gar nicht für unnuͤtz anzuſehen. ‘Der Herr 
von Oudendorp hat nicht nur eben die Hand« 

—— und Huͤlfsmittel, welche urmann * 

habt, 

van cin, war Seebiger zu Oudewater, Alkmaar und | 

Amfterdam, allmo er 1726 unverheprathet verftorben 

Im Bockfaal diefed Jahres, Jenner &. ıtı. 

* auch angezeigt, daß gesteldetes Buch in felio 

r * hei ern in die Preſſe folle gegeben werden. Ue⸗ 

atte der Erblaffer ben fel. D. Eßgers im 

Bir — dazu angeſtellet, daß er dieſe Alterthumer 

in Dehnung esen -follte ; welches er-auch in einem 

Gebäude bep dem horto acadeuico gethan hat, 
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habt, fondern noch uͤberdem zwo Handfchriften aus 
der kaiſerlichen Bibliothek zu Wien, und drey von 
Jac. Gronovius verglichene Florentiniſche ge: 
brauchet; wie auch die Anmerkungen Angeli Poli- 
tiani, fo ihm. Herr d' Orville, durch den Hertn 
Difcioni , aus einer florentinifchen Bibliorhef ver 
ſchaffet hat. Anben hat er des Scheffer , Duker 
und. Fabricius Anmerfungen genüger. ‚Ben dem 
Leben eines ieben Kaifers hat er die dahin gehörende 
Münzen beygefüger, Den Muthmaaßungen der ' 
Gelehrten verftattet er wenig Plag, fondern haͤlt 
ſich treulich an denen $esarten, fo er in Handſchrif⸗ 
ten und Ausgaben vorgefunden. Die Anmerkun⸗ 
gen ſelbſt ſind durchgehends kritiſch, und beſtimmen 
die rechten Lesarten. Zur Probe waͤhlen wir nicht 
unbillig die beruͤhmte Stelle woruͤber die. Herren 
Teiller und Springsfeld einen etwas beftigen . 
Streit geführet haben (*)_ ZLib. IL. ce, 80. Coxen- 
dice, er femore, et crure finiftro non perinde va- 
lebat, vt faepe etiam inde elaudicarer=' fed reme- 
dio arenarum et barundimum confirmabatur, Die 
roͤmiſche und venetianifche Ausgabe leſen coxa indi- 
‚ce, dor coxendice, Die Worte inde claudicarer 
werden ſehr verfchicdentlich gelefen. Da das inde 
vom Suetonius nicht berfommen fann, fo fchläge 
Herr D. vor in itinere, iter iniens, incedens in via, 
. glaubt .aber Doch, daß die wahre Lesart noch ver. 
borgen ſey. Uns gefällt die Berbeflerung ungemein, 
| | * 
*) Dan kann davon fehen Herrn Vogels isinifche 
Biblioth. 10 Gr. Pa u. Aal re 
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fo ein.‘ ‚Gelehrter in der Biblioth. raifonnee Tom. 
XLVI, P. I p.. 97. borträge: Vt faepe etiam IN 
‚DIAETA. chudicaret, das ift, das Liebel.verz 
 urfächte, daß er felbft hintere, wenn er in ſei⸗ 
nem Gemache gieng. In Anfehung der legten 
Worte erfennet Herr D. in den Addendis p. 1022 
den Werth der Trillerifchen Berbefferung des Wor: 
tes arenarum in habenarum. Wir wollen nur noch 
hinzu fügen, daß auch Herr. J. F. Reiz in feiner 


Apologia aduerſus criminationes anonymi in mifc. 


Lipf. ps 40. aufs neue von diefer Stelle gehandele - 
babe, Er ſtimmt dem Herren Triller in der. Ers 
klaͤrung ſelbſt bey, fucht. aber. das Wort arenarum 
beyzubehalten, und ſchreibt. Quum ad humorum 


abundantium difh ipationem faciant fomenta: calida : 


haud dodsarev.erit, fi arenas (*) calidas loco ad- 
fedto chirurgos vereres. adplicaffe .narret .Suetonius. 
Und bierinn ift in det That wohl nichts ungereim⸗ 
tes, zumal, wenn das Uebel des Auguftus in: der 
Gicht oder dergleichen feinen Urfprung gehabt: dar; | 

und eine luxatio imperfeda geweſen ib 
Dem Verlaut nach Hält ſich der Herr von Ou⸗ 
dendorp anigt mit dem Apuleitis und mit dem 
— Magifter beſchaͤfftiget. Da wir wiſſen, daß 
der Herr Doctor Bernard zu Amſterdam dieſen 
lebteren herausgeben will, und der Druck bereits 
im Fruͤhjahr 1754 bis zum Buchſtaben K gefoͤrdert 
— ſo mnhmahen wir, daß es mit. beffen- 
Willen 


‚© Man könnte darauf verfallen, auenarum zu lefen, 
und e3. von Haberfäcklein, oder warnen Umſchlaͤgen 
mit gefochtem Haber verſtehen. 
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Wiſſen gefchebe, und er diefem feine Beyträge mit. 


theile. Von feiner Willfaͤhrigkeit, andern Gelehrten 
behuͤlflich zu feyn, liegen verfchiedene Zeugniſſe am: 
Ta N ep er: 


ge. J * ea es | 
Des feligen J. €. Wolf Confpedus fupelle- 
dilis epiftolicae er literarige manu exaratae zeiget 


Vol. LX: p. 258. auch Briefe deſſelben an. 
Wir haben auch in den Adtis focieratis Lat. lIe- 


. nenfis, vol. II. p. 301. einen Indicer; Aeliäui von 
feiner Ausgabe angeführt gefunden, Es iſt ung aber 


derſelbe uͤbrigens unbekannt. F 
Gecſchloſſen im Jenner 17566. 


RER RE U 
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Heren Sodann Schrader, . 
der Sefchichte und der Beredfanfeit offentli⸗ 


chen ordentlichen Profeſſors auf der Univerſi⸗ 
tat zu Sraneder. 


N er noch lebende Vater diefes geſchickten Her. 

| ausgebers des Muſaͤus, Herr Johann 
gzeinrich Schrader, anitzo mürdiger Leh⸗ 
ver der reformirten Gemeine zu Leewaarden, ſtand zu, 
vor zu Tonnawerth, einem frieſiſchen Dorfe, als Pre⸗ 
diger. Und dieſer Dre. iſt ver Geburtsort dieſes ſei⸗ 
Gel.Eur.Iſte Fortſ. od. IX Th. O nes 





nes älteften Herrn Sohnes, welcher dafelbft im Jahr 
1722 auf diefe Welt trats Die zarte Gottes furcht 
ſeines Herrn Vaters machte ihn vor allen Dingen 
dahin beſorgt, daß er ihn in feiner zarteſten Kindheit 
auf die Bahn der chrifttichen Tugenden und: Gottfe- 
tigkeit des. Glaubens führete. So bald er aber def 
fen fähig war, ließ er es ihm auch nicht. an Unter« 
richt in dem erften Anfangsgründen Der Wiſſenſchaf⸗ 
ten fehlen. Er legte dieſelben weiter auf der Schule 
zu Leewaarden, und that ſo gluͤckliche und ſchleunige 
Schritte in allen Schullectionen, daß er noch in ſei⸗ 
ner erften Jugend auf die. Univerfität zu Franecker 
geſandt wurde. Er war zwar der Gottesgelehrtheit 
Zewidmet; "Da aber eine geraume Zeit her die loͤb⸗ 
che Gewohnheit zu Franecker Stand gegriffen hat, 
daß viele Studirende, ſo ſich der Gottesgelehrtheit 
befleißigen, fich nicht mic ungewaſchenen Händen an 
ihr Hauptſtudium begeben, fondern erft in den ſchoͤ⸗ 
nen Wiſſenſchaften, und ins beſondere in der lateini⸗ 
ſchen und griechiſchen Literatur eine gewiſſe Staͤrke 
zu erlangen ſuchen, fo folgete auch Herr Schrader 
derſelben mit der größten Luſt und Bereitwilligfeit. 
Die berühmten Männer Hemſterhuis und 
Btirmann maren barinn feine vornehmften Lehrer, 
und nachdem jener 1740 nad) Leiden berufen worden, _ 
wat ihm der berühmte Valkenaar fehr nüglich, 
In den morgenlaͤndiſchen Sptachen und Alterthür - 
mern: ließ er ſich von dem großen Sprachfündigen, 
dem hochverdienten Herrn Doctor Vriemoet, unfers 
weiſen; unter deſſen Vorſitze er auch den ein und 
znanzigften September 1740. deſſen Specimen ſex- 
F —26 TE nl. — 
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cum Addotatiöhum philologicarum ad dicta clafica 
V.T. vertheidigte: In der Gottesgelehrheit woh⸗ 
nete er denen Borlefungen des vortrefflichen Vene⸗ 
ma und des ſeligen Laom( *) bey. Doc), fein Trieb 
zu den kritiſchen Wiſſenſchafften vermochte ihn, daß 
er ſich denenſelben mit allem Ernſte ergab; und der 
Eifer, womit er denenſelben oblag, Bileb-atıdh niche 
unbelohnet,. »Darer noch “in feinem: neunzehnten 
Fahre war, brachte er innerhalb eines halben Jah⸗ 
res ſeine ſchoͤne Ausgabe des Muſaͤus in den Stano, 


daß fie das Licht ſehen konnte, und da er kaum das 
3Wwanzigſte zurück gelegt hatte, erſchien ſolche voll. 


ſtaͤndig im Druck. 
‚Die gute Aufnahine derſelben konnte ihm nicht 
anders, als zum Sporit dienen, um auf dem einmal 
gluͤcklich betretenen Wege immer emfiger fortzugepen, 
‚ Sein Fleiß und feine Geſchicklichkeit wurden Ihro 
Hoheit, dem hoͤchſtſeligen Prinzen von Oranien, und 
den ‚übrigen hoben Curatoren ber ‚frießländifchen 
Akademie angepriefen‘, Und diefe Dadurch" bewogen, 
ifin den eilften mu 744. zum Prälector der Bered⸗ 
famfeit und der Sri anzuftellen, Hierauf fol- 
gete im. — 1748. die Ernennung zum ordönelichen 
Pkofeſſor in diefen Wiffenfehaften. Es war eine er- 
mas feltene Fenerlichkeie, bey welcher er den erften 
ay 1749 biefes Amt öffentlich antrat; da nämlich 
zugleid) mit ihm vier neue Amtsgenoffen, nachdem 
fie, der Gewohnheit zufolge, in den akademiſchen 
Senat -eingeführet worden, ihre Antrittsreden hiel- 
ten, namlich Here Gilliffen und Here Bernßau, 
| O 2 Pros 
() S. von ihm ı Th. S. 233. 
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Profeſſoren der Gottesgelehrtheit, gerr — 
Profeſſor der Medicin, und Herr Ypey, Profeflor 
der Mathematif, Unfer Herr Profellor redete · zus 
- legt, de poëtis, praecipue‘recentioribus, qui Latine 
ſcripſerunt. Es ift damals eine Sammlung ‘von 
Gedichten auf diefe Feyerlichkeit in Quart auf fiöben 
Bogen herausgefommen, unter dem Titels Aonii 
’Lauri Clari monimenta triumphi,'etc. worinn unter 
andern ein geſchickter Befliffener der Östtesgeieprt- 
heit, Bekius, von unſerm Seren Profeſſor ſinget. 





Ten laatſten ſiet men noch dien wytberoemden 


- Heldt, : “-‘ 
JoHANNES SCHRADER, in‘t befchaafde Letter-Veldt 
'. Geoeffent en geleerd,. dit toonen onſs Fy ya’ 
: Schriften 
Ooki in ‚d Hiftorien feer wel yan.een te fchifften. 


— In dieſem ſeinen bisherigen afabemifchen Amte 
bat der Here Profeflor Schrader noch zwo öffentlis 
che Seyerlichfeiten begangen, Den vierten Febr. 
1752 hielt er im Namen der Akademie eine feichen- 
‚rebe in lateinifchen DBerfen auf den verftorbenen 
Prinzen von -Dranien glorwuͤrdigſter Gedaͤcheniß, 
und den fiebenten und vierzehnten Junlus deffeiben 
Jahres hielten zween Studirende unter feiner Aufficht 
ihreöffentlichen lateiniſchen Reden ; nämlih Johann 
Abrahami, de infignibus hiftoriaram in’ Gmni 
fcientiarum genere vtilitatibus, und Andreas de 
Lange, in laudem inuidi herois, Michaelis Adriani 
Ruitert. | 
Herr 
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Het Schrader hat:bereits vor einigen Jahren 
eine bemittelte Witwe: geheyrathet, weiche ihn an 
Jahren weit uͤbertrifft, und ihm einige Stiefkinder 
zugebracht haa.. ne. OBERE 
Es iſt bereits. aus unferer Erzählung abzuneh- -· 
men, daß biefen Gelehrten. die. Chrfuche noch nicht 
angefommen,. unter die Vielſchreiber gerechnet: zu 
werben: · Das Vornehmſte, ſo er durch den Druck 
bekannt gemacht hat, iſt ſein Muſaͤus, welcher fol⸗ 
genden Titel fuͤhret: 1 ar Bl 
Moud æou Ty yorumarınz Ta xas’ "How ug) Ak- 
avdgav. Mvsaxi grammatici de Herone et Leandro 
carmen; 'cum,conie&uris ineditis Perrı Francir, 
ex recenfione IOHANNIS SCHRADERI, qui variantes 
lectiones, notas et animadverfionum libros adiecit. 
Leouardiae. excudic Tobias van Deffel cio 12 cexunı. 
Groß Octav. Auf eine Zufchrife in Tateinifchen Ders : 
fen, an den Prinzen von Dranien und die Euratores 
‚ ber Stanederifhen Univerfität, folget eine gelehrte 
Vorxrede von drey Bogen. In derſelben beſchaͤffti⸗ 
get ſich Herr Schrader theils mit der Unterſuchung, 
wer Muſaͤus geweſen fen, und zu welcher Zeit er gen 
lebe Habe ; theils mit Erzählung der Hülfsmittel, des 
ren er fic) zu feiner Ausgabe bedienet, und der Ein⸗ 
richtung derfelben. Was das erfte betrifft, fo ift 
Scaligers und anderer Meynung gewiß unrichtig, 
welche unfern Muſaͤus für älter, als den Homer 
felbft, und für einen Zeitgenoffen des Orpheus hal- 
gen. Herr Schrader füget einen neuen Benweis 
hinzu, weit in dieſem Gedichte V. 318. 319. vler Win⸗ 
de, und unter biefen . aufgezaͤhlet werden, da 
| 3. | 


- 
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doc) von dieſen bie aͤlteſten Schriftſteller nichts wiſ⸗ 
fen. Es iſt vielmehr ganz wahtſcheinlich, daß; iefer 
Dichter opngefehr um gleiche. Zeit.mit dem | 
Tstins oder Nonmus gelebet habe, nicht aber vor 
den Ovidius oder zur Zeit des, Martialis. Er iſt 
aber auch nicht Nonnus ſelbſt, wie Francius ge⸗ 
muͤthmaßet. Harduin hat ihn gar ungluͤcklicher 
Aelfe bis In Das dreyzehnte Jahrhundert herunter 
geſehet. Schoͤttgens Meynung,daß Mufaͤus ein 
Chriſt geweſen ſey, iſt ſehr ſchwach. Zu ſeiner Aus» 
gabe hat Her Schrader: fih- der. vorhergehenden 
bedienet, von dem Herrn ——— aber einige 
noch nicht herausgegebene Muthmagungen bes bes 
ruͤhmten Pet. Francius erhalten; wie auch eine 
Ausbeſſerung des beruͤhmten dꝰ Arnaud yon dem 
Herrn Profeſſor Valkenaer. Da übrigens erſt 
1737. der geſchickte Matthias Roͤver Neben die⸗ 
fen. Schriftſteller heraus gegeben hatte, ſo verſichert 
Herr Schrader, daß ihm dieſe Ausgabe anfänglich 
noch unbekannt geweſen, da; er mit ber: feinigen um⸗ 
‚gegangen, und- er nachher bereit geweſen ſey, fplche 
zurück zu laſſen; die: Aufmunterung guter. Freunde 
and andere Umſtaͤnde aber hätten folche ‚befördert. 
Nach der Vorrede folge‘erftlich ein Berzeichniß der 
Handſchriften und Ausgaben, welche. Herr Schra⸗ 
der anführet, und zweytens "einige ältere griechifche 
Epigrammata, fo den Mufaͤus betreffen, und “ein 
Gedicht des Herrn Burmann. Hierauf kommt 
S.2 bis 116, das Kebesgedicht des Wiufäus felbft, 
2 der Aften Roͤveriſ ben — mit der — 
| tei 
ws 8. Nora Ada Eiod. 1739. p: ©. 
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teiniſchen Ueberſetzung zur Seiten, und beſtaͤndigen 
Anmerkungen darunter, und alsdenn des Herrn 
Herausgebers Animaduerſiones bis S. 374. Den 
Schluß machet ein doppeltes Regiſter 1) der Sachen 
und Woͤrter, 2) der angefuͤhrten aͤltern und neuern 
Schriftſteller. Die Anmerkungen unter dem Text 
betreffen uͤberhaupt die Lesarten und den Sinn der 
Worte, Die weitlaͤuftigeren Animaduerſiones erläys 
teen die Nedarten und Sachen aus der Sprad)- 
soiffenfchafe und den Alterthuͤmern, und theilen: zus. 
gleich, nach der Gewohnheit der ißigen Fritifchen 
Herren Herausgeber , verfchiedene Erklärungen ans 
derer Schriftiteller mit. Wir wollen von beyderley 
Arten einige: Proben mittheilen. leid anfangs 
©. 2. wird angenierfet, daß Harduin und Smith 
ſich betrogen haben, wenn fie in den Gedanken geſtan⸗ 
den, daß die Figur des griechifchen Sigma C. für... ; 
2. vor den Zeiten des Domitian auf den Münzen und... 
Steinen wenig oder gar nicht gefunden werde, nah . 
deſſen Zeit aber die erfte Figur die legtere gänzlic) 
verdrungen habe. Wir haben Gelegenheit gehabt, 
diefe Kleinigkeit, welche gleichwohl nicht ohne Mugen 
iſt, zu unterfuchen, und glauben, daß man aud) die 
$änder und Derter unterfcheiden muͤſſe, wo die eine 
oder bie andere Figur mehr im en NL 
In den Münzen und Auffchriften von, Smyrna, 
Sardes und andern aſiatiſchen Städten , haben 
wir die Figur C. vor bem Domitian nicht gefunden, 
nach ihm: aber bie eine Fr die andere, ſelbſt beyde in 
einem Worte 3. E,,CAPAIZ.: Bey dem fünften Bers _ 
vnxcomeVev #8 Akavobov cuB ne Auxvov ande, wird 
en 24 ange⸗ 
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angemerket, .baß 'dieß letztere Wort nicht von dem 


Sonitu crepitantis facis et ſtrepitu natantis zu neh» 
men ſey, ſondern eigentlich vom Geſichte zum oͤfteren 
gebrauchet werde. Naͤmlich ein Sinn ſtehet oͤfters 
ins befonidere,um überhaupt das — — 
maduertere u.-d. g. auszudruͤcken. Go 
"job. I. 12. PAdasır mv. Qu. Vergl. — 
animadv. ad Aeſchyl. p.æ S. 23. 24. wird der Ge⸗ 
brauch des Woͤrtleins dt:für yag beſtaͤtiget, und auch 
Luc. XI.2. und Hebr. XIII. 4 dahin gebracht, 
S. 80. lautet der 230ſte Vers, magrugim Auxwue 
roAunddüsoa dexsiav. Francius hat — 
das Beywort waAundadsoo komme zu fruͤh, und 
alfo moAuXAnTcu leſen wollen. Herr Schrader hält 
es für eine Prolepfin, wovon er ein und anders gleich _ 
mäßiges Erempel beybringet. Die — roað- 
xAausos und moAuxAaurog find einerley, wie ſchon 
Roͤver über diefe Stelle angezeiget, und auch d' Or⸗ 
ville ad Charit. p. 39. angemerket hat. In dem 
Carmine fepulcrali 578. det Reißkiſchen Anthos 
logiae liefet man roAunAaurov yaurıAing anußarav: 
 Bielleicht ift die Muthmaßung eines Gelehrten nicht 
zu verwerfen, welcher xeAunausea anräth, d. i. lych⸗ 
ni multum ardentis. OvIp. Heroid. XVII. 32: lamı- 
aa ſumma vigilantiaiturre. Und wie in gemieldeter 
Anthologia carm: 798. ſtehet, xguakav Auxvov EX8- 
ou -Daas meginarrsg era. Doc), wir gehen über 
zu den Animaduerfionibus. Gleich zu Anfangs wird 
von ber dichterifchen Anrufung der —* gehandelt. 
©. 125. wird äwaxsor muss’ &s9Aov überfegt, noctur - 
num * gertamen ; und dieſe Ueberſetzung beſtaͤr⸗ 
et. 
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fet. S. 128. werben dem Ammonius, wenn er 
lehret, ayam ag): Diguw da Dies „entgegen. fenende 
Erempel beygebracht. S. 130. vom Gebraud) des 
ſingularis pro plurali, wobey in Horarıi carn L.I. 
Od. 14. 7. das Wort carinde gerettet wird... i31. 

von ſchlechten und nichts bedeutenden Beywoͤrtern, 
S. 140. von lateiniſchen Verſen, fo ſich reimen. Hier 
und oͤfters wird man mit. Vergnuͤgen ſehen, daß 
Herr Schrader: zeiget, wie wenig Grund fo manche 
fo ‚genannte- Emendationes Griticorum haben. S, 
147. wollten wir, uns die Verbindung der Worte, 
xuxeidoc iv iigna ame meoycran bey nahe lieber ges 
fallen - laffen, als mit dem Herrn Profeſſor wveyov 
do meayovav, turrim auitam überfegen: Nies ift, 
mie er felbft gar wohl anmerket, bey den Alten be- 
Fannter, als das ‚erbliche oder Familten-Priefterehum, 
und die Meldung des Pass dexıeios in Areeyd- 
ya, weld)e er aus des Spon Mifiell, erud. antiqu, 
P. 335 thut, Fommt bier ſehr wohl zu ſtatten. So _ 

findet man eben daſelbſt P. 348. KAwdiev Eervuiavov 
_ WeUTavsian En Vsc dıadefdwsvov, und bey Smith 
Notit. -VH. ecclef. Afıae Suyysin Vo ng) Eryyovov 
aexıekov Acias. Her Rbepnen in Diff. de Aſi- 
archis bringet auch eine Auffchrift bey, ae öx meo- 
yavav ubyas. Vergl. auch d’ORVILLE animadv. ad 
CHARIT. P. 410. Herr Schrader handelt bier zu« 
gleid) von Traiedionibus, und unterfucher"bey diefer 
Gelegenheit auch die ſchwere Stelle R&m. IX. 10. 
Er überfeget die Worte d£ ävog nein dxsca'Iracı, 
ex vno Iſaaco grauida. ‚Bey diefer und gleichmäßis 
gen Ueberfegungen * uns allezeit die a. | 

—XE eit 
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keit —— wozu der Apoſtel das zvos beygefuͤgt habe: 
Wer wußte nicht ; daß Rebecca nur einen: Mann 
gehabt Habe? oder wer zweifelte an ihrer Keufch- 
bet ? Wir ſoliten alſo lieber mit Coccejus, de 
Dien, und andern, bas-övos auf den Sinn des vor⸗ 
hergehenden zurück — und vielleicht erweiſen 
wir anderswo, daß nolrm Naoa Index nichts ans: 
ders .fey )- als: im Kheftande mit Iſaac, oder 
auch: da’ fie von: Iſaac in den Voschin ah 


Doch genug von diefem Buche. 


Außer verſchiedenen andern Gebichten, hat ger 
Schrader -fein:öffenelich gehaltenes ſchoͤnes Epiwe- 
‚dion auf den höchft feligen Prinzen von Oranien, auf 
zehn Bogen in Folio dem Drud übergeben. Franes 
‚der 1752. Eine artige Anmerkung von ihm ſindet 
fih in des Herrn Pierfon Verifimilibus p.7. Ex 
liefet beym Ovın. Metam. VI. 399. für iuftifime 
Phineu,- mit Recht :-iuftifima Phini. ‚Anderer, fo 

| er — miegecheie bat, zu ragt 


+ 
U „90 


Erz rung 
. er 
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Geſchichte 


des Herrn 
Johann Daniel von Lennep, 


obldentlichen Profeſſors der griechiſchen und 
| lateiniſchen Sprache zu Gröningen. % 


theilten Ausgabe des griechiſchen Dichters 

Coluthus, Heß man fid) in den. Nouis 
Actis Erudirorum 1748. ©, 405. folgendergeſtalt 
vernehmen... In animaduerfionibus non contemnen- 
dam linguae Graecae peritiam et acre ſanumque 
iudicium in redo a prauis fecernendo, fciteque 
emendandi:dexteritatern, luculenter autor deinon- 
ftrauit, ita vt magnam de fe fpem excitauerit orbi 
erudito, quam. fi ſtudeat non fallere, bene feceric. 
Gleichwie das Urtheil in der Wahrheit gegründet ift, 
alfo Haben auch die Hoffnung und die mohlgemennte 
Anmuthigung ihre Erfüllung gehabt ; nachdem der 
Here von Lermep nicht nur feit dem in feinen Be⸗ 
mühungen fleißig fortgefahren, fondern auch. nun: 
mehr ein Amt erhalten. hat, welches ihn in ben 
Stand feget, die Früchte: derfelben fo wohl der ſtu⸗ 
direnden Jugend, als den Siebhabern der anmuthi« 
gen Gelehrfamfeit mitzutheilen. Seine Lebensge⸗ 
fhichte iſt Fürzlich dieſe: € 

| r 


| 35% Recenſion der von dieſem Gelehrten mitge⸗ 


| — Geſchichte 


Er iſt i724 zu Leewaarden in Frießland geboh⸗ 
ren. J— vollendeten Schulſtudien hat er ſich ganze 
fuͤnf Jahre zu Franecker auf die Wiſſenſchaften ge⸗ 
legt. Dieſe Univerfität hat den Ruhm: vor vielen 
andern, daß die jtudirende Jugend ſich größtentheils | 
in denen Humanioribus wohl umfiehet, ehe und bes 
vor fie: zu den höhern Wiffenfchaften uͤbergehet. Der 
Here von Lennep fand bald fo viel Bergnägen bar- 
inn, daß er fein Hauptwerk Davon machte. Er. hielt : 
fi) vornemlich an den berühmten Dalkensar, und 
machte — Briefe mit d' Orville (*), Reima⸗ 
rus, Roͤver, und andern gelehrten Maͤnnern Der 
kanntſchaft. Der $ehrling war des $ehrers & 
Er erwarb ſich eine mehr als gemeine Gelehrfamf 
in der-griechifchen und lateinifchen Kritik, und legte, ' 
nod) ehe er von bannen zog, eine fhöne Probe berfels 
ben ab durch feine 1747 zu Leewaarden beforgte 
Ausgabe des Coluthi de raptu Helenae. Hierauf bes 
gab-er ſich in demfelben Jahre nad) Keiden, um 
ſich fo wohl die vortreffliche Bibliochek alldort, als 
ben Unterricht des berühmten Hemſterhuis zu Nuge 
zu machen. Allda verblieb er bis ins Jahr 1752, da 
er ben der neuen Beſetzung der erledigten Profeſſio⸗ 
nen auf der Groͤningiſchen Akademie, das oͤffentliche 
Lehramt der griechiſchen und lateiniſchen Sprache er⸗ 
hielt; da er denn den zwölften September die feyer- 
fiche Einführung fieben neuer Profefloren mit feiner 
een de — — ex analogicis 

mentis 


Er 


& Von diefem großen Manne wird er e geijennet politae 
. “ eruditionis iuuenis in den: Animadv. ad Chariton, 
Tom. L. p. idi. 
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mentis adionibus probara befhloß. Er Fam eigent⸗ 
lic) in die Stelle des feligen Mich. Roſſal. Doch 
war diefer nur Profefjor der griechiſchen Sprache, 
baben aber zugleid) der Logik und Methaphyſik. 1755 
haben den gten November unter ihm.öffentliche Re⸗ 
den gehalten, in ber, Kirche: der Akademie, Herr Ans 

dringa de reuerentia 1. feriprurae praeftända, und 
Herr Swanefeld in laudem inrisprudentiae et 
nobilis officii aduocatorum. : Der Titel feines her» 
ausgegebenen Coluthus ift folgender: 
Gorvrurraptus Helenae. Recenfuit ad fidem ‘ 
. codicum MStorum, ac varias lectiones et notas ad- 
iecit lo. DanıeL a LENNEPR... Accedunt eiusdem 
animaduerfionum:libri tres. Groß Octav. Leewaar⸗ 
ben, ein Alph. 1 B. 1747. Sein erſtes Vornehmen 
war, des Zrypbidori excidium Ilii, wie man bende 
Dichter. wohl fonft ben "einander findet, zufammen 
heraus zu geben. ‘Allein die Merrikſche Ausgabe 
bes legteren zu, Orford r739 (*) mußte ſolches veraͤn⸗ 
dem. Das Gedicht felbft ift aufıbey nahe fieben Bor 
gen ſauber und ſchoͤn mit einer neuen und frenen-Ue; 
berfegung abgedruckt, und die verfchiedenen gesarten 
und muthmaßlichen Yusbefferungen,fo wohl des. Herrn 
Herausgebers felbit, als auch.des berühmten d’ Wr; 
ville Darunter geſetzt. In den dreyen darauf fol, 
genden Libris Animadterfionum werden nicht nur el» 
nige Stellen des Coluchus, fonderh auch vieler an. 
bern griechifhen Dichter, auf eine gefchichte Weife 
erläutert ; wie denn das ganze dritte Buch nicht mit 


* 


dem Coluthus, ſondern mit andern Schriſtſiellern 


| —E beſchaͤff⸗ 
(). Nov. Ad. Erud. 1744. ©. 3899. 


- 


mr... fe ee _ 


- befchäfftiger iſt. In den angeführten Nouis Adtis 
Eruditorum ift diefem alfen ein billiges Lob beygeles 
get, aber auch verfchiedenes mit Grunde dagegen er« 
innert worden. ©. 398 bis 4t10. So wird z. E. mit 
Recht angemerket, daß die Worte B; 10. va wovon 
dus ng) yazav ögiim, einen guten verſtaͤndigen Sinn 


haben, und mithin ver Veränderung in’ ii wor - 
öus ng) Yazdd"ägwev, nicht bedürfen. In dem 26ſten 


DB. dud’.aurm (BciAsied gl ' Agmanins 'Adeddirm, 


follten wir es beh nahe lieber bey den Worten x) 


"Aging bewenden laſſen/ als. mit dem Herrn von 
Lennep ad deunias, mit d Örville us agus- 
pas, oder mit dem Seipziger Retenfenten Travadoving 


leſen. Denn uns duͤnkt, Neander habe gar rede 


überfegt Harmoniae mater enus; als worinn gar 


niches undichteriſches oder unrichtiges zu finden iſt. 


Coiluthus iſt ohnehin fein Mufter. WB. 138 und ig8 


ſcheinee uns auch die Leipzigſche Veraͤnderung des 


Wortes ba lasgec in Irisgegunnöthig: Es fann:it 
beyden Stellen ſehr wohl adiutrix bedeuten, und alſo 
in der erſten nvogens Erruuugon Adrrnunfuͤglich uͤber⸗ 
ſetzt werden, Mineruam fortitudis aciutricem wel⸗ 
ches der Herr von Lennep recht gut durch praeſi⸗ 


dem ausgedrückt hat. Gs iſt befannt, daß Heſy⸗ 


chius Iminzeos durch Bandes „ avunaxos; ef 

und Ammonius giebt die Beſchreibung. bringe 
089 Yar How bi reis morsusuha Imtbrtes 
cvMaußäveuno. Warum follte auch 23.200: nicht 
konnen ftehen bleiben, fo dafswbie See alu- 


mna Paridis, feine Erhalterinn, generinet erde? 


Kant man 'es mit einem, das wenigfte zu fagen, ſo 
* ex ih - i v_ . . „ J 


mittel -. 
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mittelmäßigen Dichter ſo genau nehmen? Die anı 


gezeigte: Antrittörede unfers HerinProfeflors, hat, . 


wie alle, fo damals gehalten worden, gleichfalls das 


AUcht gefehen, und ift auf ſechs Bogen in groß Quart 


noch 1782 Zu Öröningen abgedruckt worden, Er giebt 


.&. 10; von der-Aualogia lingaarum folgende Erklaͤ— 
„ tung. Eſt vacum, quae quamlibet.Jinguam,con- 


ſtituunt, omnium in certas clafles diftfiburarum, et 
Ggnificationum ipfis cohaerentium ‚apta inter fe et 
conftalıs fimilitudo et conuenientia. Die Ausfüh- 


tuna iſt obitofopbifhrbneriihr ·30 


Was die. gelehrte Welt noch von feinem Fleiße 
verhoffen. kann, wollen wir mit_den Worten feines 


| Freundes, des geſchickten Herrn "ob. Pierſon, 


gen Rectors zu Leewaarden, aus ſeinem Dee. Rede an⸗ 
gehaͤngten Gluͤckwunſche, anführen - 
Praecipue Iibris docto ſis vtilis orbi 
Quagäue din, exſpecat. Splendide,dona para. 
Iamque Aeragantini nomen mengita-tyrannz .. 
e breui, fan Kerken Pal UO. + 
Moxque alios fructus, quos noftri temporis aetas 
Miretur.mecum, pofleritasgue legat ·· ; 
Sictua, quae cunktas dudum peuetrauit ingras, - 
Erefcet et inuidia gloxia maior.erit,.., -1, .,. 


Wir vereinigen hlemlt unfern Wunſch und unfere 


Erwartung. 
Eben diefer fein. gelehrter Freund bat in feinen 


den 


. . ’ a 
a TEE Ta R 
—2* werben. j: rc — Am merungn 
näher geprüfet, er 2% 126, Ist 257: ii 

+ me 


sa unseren 


Geſcichte = 


Ser fann ern, 


Rectors zu Leewaarden ER 


er ad hr 


Aie wollen dieſen * gelehrten Freund dem 
Herren von Zennep fo gleich) zur Seite fen 
gen. Sio pagina iunget amioos. Es tommt 





| ihm eine Siele unter den fruͤhzeitigen Gelehrten zu. 
Er iſt nicht allein ſchon in feiner frühen Jugend ein 
gelehrter, und ſich rühmticdh “auusjeichnender ter 
geweſen, fordern hat auch In ‘einem Alter, in, wel. 
chem es die allerwenigſten Studirenden ſo weit brin⸗ 
gen, in feinen Verifimilibus eine Probe abgelegt, wor⸗ 
inn ein betebter 2, und eine ausgeftrecfte, und in 
die Tiefen ber Kritik — Gelehrſamkeit 

‚gleich als um die Wette ftreiten. 
Was uns von mn ‚bisherigen sebensumftäns 
den bekannt geworden, iſt Folgendes: Er ift 1731 zu 
Holſwert in Frießland gebohren. In einem Alter, 
in welchem ev, mie Ovidius fpridyt, poterat puer 
— videri, bezog er die Unlverſitaͤt men | 
fer, 
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ker, und hielt ſich daſelbſt vornehmlich an den be⸗ 


rühmten Valkengaͤr. Er hatte in feinen Studien 
dielmehr einen Zaum, als einen Zügel nöthig. 


. Gleichwohl’ bezeuget er felbft, daß ihm das Krems 


pel und,der Umgang: des Herrn von’ Lennep zu 


vielem Reize ſo wohl, als Vortheil gedienet ‚habe. 
Der Herr Profeffor Schrader war ihm. niche 
weniger nüslih, Don Graneder gieng er nad) 


Leiden, "und übergab fich vornehmlich dem Unger 


richte des großen Hemſterhuis. Da wir unfern 
Leſern dadurch zugleich eine Probe des” Dichteriz 
ſchen Geiftes des; Herrn Rectors vorlegen koͤnnen, 
fo wollen wir Die Berfe, worinn er ſelbſt diefe LIm- 


Hände erwähnet, aus dem Gluͤckwuͤnſchungs⸗Ge⸗ 


dichte an den Herrn von Lennep berfegen, 


lam recolo tempus, quo nos Franeca tenebat, 
Parua licet, magnis aequiparanda fcholis. 
9 Hie'tibi, paene puet; primum ſam cognitus vſu: 
Tu iam docttina nomen adeptus eras. 
_ Cum me gaudentem veftto. dignatus amöre es, 
Et numerum focios inter häbere tuos, "“ 
... a de Fr Fehl I- uurr.cil 430N 
Scilicet vnus amor Pindi, doctaeque Mineruae 


. 
2 


idem indlanmabat pedora na ra calof. — 
Et ſmul vnius dociois ab ote Iisebat 7’ 

xendere, atque artes condidiciſſe nouas.? 

Primus docttinae nobis VALKNARRıVS arcem 
Nonſtrauit, patrii‘ glöfia ſumma ſoll. 


Sel. Eur. iſte Fortſ. od. IXCh. P t 


226 at 173 "Gefiagte zur 


Et ſophiae, multis abfeondita, eläuftta repändih, 
5: lagenii relerans diuitioris Opes, . —— 
Eormauitque manu iuuenilia peclora do, ) 
Asc vulgo- ignotam ſecit inire vaamyci ©. 

: Ju mihi'non monitis tantum ‚prodefle: Hola: 
— led — 1 ÄNE, pfaire tuo. J 


Be 4 Tr a u ' EIER 


‚ Moefta dies, qua Franequeram, d dilede, reinguß, 
Et celebtis: Leidae moenia celfa petigs 1.) 

. ‚rede hie partem, Friſiae cum templa Mineruae 
Delſereres, animae tecum: bülfe meae. o 

len * mihi tam gratum tempus flüxiffe volchat 

Quam prius et multis ditpitenitie” mödıs 

‚Ruin etiam, te,non praefente, deferbuir. — 
Tantus et in. ftudüis defüt eſſe calor. 


NMou, quod Opus fugerem ‚ dodtos —* 
labores, Er 


Non, vaquam tali eft mens vitiata iue. 
ved deerat, cuius Virtutem imitarer u. 
Qui fimulus iuueni maximus efle ſolet. 
Laera dies iterum, qua tecum viuere Leidae _ 
- Quotidieque, frui, fuauis amige, dam eſt 
Hoc ego cum recolo tempus, quod nuper-abinit, 
Sentio, non, vllum gratius eſſe mihi, 4* 
Hic tecum licuit diainum audire dogentem, 
J  Quem laudare timet noſtra Thalia, ſenem. 


J 
| . Ma- 
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Micarique animi aote⸗ atque omnia ſumm, 


J— ‚ @Dignier | hoc nemo.nomine) fadta viri. 
. ‚His,tegum licuit diuerſo fellere tempus, 
-  Mäteriam nobis Pallade dante; modor 


Machdem Hetr Pierſon zu keiven feine Verifi- 
mil) an Das licht gefteller te, hielt er fich tie. 
—F eine Zeitlang zu Franecker auf. Eine ge— 
une Theofoganten, oder Befliſſe⸗ 
— ahrtheit , wollte ihn zwar als eis 
in feiner Auffuͤhrung beſpotten. 
hr fidj’ in feine eigene Tugend ein, 
achtete ſolches Gewaͤſche mic einer dordigen 
Frof ; ieh, * det Pepe zu Leewaarden im 
ihre noͤth erachtete, den bisherigen 
Schu ern Hildebrand Andeles, mit 
hbehaltung eines Gehaltes von fünf Hundert Gul- 
| feiner ne zu erlaffen, ward unſer Her 
m Stelle erroählet, und trat dieſes 
"allen Moveriber mit einer auf bem 
‚gehaltenen Rede in lateiniſchen Verſen, 
homaniorum literarum et poẽſeos, an; 
welche wie fie mit einem: allgemeinen Beyfall an- 
jehöret wie F —A au Ai, darauf die Preffe 
Jafelbft verlaſſen ch ein ausnehmendes 
eugniß ſei er pe Siöitiofgen ekanntſchaft in dem 
janyen Umfange ver fchönen Wiſſenſchaften, und 
ei enen —64 in der Dichtkunſt; 
ovon Yet auch) zu wor verſchiedene ſchoͤne Pro. 
N abgelegr ha , das Werk, welches ihm 
ein RX ie Samen iüisege 17 


bracht, 
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bracht, und auch bey auswärtigen: befannt gemacht 
hat, find’ feine Verifimilium libri duo. Lugdunz 
Batauorum. 1752. groß Octav. 258. nebſt eines 
doppelten Negifter, der Schrifefteller, und der Woͤr⸗ 
ger und Sachen. J a 3 

Es ift unläugbat, dag Herr Pierſon darinn ei⸗ 
nen reichen und gluͤcklichen Witz, und. eine mehr als 
‚gemeine Gelehrſamkeit an den Tag leget. Audef 
fen geſtehen wir, daß wir in Behandlung der alten 


« 


Schriftſteller zaͤrtere Geſinnungen hegen, «And; use 


übrigen dem von biefem- Buche in den Nonis Actis 

Eruditorum 1753. ©. 271. 1% f. gefaͤlleten Ureheile 
nahe beytreten. Wir: wollen „dern gelehrten Herru 
DVerfaffer der Recenſion deſſelben nicht nachgehen, 
ſondern nur aus dem allerletzten Kapitel die beyden 


‚erften Anmerfungen anfuͤhren. Die erſte betriffe 


folgende Verfe des Sophocles, aus defen Oedip 
‚Colon. 1285-1262. ee ———— 
* a Be 
gu ir ra ma Tariv anoanamlt 
Targa ng) Hnrewa ziuad' amadıs . 
Käy uva AYZHIE, &0 aya, yıdan nah. ;; 
ovbuoeũ TsAsUrnV, DS Kar mgooylussag.. = 
+, Hier find den Ohren unferes Gelehrten Die Wor⸗ 
te, xav neiva Adams ganz unerträglich, und er hat 
keinen Sinn aus denfelben heraus. bringen fünnen. 
Den Ueberfeger, welcher fie giebet: quae fi fepones, _ 
will er auch nicht hören, und fchlägt alfo vor, Arur- 
eins an ftatt Avans zu lefen; als welches Wort mit 
dem vorhergehenden dmarnomev elite ie 
2 ZZ : ba e. 
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habe. Ze,fi vel illa confideres, noui equidem, co- 
. £nofces malae irae exitum eſſe prauum. Wir ſoll⸗ 
ten gleichwohl meynen, daß hier keine Veraͤnderung 
noͤthig ſey, und es der Ueberſetzer allerdings getrof— 
fen habe. Das Wort Avsw, ſoluere, iſt von einer 
fehr weit ausgeftrecften Bedeutung, und liefert ins 
befondere die Begriffe von unterlaſſen, wegfchafz 
fen, ſich einev Sache entſchlagen und dergleis 
dien. Was ift bekannter, als daß Bacchus Ausg 
genannt werde, als welcher alle Sorgen benimmt, 
oder machet, daß man ſich derfelben gänzlic) ent- 
ſchlage? ? Mer Fennet nicht die Redensarten Ausıy 
xanötnros, vom Elende befieyen, Avcıy vouov, 
ein Geſetʒ sbichaffen, Avsı — den Bund 
zernichten, Auaay Tov woAsum , dem Äriege ein 
Ende machen, u.d. 9. Die Worte adv nava 
Avans fönnen mishin. in unfter Stelle gar füglich 
iiberfeget werden: Wenn du dich derfelben wirft 
entſchlagen haben, wenn du folche wirft ba; 
ben fahren laffen, 


Es folget eine Stelle aus dem’ VALERIVS 
Fraccvs L.L. * * 


Illi auide exceptum pateris haufere cruorem. 


‚ Fit an. irrumpunt soN ıTus (*), 7 por 
ferebant | 


| Imperia, et ſtriclos iuſſis regalibus enſes. 


Weil vorher gehet, fir fragor, fo hält Herr p. 
mit dem großen Fr dafür, daß bas Wort 


fonitus 
(*) oder fonity, 
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fonitus hier nicht ftatt haben koͤnne. Er veraͤndert 
folhes in fehibus ; und dieſe Beränderung, mehnet 
‘er, werde aus der ganzen Stelle, und aus dem gleich, 
folgenden ; in media iam morte fenes, bejtärfet. 
Wider welche Veränderung, ohnſtreitig nicht Weni⸗ 
ges mit Grunde könnte beygebracht werden. 


Die.gelehrte Welt hat von dem Heren Pierfon, 

nach feiner eigenen Anzeige S. 169. eine Ausgabe 

des Moeris Acticifta ‚zu erwarten, wobey er” Die 

Handfihriften unter einander vergleichet, und Den 

Commentarius des Sallier beyfügen wird. Wir 

mwünfchen diefes und ein mehreres bald von ihm 
zu fehen, 
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Zuſaͤtze zur Geſchichte 
wer De — 
Herrn Hagenbuch 
er 57 Se 
GE nach Abſendung ſeiner Geſchichte, erſahen 
| wir, daß in den 1750 zufammen. herausges 
gebenen Tom. X. XI.XII. ber Mifcell, Obferu, crit. 
nou. fich von ihm fände: Epiftola ad illuftr, comi- 
_ tem, Otto ErıD. DE LYNDEN. Sie ftehet 
daſeibſt ©. 353 bis 377. und ift ben dreyzehnten Ju⸗ 
| ns PER. 


* 
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nius 1750 datirt. Es werden darinn verſchiedene 


von dem Herrn Grafen ihm mitgetheilte Sttinſchrif⸗ 
ten erläutert... | 
Herr Otto Arnzenius,‘ Rector zu Amfter, 
ſtam, ruͤhmet in ſeiner Vorrede zu; der neueften Aus: 
gabe ‚von Plonysu Caronıs Diſtichis de 
moribüs 1754; die Willfaͤhrigkeit, womit Herr H. 
dem Herrn Prof. Cannegieter, auf fein Erſuchen, 
die Variantes Lectiones, aus einer alten zu Zürich) 
aufbehaltenen Handfchrift, mitgetheitet habe. Er 
meldet unter andern daygn, In eapite-huius colla» 
tiönis Cl. eius-audor ſcripſerat. DisticHA 
MOoRALIA. nomine, CAT NIS. infripta, cum 
MS. membranaceo, quod in ciuica Turicenſium biblio- 
rbeca gajeruatur, gollata.a Io. Gafp. Hagenbuchio 
ANNO CAD IICC XIV. Ad editionem, quae prodiit 
Tiguri „@19..19 ‚SLXXXIIE in 04. -  Profedto 
age gollasio ranta qura, tantaque induftria, ab 
optimo Yiro, anno abhinc vuderricefimo inſtituta 
eit, ve voces non tantum.et literas, ſed ipfos lite- 
rarum apıces, nobis clasiffime ob oculos pofuerit, 
nıbilque ‚in hoc genere adcuratius iure defiderari 
poſſit. Er hinc ipfe collationis audtor in fine eius 
addit. In enotandis varietatibus quibusdam nimius 
fuiſſe exfiffimabor : ‚walbi tam accurato-ejJe plecuit, 
vr certo jctam, cetzra, Quae..non enotaut, omnia in 
MS. Jegt ,prorfus ita, vt in edito, Abfolui collatio- 
nem die xi vs Nauermb..c19 19 CExxıv. ‚Quan- 
tum autem huius codicis lectiones genuinis. ipfis- 
' que Dionyſũ verbis.rite reftituendis; et in textum 
non Nunquam reuogandis contulerint, do@i facile 


' P 4 enotis 


e notis noftris intelligent, viroque humaniflino, 
pro infigni hoc dono ac ‚munere literario, mecum 
merito, fat ſcio, lucukentas ‚agent. habebunatque: 


tias. u .- 
&. Die Göttingifche Societät der Wi enfchaften 
bat 1754 unferen Chotherrn, an die Stelle des ſel 
at, zum auswärtigen Mitgliede der hiſtori— 
fhen Claſſe erwaͤhlet; worauf den zweyten Movemby, 
eine von ihn eingefandte Abhandlung, de tribu 
‘ Papiria, in quodam Muratorii faxo Romano non 
legenda in der Verſammlung derſelben vorgeleſen 
toorden. Der Inhalt derfelben feßer eine andere, 
Abhandlung de Romanae tribus figla Pap. zum Vor⸗ 
aus, welche ver Here H. der parififchen Soeietät 
der Inſcriptionen übergeben, unb darinn gezeiget 
bat, daß diefe Abfürzung nicht tribus Papia zu le⸗ 
fen ſey, mie man gemeiniglich thut, fondern tribus 
“ Papiria. Diefer geäußerte, und mit großem Fleiß 
und Gelehrſamkeit beftätigte Gedanke, Fönnte num 
durch eine Innſchrift, die Muratori bat, nody mehb — 
befeſtiget zu werden ſcheinen, welche lautet. DIIS. 
MANIBVS. L. LEPIDL A. F. PAPIRIAE. 
PATRIS OPTIMI. L. LEPIDVS MAXL 
MVS. F. DE SVO. Allein, Her H. zeiget, 
daß diefe nad) und hach in den verfchiedenen Auss 
gaben verftellte und oftmals geänderte Innſchrift im 
Gruteri Werf Brudet — — —  L/’LEPIDI 
EPÄPHRAFE, — .—!und bey Mapochid, dus 
Dem fie Gruter genommen bag, — —  L. LEPI- 
DI EPAP-JRAE — — da dem He H, 
wie oft bey ven Alten geſchiehet, für den ‘ u 


r 63. 
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ben EI gefeger wird, Hingegen ſtehet bey Apiano, 
2 LEPIDAE PAPILRIAE, und bey Boiffard, 
L. LEPIDIAE PAPIRIAF , woraus man ſie. 
bet, daß ‚allerdings auf dem Steine 4 das A 
ad LEPIDT anzutreffen fey, aug me chem Mu: 
ratori A. F. das iſt Auli Fili made. Wenn 
Herr H. diefe verfchiedenen Abdrüce mit, einander 
vergleicht, fo führe ihn diefes endlich auf die im 
Döchften Grad wahr ſcheinliche Fritifche Bermuthung, 
e8 habe auf dem Seine ſelbſt urſpruͤnglich geſtan⸗ 
ben — L.LEPIDI AEPAPARAE: _. _ und 
das von einigen vor ein I angefehene 1 habe fie ver: 
Führe Papiriae zu fegen. Den falfı eingegtabenen 
Namen Aepaphras vor Epaphras erläutert Herr 9, 
aus mehreren beräleichen fehlerhaften Benfpielen, 
ſo auf den alten Marmorn vorfömmen, als, Aega- 
Petus, Aepicharis, Aephebus, Aepidtetus. Man 
kann dieſe Abhandlung als ein Muſter einer gefun, 
den und vorſichtigen Kritik anpreiſen, und aus Le⸗ 
ſung derſelben werden die ſonderlich vielen Nutzen 
ſchoͤpfen koͤnnen, die fich für Kie halten, wenn 
fie nur etwas in der Leſeart andern, und allerley uns 
gegründete Muthmaßungen wagen. So heiße es 
davon in den goͤ ingiſchen Anzeigen von. gel rten 
Sachen 1754. ine Stuͤck. * — e 


In den Nouis Adis Eruditorum — 
u. f. finder ſich eine wohlgerathene Recenſion der 
Epiſtolarum epigraphicarum dieſes Gelehrten. 
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Zur Geſchichte ir 
des ſel. Muyß. 
4 © ©. 938. 
CS, Herr Sohn oh Henr. wih. wuyß 


bat 1749. zu Leewaarden ans Licht geſtellet 

Wrs. Gvır,. Mvrs Opufcula pofthuma, 

feu: fermones academici de fele&is marerlis, et dil- 

fer. de diftindione mentis et corporis, cum HERM: 

 VENEMA Orat, funebri in eius memoriam. 

‚ Duart, drey Alph. ©. ‚davon Nous Ada re 
1753- Pa". 
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Nene Zuſaͤtze zur Geſite 
des 


Serrn D, Gerdes > 


3 Th. S. om Y 1 £ 
gr 4 “ 
m jroenten Theil des ‚mente Bandes desScrit 
ni antiquarü 1751. find enthalten ı. H. 
KERSSENBROEK F * Monaſt. continuat. 
2 2. E R. 
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2 ER. SARCERII Rebe de. Naffauigarum re⸗ 
gionum reformatione fub, illyftrifs. Comite Guiliel- 
mo. lo. A Lasco, Epiftolae reliquae vt pluri- 
mum ex MSS. editae. 4. Noua‘literaria. Im 
erſten Theil, 1 * Bandes ſtehen 1. PET. 
MARTYRIS Vermilu vita per Jo/, Simlerum, 2. 
lo. A Lasco «) Ep. ad Senatum regni Polo- 
nie. PB) ad Sigismunstum ,regem Poloniae. _Y) 
MELANCHTHONIS ad eund.. 3. Pnır. .MAR- 

- Nıxil Ep. ad Per. DeLoenvm, V.D.M,, 
ecelefiae Londinenfis. 4. lo. -Borrwıchz, 
Equitis ‚Scoti, 'Apologia  aduerlus. pontificiorum 
proceflum contra fe inſtructum. . 5. Ada Dilpu- 
tationis Londinenfis d. 18 Odob. 1553. ex man⸗ 
dato Mariae reginae. Der. zweyte Theil enthaͤlt 
weiter I» Balei CARFENNAE Orät, de pacanda 
et componenda, republica ad Belgas. , 2... Nıc. 
.‚Rapzıvırın.et AL, Liromannı Epift. 3, 
- 10: AvrıranRı Eps ad, Vergerium. 1556. 4. 
 ANDR. Trıcesıı, equitis Poloni, libellus ‚de 
euangelüi in, Polonia poſt reuclarum Antichriftum 
origine, progreflu ‚et incremento 1556. 5. No- 
ua lireraria.. ©, Nous Ada Erud. 1754. 2. 408. 

- Des ‚vierten Bandes erſter Theil 1754. liefert Fol: 
gendes: 1. PET. .VILLERIT | Racio ineundae 
concordiae inter. ecclefias reformatas 1579. 2. 

‚ HENR.-BVLLINGERLI ‚Epiftolae XIl, ‚3.10. 
ALASCO ‚Epiftolae ad Bullingerum, 4. GYALTH. 

, Happonı «Ep. ‚Apolog, ad: Hierons Oferium; pro 
zeformatione Anglicana, 5. BERN» ‚ROTHMANNI 

-  Zpiftolae quaedam ex MSS. KERSSENBROCKIANO 
> £ | editae, 





— 
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editie. ' 6. Stanıstar LVTHoMIRI Ep. ad I. 


‚Vienhöniün 1560. 7. Ej. Epiltolae tres 1363 
et 1565. 8.'Noua"literaria. 9. Inſtructio pro 
"Leone ALLATIO, de transportanda verſus Ro- 
mam bibliotheca Palatina. Ueberall, wo es nöthig 
geweſen, hat der Herr D. Gerdes von den Schrif⸗ 
ten und ihren Berfaffern, 


gute Nachrichten vorab 
gehen laſſen, und nuͤtzliche Anmerkungen beygefuͤget. 
Der Werth diefer Sammlungen wird überall hoch 


geſchaͤtzet, und verfchiedene Gelehrten, welche ei» 
-nige befondern Stuͤcke ans der Meformations » Ges 


ſchichte neulich abgehandelt haben, z. E: der Herr 


ER. von Hoven, der Herr Prof, Withof und der 
Herr Pred. te Water, zeugen mit Ruhm von den 


guten Dienften, fo ſie ihnen geleiſtet. Bon dieſem 


geben in der Nouvelle Bibliocheque Germanidue; 
Seit dem 2aften Novemb. 1752. hat der Herr D. 
Gerdes angefangen, Diſputationes exegeticas über 
das funfzehnte Kupitel des erften Briefs Pauli am 
die Korincher zu halten, ‘deren’ nun bereits zwölfe 
das sicht gefehen haben, Er giebt erft eine Um⸗ 
fehreibung des vorhabenden Tertes, gehet darauf 
die Worte und Sachen durch, und ſetzet bie 
Kraft der Schluͤſſe des Apoftels in ihr volles Licht. 
u eben dem Jahre 1752. iſt auch. der vierte To- 
mus feiner Hiftöriae refotmationis ang Licht geſtel⸗ 


tet. worden. Es enthält derfelbe die Reformations⸗ 


geſchichte in Frankreich bis auf den Tod Fran⸗ 
ciſcus des erſten, und in England unter Hen⸗ 
rich dem achten, und Eduard dem ſechſten, 
— wo 


letzten Stuͤck hat auch Herr Formey Nachricht ges 


— 


de Herrn ®, Gades. 087 


wo uch verſchiedene Monsimehts pietatis et rei 
hiterariae hinzu fommen, und Die Regiſter über 
den dritten und, vierten "Theil, Nicht leicht wird 
iemand einen ſolchen Schag von in diefe Geſchichte 
| bineinfoptagenen achtungewuͤrdigen ren 
efigen, als Herr Gerdes. In die Weile 
kommen aus Der franzͤſiſchen G te vor. 
Articuli in conuentu Turonenſi ab ecclea Galli- 
cana defundi 15 10. audloritare Lvoovicı xıl, re- 
gis Galliarum. ltemque concluſio fac. ———— 
riſenſis, cum eiusdem refp. ad reginam, de’ via, 
. qua Lutherani_ errores_ exflirpari ‚gueant 1523. 
Hvror. ZwiNsrı ep.ad Pet. Scheuillam; ecciähia- 
iten Gratianopolitanum 1523. Propofitiones ‘IAc. 
PowEnT et’ Marru. SAuLnies a Sorboniffis 'coh- 
demnatae 1525. Erasyı ep. ad Car. Vrenbouiln 
de Martytio Zud, Berguini 1529. Attielee= ve: 
ritables für Jes horribles,grands et infuppöftables 
abus de la ‚meile papale 1534 . GE. SpaLArını 
relatio de adis inter Gvir. BELLAıvm, 'Galliäe le- 
gatum, et.miniftros proteftantium 1535. Confes- 
fio Merindolienfiuim ad Iac. Sadoletum 1542. Prot 
teftanthım ordinum ep. ad Francifeum, regem Gal 
liae, pro Merindolienfibus 1541. CArocı, re 

Aurelianenfis literae ‘ad PrrLıppvm Haffiae, et 
exemplum inftruäionis Ant. Mallero traditae ab 
eodent Carolo 1543. Zur englifchen Gedichte 
find merfmwürdig. Rıch. Foxı, epifc. Wintöhien- 
ſis ep. ad 7b. Wolfeium, de neceſſitate reforma- 
. tionis cleri Anglicani. 1527. Henrıcı VIII, regis, 
literae ad Lvpovicvm- Palainum 1521. et ad 
Fri 
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Fribkrıcvm, eiusque | fratrem IoHAN NEM et GEOR- 
Sr "patruelem, | principes Saxoniae ı 523. de ex- 
ellendo Luthero. CLEmentis VII, pont. Rom. 
Palee Leonis X. de titülo defenforis fidei conhr- 
ci 523. TH. CRANMERI proteftatio ‘contra 
hr ionem papae Romani. Ricu. SAMBSONIS 
oratio de ‚dignitate et poteftate regia 1535, At- 
ticuli religionis 1536. editi in Auglia. Regis$. 
P..Q. Anglicani declaratio de concilio a Paulo IHR -_ 
pont. Rom. indicto Mantuae celebrande. CarH. 
PARRIAE, reginae viduae, ep. ad Marı Tamm, princi- 
pem Angliae de paraphrafı Erafmiana in euange- - 
lium Iohannis. Envaroı VI. regis, fragmentum 
de reformatione abufuum, Eiusd. edidtum de re- 
formando ; jure canonico 1552, TH. CRANMERI 
purgatio aduerſus rumores fparfos de miſſa reftitu- 
ra antuariae 1553. ©. Noua Ada krud. 1753, 
pe 75- Br n Anſehung des Streites mit dem 
* Heren. D. if zu, Uetrecht, hat unſer Hert 
Serdes in dem Scrin. antiq. Tom. I.-P, 2.p. 748, 
bie. Urfachen Argezeiget , warum er ein Stillihmeir . 
gen, beobachten werde, welches er auch gehalten. ba | 
he n bringet dem abgedanften Prediger Kep⸗ 
u Miönnichendam (*) fein ungebübrliches De: 

* gegen ben letzteren, ſo wohl in der Kepublyk 
ne „als auch in einer befondern. —* 
sh eine Ehre, | 
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Pro ofefforen, 
beit, RE, Si Au din —* 
—— * "zugleich, in’ Jodtores t Ei 
movirte "und. darauf f.im, ange feines. ‚Neuen 


dutch einen hen A de 
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her 


En En ei. neuer Profefforen ankuͤndigte. 
or pr ihm zu Äh feiner Dank 

H diregoAınor ASKAnG v, namen lich 
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pro⸗ 
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< dem ne —* des zweeten — 
Dar und: Derdifchen - Biblische: 


Herrn: Genieralfuperintendentens Pratje, findet ch 
VNum. . ein Auszug aus einem Briefe uitferes 
Heren Doetors an den: Heren D. Heumann vom 

1741, welcher eine Nachricht vom gaͤnzlichen 


—* labbadiftifchen-Secte an ſich ſaſſet. 


uUm Oſtern 15. trat auch der zweete Theil des 


. —* — des Scrinii antiquarit, nebſt einen 


Regi⸗ 


* 


a. 
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Regiſter uͤber alle vier Theile an dag Sicht, .. Es 
kommen “barinn vor. 1. Reginaldi GoNSALYI 
Mantayt relario. de martyribus proteftantium in, 

upania, 2, Petri Mertyris epiftolarum ogdoas. 
ER Alb. Hardenbergii anecdota quaedamı, feilice: 
a. epift, ad Zo. Prenhonium. b. ad Decanum Mo- 
naſterieuſem c. ad €, Pellicamam, . d. ad Ph. 
Melanichthonsm., e..ad canonicos Bremenfes. 4. ad 
Alb. Hardenbergiam epitolae Buceri, Til, Hesbufü, 
‚ Herm. Hamelmanni et, Pauli Eberi, 5. Alb. Har- 
denbergii ſcriptum apologeticum ad capitulares Bre-. 
menfes 1557. 6, Confeflio Romano-catholica in 
Hungaria euangelicis praeſcripta. S. Nouv. Biblioth. 
Germ, Tom. XVIE P. II. p. 532. Im October 
beffelben Jahres ift zu Amfterdam fein Kort Be- 
grip der voornaamfte merkwaadigheden , rakende 
het opftel en de overgave der Augsburgifche 
confellie, in groß Octav aufs neue ausgegeben 
worden. 

Des Scrinii — fünften Bandes erfter 
Theil 1756. enthält 1. Hiftor. moruum ecclefia 
fticorum in ciuitate Bremenfi ab A. 1574-1561, 
tempore Alb. Hardenbergii fülcitatorum: 2. Har+ 
desbergiana quamplurima ,: quae ad: illuftrandany 
eins temporis: hiſtoriam faciunt. 3. | Zac.’ Bucer 
epiftolarum pentas, ad Per. de — et Godofr; 
- Wingriem. V. D. miniſtros. 4 Aunae Marise. : 
Achurmannide epiltolarum biga ad ' Bern. Swalve. 
Med. Doct. Leobard. 1675: 5. G. G. Leibnitii 
fabula moralis, de- You: BEE in 
. saufa zu falutis. Ä 

‚Am 
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May eben Diefes Jahtes vertheidigte der 
ältefte Sohn. des Herrn Prof. Offer⸗ 
Baus) "unten dem Vorſitze des Herrn Doctors, 


ſeine wohl geſchriebene bim de LX. hebdoma- 
— Danielis. 


— Xx — 
TIERE 


Be ‚Beigigte — 


* 


des 
Sa Prof. Withef 
7 — * 3:80» :& 73 — 


$ * —* —* zu Amflerdam, — 
Otto Arnzenius; hat ſeiner neuen Aus-⸗· 
gabe ner: Diftichorum: CarToxis 1754. angehaͤnget 
von S. 513. bis 578. lo. HıLpzsr. Wrrnorit 
differrätiöies bifiae, quarum prior agit de werodi- - 
fächöfum Dionyſũ Catonis audtore; poſterior· de 
vera diftichörum lediöne, In der erſten wendet 
der Herr Profeſſor alle Mühe an um zu erwei⸗ 
ſen Daß Serenus Samonicus der wahre Bere 
ſaſſer der Diltichörem jap; und in der: gan 
will er viele Werſe in den Diftichis; ſelbſt,/ und 
duch in einigen andern Dichtern, ganz. anders: ge; 
leſen haben. Indeſſen ſchreibet Herr Arnzenius 
in der zeuen Vorrede S. 17. 18. Folgendes davon 
His in manus meas !delaris; er capidifliime ftarım, 
ve fierĩ folet, perle&is‘, facile ex s,.en ſimul sec, 
Gal. Æurop. fe gertf eb. R. CH. N Con- 


— 





= 
— 


— 
% 


Cuanegieteri literis usdem adiunclis, intellexiz has 


viri'doiffimi'differtariones non in omnibus huic, 
nec magis Traiectinae noſtrae editioni reſpondere. 
Mirum fane ! cum dudum ante de difichorum 


* auätore erudite atque egregie inquifiuerit cl. CAN- 


NEGIETERVS, in refcriptis Boxhornio, quae pniori 
Aoftrie"editioni adiecimus z atque 2go le&ionum 
omnium varietatem ex. codd. Mil. et vetuſtiſſimis 
editionibus , non fine aliqua induftria et cura erue- _ 
rim, virum clarifl. Wirbofiwin, induci non potuiflk, 
quantumuis . admonitum et rogatum, yt aut re 
feripta illa, aut vllam edisionis noftrae partem im- 
fpicerer. Quare futurum puto, VE tanta fenten- 
tiarum diuortia, quae facile caueri, potuiffent , no 

immerito indignetur aequus ledtor. » F 


Herr Withof iſt auch in den reichskuͤndigen 
Streit wegen der reformirten Kirche innerhalb. 
Frankfurt am Mayn gerathen. Seine anfaͤng⸗ 
lich den Duiſburgiſchen Intelligenzblaͤttern einge 
elite zuverläffige mir auchentifen Stücken und 
Urkunden erwiefene Nachricht, wie es mit 
Pralerando Pöllano, erften veformircen: Prediger 
zu Frankfurt am Mayn, und defien Auf⸗ 
nabme dafelbft wabrbaftig zugegangen, rat 
auch zufammen in einem Buche an Das Licht, und 
machte, felbft zu. Regenſpurg/ ein nicht geringes 
Auffeben. Allein, nicht nur der Herr Senior Fre⸗ 
fenins gab damider 1752- actenmäßige Anmer⸗ 
Zungen heraus, ſondern e8 fam auch) furz dar» · 
auf eine fo genante gründliche PViderlegung und 

| Beant⸗ 


1 Herrn Prof. Bier. 243 


Ä — eines ungenannten zum Vorſcheinʒ 
iger: andern nichts; Een Herr AB, ber 
antwortete folche fe r gu Duisburg in Set auf 
ein bet gedruckten Vertheidigung der 
süverläfigen. u ſaw. und ließ auch 1754. eben 
daſelbſt auf. 1 Alph· 2Bo drucken. Wahrhaſte 
Eiturgie und Bekaͤnntniß des Glaubens, —* 
ſolche von den zur Frankfurt am M 
ekommenen Reformitten wor) 200. —5 
ichet worden. Dahingegen ließ der Herr 
De Freſenius noch in demſelben Jahre auf 1 
Alps. 23. > —* zu Frankfurt ausgehen: er 





eu 


ı 


leuchtung der ſo genannten Vertheidigung 
und —— welche 5. Prof Withof 
gegen die acten Anmerkungen über ſei⸗ 


nie Nachricht von Polano heraus gegeben. 
Wobey zugleich fo wohl die erfte Nachricht 
des Herrn Profi Wichofs, als die actenmaͤſ⸗ 
ſigen Anmerkungen über diefelbe, von neuen 
| abgedruckt worden. Alle diefe Schrif⸗ 
ten werden von Liebhabern der gelehrten und der 
Kirchen⸗Geſchichte, auch ohne Abſicht auf den 
eher Streit ,; gerne gelefen ‘werden, weil 
Manches dadurch —— Lichtigefeget wird. 


Im Jahre — iſt eine Auflage von dem S. 
gemeldeten Specimine emen ationum ad 

-GVNTHERT Ligurinum gemacht worden. Des 
folgenden Jahres 2756. hat Herr Withof her— 
aus * Ag⸗ ſacrorum ſecularium academiae 
L Dais- 


ni 


*8 —J— 


ya, 
bilmdamıae 
luft 5* 


N 
— ae eur 
‚ where? 


Y 
ben, * N 
1 2a. 


u u — 


24 8ur Gefhihle®. a 
Duisburgenfss, in ordinem digelts, et .breni.bifto- 


ria feitae. dollemnitatis ; aliisque ‚non aullis Mon 
inentis illuftrara, Quart, ein Alph ſechs B. Die 
Zuſchrift iſt an Ihro Königliche Majeftär in Preuſ 


ſen. Nach einer kurzen Vorrede findet, man in 
dieſer Sammlung Folgendes bey einande. Des 
Herrn Profeſſors Hiſtoria feſtiuitati⸗ ‚Secularisı: in 
academia Duisburgenfi celebrarae. ;. 2,, Deſſelben 
Carmen feculare, Smul huius temporis ‚totızerraß 
motibus ‚per vniuerſum fere orbern merhorahilis 
faciem repraefentans. : 3.Eben deſſelben Progran 
m3,quo academiae facra ſecularia indicantur. Des 
Herrn: Doct. : Pet. Janßen Gedähmiß. und 
Dank Predigt über Joh. Vli 37. 38. Wiederum 
5. ‚unferes Herrn Hrofeſſors .Oratio. :padegyrica, 
worinn Die. Gefchichte der. Liniwerfität und ihrer 


Lhrer kuͤrzlich beſchrieben wird: - 6. SyHabys 


omaium corum, quibus ſaſees academici elopfa.fe- 
culo cammifli fuerunt. 7. Feries omnium aca· 
demiae Duisburgenſis profeſſorum iuxta, faculta 
tes diſpoſitorum. g. Elenchus laborum:sin vni⸗ 
uerſitate DuisbürgenG cum hodietna eius-facie. 
9» Epiſtola academiae Duisburgenfis --ad; ıexzeras 
per. Germaniam academias eyangelicas, argue illa- 
ftria Lycea, facrorum fecularium nuntia.- ı ©. Epi- 
ftolae academiatum exteraruni er gymnafiorum re- 
Iponforiae ; wobey auch des Helmftädtifchen Herm 
Prorectors Wernsdorf Programmı de .eiuitari- 
bus Afıne vewnagoys befindlich iſt. n. And, YYats 
ſons Epuren der göttlichen. Borfehung in Grün: 

dung 











des Herrn Wrof. Withof. | 

dung des Duisburgiſchen · Mufenfiges , beſungen in 

der konigichen deutfehen: Gefelifchaft-zu „Rönigs- 
berg. cam. age Bremen Ode auf 

das frohe Jubelſeſt der hundertjaͤhrigen 
der Univerſitaͤt Duisburg, und endlich 13. Des 
Herrn fs Narratio breuis inaugurationis 
ante centum annos factae. Diefes letztere Stuͤck 
it um deſto weniger fir unnoͤthig anzufehen , da 
die. vor Hundert Jahren herausgefommene Schrift: 


Acade use eft Dui i Cliuorum dedica⸗ 
— — 
zel ſchon vor ſechzig Jahren von ihrer Seltenheit 
gezeuget bat, in. feinen’ monatlichen Unterre⸗ 
dungen 1695. 5; 62r. und dus demſelben i 
Herr von Hoven anführer in Libron rarior m 
nip>E Pl si Mebtigens Haben wir bereits im 
Th. ©. 698. 699, ahgeyeiger, | wo man · fonft 
Nachrichten von diefer Univerſitaͤt antreffen koͤnne. 
——— nur noch an, daß Herr Withof in 
dem Programmäte, feiner Gewohnheit nach, Ge 
legenheit nimmt, über einige Stellen lateiniſcher 
Scheiftftetfee‘ feine Eeitifche Sichel gehen ir Taffen, 
. als Horar.' Li I. 04, 8. und ZI 37. VıRe. 
Aeneil. L’ IP, 256. allivo er fürs verrosgwe Tecabat 
will gelefen habens Teeuta,; und VALER.! Fräcc. 
Ds 1229 236, allmo V. 234. Die Worte: 
iuſta fanguis exuberet vrna, veraͤndert werben in: 
pulfu geminet erüdeliter aera. Ob er durch der⸗ 
gleichen‘ freye Verbeſſerungen, welche in, feinen 
Schriften fehr Häufig Amndteffen find, den Namen 
EURE 83 eines 
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eines audaciflimi Critiei verdienet * ech. 
ihm der Herr Don Staveren in” den’Mifcell. 
: obfervs erit.nouis beyleget, wollen wir andere lie: 


ber beürtheifen laſſen. 


ak hr rare 


Zur Geſchichte 
des 


— David Mill 
| 7%: &. 555. a 


E war der zwey und zwanzigſte Mey — 
als die hohe Schule zu Uetrecht und die ge⸗ 
lehrte Melt dieſen großen Lehrer im fünf ab ſech⸗ 
ʒigſten Jahre ſeines Alters durch den Tod verlor. 


Unter den von ihm heraus gegebenen Schrif⸗ 
ten find noch folgende nachzuholen: 
| Xxero. Rabbin. Talmud. de cornibus altaris 
exterioxis, fo er 1714. unter. dem Vorſitze des Herrn 
D. Quand zu Königsberg vertheidiget, und- im 
— Thefauro philol.befindlich iſt. 
PDiſſert. de impofitione manlum in fackificis, 
sep: TB. Fagus. 1733. 
- Diff; philol.-de lamina hen ic Pont 


sep, arm. Een: 172%. - —— 


az MS >’) 


ides Herrn David Mill. = 247 


Codex Talmudis Babylonict Succa, Latinitate do- 
natus, notisque, philologicis illuſtratus a F. B. 
DAcus. V.D.M. ſubiuncta eſt in calce eiusdem 
diff, ad Zach. XIV. 19. - Accedit 1. I. GRAMERT, 
theologi, quondam Herbornenfis, in eundem co- 
dicem Talmudicum commentarius pofthumus, cum 
praef. D. Mırıı. Uetrecht 1726. 


Diff. de vfu falis in facris Iraelitarum, eiusque 
myfterio. resp. $.O. Szatbmari, 1735. 


De prima ſymboli , apoftolici adornatione. 


refp. S. N. Rorosnyai, Transiylo. 1735. 

De Abele, typo Chrifti. refp. Chrifßops. Beh. 
sel. Francodal. S. S. min. Cand. 1737. | 

‚De: need Serp. «Bet. : Tasgiedi, Hung. 
1738. 
- Kloekmoedige Roemftoffe * Kerke i in Ver- 
drukkingen volgens den XXVII. Pfalsı. * 
1739. Quart. 


Auf ſeinen Tod Kind — Gedichte an ·⸗ 
das ‚Licht, Fre „ morunser fich. die lateinifche 


Elegie des — Schacht Auer 


en 
# 


“4 j 


A i | e 
A ‚Zulage 
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EL SEE DEE En Zi iz zz 


» Zufäge wur Geſchichte 
‚Hören Disk. von Com. 


I): ich die Gefchichte diefes ‚Gelehrten, aus ei. 
| nem DBerfeher "meiner Eilſertigkeit, nebſt 
andern abgefandt ‘habe, ehe ich folgende zwo Scrif. 


’ 


ten beffelben. beygefüger, fo — nun bier nad. | 


| holen. Naͤmlich 


Sermo academichs- dei ingeni cultu, et per 


ſectione ex mathematum ———— — 


“a 1737. Und 


- ‚Ederinis elementorum libri VI. priorum pla- 
norum, ac XI. ec XIIt. ſolidorum, eum explanatio- 


ne et demonftrationibus CHRISTOPH. 'CLAVIT, in‘ 


Yfam audie. adornati er editi a 7. H. L. qui bre- 
uem narrationem hiftpricam de vita ac elementis 
Euckdis addidit. Aiedis rabb. aeneis nitidioribus 
et accuratioribus. Amfterdam 1738. Octav. Moch, 
verdienet angemerfet zu werden, daß er 1738. der 
erfte aus dem Collegio Profefforum gemwefen , wel⸗ 
chem das akademiſche Secretariat aufgetragen wor⸗ 
den, da ſonſt bis dahin ſolches eine eigene Bedie⸗ 
nung eines andern gemefen mar. 


RED 


ME BE Anzeige 


Anzeige 
der merklichſten Drudfehler 
In ben bier erſten Theilen. | 
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Fortjegung der Gefhihte 
Freyherrn von Stoſch, 


zu SFlorenz. ) 





Jerzeichniſſe von Sammlungen gelehrter 
Seltenheiten und Merkwuͤrdigkeiten ha⸗ 
ben ihren großen Nutzen, und pflegen 
von dem Liebhabern gern und begierig 
gelefen zu werden. Wir wollen daher, ehe wir von . 
den $!ebensumftänden und Begegniffen des Frey. 
herrn von Stoſch noch das Noͤthige hinzufügen, 
zuvor, unferm Verſprechen zufolge, eine Furze Nach- 
richt von deffelben Sammlungen vorabgehen laffen. 
Sie werden fich ant füglichften unter folgende Haupt⸗ 
clafien bringen laſſen. — 
1. Die 


+) Zuin fünften Theil &. 54. 


Neu Bel. Europa X Tpeil, R 


« 


238. For 


etzung der Geſchichte * A 
L | 
Die Antiquitatenfammer, 


4 


Ä Se beſteht hauptſaͤchlich aus einer guten Anzahl 


= von Gögenbildern aus aͤghptiſchem Erz, fo wohl 
von griechifhen und römifchen, als von. denenjeni- 
gen, fo man gemeiniglich die herrufeifchen nennet, wie 


auch ſeht vielen metallellen Werkzeugen, ſo zu den _ 


Hpfern, in den Bädern, und zu andern häuslichen 
Gebräuchen der Nömer:gediener haben, ‚Weiter 
fieper man Sa 

8) (Berfchiedenergefchliffene Chalcedonier, deren 
man fich in dien Zeiten, ehe der Gebrauch) des Eis 


ſens und des Metalls eingeführet, war, um die Pi- 


fen und Pfeile damit zu verfehen, bedienere. 
2) Berfchiedene große Stüde von Gefäßen, 
welche: bie Alten Murinz. *). nennten, die. don Sar⸗ 


donych find, und andere große Stüde von Gefäf- 
ſen aus Murina fida; welches eine Eompofition aus 


Glaßteige war, fo der Farbe und den Adern des 
aͤchten Sardonychs ähnlich Fam. er 
3) Ein mit hierogiyphifchen, ägyptifchen Cha⸗ 
— geziertes Gefaͤß aus morgenlaͤndiſchem Ala⸗ 
aſter. Zu . 
4). Ein anderes, fo einen Fuß hoch, und fehr 
kuͤnſtlich ausgehoͤhlet iſt, aus hartem Baſaltſtein. 


Be | 5) Noch 
o) Hievon iſt eine ſchoͤne Schrift dei . 
a ee Bla De a er 


Fi recenfiret in ben 
Gelahrtheit, 439. ©. 54. 


des Freyherrn von Soft, 


; 9) Noch eins aus Bergkriſtal, mit dem ge 
— Haupte einer Meduſa ausgezieret. 

— 9 Verſchiedene aͤgyptiſche Goͤtzenbilder von 
Bafalsftein, und eine fißende ägnptifche Iſis, wel- 
che uͤber einen Fuß hoch, und mit hlerooiphiſchen 

Charakteren gezieret iſt. | | 
7) Ein Priapus, oder ein Goͤtzenbild des maͤnn⸗ 
lihen Gliedes, von griechiſcher Bildhauerarbeit, 


zwey und ein Vierthel Spannen lang, aus pariſchem 


Marmor, und an beyden Seiten der Vorhaut mit 
Ohren verſehen. 

8) Das Stuͤck von der Bruſt bis auf die halbe 
gende, von einer Venus von einer etwas mehr als 
natürlichen Größe, aus parifhem Marmor :von«. - 
einer ungemeinen Schönpeit. Diefes ift zu Rom 
dichte bey den Ruinen eines Tempels ber Venus 
gefundenmworden. Die vollfommene Schönheit der 
griechiſchen Bildhauerarbeit macher, daß die Bild. 
bauer glauben, daß diefes Ueberbleibſel ein Theil 
der beruͤhmten Venus ſey, welche in dieſem Tem⸗ 
pel iſt verehret worden. Wenn das Standbild 
ganz waͤre, würde es, nach dem Uetheil aller Ken. 
ner, die Schönheit des WEN an Schoͤnheit 
übertveffen, Ä 
9) ce Bes - relicfs von griechiſcher 
Arbeit. 

10) Ein — aus dem alten Eheiftenehum, 
welches die Wunder des Heilandes vorſtellet, und 
auf der fünften Kupfertafel della Roma — 

del Bofio befindlich iſt. 


Ra 11) Ein 


* 
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m) Einige ausnehmend ſchoͤne, theils ganze, 
theils verſtuͤmmelte Standbilder. 
12) Da er ein großer Liebhaber der Bildhauer⸗ 
kunſt ift, hat er nichts unterlaffen, um einige Werfe 
in Marmor und Erz, wie auch Mufter von ges 
branntem Thon ber berühmten neueren Bildhauer 
zu fammien. Unter diefen wird ein marmornes 
Bas-relief fehr hoch gefchäger, welches den heiligen 
Hieronymus in der Wuͤſte vorftelle. Es ift das 
vortrefflichfte Meiſterſtuͤck, ſo aus den Händen des 
großen Michael Angelus Buonaroti gefommen 
iſt. Nicht weniger find beträchtlich — 
| 13). Eben deſſelben Bas-relief, worauf der uns 
bekehrte Schaͤcher zu fehen ift, in Thon, und 
14) Ein Abdrud in Thon von dem berühmten 
alten Stanbbilde des Sclaven, welcher ein Meffer 
ſchleifet, und auf der mebiceifchen Galerie befind⸗ 


ih it. a URL 
15) Unter den Afchentöpfen und alten Innſchrif⸗ 
ten, ſind drey mit hetruſeiſcher Schrift. | 
. 6) Eine kleine marmorne viereckte Vrna iſt 
ing befondere nicht vorbenzugehen, welche ehemals Die 
Aſche des Kaifers Heluius Pertinax: in ſich behal⸗ 
ten hat, mit der Aufſchrift, welche Fabretti be— 
kannt gemacht hat. | Ä 


Cabinet alter Medaillen. 
Dieee vornehmlich auf feinen. Reifen gemachte be: 
trächtlihe Sammlung fupferner und ſilber. 

ner Münzen ift zu groß, als daß wir eine andere, 
als 
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als allgemeine Nachricht davon geben Eönnten. Es 
finden ſich darinn: | | | 

1) Eine Folge oder ununterbrochene Reihe der 
macevonifchen Könige, vom Amyntas an bis auf 
pen Perfeus. | Ä 

2) ‚Eine Folgeder Könige in Syrien und Com. 
magend. En . Fa 
3) Jmgleichen der ägnptifchen Prolemaeorum. 

4) Wie aud) der ficilianifchen Könige und Ty⸗ 

rannen. RER 

5) Eine gute Anzahl fo wohl filberner als ku— 
pferner Münzen von den Koͤnigen der Parther, von 
Poirtus, Pergamus, Thracien, dem Bosphorus 
Cimmerius, von Epirus, Bithynien, Cappadocien, 
Mauritanien, von Judaͤa aus dem Gefchlechte der 
Herodier , nebſt vielen Münzen mie famaritani. 
ſchen Buchftaben, der Könige von Edeffa, und der 
gothifchen Könige in Italien. a 
6) Eine Folge von Münzen verfchiedner Städte 
Siciliens, da bey dem Schluß der von Syracuſaͤ 
ſich auch diejenigen mit puniſchen Charakteren, ſo 
die Karthaginienſer in dieſer Stadt haben ſchlagen 
laffen, befinden. nn 

7) Dergleichen von den verfchiedenen Städten 
in magna Graecia. Ä Er 

8) Noch von folchen, ſo in Attica, Peloponne- 
, Afıa minori und den dortigen Inſeln gefchlagen 

ſind. Zwiſchen diefen find die Bildniffe der bes 
ruͤhmten Stifter und Stifterinnen der griechifchen 

Städte eingeruͤcket. = 
| R3 9 Ein 
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9) Ein’ anderes beträcheliches Theil, diefos Ca⸗ 
binets beſtehet aus den lateiniſchen Muͤnzen, und 
faͤnget mit dem alten Gelde der roͤmiſchen Republic 
an, welches unter der Benennung aes graue bekannt 
iſt, von dem As liberalis mit feinen Untertheilen 
bis zue Vncia. Alle Diminutiones deffelbigen Alſis 

Binter einander von der Libra bis zur Semiuncid. 


10) Hieher gehöret eben diefes Muͤnzengewicht 


verfchiedener Völker in dem alten Hetr.irien. und 
Umbrien, wiederum von der Libra bis zur Vncia. 
| 1) Darauf folgen die Dipondium, die Qua- 

drüfis und Quingueflis, fo viereckt und ziemlic) 
j ſchwer ſind. ur | 

12) Auf diefe.fommen die römifchen. Münzen, 
— kupferne, als ſilberne, welche nach dem 

fe der griechiſchen Staͤbte in magna Graecia ges 
ſchlagen ſind. 

13) Weiter bie Numi confulares von Erz, mit 
den Mamen der. verfchiednen Gefchlechier , fo zu 
Nom dem Münzmefen vorgeftanden ; zu welchen 
auch diejenigen kommen, fo in Spanien: und. Öries 
henland gefchlagen find, und vömifcher Dbrigfeis 
ten Namen tragen, | 

14) Die Numi confulares von Silber, nebjt ben 
übernen Minzen der Kaifer, vom Pompejus und 

äfar an bis auf den Lintergang des Reiches. 
135) Eine Folge. der größeren lateinifchen Faifer- 
Jichen Münzen von Erz, bis nad) dem Juſtinian. 
16) Imgleichen die mittleren yon Erz, big auf 
ben Heraclius ; unter welchen auch die derer lateis 
nifhen Eolonien gemenget find, x 
W | a7) Rod 
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17) Noch dieſelben vom kleineſten Erz unter 
denen ſich dreyßig Spintriae befinden. 
18) Griechiſche Münzen der Kaiſer, von ver. 
ſchiedener Größe, bis auf den Galienus, 
19) Eine Folge zu Antiochien gefhlagner Mütte 
zen, von feinem Silber ‚von gemengtem Silber, 
pᷣotin genannt, und von En, unter’ denen: fich eine _ 
Ä vr Eupferne lateiniſche vom Kaifer Otho bes 


e Dergleihen, fo’ in Aegypten gefchlagerty 


aus Silber und Kupfer, vom Antonius und Gleo- 


patra an, bis auf den Conftantius Chlotus. Hier- 
inn find vier griechifche Münzen vom Otho mie 
verfchiedenem Revers, und dieſe Sammlung ift ſehr 
anmerflich, wegen der, richtiger, als irgend in einem 
— befannten Cabinet, auf einander folgenden 
pochen 
21) Einige dreyßig fo genannte Numi contor- 
niati (*) von verſchiedenen beruͤhmten Maͤnnern 
und roͤmiſchen Kaiſern. 
22) Eine Anzahl griechiſcher und lateiniſcher 
originaler Schaumuͤnzen, nebſt 
23) einer großen Anzahl Copeyen in Bley von 
den vornehmſten Schaumuͤnzen in dem mebice- 
iſchen, vaticaniſchen und. andern Cabinetten groſ⸗ 
ſer Herren. 
| 24). Alte Münzen, fo in Spanien mit phoͤnici⸗ 
ſchen Buchftaben, und in andern unbefannten Spras 
-(*) Hievon muß. man Herrn Prof. Cannegieters iM 
i E been Sefehiepe angezeigte einen nachlefen. 
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—* ERICH find; nebſt verſchiedenen aechiſhen 
Münzen der erſten Califen. * 

4) Yuc) findenfigh noch bey — eine — 
Menge durch die berüchtigeiten Verfaͤlſcher nachge- 
machter, oder bloß zur Beluſtigung erfundener alter 
Münzen. in Silber „Erz und Bley, von Kaiſern, 
Konigen und großen Leuten; wie auch eine Menge 
‚geichnittener , gefchliffener, umd fonft auf ‚einige 
Weiſe verfälfchter und beſchnittener Muͤngen von 
allerley Erfindung ; womit die, Leichtglaubigkeit de— 
rer, fo, feine genaue. Kenntniß ber Aiterthuͤmer be⸗ 
ſitzen, ſich leicht betrogen findet. Diefe i in ihrer Arc 
‚außerordentliche und bey nahe einzige Sammlung : 
iſt fin die Anfänger. in der Mamtenntpiß von ei⸗ 
‚nem großen Rutzen. 

26) Endlich eine Sammlung alter. bleyerner 
Münzen, welche gar feine Gleichheit mit.den gol- 
‚denen, filbernen und Fupfernen, fo man findet, ha⸗ 

‚ben, und deren eigentlicher Gehrauch. unter den Roͤ⸗ 
mern noch unbekannt ift. 

27) Zuletzt komme noch hinzu. eine: gute Anzahl 
abergläubifcher, von Juden mit hebräifhen Buch— 
ſtaben verfertigter Münzen, und Talifmanen, unter 
denen ſ ich an Arabiſchen OK 


2 m 


Cahinet neuerer Münzen. 


5 Folge von den Münzen der Paͤbſte von dem 
heiligen Petrus an, bis auf Martinus den 
Kinn Dieſe iſt auf Veſchi des Pabſts Urbanus 

des 


N 
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‚des achten von Eafpar Mola verfertiget worden ; 
und zwar, theils nach den Gemälden, fo man fin- 
den fönnen , "und theiue nach ud — Er⸗ 
findung. | 
2) Eilf verfchiebene Päbfte, 6 vor Martinus 
dem fünften anf. dem heiligen Stuhl gefeffen. Sie- 
' find, auf Befehl Clemens des eilften, von. St, Urs 
ban nach Originalgemaͤlden gepraͤget. 
:3) Eine Folge vor Originalmuͤnzen aller Paͤbſte, 
fo von Martinus dem fünften an- bis {go regieret 
"haben, und zwar don 'verfchiedenen Reverſen. 
4) Münzen, von Cardinälen verfchiedener Mas 
tionen, fo viel deren haben Eönnen gefunden werden. 


59) Eine Folge der Kaifer und Erzherzoge von 
‚Defterreich feit Sriebrich dem dritten... 
6) Eine Folge der Könige von Spanien, ſeit 
dem Ferdinandus catholicus. 
)Die Könige don Engelland ſeit Heinrich 
dem achten. 
8) Die Könige bon , Schweden. 
9) Die Könige von Dännemarf feit Chriſian 
aus dem Hauſe Oldenburg. 
‚ 10), Die Herzoge von Savoyen. 
u) Eine öfters unterbrochene ‚Solge der Dogen 
zu Venedig. 
12) Eine zuweilen — Folge der Öroße 
— zu Maltha. | 
::13).Die Könige von Meapolis. feit Alphonſus 
don —— bis auf Ferdinandus catholicus. 
Rz 5) Die 
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14) Die Herzoge von Mayland feit dem Phi- 
lipp Maria Viſconti, nebft allen Prinzen und Prin- 
zeffinnen des Hauſes Sforza. _ | | | 
15) Die Zürften aus dem Haufe Eſte, feit Mis 
colaus Dem dritten. I | ‚ 
+ 16)" Die Fürften von. Gonzaga, Herzöge von 
Mantua. | | 4 u 
17) Die Bentivoglio, Herren von Vologne. 
— 18) Verſchiedne Fuͤrſten aus den Haͤuſern Mas 
fatefta, Rimini, Urfini, und Colonna. 
19) Die Herzoge von Parına aus dem Haufe 
Farneſe. — 

20) Cine moͤglichſt vollſtaͤndige Folge, aller 
Prinzen, Prinzeſſinnen und Großherzoge von Tos 
fcana aus dem Haufe Mebicis. Sie beftehet aus 
allen, zu ihrer Zeit geprägten oder gefchnittenen Min: 

zen, und.ift die vollftändigfte Sammlung, fp von. 
diefem berühmten Haufe befännt iſt. 
21) Eine zum öftern unterbrochene Folge der 
Herzoge von Sothringen und Bar. . — 
22) Verſchiedene Münzen von regierenden Fuͤr⸗ 
ſten aus den Haͤuſern Bayern, Sachſen, Branden⸗ 
burg, Heſſen, Naſſau, Braunſchweig, und. von an⸗ 
dern deutſchen Fuͤrſten. | 2 
23) Eine große Sammlung von Münzen bes 
"rüßmter Leute im Kriegsftande, und in dem Reiche 
der KRünfte und Wiffenfchaften, von allen Völkern. 
Sie fänget vom Jahre 1430 an, und ift in alpha- 
betiſche Ordnung gebracht. 
24) Verſchiedene Münzen tuͤrkiſcher Kaiſer und 
andrer berühmten Mahometaner. Alle dieſe bisher 
ER I ange⸗ 
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angezeigten find: von Kupfer, und einige von. Bley. 
‚Es folgen nun | 

‚ 25) Sammlung verſchiedener ſehr alter ſuber⸗ 
ner paͤbſtlicher Muͤnzen, ſo bis auf * Zeit fort» 
geſetzt iſt. 

26). Sammlung alter und neuer toſcaniſcher 
Münzen, nebſt den Piaſtern der Großherzoge aus 
dem Haufe Medieis. 

27) Sammlung engelländifcher filberner Min, 
zen, feit Heinrich dem ſiebenten bis anigt. 

28) Verſchiedene fehr rare. füberne Münzen; 
fo zu verfchiedenen Folgen gehoͤren. Hievon iſt 
aber die Anzahl nicht groß, indem ber Herr von 
Stoſch dem Herrn Griffier Fagel allezeit diejeni« * 
gen, ſo ihm in ſeinen verſchiedenen Folgen fehlten, 


zugeſchickt, und nur die, ſo ihm doppelt — u 


für ſich behalten dat *. 

29) Alte Münzen der Republik Venedig. 

30) Imgleichen verfchiedener Städte a 

31) Sammlung verfchiedener Fupferner Pets 
ſchafte oder Siegel.aus dem dreyzehnten, vierzehn: 
ten und funfzeßnten Jahrhunderte; nebft einer Men⸗ 
ge von Abdrüden in Schwefel, {panifchem Wadıs 
und Gips, fo von denen, in andern Eabinetten befinds 
lihen Driginalen abgezogen find. 
32) Eine fehr zahlreiche Sammlung durch Ca⸗ 
ſpar Mola, Cormanno, Algardi, und andere 
berühmte Münzkünfkler in Wachs gebilbeter Muͤn⸗ 
zen. Man hat ſich dieſer Muſter bedienet, um die 
gegoſſenen ga einiger vn und ut 
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nen aus dem Haufe Medicis, der Paͤbſte, urbanus 


des achten, Innocentius des zehnten und Alexan- 


der des fiebenten zu: verfertigen. 

33), Sammlung von Bas-reliefs im Kleinen, 
cheils nach den Aetzungen in Bergkriſtall des Vale- 
rio Belli de Vicenze nachgemacht, theils von Ben- 
venuto Celini, dem Mayländer Roffi, Leone Are- 
tino, und andern berühmten Aehern und Bild» 
fchneidern, gefchnitten, 

54) Ein großer Band Zeichriungen mit der Fes 
der durch Marcus Tufcher. Es find darinn die 
vornehmſten Münzen von den Häufern, Mebicis, 
Sforza, Gonzaga, di Eſte, Bentivoglio, Malarefta, 


nebit den Zeichnungen der. ‚rareften Münzen von 


berühmten Männern, fo fi) in dem Cabinet unfers 
Freyherrn befinden. 
| 35) Ein Band Kupferftiche von einer großen 
Anzahl neuet Münzen: 
IV. 


Sammlung geäßter Steine. 


Dies ift die vornehmfte Sammlung des Frey: 
? herrn, welche er innerhalb vierzig Jahren zu: 
fanımen gebracht hat. Gie beftehet ohngefähr aus 
zwey Taufend fünf hundert geägten Steinen , fo in 
Ringen eingefaße find, und zwar ‚ohngefähr ſechs 
hundert in Gold, die übrigen in Silber ;- Diejenigen 
ungerechnet, fo nicht eingefaßt find, und eine gute 
Anzahl, ausmachen. Ueberdem (iefern eine Menge 
Glaßteige, fo wohl erhaben, als he, einen nicht 


gerin · 


— 


in verfchiedene Elaffen eingetheilet, nad) den ver» 
fchiedenen Dingen, fo darauf vorgeftellet werden ; 
fd, wie fie die alte Sabellehre , oder die Erlaͤute— 
rung der. griechifchen und: römifchen Gefihichte, und 
die Leibesuͤbungen, und andere Künfteund. Gewohns 
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geringen Theil diefes Cabinets aus. Es iſt ſolches 


heiten dieſer Völfer betreffen. Und um dieſe SLamm- 


lung in.eine brauchbare und nügliche Ordnung zu 


bringen, bat er auch die alten Glaßteige einfaffen 


laſſen, welche. ſolche Materien enthalten, davon man 
bisher die geägten Steine noch nicht gefunden hat. . 


Außerdem ift ein großes Ringfutter gebilderer 


Sardonyde, ſo wegen der Schoͤnheit des Schnit⸗ 
tes in. Betrachtung kommen, und ein hundert alter 


gebildeter Glaßteige. Alle dieſe hat der Freyherr 


auch durch geſchickte Leute, ſo er in ſeinem Hauſe 


unterhalten *), abzeichnen laſſen, und dieſe Zeich⸗ 
nungen in zwanzig Theken verlegt. 
Hiezu kommt eine Theke mit Zeichnungen und 
Kupferſtichen aller ſolcher Bildarbeiten von außer: 
ordentlicher Groͤße, ſo man in den derſchiedmen 
Cabinetten in Europa finder. 
Die Sammlung, weiche t die meifte Müpe ges 
foftet hat, bei einander zu bringen, ift die von Abs 
drücfen in Schwefel, in (panifhem Wachs und Gips 


von allen geägten Steinen und Chamaeis, fo er auf ' 


allen feinen Reifen. hat .aufteeiben können, welche 
aus dreyßig Kiften, deren jede zehn. Schubladen 


bat, beftehet,. und ohngefaͤhr fünf und zwanzig tau⸗ 


* ak, welche, m. wie feine eigene Somnb 
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lung von Originalſtuͤcken, in eine mythologiſche und 
— Ordnung gebracht find, und ſich mit den 
bdruͤcken berühinter neueren: Meifter feit 1500 big 
i60 endigen. - 

Noch gehöret hiezu ein Futteral von allen ver⸗ 
ſchiedenen Aetzungen beruͤhmter Aetzer ſeiner Zeit. 

Wie nicht weniger eine zahlreiche Sammlung von 
alten Glaßteigen, unter denen verjchiedene mit biero- 
glyphiſchen Figuren befindlih find, : und andere 
Stuͤcken von großen gebildeten Glaͤſern von ber: 
fehiedenen Farben. 
- Und endlich eine gleichfalls zaßfeeiche Samm. 
lung von Glaßteigen, welche nach alten geaͤtzten 
Steinen, großen Sum unter feinen Augen, ge⸗ 


* ſind. 
ee — — 
® 


Sammlung verfihiebener Original 
> Stücke von — Malern. 


WW 
— 


) Y.. Maler vor — 
2) Zeichnungen von Michael Ay Buona- 
roti, von feiner Schule und den Malern ſeiner 

eit. 
3) Von Raphael Sanzio d’ Urbino, nebft ben 
Kupferftichen derer Werke, wozu diefelben find ges 
brauchet worden. 

4) ‘Bon Polydorus, Perino del Vaga, Gifeio 
Romano, und andern Schüler des Raphaels, oder 


folcher, fo mit ihm zugleich gelcht . unter = | 
re . er⸗ 
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verſchiedene Arabesquen und andere alte Male: 
reyen find, wie aud) alte, Bas-reliefs, deren ſich Ras 
phael zu Verfertigung feiner Werke bedienet hat. _ 
5) Maler der florentinifhen Kunftfchule, Ge- 
Org. Vafari, die drey Brüder Allori Bronzini, San-. 
u di Tito, Cigoti, Tempeſtà, Jean de St. Jean, 
Pietro di Cortona, Volferrano, Livio Meus &c. 
6) Zeichnungen des Jac. Callos und Stephani- 
no della Bella. 

7) Dom Julius und Alfonfus Parigi, Biaccio 
del bianco „ welcher verfchiedene Mafgqveradenfleis 
‚der und öffentliche Feſte des Hauſes Medicis mit 
Farben gezeichnet hat, _ 

‘. 8) Werke des Titianus, Claude de Lorraine, 
Salvator Rofa, Gafpar Pouflin,. und eine große An 
- zahl anderer Landſtuͤcke. 

© 9) Zeichnungen derer dreyen Caracci; des Paul 
Veronele, Jac. Ligozzi, derer beyden Palımo, Guido 
Reni, Cörreggio, Baflano, Parmigidnino, ‚ber bey» 
den Brüder Zucheri ec. 

10) Bon Lucas Gangiaro, Jofeph — An- 
drea Sacchi, Ciro forte. Carlo Maps, ‚Cavalier 
Ghezzi- &c. : j 
+2) Bon Lucas von ‚Beiden und andern nie- 
derländifhen Malern, Ingleichen von deusfchen 
Malern, Albert, Dürer und deſſen Lehrlingen; 
wie auch von framoſiſchen als Simon de Voet, 
Nic. Poußin, Carl le Brim, Edmund Sou⸗ 
chardon u. u. m. I 
* 2). ‚Shön alte dife o von, unbstonnten Mei. 


ern, - 
— 13) Ku- 


A 


* 
j ‘ n 
” 
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| 13) Kupferſtiche von Pont und Knapton, 


nach den Zeichnungen von der Hand berühmter ita⸗ 


liaͤniſcher Meifter. 


! 


14) Zeichnungen vor allerhand Gefäßen, Leuch⸗ 


tern, Lampen und dergleichen, nach der Erfindung . 


des Polydorus und anderer berũhmten Meiſter. 


15) Kupferſtiche, theils von alten, theils von 


neu erfundenen Gefaͤßen. 

16) Berfchiedene Erfindungen don mann 
‘hen mit Farben. 

17). Zeichnungen mit Farben von verſchiebenen 


Kleidungen, welche im 12. 13. 14. und tgten neh " 


hundert gebräuchlich geweſen. 
168)Proben verſchiedener Meiſte. 
19) Ein Band Originalzeichnungen derer berühm— 
ten Maͤnner und Frauen, ſo zur Zeit Pauli V.und 
Vrbani VIII. gelebt haben, ‚durch le Cher, Otta- 
vio Leone di Padoua ; denen die Rupferftiche dies 
fes berühmten Meifters am Ende beygefügt ſind. 
20) Ein Band Driginalgeichnungen von geäß- 
ten-Steinen aus dem Qabinet: des Pietro Stefano- 


nio, perfertiget von Andrea Sacchi, Franc. Albani, 


Pietro Tefta, Nic. Pouflin , und andern berühmten 


Malern, deren-Mamen.mit eigner Hand darunter 


gefchrieben find, an der Seite des: Iınprimatur des 
Praefedi facri palati. Nebſt den Zeichnungen find 
die Kupferftiche, welche Stephanoni hat verferfigen 
laffen, befindlich; woraus man erſiehet, daß das 
ganze Eabitiet diefes Antiquarii nicht in Kupfer ges 
ſtochen worden. 


ee | 21) Zeiche 


= 


des Freyherrn von Stoſch. 273 

21) Zeichnungen von alten Gebäuden. | 
- 22) Mit der eigenen. Hand des Rafael d’Urbi- 
no auf Koften Leonis X; nächgemeffene Zeichnuns 


gen; als welcher Pabft bissauf den tiefften Grund 
der alten Gebäude zu Kom graben ließ. Der ano 


dere Theil diefer zu gleichem Zweck verfertigten Zeich⸗ 


‚nungen ift in den Händen des. Lords Grafen von’ 


ı 


Leicefter. Sie waren aber alle mit der Abſicht 


gezeichnet, um unter der Xufficht des Balchafar Ca- 
ftiglione einen vollftändigen Abriß des alsen Roms 
zu liefern, 

'23) Zeichnungen von berühmten Berfaffern, ni 
he die Ueberbleidfel alter Gebäude abgezeidynet ha⸗ 
ben, Sie find nad) den fünf Ordnungen der Baus 
kunſt geordnet 5 nebſt fehr vielen ungewöhnlichen 
Säulenfnäufen aus dem Alterthum, 


24) Zeichnungen REN Daläfte, Thore, 
Pforten und Fenſter. 


25) Von Kirchen, Altaͤren, Taufſteinen. 


26) Verſchiedener vom Montani erfundener Or⸗ 
geln, nebſt einer großen Anzahl kleiner Tempel und 
Grabmaͤler der Alten, durch denſelben Montani. 


27) Neuere Srabmäler, leichenproceſſi onen und 


| Plafonds, 


28) Aerfen Sauyeraen, Waypunſdid, thea⸗ 
traliſche Maſchinen. 


Neu Ei. Europa X. Ch. | J | S VI. 
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v1. 
Sammlung von Kupfer. und Hol; 


‚Stichen. 


1) [O5 Umfchläge mit- Kupferftihen, fo nad) 
den Zeichnungen des Raphael Urbino und 

feiner Schule, durch Marcus Antonius Raimondi, 
„ Julius Bonafone, Sylvefter di Ravenna, und andes 
re, geftochen worden, 

2)- Rupferftiche nad) Polidor de EN 
Jul. Romanus u. a. m. 

3) Nach ven Zeichnungen und Gemälden des 


Titiano. 
4) Pauli Veronenfis del Tintoretto Arbeiten, 


von verfchiebenen Meiftern geftochen. 
| s) Bom Baflano und andern — | 
Meiftern. 
x. 6) Sammlung fehr alter Stiche feit 1480, * 
che ſehr ſeltene, nach den Zeichnungen der älteften 
förenchifhen Meiſter geftochene, Sachen enthält. 
7) Kupfer: und Holz⸗-Stiche vom Andr. Mon- 
tegna und andern alten Meiftern in der Sombardie. 
8) Mach den Riffendes Cechino Salviate, Rouis, 


Balth. Perazzi, und anderer florentinifhen Male 


des ſechzehnten. Jahrhunderts. | 
) Mad) Michael Angelo Buonaroti, Andr. 
delSarto, Leonardo Vinci und Baccio Baudinelli. 


10) Vom Callot, Steffanino della ‚Bella, Jul. . 
und Alph. Parigi &c» | 
a) Nach 
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- 11) Mad) Pietro di Cortons, Ciro ferri , Bene» 
— Luli, Geminiani &c. 
12) Vom Ant. Tempeſta, Stradanus und Re- 


mig. Cantagallinas. 
” 13) Vom’ Cherubin Alberti; Pietro Tefta, Sal- 


- vator Rofa. und Galleftruzzi. 


14) Nach Andr. Säcchi, Car. Marakti, Jofeph 
d’Arpino, Ghezzi &c. 

15) Vom Pritmaticcio , Domimutiano, Guido 
Reni, Car. Cignani, Pafinelli Franc. Albani, Jofeph | 
del Sole &c. 

16) Nach denen Caracci, und derfchlebene, ſo 
Auguſiin Caracci geſtochen. Unter dieſen ſind die 
ze Gallerien ; und die zu Bologna mie 

17) Nach dem Correggio, Guereini, da cento, 
Parmigianino, Benedetto da Caftiglione, Fr. Baroc- | 

ci, und dem Chevalier Länfranco; 

18) Mad) den vornehmften Gemälden der 
Brüder Zucchari.. 

19) Vom Lucas von Leiden (worunter das 
teiden Chriſti) nebſt verſchiedenen andern alten nle. 
derlaͤndiſchen Malern. 2 

20) Von der niederlaͤndiſchen Schule. 

21) Von den Bruͤdern Sadeler u. a. 

22) Verſchiedene Voͤgel und Thiere, ſo in den 
Niederlanden geſtochen. 

23) In Holland geſtochene Paſquinaden, durch 
Roman de Hoog ud -. 

24) Holzfehnirte von Albert. Dürer ‚nämlich 

das Leiden des ——— geß und klein; das Leben 


der 
>» \ 
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der heiligen Jungfrau, die Offenbarung Johan⸗- 
nis *), und die Verhaͤltniſſe des menſchlichen Leibes. 

25) Ungeheftete Blaͤtter von eben demſelben, 

nebſt verſchiedenen von ihm in Kupfer und Hol ge⸗ 
ſtochenen Schildereyen. 

26) Bon Hans Martin Schön, morunfer 
vie Paflion, von Lucas Cranach und Doͤrers 
Schuͤlern, in Kupfer und Holy 
27) Bon neueren deutſchen Malern. 

28) Bon alten franzöfifchen Meiſtern. Ä 

29) Mad, den Gemälden und Zelchnungen des 
Nic. Poußin. 

30) Nach Ruben⸗. 

21) Vom le Peautre. 

32) Landſtuͤcke der berüßmteften — 
Kunſtmeiſter. 

33) Eine uͤberaus große Menge von Abbildun⸗ 
gen von Paͤbſten, Cardinaͤlen, Praͤlaten, Kaiſern, 
Koͤnigen und Fürften; von Feldherven, Gelehrten, . 
Malern, Steinägern, Baumeiftern, und berühns. 
ten fenten ; welche noch) nicht in Ordnung gebracht 
find, aber eine große Anzahl Bände ausmachen 
würden, wenn der Here Beſitzer einmal die Zeit 
haben mochte, — die gehörige Drdnung zu geben, 

- 34) Une 


*) Bon diefem’ fehr raren Werke, und gewiß merk: 
wuͤrdigen Auslegung der Hffenb. Job. verdienen. 
nachgeſehen zu werben HVMBERT Abrege hiſt. 
de l’Orig. & des progrts de lagravure & des eſtam- 
pes&c. CLEMENT. Bibliorh. curieufe &c. T. J. 
p. 408. Wie auch NEMmEıTz vernünftige Ge: 
banken. T. I. p. 408. 
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34) Ungebeftete Kupferſtiche und Abriſſe der 
aͤgyptiſchen Denkmaͤler, Statuͤen, Bas-relicfs und 
hieroglyphiſchen Auffchriften. | 

35) Ein Umfchlag mit in verfchiedenen Laͤn⸗ 
bern einzeln geflochenen geäßten Steinen, 

36) Zeichnungen mit Farben, und verfchiedene 
Kupferftiche von alten und mofaifchen Gemälden, ſo 
zu Rom wieder aufgefunden worden. 


37) Zeichnungen und einzelne Kupferſtiche von 
einer großen Anzahl zu Kom gefundener Bas-re- 
lie fs und Statuͤen. 

38) Ein Band gegeichneter Afchentöpfe mit ide 
ren Auffchriften. 

39) Sammlung abgezeichneter alter Auffchrife 
ten, nebft deren Bas-reliefs und Zierrathen. 

- 40) Ein Umſchlag von allerley Alterehümern, 
Gögenbildern, und metallenen Inſtrumenten, ſo zum . 
Theil gezeichnet, zum Theil einzeln in Kupfer ges 
ſtochen ſind. 

41) Ein anderer von alten durch geſchickte Baus 
meiſter aus Raphaels Schule ergaͤnzten Gebaͤu⸗ 
den, welche Ant. a Lafreri und andere eine 
zeln herausgegeben. 

42) Hundert ein und fünfzig mit der Hand 
durch Laurentius Schraderus gezeichnete Statiten, 
Druftftäde und Bildwerfe. Er hat fie vermuthe 
lid) in dem Verfolg feinee Monumentorum Ikaliae 
herausgeben wollen. 

43) Ein Umfchlag in derſchiedenen Laͤndern ein⸗ 
zeln herausgekommener alter Muͤnzen. 

S3 ° 4) Ein 
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- 44) Ein Band Zeichnungen mit Farben, von - - 
allerley Arten.fo giftiger, als gefunder Erdſchwaͤm⸗ 
me, welche das Großherzogtum Floren; here 
vorbringet. gan RE: 
45). Zeichnungen mit -Farben von allem Mare 
‚mor, Jaſpis, und harten Steinen, deren man ſich 
‚auf der Galerie zu Florenz bediener, - 
46) Ein Band Zeichnungen mit natürlichen 
Farben von Pflanzen und Blumen im Herzog. 
thum Florenz, _ I RE = 
47) Ein Umfchlag mit natürlichen. Farben ge 
zeichneter Voͤgel. * 

48) Von in Kupfer geſtochenen Voͤgeln. 
| 49) Bon befondern Thieren , theils gezeichnet, 
theils in Kupfer. . aus 

50) Imgleichen von verfehledenen Fifchen und 
Würmern, deren einige nad) dem Vergroͤßerungs⸗ 
glaßſe vorgeftellet find, ü Bu 

RT VIL. 


Handſchriften. 


ieſe Sammlung enthält bey die vier hundert 
*Codices, worunter eine gute Anzahl von Au- 
toribus claſſicis iſt, und verfchiedene fehr michtige 
Chartularia; Dergleihen find die von Philipp 
Auguſt, König von Frankreich, von Maſſerius, 
Groͤßkanzler des Koͤnigreichs Cyprus, welche alle 
beyde Originale ſind. Das erſte iſt auf Pergament, 
das andere auf Papier, und enthaͤlt ein Verzeichniß 


2 
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vom Staatsſecretariat der letzten cypriſchen 
aus dem Hauſe Luſignan. | 


Eine güte Anzahl Geſchichtſchreiber aus dem fr 


13. 14. undısten Jahrhundert. 
Eine große Anzahl Berhaltungsbefehle von ver« 
ſchiedenen Fürften an ihre Abgefandten gegeben; 
wie aud). von Relationen der Abgefandten an tote 
Fuͤrſten, betreffend ihre VBerrichtungen. 
Verſchiedene Bände, fo. allerley. Schlüffe des 
‚ framzöfifchen Parlaments, und anderer Gerichts⸗ 
ſtuͤhle dieſes Königreichs, über ſehr merkwuͤrdige Bor 
- fälle, enthalten. 


Abfchriften derer vornehmften Diplomatum, J | 


welche in dem geheimen Archiv der Eingelsburg zu: 
Kom aufbehalten werden, und unter der Auffiche 
des Herrn Ciampini, als, ee Archiuarius war, ges 
nommen find. Sie enthalten meiftentheils.Infeu- 
dationes des heiligen Stuhls. 

Verſchiedene Codices, ſo Diplomata, Priuile- 
gia und Urkunden enthalten, welche zum Theil den 
heiligen Stuhl angehen, und zum Theil die Drdens« 
brüder des heiligen Johannes und des heiligen Gra⸗ 
bes zu Jeruſalem; mie auch verſchiedene biſchoͤf⸗ 
liche Kirchen und vornehme Geſchiechter. 


VIII. 


Buͤherſaal. | 

pie nur die, große Anzahl, fondern auch viele 

Befonderheiten geben diefer Buͤcherſammlung 

den Rang unter den allervornehmſten. Ins beſon⸗ 
dre findet ſich darinn ur” was dem — — | 

4 ”. 
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bekannt geworben, (und was iſt wohl feiner. Wiſſen⸗ 
ſchaft entgangen?) betreffend die alten und neuen 
Münzen, geägte Arbeiten, Statüen und Bas-reliefs, 
die Malerey und eingelegte Arbeit der Alten, die 

Diplomatic, alte Gebäude und Ueberbleibfel, und 
alle. verfihiedene Sammlungen alter Auffchriften ; 
die. Schrüftiteller über die Maler. Bildhauer und 
Bau: Kunft, die Schensgefchichte der Kuͤnſtler; Die 
griechiſchen und lateiniſchen ältern Schriftſteller, 
nach den beſten Ausgaben, nebſt den Commenta- 
riis daruͤber; bie Biographos, Lexicographos und 
Epiftolographos. | 
| Hiernaͤchſt Hat er vornehmlich auf: folgende Ars 
ten von Büchern fein Auge gericht: 

Die Genealogifhen und Heraldiſchen. 

Die italianifchen Gefhicheichreiber, fo von den 
Sändern, Städten und Ktöftern, von dem erufar ° 
| temfehen Hrden, von Sardinien, Sicilien und Cor⸗ 
fica gefchrieben haben; wovon er die vollftänigfte 
Sammlung befiget, 
| Die vornehmften morgen. und abendlandlſchen | 

Meifebefchreibungen, 
| Soaniſche Geſchichtſchreiber, unter denen ſch 
auch die allerſeltenſten befinden. 

Abgeſandten und üffenslihe Minifters betreffen. 
be Schriften. 


Betreffend die Geſchichte von Frankreich, 
Beate ? die nördlichen Länder und die Nie 
tonde, | 


Das 
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Das Beſte uͤber die Naturgeſchichte und die End⸗ 


deckungen in der SUR felt einen Jahr⸗ 
Bundert. 


Außer dieſen hat er — Schrank abſonderlich 
geſtellt, von ſolchen Buͤchern, deren aͤußerſte Selten⸗ 
heit und der große Preis, den fie auf Auctionen 
haben, biefelben den — ſehr merk⸗ 
wuͤrdig — 

IX. 


Naturaliencabinet. 


De der Freyherr von Stoſch niemals geſonnen 
geweſen, ſich ein vollkommenes Naturalien⸗ 
cabinet anzulegen: ſo hat er ſich vornehmlich dahin 
beſchraͤnket, um dasjenige bey einander zu bringen, 
welches ihm zu einer genauern Erkaͤnntniß der 
noch itzo uͤbrigen Alterthuͤmer behuͤlflich ſeyn koͤnn⸗ 
te. Zu dem Ende hat er ſich begnuͤgen laſſen, die 
verſchiedenen Arten von Steinen zu ſammlen, deren 
ſich die Alten bey der Bau- und Bildhauer-Kunſt, 
zu Zierrathen an ihren Kleidungen und zum Aufs 
puß, zur Ueberziehung der Mauren und Wände, 
- und zur Verfertigung ‚mofaifcher Arbeiten bedienee 
haben; wozu die Alten, bis an dag fuͤnfte Jahrhun⸗ 
dert hin, Steine und wirflihen Marmor gebraudy« 
ten. Damals erft fing man an, kleine vierecfte 
Glasſcheiben an deren Statt zu fegen. Seine 
Sammlung, ’ er angefangen, beſtehet bauptfächlich 

aus folgendem Ä 


65 9 Sein 
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17) Fein granirte natuͤrlich durchwachſene, und 
ſolche Steine, die, wenn fie getheilet werden, aller=- 
ley Ruinen vorftellen. re Br 

2) Morgenländifche und abendländifche Alaba⸗ 
fterfteine von verſchiedenen Sarben. — 
53) Marmorfteine von verſchiedenen Farben, fo 
wohl deren ſich die Alten bedienet haben, ohne daß 
man eigentlich wiffe, aus welchen Ländern fie foldye 
befommen haben, als aud), deren Steingruben noch 
heut zu Tage da find. Zu Ä 

4) Die verfchledene fo wohl rothe als aſchfaͤr⸗ 
bige Graniten, ſo man in Aegypten und Arabien 
findet; wie auch diejenigen, fo fi) auf der Juſel 
Elba an den tofcanifchen Küften finden, 

5) Verſchiedene Arten von Bafaltfteinen. 

6) Bom Porphyr. | 

7) Bon hartem und weichen Serpentin. 
8) Bon ficilionifhem und. orientaliſchem 
Sapis, | F 
-9) Hellotropen und Anlagen von Smaragden. 
| 10) Bon der Murter von Amethyften, unter de⸗ 

nen fich violetblaue Amethyſten befinden, fo night 

reif und mit den fo genannten Smeraldina di 
Spagna, welche gleichfalls unvolllommen, vgt» 
menge find, | | — 

11) Morgen ⸗ und abendländifche Chalcedonier, 
zum Theil durchwachſen. R 

12) Morgen- und abendländifche durchaͤderte 

—* 
| 13) Cornalinen und aͤgyptiſche Steine, fo man 
als Kiefelfteine finder, ö 

| | 14) Sar ⸗ 
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14) Sardonyche, deren ſich die Alten zu / den 
Vaſis murinis bedienet haben. — 
15) Weiße und gefärbte Bergkriſtalle. 
‚ 16) Amethyſten. = 
17) Chryſoliten. 
18) Hyacinthen.“ 
19) Smaragden, 
20) Seeperlen. 
20) Topafier, | 
22) Oranaten, Sn.“ 
23) Weiche und harte Sapphiren. 


24) Derfchiedene morgen» und abendländifche | 


Katzenaugen und Opalen. 


25) Weiche und harte Rubinen nebſt der Mutter. 


26) Diamant. 


27) Glasſtelne, fo die Alten in Nachahmung 


des Serpentins, Sardonychs, und allerley Edelges 
ſteinen verfertiget haben. | 


28) Verſchiedene Agathen, Sardonvche, Chal. 


cedonier, und andere Steine, als ſechseckigte Roͤh— 
ren gezogen, um ſolche am Halſe zu tragen, oder 
auch eichel: und fugelförmig, fo fie an den äußerften 


Eden einiger ihrer Kleidungen anhefteten; wie auch 


andere runde und Fegelfürmige, fo fie an ihre Schule 
terfchnallen hefteten. 

29) Berfchiedene bergfriftallene Kugeln, ders 
gleichen man in den Grabftätten vornehmer $eute 
findet, und welche mahrfcheinlicher Weife dieneten, um 
die Hände frifh zu erhalten. 

30) Eine-gute Anzahl Seepflangen und Koral⸗ 
len von allerhand Art, 

; 3ı) Ders 


— 


’ 


I ſche Magnetſteine. 
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„ 1) Verſteinerte Muſcheln, deren Lagen auf den 
toſcaniſchen Gebirgen gefunden werden. \ 
32) Verſchiedene orientalifhe und occidentall- 


Waffenzimmer. 
E⸗ beſtehet aus Flinten, Piſtolen, gezogenen und 
damaſcirten Roͤhren, Musketons von allerhand 
Erfindungen, Taſchenpiſtolen, Armbruͤſten, tuͤrki⸗ 
ſchen damaſcirten Degen, Dolchen verſchiedener Na⸗ 
tionen, vornehmlich indjaniſcher, japoneſiſcher, per⸗ 
ſiſcher und tuͤrkiſcher, wie auch von beruͤhmten euro⸗ 
paͤiſchen Meiſtern verfertigten Degen und: Dolchen 
mit Stal in goldenem Grunde und halb erhabener 
Arbeit; wie auch tuͤrkiſchen und braſilianiſchen Bo— 


gen nebft den Pfeilen, | 


Unter den Flinten iſt eine, melde dreyßig 
Schuͤſſe hinter einander giebet, ohne daß fie wieder - 


brauchet geladen zu werden, und die der berühmte 


Florentiner Lazzarini gemacht hat. Diefer hat 
fothane Erfindung bis zur größten Vollkommenheit 
getrieben, und hat denen Gefahren mwiflen vorzus 


kommen, welchen ſolche in Deutfchland ehedem eini⸗ 


ge bloß geſtellet hat. Wie auch ein ſpaniſches ge⸗ 


zogenes Rohr, ſo von hinten geladen wird, und in 


gar kurzer Zeit verſchiedene Schuͤſſe thut. 
Da der verſtorbene General von Leutrum und 


verſchiedene Officirer, welche das Kriegsweſen gruͤnd⸗ 


lich erlernet, ihr Verlangen zu erkennen gaben, ei⸗ 
m: | nige 


iu — 


\ 
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nige Arten der Waffen der alten Griechen und Roͤ⸗ 
mer zu ſehen, ließ er-das-Parazonium; das Keuter: 
ſchwerdt und die griechifche Machaeram verfertigenz 
wozu er Vie Maaße und die Berhältniffe aus alten 
Statuͤen und Bas-reliefs nahm Aud) hat er eine. 
- Sammlung vieler ſpaniſcher Klingen von den be- 
rühmteften alten Meiſtern, als Thomas de Formi- 
cano, Cainoctila, mit dem goldenen Löwen, mit dem 
mapländifchen Schlofle, und andern Zeichen bezeich- 
net, um derentwillen Kenner ſolche aufzufuchen pfles 
gen; fo. wohl wegen des guten Stoffes, als auch 
wegen,der Schwierigkeit, folhe aͤcht und unnach⸗ 
gemacht zu finden. Einen: Theil diefer Klingen hat 
er in ihrem erſten Zuftande gelaffen, andere aber 
bat er’abziehen, und nady“ dem heutige Gebrauch) 
zurechte machen laflen ; und diefes zwar durch den 
befannten Tonino Flor, welcher in diefer Kunſt me« 
nige oder m. niemand — gleichen bat, | 


XL 
Seographifger und topogranhifcher 


Atlas. 


ir“ allen Sammlungen des Freyherrn von 
Stoſch iſt diefe geographiſche die befenderfte, 
und wohl die einzige in ihrer Att; melde, nad) dem 
Urtheil aller Kenner, fo fie gefehen haben, die mei- 
fie Muͤhe und Koften verurfacher hat. &ie beſte⸗ 
bet aus etwan drey hundert großen Wänden, und, 
nimmt noch beftändig zu. 


Den 


Den Anfang — ein Atlas von der — 


kugel, nach allen ſo wohl von Alten als Neuen ausge» 


fundenen Syſtematibus, ſo wohl betreffend die Kugel 
ſelbſt, als auch die Geſtirne, und überhaupt maß 
die Aſtronomie angehet. 


Hierauf folgen die Planifphaeria der Erdkugel, _ 


nebft allen Charten derer Neifenden, welche die Er: 


fe umgereifee find. 

‚ Mad) diefen ift die allgemeine Eintheilung nach 
den vier Theilen der Welt gemacht. Jeder dieſer 
vier Theile iſt wiederum in verſchiedene Baͤnde ein⸗ 
getheilet, welche etwas groͤßer oder kleiner ſind, 
nachdem die Laͤnder ſeibſt mehr ‚oder weniger bes 
kannt geworden. 

Die an der See liegenden Staaten fangen mit 
den Seecharten anz worauf die alten Charten zur 
Erläuterung der alten Geographie folgen ‚-und dar⸗ 
auf die heutigen Charten von verfchiedenen Verfäſ⸗ 
fern. Erft nämlicy die Charten ganzer Reiche und 


/ s 


Staaten, und darauf der. Laͤnder und Bezirke in 


denenfelben, der. Gegenden vornehmer Städte; 


weiter Riſſe der Städte und Feftungen felber unter 


ihren verfchiedenen Ausfichten, Riſſe der vornehm⸗ 
ften Kirchen, Paläfte, öffentlicher Gebäude, der 


Gemälde en freico und fonft in Kirchen, Paläs 


ften und Galerien; alter Denfmäler und Ruinen, 
und endlich von allem dem, fo man die Städte bes 
treffend in Kupfer geftochen finder, als öffentliche 
Feſte, verfchiedene Belagerungen ‚fo diefe oder jene 
Stadt ausgeftanden, Schlachten, fo in den Gegen« 
den derfelben geliefert worden; Befeftigungswerfe 

der 


PAR 


* 
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der Laͤger, Campements, alte und neue Caſteele und 
Luſtſchloͤſſer nebſt ihren Gegenden; mit einem Wor⸗ 
te alles, was aus der Geſchichte und aus Reiſebeſchrei— 
bungen bat koͤnnen bey einander gebracht werden, 
und melches der Herr Beſitzer noch mit vielen mit 
der Hand gezeichneten Kiffen vermehret hat, | 

Da er den größten Theil feines $ebens in Ita⸗ 
lien zugebracht, und dafelbit im Stande gewefen, 
unter feinen eigenen Augen Vieles thun zu laffen, 
fo finden fich gewiſſe Bände darunter, welche außer. 
einigen wenigen Kupferftidyen, nebft ven Kiffen und 
Ausfichten der Schlöffer, Städte und gefundenen 
Alterthuͤmer, duch geſchickte Meifter auf das ge: 
nauefte mit der Hand gezeichnet find. 

 Siebhaber‘ von Seltenheiten bewundern vor« 
nehmlich in diefer merfwürdigen Sammlung den 
Band von Yapon, worinn fih an ihrem Orte neun 
in Japon felbft und auf dortigem Landespapiere 
geftochene Eharten befinden. Die eine ift cine Ge: ° 
neralcharte des Landes, fechfe find Specialcharten, 
ein großer Plan der Hauptſtadt Jedo, und ein Plan 
der Stadt Meaco, — 

Die drey Bände von China machen ins befon- 
bre neunzehn in diefem Sande felbft geftochene Char⸗ 
ten merfiwürdig. Und unter den zu America gehos 
tigen. Bänden ift vornehmlich der von Braſilien be. 
traͤchtlich, wegen einer großen Anzahl mie der Hand 
gezeichneter harten, welche die Holländer während 
der Zeit ‚da fie Meifter des Landes gewefen, durch 
ihre Ingenieurs haben aufnehmen laffen. 

Und ; 


* 
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um: Befes ift es, mas wir aus vollfommen glaube 
würdigen Nachrichten von des hochberuͤhmten 
Freyherrn von Stofch gelehrten Schaͤtzen und 
Merkwürdigkeiten unfern Leſern melden koͤnnen. 
Kenner werden folche ohne Zweifel nad) ihrem 50= 
‚ben Werthe zu ſchaͤtzen willen. Wir wuͤnſchen auf⸗ 
richtig, daß der vornehme Herr Beſitzer bis in das 
ſpaͤteſte Alter bey denſelben, unter beſtaͤndigem Einfluß 
eines wahren geiſtlichen Segens, bleiben, ſolche fer— 
nerhin vermehren, und zum gemeinen Nutzen der 
gelehrten Welt anzuwenden, Kraͤfte und Gelegenheit 
haben moͤge. 


Wir halten uns aber verpflichtet, num noch etivag 
hinzuzufügen. Da nämlih Keyßlers neuefte Reiz 
fen ein Buch ift, welches bey uns Deutſchen niche 
nur überäll befannt ift, fondern auch gefhäget wird, 

und mithin verfchledene, wenn nicht Die meilten uns 
ferer Leſer, welche wiflen, daß dasjenige, fo in dem» 
ſelben S. 469. u, f. der neueften Ausgabe, von 
einem damals ſich zu Rom aufhaltenden Herrn von 
S. gemeldet wird, unfern Freyherrn betreffe, ſich 
wundern möchten, daß wir diefer Nachrichten bis⸗ 
her gar keine Erwaͤhnung gethan haben: ſo wird 
es uns der guͤtige Herr Ueberſender dieſer Nachrich⸗ 
ten nicht verüblen, daß wir, mas KReyßler beyge- 
bracht, mwörtlic) Hier benfügen. Wir werden aber 
aud) daffelbe mit einigen unpartheyifchen Anmerfuns 
gen begleiten, wodurch unfere Leſer, wenn fie unfere 
im bauer Theil mitgerheilte Geſchichte, — 

außer 
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außer allem Zweifel ander Wahrheit derfelben gefege 
ift, mit Keyßlers ! Erzählungen vergleichen, in 
den Stand können gejegt werben, ein gegründetes 
Urtheil davon zu fällen, — 


Keyßlers Beſchreibung fällt in die Jahre 1729 
und 1730, und ben der Gelegenheit, da er von ben 
Umftänden des Pratendenten zu Rom, und von. 
Wahrnehmung der Affairen, fo den englifchen Hof 
betreffen, handele, ſchreibet er Folgendes: 


‚Der Herr von S. der als ein Antiquarius mig 
dem Titel eines polnifchen Rathes hier lebet, führe, 
ſchon lange Zeit her die Eorrefpondenz mit den koͤnigl. 
englifhen Miniftern, und hat auf die Aufführung 
des Prätendenten und feiner Anhänger ein wachſa⸗ 
mes Auge, weßfalls er, wie leicht zu leicht zu era 
achten, von ihnen aufs Außerfte gehafler if. So 
lange der Prätendent fich in Bologna anfhielt, 
hatte er wenig zu berichten? und, weil man feiner 
auf diefe Weife entrathen Eonnte, fo fieng die engli⸗ 
ſche Befoldung an, augzubleiben,, bis. die Zurück, | 
kunft des Prätendenten ihm Gelegenheit gab, dies 
“fen Zufluß der zeitlichen Nahrung wieder zu ver 
dienen. Weil nun auch der Eigennug und die 
Moch den Prätendenten bewog, nad) Rom zus 
ruͤck zu kehren, fo nahm iemand Gelegenheit zu 
fagen,. man fönne fich feine genauere Freundfihaft 
einbilden, als. die zwifchen dem von ©. und dem 
MPraͤtendenten fey; weil feiner ohne den andern le— 
ben fünne, Der König von England ift in Rom 
fehr gefürchtet, und weis man, daß er, vermit⸗ 
Neu Gel. EuropaX Theil. - 7 telſt 
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teiſt feiner mächtigen Flotten lange Arme habe: 


S. fteflet eine anſehnliche Perfon ver, und: hat, ſich 
auch dadurch zu fuͤrchten gemacht, daß er Gelegenheit 


giebt, zu glauben, er ſey ein. Ätheiſt, und von eis‘ 


nem fo bigigen Kopfe, daß er alles zu wagen und 
zu unternehmen fähig fey. Er drohet gleich den 


Saint Livre Sterling anzurufen, ‚und fich felbft 
Hecht zu fehaffen, wenn man ibm ſolches nicht als-⸗ 


. Bald wieberfahren laften will. Vor etlihen Jah— 
ven ftieß bey nächtlichen Fahren fein Wagen ge— 


gen einen andern , in welchem ‚eine unter großem: 


Schutze ſich befindende Dame fuhr. Der Diener 
derfelben-fprang ab vom Wagen, und gab dem 


Kutſcher des ©. etliche Stockſchlaͤge, S. aber ver« 


binderte, daß feine Leute. fich nicht ſelbſt rächten, 
Des andern Tages Flagte er- und foderte Satis— 
faction; widrigenfalls er ſelbſt den Thaͤter ausfors 
fehen, und fich rächen wollte. Der damalige Gou⸗ 
verneur der Stadt, Falconieri, that mancherley 


Vorſchlaͤge, die Sache beyzulegen; aber vergeblich, 


weil ©. auf der öffentlichen Geißelung des Thaͤters 
beſtund. Falconieri ſagte einsmals in der Hitze 
zu ©. warum er nicht den Dhaͤter auf der Stelle 
erfiodhen hätte, die Welt würde dadurch nichts eins 


— 


gebuͤßet haben, als daß ein nichtswuͤrdiger Kerl 


weniger geworden, ihm aber, dem Falcorieni, wuͤr⸗ 


de ſolches viel Mühe und Verdruß erſparet haben. 


Die Unterſuchung koſtete dem Pabſte bey drey hun⸗ 
dert Scudi, weil man anfänglich Feine genaue Nach⸗ 


riht bon dem Thäter harte; endlich aber: mußte - 


diefer doch auf fünf Jahre PER den Galeeren mans 
dern, 
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| | 
dern, welches eine Etrafe ift für Leute, die ſich an 
den Bedienten der auswaͤrtigen Geſandten vergrif ⸗ 
- fen haben. Ä 0 | 
Noch wenig Tage vor des Pabſtes Benedicts 
des drenzehenten Tode. habe ic) einen eigenhändigen. 
Brief des Cardinals von Polignac gefehen, wor⸗ 
innen er den ©, inftäudig bitter, eine geniffe Sas _ 
che nicht zu Thaͤtlichkeiten kommen zu laſſen, fon 
bern dem Collegio der Cardinäle nur Zeit zu goͤn⸗ 
nen, welches vollkommen geneigt fey, den: Herren 
“ Engellöndern Gerechtigkeit wiederfahren zu laffen, 
Der Handel betraf Herrn Stanhöpe, einen Bru⸗ 
der.des Örafen von Chefterfield, welcher fich in 
ber Perfon feines Bedienten beleidigt fand, Bey 
dem Ausgehen aus der Opera rief der Lakay eines 
Cardinals, fein Herr fäme, und man follte Plag. 
machen. “Nun örfodert fomoht. die Höflichkeit, als 
das Recht, daß man ben ſolcher Öelegenheit weiche ; 
allein dieſesmal mar des Cardinals ledige Kutſche 
noc)-weit-hinter anderen zurück, hingegen des Stanz 
hope Wagen ſchon vor der Pforte ‚und erim Ve 
aritfe einzufteigen. Sein Diener zeigte diefes dem 
Officier, der die Leute zuruͤck treiben wollte und 
verlangte, man ſollte ſeinen Herrn, deſſen Namen 
er doch nicht nennete, wegfahren laſſen. Der If 
ficier aber nahm fo wenig die gefehehene Worftels 
lung / an, daß er vielmehr den Diener mit dem 
Steockeuͤber ven Kopf ſchlug. Die Engländer fo: 
derten zur Satisfaction, daß der Officier feiner Bes 
dienung entfeßet werden follte, welches fehr ſchwer 
wuͤrde zugegangen feyn , weil er ein Verwandter 
2 des 


t 
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des Cardinals Coſcia war. Indeſſen lieſſen ſie ihn 
wohl beobachten, und getrauete er ſich ſo wenig aus 
dem Hauſe, daß er eine Krankheit vorwandte, oder 
vielmehr aus / Furcht wirklich darein verfiel. Die ' 
darauf erfolgte Vacanz des paͤbſtlichen Stuhls 
bringe den Officier ohneden um feine Bedienung, 
und feinen Befchüger um alles Anſehen; daher Fann 
es wohl feyn, daß die Sache dabey beruhet. Das 
gemeine Volk hält es in ſolchen Fällen mit den 
Fremden, umd würden fie ungern fehen, daß man 
eine Nation, welche ihnen vieles Geld fubringet, 
vor den Kopf ſtieße. Ich glaube wohl, daß v. S⸗ 
‚bisweilen Dinge unternimmt und treibt, zu welchen 
er Feinen ‘Befehl Hat; indeffen wagt er es, undes 
gelingt, Bor etlichen Jahren brachte der Cardinal 
Alberoni in Vorſchlag, daß, zu Erfparung der 
Unkoſten, der Prätendent in einem der päbftlichen 
Tommer hugehörigen Palafte alla Lunghara wohnen . - 
ſollte. Diefes Haus liegt gleichfam in der Vorſtadt 
und an einem entlegenen Orte. Es iſt ein großer 
Garten dabey, und ein Ausgang davon durch die 
Stadtmauren, alſo, daß des Praͤtendenten Anhaͤn⸗ 
ger viel leichter und unbemerkt bey ihm ſich haͤtten 
einfinden, und er ſelbſt aus der Stadt kommen, und 
lange weg ſeyn koͤnnen, ehe man was davon innen 
worden wäre, ©. erfuhr dieſen Vorſchlag bald, 
und, ohne Befehl von ſeinem Hofe zu erwarten, gab 
er bey dem päbftlichen Minifterio eine Schrift ein, 
worinnen er vorftellete: mie der König von Engel⸗ 
land diefe vorſeyende Veränderung nicht gern fehen, 
fondern vielleicht —— darauf dringen wuͤrde, daß 
* 
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ber Praͤtendent gar aus dem Rirchenflaate weichen 
follte, da man bisher gleichſam durch die Finger 
eben hätte, weil man geglaubet, der Prätendent 
an einem Orte, da man ihn allenfalls wohl ob⸗ 
feroiren, und auf fein Thun Acht haben Fönntes, 

Der päbftliche erfte Minifter antwortete dem & 
muͤndlich: es fäme ihm fremd vor, daß man dem 
Dabfte in feinem ande Gefege vorfchreiben wollte; 

daß ein Fremder, der nicht einmal einen Character 
hätte, den päbftlihen Stuhl braviren wolle, und 
. endlich (ſetzte er mit laͤchelndem Munde hinzu ) dag 
‘ «man verlange, der Prätendent folle in Rom als in 
einem’ honetten Gefängnifle * werden, da 
man doc) nicht den geringſten Huͤterlohn bezabletez 
| wodurch er auf engliſche Subſidien zielete, die frey⸗ 
lich ſo angenehm ſind, daß man nicht darauf achtet, 
wenn ſie gleich von Kebern kommen. &; antwor⸗ 
tete: er verlange fo wenig zu braviren, als Geſetze 
vorzufchreiben; fondern fage nur aug guter Abfiche 
feine Meynung, weil er doch glaube, bes Pabftes 
Vortheil und Wille fey, mit dem Könige von En⸗ 
gelland in gutem Vernehmen zu leben, und ſich feine 
verdrießlichen Händel auf den Hals zu ziehen: mo 
der Pabft der proteftantifchen Regierung in England 
Schaden zufügen könne, es gefchehe folches öffent» 
lich oder heimlich, fo thue er folches gewiß, und das 
wiſſe manz mie meit aber England gehen koͤnne, 
wenn es ſich vornähme, öffentlich Böfes mit Boͤſem 
zu vergelten, fen noch unbefannt, und wäre viele 
leicht dem päbftlichen Stuhle am beften, foldes 
nimmer zu erfahren, Die Wertung aller diefer Uns 
— terhand · 
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terhandlangen war, daß aus dem Umziehen bes 
Praͤtendenten in einen anderen Palaſt nichts wurde, 
Alberoni felbft mußte, zu feinem größten Berdruffe, 
dem Prätendenten die geänderte paͤbſtliche Entſchlieſ⸗ 
ſung hinterbringen; die in dem Palaſte alla Lun- 
Lhara ſchon angefangene Anſtalten wurden eingeſtellt 3 
und weil der ſo genannte Ritter von St; George als 
eine Bewegurſache feiner deßfalls noͤthigen Veraͤn— 
derung vorgeſtellt hatte, daß er in ſeiner alten Woh⸗ 
niung ben dem Zu und Anwachs feiner Kinder, we: 
gen welcher er mehrere Seute halten müßte, nicht 
Kaum genug hätte, fo wurde zu Abhelfung folcher 
. Schwierigkeit ein neuer Flügel angebauet. S. hat 
darinn dem englifchen Hofe gute Dienfte gethan, daß 
er auf die Aufführung mancher reifenden Eng und 
Schottländer ein wachfames Auge gehabt, und da⸗ 
durch gemacht hat, daß fie mit mehrerer Behutſam⸗ 
keit verfahren muͤſſen. Er hat von feinen Wiſſen - 
ſchaften in griechifch und lateiniſchen Alterthümern 
fhöne Proben abgelegt, und fid) dadurch in Rom 
einen folchen Ruhm erworben, daß fein Ausſpruch 
über die dahin gehörigen Dinge, und wenn eine 
Münze oder ein altes Sigillum "beurtheifet werden 
fol, niche feicht vorbey gegangen wird. Er findet 
auch feinen Vortheil dabey, indem er Gelegenheit 
hat, dergleichen Alterthuͤmer viel Höher, als fie ihm 
anfänglich zu ftehen kommen, wieder an Käufer zu 
bringen. Wegen feiner blöden Augen bedienet er 
fid) eines Fernglafes, fo mit einem dünnen Kett⸗ 
hen am Mode befeftige if. Die Haut um fein 
Auge ift alſo gewoͤhnet, daß fie fich feft um = 
| a8 
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Glas ſchließt, und er nicht nöthig hat, ſolches mit 
den Händen daran zu halten. In feinem Zimmer 
fieher e8.nicht gar zu ordentlich aus. Moch vor 
“Eurer Zert hatte er zur Geſellſchaft ein junges wil⸗ 
‚des Schwein, welches nun aber an einen Engellän- 
der verſchenkt worden. Anitzt fliegen einige Eulen 
‘darin herum, weiche wenig zur Reinlichkeit bey- 
tragen, Ich fragte Ihn einsmals: warum er fo 
haͤßliche Thiere um fic) litte? und befam zur Ant⸗ 
Wort: »Er fen öfters von verdrießlichem und zum 
"Male hypochondriaco geneigtem Gemuͤthe; alsdenn | 
Naben etfreue und ermuntere ihn im etwas wieder, 
wenn: er-einen folchen Vogel vor ſich fähe, der noch 
phlegmatiſcher, als fein Here wäre. Man hat mich 
verſichert, daß eine Medaille von der Größe eines 
halben · Gulden auf ihn’ gefhlagen worden, Deren 
eine Seite ſein Bruftbild vorfieller, die andere aber 
pen Diogenes im Fäffe. Bor ihm ftehr ein Hund, 
und hinter ihm iſt auf einem Baume ein Rabe oder 
eeine Eule ju ſehen. In einem groben Pafquille, 
Swelches vor einigen Tagen wider ihn ausgeſtreuet 
worden, werden die Guten die einzigen Gottheiten, 
- weldjeierhabe, genennt; er macht aber fo wenig 
Weſen? aus dergleichen Befhuldigungen , daß er 
felbft-diefe Schrift nach Englaud geſandt ‘hat, bie 
"m darin Ehre macht, daß man daraus fehen 
kann, wie er in Rom gefürchtet, und als die Ur— 
ſache aller Hinderniffe, die dem Prätendenten bier 
im’ Wege-flehen, angefehen werde. Die Jtalläner 
find ohnedem in ſolchen Dingen gar furchtfam, und 
Aurtheilen aus ihrem Gerüche von anderen Seuten. 
£ Ä 4 Se 
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So weit Keyßler, Wir bemerken nun bey 
biefer Erzählung folgendes: ı) Was die Gefinnun- 
gen unferes gelehrten Freyherrn in Anfehung der 
Religion betrifft; fo iſt freylich darinn eine niche 
geringe Deränderung mit ihm vorgegangen, daß tr, 
da er in feiner erften jugend ein reformirter Geiſt⸗ 
licher zu werden gedacht, bernachmals nicht allein 
etwas gleichgültig ‘gegen dieſe und andere Reli 
gionspartheyen ‚geworden ift, fondern * auch in 
ſeinen Reden und. Thaten manchmal ſehr vereitelt, 
unvorſichtig und widrig gegen die theureſten Wahr- 
beiten bewiefen hat. Wie er denn in feiner Jugend zu 
Haag durch feine Tafeldifcourfe dem nachmaligen 
Droft des Landes Twente, dem fel, Herrn von. 
Bentink, und anderen, zu gar nachtheiligen Ge⸗ 
danken von feiner Religion Gelegenheit gab. Gleich⸗ 
wohl glauben wir , daß man ihm Unrecht thue, 
wenn man ihn den gelehrten Gottesverläugnern 
zugefeller, Denn nicht allein Fönnen wir überhaupt . 
nicht glauben, daß ein Menſch, der jemals einiges 
Denkbild von Gott gehabt bat, ſolches gaͤnzlich aus 
feirtem Berftande und Gewiffen auslöfchen Fonne ; 
fonbern wir wiffen auch, daß der Herr Baron nie⸗ 
mals durch ein ausgelaflenes und ruchlofes eben ſich 
als einen practifchen Atheiſten beriefen habe. Im 
Gegentheil hat er jederzeit einen fo wefentlichen Un- 
terfcheid zwifchen der römifchen und proteftantifchen 
Religion erkannt, daß er nie zu jener hat übertreten 
wollen, und es find ung felbft Briefe von ihm bes 
Fannt, welche von nichts weniger, ais von Gottes⸗ 
verläugnung zeugen. - Man weis, wie ein er 
| | er 


des Freyherrn von Stoſch. 297 


ſer Haß ihrer Feinde den groͤßten Leuten dieſen 
Schandfleck anzureiben geſucht hat. Der Herr 
von ©. hatte viele Feinde zu Kom, denen derglei⸗ 
hen laͤſterliche Ausftreuungen ohne Zweifel zuzufchrei« 
ben find., >) Wie weit ſich die ihm von dem En 
gliſchen Hofe ertheilten Berhaltungsbefehle erſtrecket 
Haben, dürfte. Keyßlern ſelbſt wohl völlig unbe: 
fannt gemefen feyn. Es ift gar wahrſcheinlich, daß 
fie in einigen Stüden unbeflimmt gewejen find, und 
‚man Berfchiedenes feiner eigenen Lieberlegung werde 
überlafjen haben. Linfere Gefchichte fagt das Noͤthi⸗ 
‚ge davon. 3) In oben gemeldeter Zufchrift des Pa- 
negyrici PLın 11, ſchreibet Rerr Muzelius: Cum 
‚Jiteratus orbis, quam late patet, eruditionem tu- 
am, ac feorfım miräbilem antiquitatum & rein 
mariæ fcientiam miretur, colat & praedicet, ac ve- 
luti didatorem aliquem veneretur; nectemere dif- 
ficilior de antiquitate quaeſtio in folum producatur, 
quae non ad arbitrium tuum, Keyslero tefte, refe- 
ratur: meum quoque nomen inter eos profiteor, 
qui laudem tuam gloriamque mirantur, teque co- 
lunt & obferuant. Die Sadıe ift vollfommen rich» 
sig. Er hätte nur niche den Keyßler zu feinem 
smann anführen follen. 4) Aus den Keyßs 
leriſchen Ausdruͤcken wäre es möglich, daß jemand. 
urtheilete „- als hätten Kummer und Sorgen dee 
Mahrung den Herrn von S. zu einigerley Unter« 
nehmungen, und zu einem gewiſſen Antiquitätenhane 
del bewogen. Dieß ift aber nicht an dem, Denn, 
zu gefchweigen, daß wir in einer Wele leben, worinn _ 
ein jeder dasjenige thun mn was er gethan —* 
8 25 en 


Fortſetzung der Geſchichte 
ben ſoll, fo wiſſen wir zuverlaͤſſig, daß das Ver⸗ 
moͤgen, ſo er von ſeinem Vater bekommen, nicht 
zu verachten geweſen ſey. Aus unſerer Geſchichte 

kann man uͤberdem das Gegentheil genugſam abiieh 
men. 5) Was endlich die Beſchreibung feines Zim⸗ 
mers betrifft, fo dürfte ſolche nur von damaliger 
Zeit, und bloß von ſeiner Studirſtube zu verſtehen 
— ſeyn; ſintemal uns aus glaubwuͤrdiger Erzählung 
eines anderen Reiſenden, welcher zu Florenz bey 
ihm geweſen, bekannt iſt, daß nicht nur uͤberhaupt 
feine Wohnung; nach dem italiäniſchen Geſchmack, 
wohl und praͤchtlg fondern auch ins beſondere fein 
Bücher- und Alterthuͤmer Shag in einer ſchoͤnen Ord⸗ 
nung eingerichtet ſey. 6) Bon der Münze, deten 
Keyßler Erwähnung thus, mit dem’ Diogenes im 
Faſſe, findet fi) in unferer Befchreibung , und 
beym Herrn Profeffor Röhler am angeführten Orte, 
 xbeffere Nachricht, Sie it Eeine Paſquinade. Vergl. 
-NouaAda-Erud. 1749. ©. 352; 7) Wir wiffen zuver⸗ 
laͤſſig, daß dor Here Baron fid) in Anfehung defr 
fen, fo Keyßler von ihm gefhrieben, erfläret habe: 
es fer ſolches Feiner Aufmerffamfeie wuͤrdig; er haͤ⸗ 
Fr, wie mehrmals, Perfonen, Zeiten und Umſtaͤn⸗ 
de mit einander verwechfelt, und habe ihn nur eln 
‘und anderimal zu Rom gefehen, aber gar keinen be⸗ 
ſonderen Umgang mit ihm gehabt. Amb in ber 
That; aufmerkſame Leſer werden diefen, ſonſt ruhm⸗ 
wuͤrdigen Reiſebeſchreiber, verfchiebentlich in einer 
. unerwarteten Nachlaͤſſi glelt und rt an⸗ 
em: Zu — 


— Wir 
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Wir vernehmen, daß auch in dem dritten Theile 
der Reifen des Herren von Uffenbach von une 
ferem Freyherrn etwas fen gemeidet worden. Wir - 
haben -denfelben nody nicht erhalten. Wenn er uns 


aber zu Händen kommt, und wir fehen, daß es ſich 
der Mühe verlohne, fo werden mir niche ermangelin, 
unferen Leſern auch Baden bas —— mitzucheilen. 


So weit hat biefer Aufſat fir: dem Min 1755..° 


bey dem feligen Strodtmann gelegen. Da id) 
ihn endlich wieder befommen, habe ich nurnoch Fol⸗ 


gendes beyzufuͤgen. Der Freyherr von Stoſch iſt 


auch ein Mitglied der cortoniſchen Akademie, und 
unter dem zwanzigſten Julius 1755. hat er folgenden 


Brief an dieſelbe drucken laſſen. Letteta ſopra una 
medaglia nuovamente fcoperta di CARINO impe- 
ratore eMAaGnıa VRBRICA Avcvsta, ſua 


conforte, fcrittadalBaroneFıLıppo DESTOSCH, 
accademico Etrufeo, alla nobile accademia Etru- 
fca di Cortona. In Fiorenza, MDCCLV. con li- 
cenza dei fuperiori, groß Quart. Kin ‘Bogen. 


Es Handelt diefer Brief von einer Münze,. welche 


. auf dem Titel-in Kupfer, geftochen iſt. Auf der eis 


nen Seite. ſiehet man den Kayfer Carinus in feiner 
Kriegskleidung. Cr hält mit der rechten Hand den 
Zaum eines Pferdes, wovon man den Hals und 
einen. Theil des Kopfes fieher. Auf der linfen Schul« 
ter. trägt er einen Schild von erhabner Arbeit, und 
fein Haupt ift mie einem Sorbeerfranz bedeckt, mit der 
Umfihrife: IMP. CARINVS. AVG. Der Revers 


ſtellet das — der Magnia Vrbica vor, mit dem 


ger 
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- gewöhnlichen Schmuck, melden fie auf anderen . 


Münzen träger, und einer doppelten Schnur Perlen 


um ben Hals, nebft der Umſchrift: MAGNIA. VR- 
BICA. AVG. So ungewiß mart bisher in Anfe 
bung ber Perfon dieſer Magnia geweſen ift, (wovon 
die verfchiedenen Meynungen ber berühmteften Ken- 


ner ber Münzen und Alterthümer angefuͤhret wer⸗ 


den; fo gewiß zeiget dieſe unzweifelbar ächte Münze 
an, daß fie die Gemahlinn des Kayfers Carinus 

weſen. Eine Entdedung, melche für die Liebha⸗ 
ber der Gefhichte und Alterthümer nicht anders als 

-wichtig und angenehm ſeyn kann. Zuletzt theilee 
unfer Freyherr eine neue Eintheilung der Medaillen 
von Kupfer oder Erz mit, nämlich in Medaillen er 
fterer Größe, oder eigentlich fo genannte Meballio« 
nen, in Medaillen mittlerer Größe, welche ſich durch 
Das S. C. ober durch die Schönheit der Arbeit, oder 
durch den merfwürbigen Nevers auszeichnen, und 
’ endlich in ganz Eleine Medaillen, bergleichen in der 
legten Zeit des Conftantinus zum Vorſchein famen. 
In den Novis Adis Eruditorum 1756. p. 8.9. wird 
dieſer Schrift beyläufig Meldung gethan, und. fein 
Urtheil gebilliget. Ich Habe eine Nachricht davon 


- qufgefeget, und ſolche mit einigen Anmerfungen ber 


‚gleitet , welche die jenaifche lateiniſche Gefellfchaft 


dem Volumini quinto ihrer Adtorum p. 67. einge 


ruͤcket hat. Auch erfehe ic) aus gemeldeten Adtis Erud. 


1755. p.608. daß der berühmte Gori ſich, zu ſei⸗ 


nem 1751. zu Florenz an das Licht getretenen T'hefau- 
ro gemmarum antiquarum aftriferarum, auch bes 


Cabinets des Freyherrn von Stofch bedienet hä- 


— 


J 
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- bez In deſſen Muſeo Etrufco auch die zwote Diſſer- 
zatio des Herrn Paſſeri, Acheronticus, fine de 
ara fepulcrali an ihn gerichtet il,“ 


5.6 . 
@efchloffen den 24 Jul. 1756. 
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Geſchichte 


des gem 
Anton Franciſcus Gori, 


der Gottesgelehrtheit Doctors, des Bapti⸗ 
ſterii und der Kathedralkirche des heil. Johannis 
Sriefterd, der Geſchichte offentlichen Lehrers auf, der 
Alademie zu Florenz, der koͤnigl. englifchen Gocietät 
der Wiſſenſchaften, der Akademie dela Cruͤſta, ber Eos 
Iumbaria, der Urcadier, der lateinifchen Gocietät zw 
Jena, und verfchiedener anderen, Misgliedeg 

“ zu Florenz. 


De Geſchichte dieſes großen Gelehrten iſt zwar 
7 ‚bereits im Du erſchienen: Herr Bruk⸗ 
fer, welchem mir auc) folgen werben, hat ihn 1745 
in feinem vierten. Zehend aufgeftellee. Allein, um 
nicht zu fagen, daß dem gelehrten Europa eine der 
geößeften Zierben fehlen würde, ‚wenn ein > 
! arinn 


* 
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darinn nicht anzutreffen wäre; fo hat auch diefer un⸗ 
ermuͤdete Mann, feig Diefen eilf bis zwölf Jahren, 
fich die gelehrte Welt noch durdy fo viele und vor», 
treffliche andere Werfe verbindlich gemacht, daß es 
um defto mehr der Mühe werth lt, feine Gefchichte . 
aufs’ neue mitzutheilen, da Herr drucker fein 
Merk befchloffen bat, und Feine Zufäge zu. feinen 
Beſchreibungen liefern wird, » Es hafıdenn Herr 
Gori den neunten Deceinber des Yahres 1691. zu 
Florenz diefe Welt betreten. , Das Geſchlecht, wor⸗ 
aus er entſproſſen, iſt den anſehnlichen in dbieſer 
proͤchtigen Stadt zuzuzaͤhlen. Sein Vater war Herr 
Earl Hyacinth Gori, und feine Mutter, Pere⸗ 
grins Sacconi. Er wurde in Zeiten den Wifs 
fenfchaften gewidmet, und fo wohl der ausnehmen- 
de Flor derfelben in ſeiner Vaterſtadt, als die Beys 
fpiele großer Männer, reizeten ihn zu einem Fleiße, 
dem es ben den vortrefflichften Fähigkeiten und einem 
gluͤcklichem Naturel , unter guter Anführung und 
goͤttlichem Segen, nicht anders, als wohl gelingen 
konnte, Schon im zehenten “fahre feines Alters 
ließ er ſich unter die Geiftlichen des Baptifterii und 
der Sathedralfirche des heiligen Johannis einfchreis 
ben. Anton Colrius, und Alerander Dulcius, 
zween gefchickte, und um die Wiffenfchaften wohlver« 
diente Schullehrer, führeten ihn auf der rühmlich 
ermählten Bahn mit ſo gutem Erfolge an, daß er 
fid) die gegründete Hoffnung machen Fonnte, das ers 


wuͤnſchte Ziel derfelben glücklich zu erreichen, und 


einen gewiſſen Gipfel der Gelehrfamfeit zu erfteigen, 
Er fand fic gar frühzeitig im Stande, ſchöne Pro» 
| 0... *ben 


/ 
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ben feines-Geiftes und feiner Geſchicklichkeit öffent, 
lich abzulegen. Sein feuriger und lebhafter Wig 
entzündete eine befondere Neigung zur Dichtkunſt 
und zur Beredtfamkeit in ihm; er fahe dabey leicht 
ein, daß ſolche nicht regelmäßig würde fönnen ges 
bildet, noch zu einiget Bollfommenheit gebracht 


werden, wenn er ſich nicht die beften Diufter, vor⸗ 
nämlid) aus den Alten, zur Nachahmung vorftels« 


lete. Dieß that er derohalben mit allem Fleiß und 


Aufmerffamfeit, und brachte es dadurd) fo weit; 
daß er, in. einem Alter von Faum fiebenjehn Jah— 
ren, zweymal bey feyerlichen Gelegenheiten die Red⸗ 
nerbühne beftieg, und zwo lateinifche Reden hielt, 


mit einem foldyen Ruhme, wodurch er nicht anders - 


als aufgemuntert werden Fonnte, um mit neuem Eis 


fer auf der einmal betrerenen Bahn, fortzugehen, 


Die erſte Rede hielt er bey dem $eichenbegängniffe 
des Großherzogs Ferdinand deg dritten, die andere 
bey des Heren Grafen Thomas von Gherardefca 


Einweyhung und Aufjzuge zu dem’ florentinifchen 


Bißthum. Kine Ehre, modurd) er fich zugleich die 
Ehre erworben hat, unter dem frühzeitigen Gelehr— 
ten eine Stelle zu verdienen, und welche defto größe 


ſer und merfwürbiger ift, je menigeren fie wieder⸗ 


faͤhret. "Seine nachherigen meitläuftigen und ernſt⸗ 
hoftern Beſchaͤfftigungen fheinen gleichwohl feine 


lateiniſche Schreibart an einer ‚gewiflen Anmuth und 
. fließenden Schönheit, weldye man wohl daran wüns _ 


ſchen möchte, verhindert zu haben. Damit wir 


nicht den Schein haben mögen , als wollten wir 


uns ein Urtheil über das geringfte, das einen fo - 
ee a Ä groſ⸗ 


— 


großen Mann angehet, anmaaßen, fo wollen. wie 


lieber dafür gehalten werden, diefe Erinnerung von 
anderen. gelehrten, und der Sache erfaßrenen Kunft= 
richtern, erborget zu haben, (*) welche fich erflä- 
zen, daß fie ihm zum. Bergnügen feiner Sefer eine 
angenehmere Schreibert in der lateintfchen Sprache, 
die feinen Leſern gefiele, ohne ihm Mühe zu verure 
 fachen, "gönnen möchten. | 
Die Dicht · und die Maler-Kunft ftehen in. einer 
nahen Verwandſchaft mit einander, Um deſto we⸗ 
niger war es Wunder, daß ber lebhafte Geiſt des 
Herrn Bori auch auf das Malen verfiel; da er 
zumal in feiner Familie verſchiedene zu Vorgaͤn⸗ 
gern hatte, welche ſich in diefer Kunft hervorgethan 
Barten. Er zählete den großen Maler, Michel 
. Angelo, unter feine Borältern, und felbft feines 
Barers Bruder, und fein Bruder, Joſeph Gori, 
hatten ſich in berfelben einen berühmten Namen ges 
macht. Er fand an dem floreneinifchen Maier, 
dem alten Pinranio, einen geſchickten Anführer, 
und nahm daher: auch) in diefer Kunft ungemein zu. 
Die Tonkunft 309 ihn niche weniger an fich, und fein 
ungemeln fruchtbaree Wis würde fich. leicht auf eine 
ausnehmende Weife darinne hervorgechan Haben, 
Doch, es war gut, daß ihn fein Vater davon ab» 
zuziehen fuchte, ihn allein zu den Studien anhielt, . 
und darinn volllommener machen zu laſſen trachtete. 
Es ward demnach Zeit zu feyn erachtet, voß er fich 
zur Weltweisheit und Gottesgelehrtheit wendete, 
In jener unterrichtete iyn der P. Januario in dem 
| Colle- 
(9 ©. Götting. Zeitungen 1751. ©. 174 | 
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Collegio-P. P. fchölarum piarum, in diefer der P. 
Alerander Polito, Er war nicht von ber Art des 
rerjenigen Studirenden, welche an dem: mündlichen 
Unterrichte und nachgefchriebenen Dictaten eines oder 
des anderen Lehrers genug. haben, fonvern ſuchte 
ſich auch. die Schriften anderer Gelehrten zu Nutze 
zu machen. Hiezu gab ihm der Bücherfaal derer 
P.P. Serviten, und des berühmten P. Capaſſi 
Buͤchervorrath ſchoͤne Gelegenheit, weiche ipm um 
defto angenehmer war, da fein Herr Vater, wegen 
der ſtarken Familie, welche. er zu verforgen hatte, 
ſich niche im Stande fah, ihm viele Bücher anzu» 
ſchaffen. In diefen Borrarhsfammern der Ei. 
‚fenfchaften verbarg fich nun Herr. Gori alle Tage 
fechs bis acht Stunden, und befchafftigte fich mit 
gefen, Auszeichnen, Anmerfen und Sammlen desjenis 
ſo ihm merkwürdig vorfam, Da er das Abs " 
hen hatte, ein Prediger zu werden, verfertigte ee 
. ME ere eine Sammlung von Stellen aus den 
Kirchenvaͤtern, vornehmlidy aus Ehrnfoftomi, Ams 
broſii, Baſilii und Auguftini heiligen Neben, und 
nachdem er. einen Vorrath zufammen getragen hatte, 
fieng er an, Faſtenpredigten ausjuarbeiten, Weil 
er aber gar wohl wußte ,. daß das bloße Predigen 
keinen Oottesgelehrten, viel weniger einen gründlich 
in den Wiflenfchaften gelehrten Mann ausmadhe, fo 
legte er ſich auch auf: die Ausarbeitung verfchiedener 
in die Theologie und Kirchengefchichte einfchlagenden 
Abhandlungen, von weichen er drey "Bände zufam« 
men ſchrieb. Dadurch erwarb er ſich die Gunft 
- eines geſchickten und angefehenen Gostesgeiehrten, 
Nexu Bel. Europa, X Theil. U wel⸗ 








— 
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welcher es dahin brachte, daß ihn der en 

Eofmus der dritte, im: Fahre 1717. zum. Priefter 
‚bes Baptifterii und der Hauptfirche des Heiligen 
Johannis ermählete, 

Man hat nicht wenige Erempel, auch, unter noch 
lebenden Gelehrten, daß felche, welche ſich anfäng« 
Jich entweder allein auf die Sortesgelehrrheit geleget, 
ober menigftens diefelbe zu ihrem Hauptſtudio er» 
wähle, nachher, wenn fie einer gründlichen. Ges 
lehrſamkeit nachzugehen Gelegenheit gebabe :haben; 
einen ſolchen Geſchmack an den. ſchönen Wiffenfchafs 
ten gefumden haben, daß fie fid) denenfelben gänzlich 
ergeben haben, und die größeften Beförderer und 
Zierden berfelben geworden find. So fügete es auch 
die guͤtige Vorſehung mit unſerem Herrn Gork 
‚Bisher hatte er denjenigen Weg. befchritten, auf 
welchem die meiften,. welche. der.Kirche zu dienen 
gedenken, ftehen bleiben. Allein es wurde der Wei— 
te feines großen Verftandes ein anderer Weg eröffr 
net, um aug dieſen engen Schranfen in ein geraumes 
Feld uͤberzutreten. Der florentinifche Ritter und 
Patricius, SKerrante Caponi, hatte: ihm- feine 
Söhne zum Unterrichte untergeben, Diefer Ritter 
war felbft ein fehr gelehrter Mann, und ein großer 
Gönner und Befoͤrderer der (chönen Willenfchaften 
und der Gelehrfamfeit überhaupt. Da er nun bie 
Schönheit des gorifchen Verſtandes einfah , ermah⸗ 
nete er denfelben, ſich auf diejenigen Wifienfchaften 
zu legen, welche ſchon fo mandyem Gelehrten: feines 


Valerlandes Ehre gebracht hätten, und: wozu ihm 


ſolches fo reichen — und ra — Dies 


‚fer 
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r Rath und Ermahnung waren nicht vergeblich. 
ergiengen an einen Mann, deflen Einſicht viel 
groß war, um ihnen nicht willige Folge zu lei⸗ 
I Er fah fi) deswegen nad) einem Führer um, 
nd fand denſelben an dem berühmten Patricius, 
dem Herrn Abt, Anton Maria Salvini. Dies. 
‚fer, in der lateinifhen und griechifchen Literatur, aufe 
ſerordentlich erfahrne Mann, fehrieb gleich anfangs 
feinem fich übergebenden Lehrlinge eine andere Ord⸗ 
nung im Studiren vor, unterwies ihn ſelbſt in der 
| ifchen Sprache, und wurde fein Anführer in 
er Philologie, Bey einer ausnehmenden Fähigkeit 
ünd brennenden $ehrbegierde gieng diefer Unterricht 
fo wohl von fiatten, daß der Schiifer feinem Lehr⸗ 
meifter bald ähnlich wurde. Er bemies folches durch 
eine vortreffliche Probe, nämlich durch die ftallänifche 
‚ Beberfegung des Longinus vom Erhabenen, 
welche Er, umter der Aufficht des Hetrn Abts Sals 
vini im October 1717 zu Stande bradjte, und wel⸗ 
che hernady im Fahre 1733. das Licht gefehen hat. 
Glelchen Fleiß wendete er auch, um fich in der grie« 
chiſchen Sprache recht feft zu feßen, auf die Luſt⸗ 
fpiele des Ariftophanes, auf vie Gefpräche des 
Lucianus, und auf die Reden des Iſokrates. 
Herr Salvini war ihm dabey ein Orakel, welches 
er bey allen Borfallenheiten um Rath fragen Fonn- 
te. Und auf diefe Weife erftieg er eine hohe 
Stäffel der Kenntniß der griechifchen Sprache, und 
drang mit Macht in die Tiefen der Alterthuͤmer und 
der yhllologiſchen Wiſſenſchaften en, 


— Ma Ma 
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‚ Was märees für Schade gewefen, wenn der Schatz 

‘der gründlichen Gelehrſamkeit, welchen Herr Bori 
nun gefammlet hatte, wäre verborgen geblieben ? 
Die Vorfehung gab ihm durd) den Herrn Abt Sal 
vini Gelegenheit, ihn der gelehrten Welt offen zu 
legen. Diefer vermochte ihn dahin, die alten Denk. 
mäler und Auffchriften, welche man in und um Flo» 
renz häufig finder, zu fammilen, und mit feinen Er⸗ 
läuterungen herauszugeben ; er felbft verfprach ihm 

ine Beyhülfe und feine Anmerkungen bazu; und, 


ſo bald es befannt wurde, daß Herr Gori ſich dem 


Werke unterzöge, unterftügte ihn der Benfall und 
die Aufmunterung verfchiedener Gelehrten, Vor—⸗ 
niehmlich gab der unvergleichliche Kathsherr, Phis . 
lipp Buanorotti, fein Wohlgefallen daran zu er⸗ 
kennen, und beförderte das Werf durch die vielen 
Hülfsmittel, fo.er dazu in feiner Hand hatte. Er 
gewann unfern Gelehrten lieb, und gönnete ihm, 
nebft feiner befonderen Gewogenheit, den freyen 
Zutritt und Gebrauch feiner Foftbareften Werke, und 
machte fi) ein DBergnügen daraus, ihn in feinem 
| at und auf feinen fandgütern um fich zu haben. 
Ja das DBertrauen gieng fo weit, daß er ihm feine 
eigenen Ausarbeitungen, und aud) ins befonbere bie 
dempfterifchen, vor der Ausgabe, zu lefen und durch⸗ 
zufehen gab, Der Herr Marggraf, Scipio Maf⸗ 
fei, bey feinem Aufenthalt zu Florenz, und der an« - 
cpranifche Erzbiſchof, Juſtus Fontanini, durch 
Briefe, lagen ihm gleichfalls an, ſeine Sammlung 
an das dicht zu ſtellen, und Herr Sebaſtian 
Dianchi, welcher dem großberzoglichen Cabinet 

vor⸗ 
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dar * ihm alle mögliche Geäligeeit und 
Zuſchub da 

ak giengen die Abſi chten bes Seren Gori 
inet allein auf diefen Bezirk, und er hatte ſich den 

iten Umfang noch nicht auserfehen , in welchen er 

hernach hinein begeben. Allein bey der großen 

Selehrſamkeit ben dem fertigen Geiſte, und bey, dem, 
unermüdeten —5 welchen er beſitzet, gerieth er 

gar leicht aus einer wichtigen Arbeit in die andere, 

zu er ſich, theils ar eigener, Wahl, theils auf 

Ei n und Erſuchen anderer Gele vten „beſtim⸗ 

— wollen dieſelben hernach in der Ordnung, 

—— ‚und die tina Umftände, nebft. dem 
rn davon erzäßlen. BEN 

Stalien, und aud die Stadt Fioren ins beſon⸗ 
dere, Hatten zwar Felnen Mangel an Akademien der 
Wiffenfchaften, und an gelehrten Geſellſchaften. — * 
| = wußte aber gar wohl, daß dieſel 
— erden, zum Lorepeil Meg a 

che genug fönnen vermehret werben, 
Er vwar daher einer der vornehmften Urheber der’ 
Academia- cölumbatia, welche fi) 1735 zu Florenz 
| zufammen that, und von welcher er zu ihrem müs 
digen’ Borfteher erwaͤhlet worden. Die Hauptab⸗ 
ſichten derſelben gehen auf die ſchoͤnen Wiſſenſchaf⸗ 
ten; die Alterthuͤmer, die Geſchichte, und die Na» 
turlehre * * es ſich ** 


ng; ‚in N'yi 

_ “ & if bereitd fin dien Th. der Beyträge zur Dior 
rie der Gel —— S. 186. einige Nachricht davon 

—— 7 en. 
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{hiedene andere, berühmte Akademien und lehrte, 
efellfchaften, in und außerhalb Italien, 1 &fnege ' 
rechnet, ihn, unter ihre Mitglieder zählen zu fönnent- 
\ Das Fabiner bon raren Steinen und alten Denk⸗ 
mälern und Münzen des Herrn Bori'ift eirtes be 
ſehenswuͤrdigſten zu Florenz, und zeichnet ſich durch 
die von dem verftorbenen Andreinio gemachten, 
. and ihm von deffen Erben überlaffenen Abdruͤcke, 
vor andern aus. Sein Briefwechſel mit andern 
Gelehrten, in Italien ſelbſt, in Deutſchland, Hol⸗ 
land, Engelland und Frankreich, —— SF 
weit, und es liegen verſchieden Proben. deſſeiben 
mit dem verftorbenen Cardinal Ovirini, mit den 
Herten Pafferi, Zanetti, Yagenbuch, Welch) 
und anderen, der Welt vor Augen. —— 
Der letztverſtorbene Großherzog vertraute Ihm, 
nad) dem Tode. des Heren Johann Baptiſta Core 
81 nebſt einer anſehnlichen Vermehrung ſeiner 
eſoldung, die hiſtoriſche Katheber an, und Ihro 
itzt glorreich regierende kaiſerliche Majeſtaͤt beſtatig⸗ 
en ihn nicht allein in dieſem Amte, ſondern trugen 
ihm auch gnäbigft: auf, dag vom Herrn Affemank 
angane Berzeihniß der orientaliſchen Hand⸗ 
ſchriften in der großperzoglichen Bibliothek heraus⸗ 
zugeben. | 3— 
Nun wollen wie bie Werbe des Herrn Gori, 
welche meiſtentheils das Gluͤck gehabt haben; ſehe 
prächtig gedruckt zu werden, nach dee Ordnung ber 
| Sabee in. welchen fie an das Licht getreten find, ans 
zeigen, Fa er ni 
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des Hrn. Anton Franciſcus Gori. zur 
— ae item 
“'Inferiptionum antiguarum Graecarum et Ro- 
manarum, quae exſtant in Etrurise -vrbibüs, pars 
prima, eas compleddens, quae funt--Florentide: 
cum nötis ÄANTONIT MARIAE SALVINTIG 
cura et ſtudio ANToNII Francıscı Gorir’ 
Etit.) Accedunt LXH. antiquie gemmiäe lirerarae, 
aliaqae prifca monumenta in XX- Tabulis, quae ex-' 
plicantur et illuftrantur. Florenz. fol. ſechs Alphab.“ 
ein B. In dieſem Theite find- ein’ Taufend drey⸗ 
hundert und dreyßig florentiniſche Auffchriften bes 
findtih), davon die meiften juvor noch nicht heraus⸗ 
gegeben geweſen. Herr Gori hat fie alle, fo wohl‘ 
ats die zwey und fechzig gefchrüttenen Steine ‚ mic 
eigner Hand von den Originalſtuͤcken abgeſchrie⸗ 
ben, und ben Abdruck wiederum forgfältig mit die⸗ 
fen verglichen , fo daß alles fo unfehlerhaft und’ ges ' 
rau vorgeftellt wird, als es nur möglich geweſen. 
Unter einer ieden Auffcheife, und uinter einem federn’ 
Steine; finden‘ ſich des Herrn Salvini und feine An⸗ 
merfüngen, welche theils die ſchwereſten Stellen er⸗ 
Intern, theils die Fehler des Gtuters und Rei⸗ 
nefins genan anseichnen.. "Won dem Inhalte han⸗ 
dein’ die Ada Eruditorum 1728. p. r- 6. Vergl. 
Keyßler neuefte Reifen S. 365.366. + 
73 nd . 1.7. 2 7 er 
‘ , Monumentum ſiue -cölumbarinm; li 
et ſeruotum Liuiae Auguftae et Caeſarum,; Romae 
detectum in via Appia, anno MDCCXXVI. a Go- 
xıo deferiptum, et XAaerũ inciſis tabulis illuſtra- 
8 u 4 tum, 
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‚tum, 'adie&is notis Cl. A. M. Sarvının los 
renz. fol. Naͤchſt bey Rom an dem appifchen Wes 
ge, an einem Huͤgel eines Weinberges, war 1726. ein: 
Haus von Ziegeln entdeckt worden, weldyes ehedem 
zu einer Grabftätte der Srengelaffenen und Knechte 
der Kayſerinn Livia gedienet hatte, und von ber 
Drdnung der Höhlen , in weldyen die Afchengefäße 
bepgefegt waren, Columbarium genennet. worden, 
weil es. in Anfehung derfelben einem Taubenhaufe 
nicht unaͤhnlich fahe. Nun hatte zwar der paͤbſtliche 
Ehrenfämmerer, Herr Srancifcus Bianchini, 
1727. eine-Erflärung diefes Todtenhaufes in italiaͤni⸗ 
ſcher Sprache herausgegeben. Gleichwohl da er 
dem Herrn Gori zu verſtehen gegeben, daß es ihm 
angenehm ſeyn wuͤrde, wenn er ſich ebenfalls an die 
Erklaͤrung deſſelben machen wuͤrde, und auch wirk⸗ 
lich noch pieles ein näheres Licht erforderte, fo untere, 
nahm er dieſe Arbeit. Herr Peter Andreas An⸗ 
dreini, ein gelehrter floventinifcher Patricius, be⸗ 
wog ihm vornehmlich dazu, und nahm die Unkoſten 
des Werks über ſich. Zween ſehr geübte Edelleute lleſ⸗ 
ſen fich brauchen, die Auffchriften abzuſchreiben, und 
die Zeichnungen von ſo vielen Stuͤcken, als dieß 
Begraͤbniß in, ſich hielt, auf das genauefte zu ent» 
werfen, Was man alſo zu Rom nach und nad) 
ausgrub, das fandten fie von Nom nad) Florenz, 
und unterhielten einen woͤchentlichen Briefwechſel 
mic. dem Herrn. Gori. Und: fo wurde dieſer imer- 
mübdete’undrglücliche Ausleger des Prachts und dee» 
Gerrlichkeit der Roͤmer im den Staub: gefeger, in; . 
. einer Zeit von fieben. Monaten: Die a 
Bi er vo - 
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Grabſtaͤtte heraus zugeben, welcher der Herr Sal⸗ 
vini ſeine Anmerkungen beyſetzte. So merkwuͤr⸗ 
dig dieſes Ueberbleibſel der roͤmiſchen Herrlichkeit an 
ſich iſt, ſo mußte doch iedermann bekennen, daß es 
durch die Gelehrſamkeit des Herrn Gori viel merk⸗ 
wuͤrdiger geworden ſey. Denn er begnuͤgte ſich 
night, bloß deſſen Inhalt zu erklaͤren, fondern es gab 


ihm “auch dieſes alte Denkmaal Gelegenheit, eine 


Menge neuer und unbekannter Dinge, die bürger« 
lichen . Mmftände und die Religion des:alten' Roms 
betreffend, anzumerfen. . Und man iſt ihm: billig, 
gleichwie deſſen Beförderern, den ‚größten Danf 
ſchuldig, daß biefes edle Denkmaal des Alterthums 
abgezeichnet, beſchrieben und erklaͤret worden, ehe es 
zerſtreuet, und den Augen der. u „um 
worden öl, Die ift: die Nachricht, mel de, Here 
Denker bavon — J 


a je 


2 8. 

Deferizione della Capella di S. Äntönigp, Ar-. 
chivefcovo di Fiorenza, del?’ ordine de’ Predicato- 
ri, dedicata al medefimo Santo dalla famiglia de’ 
Salviani, nella chiefa di S. Marco di Fiorenza dello. 
Bein ordine. ‚Öloren;, fol. | 


1.731. 

.Jo. — Donsı, Patricũ Florentini, in- 
ſeriptiones antiquae, nunc primum editae, notis- 
que: illuſtratae, et XV. indicibus auctae. Acce- 
dunt deorum arae cum obferuationibus. cet. Flo⸗ 
venz. fol. 13 Kupfertafeln. Durch das Anfehen, 
Vorſprache sind d Bermirteimig des Herrn Andreini, Ä 

U5 | erpielt 


* 
y 3 
a Tee ee 


erhielt Herr Gori von den Erben bes ehrmaligen 
beruͤhmten Florentinifchen: Batricii, Joh. Bapt. 
Doni;, weicher um das Jahr 1650. gelebet, alle. 


deſſen Handſchriften, welche er theils zur Erklärung; 


ddr alten und neuen Muſik, der er-fehr ergeben war, 


und die er in blühenden Stand zu bringen fuchte; 


theils zu einer‘ vollftändiger Sammlung von 


Auſſchriften aufgeſetzt und binterlaffen hatte. Dies 


ſes letztere zog die Aufmerffamkeit des Herrn Gori 


am erſten an ſich. Es begriff diefe Sanimlung 
ſechs tauſend Aufſchriften; und. war mit fo erſtaun⸗ 


lichem Fleiße verfertiget worden, daß, wenn ſie bey 
des Verfaſſers Lebzeiten · her ausgekommen waͤre ſie 
das große gruteriſche Werk weit wuͤrde uͤbertroffen 
haben. Unterdeſſen, da es bey dem Erben verbor⸗ 
gen gelegen, hatten Reinefius, Spon md: $as 
bretti, aus einem der barerinifchen Bibtiöchef übers 
laſſenen Exemplar, den mehrern Theil derjelben in 
ihren Werfen befannt gemacht. Diefe noch ‚eine 
mal herauszugeben, war nicht rathfam, die ganze 
doniſche Sammlung aber mit diefer berühmten 
Männer Werfen zufammen zu halten, war eine vers. 
drießliche und muͤhſame Arbeit. Doch die Ber 


gierde des Herrn Gori, diefem Theile der ſchoͤnen 


Wiffenfhaften zu dienen, feine Arbeitfamfeit, Ges 
duld ‚und Fleiß, überwanden diefe Schwierigkeiten. 
Er bemerkte alle Auffchriften, welche fchon bekannt 
gemacht worden, und verglich fie mit der donifchen 
Handſchrift, ſtrich fie weg, und brachte dennoch 
noch. zweytauſend bisher ‚unbekannte heraus. Das“ 


4 


wit aber dieſes Werk nüglicher und prächtiger — 
— "13 ER 1 n 
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den möchte „ ſetzete er viele Allaͤre bunter welchen 
derjenige, am, merkwuͤrdigſten iſt, deſſen vier: Seiten 
bie, Geburt, Erziehung und ‚Regierung. Jupiters 
fhelleu , und, welchen der-Pabft, Benedictus XIV. 
* das Cabinet des Capitolii bringen laſſen ) ‚alte 
Gefäße, und alte auf Papier geſchriebene Derzeich« 
niſſe bey, und erflärete. alles. mit gelehrten Anmer⸗ 
en. ; Undfelbige fielen auch ſo wohl aus, daß 
err Gori mehr Ehre und. Ruhm von diefer 

nmlung, als der. Verfaſſer felbft „erhielt. SE 
zum;die Nachricht des. Heren Brucker. 
„m, Mufeum Florentinum, exhibens infiguiora ve- 
uftatis monumenta , quae Florentiae funt,.ex.the- 
fauro Mediceo ‚et priuatorum dadyliothecis, cum . 
obieruatipnibus, Tomus . Florenz, groß fol. zween 
—— ———— 
großher ogliche Cabinet hat einen: ganz ungewoͤhn⸗ 
en Vorrath von den ſeltenſten und merkwuͤrdigſten 
nkmaͤlern des Alterthums und der meiſte Theil 
elben war noch nicht beſchrieben. In den Ca⸗ 

bi "den Edeln aa S der Ma 
eu, Gugdrigna, Riccardi, Strozzi, der. Gra⸗ 

—53 
und 







herondeſca, des Rathshetrn Buonarotta, 

erer, “fanden ſich ebenfalls ſehr viele. Dies 

ſer Schat ſchien nicht miglich: genug zu ſeyn, wenn 
er-bloß ihren vornehmen Befigern und den Augen 
‚ ber. Reiſenden befannt, feyın folles., Hetr Boci fiel 
beromegen Darauf, dieſe Seltenheiten der gelehrten 
Welt bekannt zu machen, .. Der Kathsherr. Bus⸗ 
ygrotta billigte diefen Vorſchlag, und ſchlug den 
Herrn Gori dem) Großherzog / Öafton dem erſten, 


vor, 
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vor , welcher ſich die Ausführung diefes Vorhabent 
ggnuaͤdigſt gefallen ließ; und fo wohl der großherzog⸗ 
‚liche Antigvarius;, Herr Bianchi, als auch die übris 

gen florentinifcyen Gelehrten, eiferten recht um die 
Werte, zu einem fo rühmlichen Werke das Ihrige 
'benzutragen. Die Eintheilung wurde alfo gemacht, 
daß ein ieder Theil feine eigene Sorte und Elaffe 
vort alten Denfmölern enthalten ſollte. Demnach 
wurden in diefe Sammlung alle, in den florentinis 
ſchen Eabinerten befindliche, gegrabene Steine, die 
Köpfe und Bruftbilder der römifchen Kaifer und 
Kaiferinnen, Könige und Königinnen, der Mufen, 
Phitofoppen, Redner und Poeten, allerhand Sie 
gelringe und hieroglyphiſche Figuren und Bilder, fo 
die Geſchichte und den Gottesdienſt der alten Bl 
Per vorftellen, gebracht , denen bie alten auserleſen⸗ 
ften und nody nicht befannten Münzen des großhers 
zoglichen Cabinets, und endlich die Portraite der 
berühmreften Maler, nad) Feretti Arbeit, beygé⸗ 
fuͤgt werden follten. Allem viefem follee der Here 
Gori durch feine Anmerkungen das $eben geben, 
und damit der gelehrten Welt den Mugen vor Aus 
gen legen. So ſchwer die Unternehmung war, fo 
gluͤcklich fiel fie aus, Als der erfte Band erfihien, 
erftaunte die gelehrte Welt über die Menge der als 
ten Denkmäler, über die Schönheit des Papiers, 
der Schriften, und der Kupferftiche, und überhaupt 
über den Pracht diefer, wenige ihres gleichen habens - 

den, Sammlung. Als man aber die batan * 
dete Gelehrſamkeit und Fleiß, und die gluͤcklichen 
Entdeckungen des Herrn Bori’ betrachtete, welche 
| er 
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er fo.reichlich in den Anmerfungen ausgeftreuet: Hat» 
te, ſo verſchwand jene Berwunderung, da man zwar 
iefelbige der. Herrlichkeit des großherzoglichen Cas 
t8 gemäß befand, aber überzeugt war, daß fie 
die gorifche Arbeit um deſto mehr verdiente, ie 
mebreres bey derfelbigen auf eine - feltene Gelehr⸗ 
famfeit ankam. Es fann aud) dem Herrn Gori 
nichts rühmlicher ſeyn, als daß diefe Eammlung 
den Benfall und die Önade, nicht nur des verftor« 
benen Großherzogs, Gafton des erften, fondern 
auch Ihro it regierenden Faiferlihen Majeftät, ver« 
dienet. So weit abermal Herr drucker. In 
dem angezeigten erften Theile Diefes Muſei Floren- 
tini, welcher dern Großherzog Oaſton zugefchrieben 
iſt, ‚findet man bie alten Edelfteine , welche Kunft 
und Gelehrſamkeit anpreifen fönnen, und worauf 
die Bildniſſe berühmter Männer und der Gott: 
beiten enthalten find. - Er ift in vier Claſſen abges 
theilet. Die erſte enchält auf. vier und zwanzig 
upfertafeln die Bildniffe der Feldherren, Kaifer 
und Kaiferinnen, ihrer Familien, und berühmter 
Märmer, Die zwote, auf fechzehn Könige, Kö- 
niginnen und Helden; die dritte, auf eilf Philofo- 
phen, Redner, Dichter und. Mufen ; und die vierte, 
auf neun und vierzig Götter und Goͤttinnen. 


} 


1732 


.Mufeum Florentinum.. Tom: II. zween Alp. 

‘ neun Bogen, nebft hundert Kupfertafeln. Dieſer 
Theil hat wiederum vier Claſſen gefchnigter Steine ; 
in deren erſten man auf drey uud zwanzig 
Zu tafeln 
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tafeln, Steine mit den Namen der Schnitzer an⸗ 
trifft; in der zwoten, auf neun und zwanzig Gem- 
mas Hometicas, das iſt , welche theils die Thaten 
der Helden angehen, theils nad) Anleitung der ho⸗ 
meriſchen Gedichte geägt find; in ber dritten, auf 
- vier und dreißig, welche die römifche Geſchichte bes 
treffen; und in der vierten, auf vierzehn, welche einen _ 
Jauberiſchen Gebrauch hatten. Die Noua Acta Eru⸗ 
ditorum 1734. haben p. 241-245. von dieſen 
beyden Theilen Nachricht gegeben. 


Deferizione dell’ Arco innalzato dalla nazio- 
ne Britaunica fulla piazza della cica di Livorno per 
Pingrefio fatto in efla di 27. Dec. 1731. dall A. R. 
del | fer. Infante Don Carlos. Fol. 


173 3 
Browesti Loncını libellus Graece.con- 
feriptus, Latino, Gällico et Italico fermone reddi- 
tus. Berona. Quart. Die italiänifche Ueberfeg- 
zung iſt von dem Herrn Gori. 


474. 
gab er zu Florenz eine neue verbeſſerte Aus. 
derſelben heraus, und ſtellte weiter an das 

NıcoLAı AvERANII, L. C. et Mathem. 
Flor. Diff. de menfibus Aegyptiorum in gratiam 
Ant. M. SALVINII, adiedis notis P. HENR. ° 
Noris, curante GORIO nunc.primum edita. 
Slorenz. Duart, nn 


Inferiptionum antiquarum, . quae exftant- in 
Eorurise vrbibus,. Pas Il. $lovenz. Sol, 5 zu 
2 , ’ | 4 


! 
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4 Bonebſt zween Kupferſtichen. Novx. A: Erud. 
17403 P. a81. — | a Br — 
“  Mufeum Florentinum Tom; ‚Il. Ein App. 
14 ‘Bogen, nebft hundert Kupfertafeln. - Dieſer 
dritte: Theil enthält die marmornen Standfäulen 
von Göttern und Goͤttinnen, wie auch von beruͤhm⸗ 
sen Männern, .S. davon Noua Adta Erudicor. 
1737. 433-4396: — — 
1735 Ä 7 
Prodromus Muſei Errufci. J 
93% | 
Mauſeum Etrufcum, exhibens inſignia veterum 
Etruſcorum monumenta, aeneis tabulis CC, mune 
primum edita, er illuſtrata obferuationibus. Vol. 
a. er Ban. an ; 
Vol. Il. vier Alph. 14 B. Florenz, Fol. Als 
im Jahre 1730 zu Voltera, auf den fracefdyinifchen 
Sandgütern, verfchiedene unterirdifche alte hetrufci- 
ſche Begräbniffe entdecket wurden, eilete Herr Bori 
dahin, und ließ die mit halberhabner Arbeit ge. 
ziercen Afchengefäße unter feinen Augen abzeichnen. 
Nach feiner Zurücdkunft zeigete er dieſelbigen dem 
Herrn Buonarota, welcher ihm fehr anlag, fol. 
che mit feinen Anmerfungen heraus zu geben, Es 
thaten ſich zwar. viele Schwierigkeiten hervor. Doc) 
Herr Gori überwand fie alle, lleß zweh hundert 
Kupfertafeln ftechen, erläuterte eine iede derfelben 
mit feinen Anmerkungen, und, damit alles auf das 
befte ausgeführet werden möchte, nahm er, mit 
großberzoglicher Erlaubniß, die Buchdruckerey des 
Cajetani Albizinii in fein Haus, Mad) dem 
— 1733» 
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1733 erfolgten Abfterben des Rathsherrn Buona⸗ 
rota, leiſtete ihm der berühmte Rechtsgelehrte zu 
Difa, Herr Joſeph Averani, hülflihe Hand, und 


er brachte endlich 1737 die jiveen erften Bände die- 
ſes Werkes zu Stande. Er hat ſolches feinem 


eben gemeldeten Gönner: zugefchrieben, und fünf ge» 
lehrte Differtationes vorabgehen laſſen. Die erfte han⸗ 
deit de Thyrrhenorum origine ‚-eorumque in. Ica- 
liam aduentu et idololatris; die zwote de Mytho- 
logia veterum Etruſcorum: die dritte de 'I'hyfio- 
logia, feu religione veterum Etrufcorum ; die vier. 
te de moribus inftirutisque -Tufcorum; und die 
fünfte de prifca Etrufcorum feriptura, lingua; arti- 
bus er inuentis. Ein mehreres kann man bavon 
fehen in den Nouis Adis Erud. 1738, p. 94. uud 
1739, P-I- — | | 
ee 173% Ä 
''DEMETRIO FALEREO della Locuzione, “ 
trädorto dal Greco in Tofcano da Marcello Adria- 
ne, il Giovane. Florenz. in Octav. | 


| 173090. | 
“ Rifpofta dell’ Autore del Mufeo Etrufco, all il- 
luftriff, Marchefe Scır. MAFFEI, autore delle 
Offerv. lett publicate in Verona, nel IV. Tomo, 
Florenz. in Dctav. Der Herr Marggraf Maffei 
hatte Berfchiedenes wider die Muthmaaßungen des 
Herrn Gori über das hetrufcifche Alphaber erins 
nert, welches biefer in diefem Schreiben beant- 
worte, 5 


1740, 
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Acrit SIncErt SANNAZARII de par. 
tu virginis libri tres, Etrufco carmine redditi aco- 
mite, 1o. BAR. CASAREGIO, nunc primum 
coNati cum Vaticano: et Mediceo codice, adiedtis 
eorum notis: cum obferuationibus in quatuor ve- 
“terum -Chriftianorum monumenta, quae exhibent 
nati domini praefepe. Florenz. in Quart. ©, Noua 
Ada Erud. 1746. p. 233 - 235. 

Sonetti et Canzoni Tofcani del Conte I. B. 
CASAREGIO. Floren; in Octav. J 
Muſeum Florentinum. Tom. IV. exhibens an- 

tiqua numiſmata maximi moduli, quae in regio 
thefauro magn! ducis Etruriae aſſeruantur, cum ob- 
ſeruationibus. 6 B. — 115 Kupfertafeln. 

Tom. V. 2 Alph. ı2 B 

17 J 3. 

Tom. VI. 3 Alph. 14 B. Die Noua Ada Eru- 
ditorum 1746. geben umftändlihe Machricht von 
diefen dreyen Theilen p, 193-208. und recenfiren 
zugleih p. 208-213. SımoNıs BALLARINI, . 
prefbyteri Romapi, I. V. D. et Bibliothecarii 


Archiepifcopi, epifcopi, Carpentoradti, animaduer-  ’ 


‚fiones in Mufeum Florentinum. Carpentoradi. 
1743. wowider ſich Herr Gori in einem Anhange 
zu dieſem fechften Theile verantwortet hat, ©, 
Journal des Savans, Mars. 1744.p. 415. | 
Bibliochecae Mediceae, Laurentianae et Pala- 
. tinae codd. Mk. orientalium catalogus, digeftus a 


Stepu. Evopvıo ASSEMANO, accedunt - 


Nenu Bel. Europe, X Theil. 3. memo- 
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memorabilia codd. orientalium, item notae et ti- 
tuli charadteribus grientalibus, piQae tabulae XXVI. 
codicis Syriaci euangeliorum WAUNELmIBE curan- 
te G. Florenz. Fol. Ä 
| Difefa dell’ Alfabeto degli antichi Tofean, 
publicato nel 1737. dall’autcre del Mufeo Etruf- 
co, difaprovato dal illuftriffimo Sign: Marchefe 
'Scıpıone MarrFEı, nel Tomo V. delle: fue 
Offervazioni Letterarie, date in lucein Verona, con 
tavole e figure. Slorenz. Detav. Herr Gori ver. 
theidiget darinn mit vieler Gelehrſamkeit feine Mey: 
nung, das alte hetruſciſche Alphabet betreffend. 
Oflervazione critiche fopra alcuni paragrafi 
del ragionamento degli Itali primitivi. Florenz, 
Sciab. Iſt gleichfalls dem Herrn Marggrafen 
Maffei entgegen geſetzt. 
AMuſeum Etruſcum. Vol. UI, Accedunt V. C. 
Jo. BAPTISTAE PASSERII, Icti Piſaurenſis, 
diſſertationes V. nunc primum editae. 4 Alph. 
6 B. nebſt hundert Kupfertafeln. Die Arbeit des 
Herrn Bori beftehet aus drey Abhandlungen, name 
lid de Etrufcorum antiquis publicis aedificiis, de 
Etrufcorum antiquis priuatis aedificiis, moben des 
Herrn Pafferi de Etrufcorum fepulcris obferua- 
tiones angehänget find; und de fepulcrorum Etru- 
fcorum ornamentis. Den andern Theil machen die 
- Abhandlungen des Herrn Pefferi aus, de genio 
domeftico ad cl. virum, Anpr. IOANNEI- 
LIVM; deara fepulcrali, ad V. C. PHILVPP. 
L.B. pESrosc#; de Etrufcorum funere, ad 
V. C. DINMAR TEN, comitem DE MONTE- 
| “ MEL- 
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MELLINO: de antiqua ‚Velciorum Etrufcorum 


familia Perufina, ad FRANC. Ant. Domirtıa- 


NvM; und de Architeäyra Etrufca aliquot vrna- 
zum fepulcralium earumque emblematibus, ad V. C. 
ANT. Franc. Gorıvm. ©, Noua Ada Eru- 
ditorum. 1747. P- 433-447. und vergl, Beytraͤ⸗ 
ge zur Hiſtorie der Gelahrheiti 4 Th. i91. i92. S. 
Io. Bart. Donır Iyra Barberina. f. amphi- 
chordum, accedunt aliaeiusdem au&toris. Florenz, 
‚Satire Tofcane di IAcoBo SoLDANI,con 
annot. del Sign. Gorı,e di altri dotti Letterati, 


- colla ftoria della translaziorie del’ Oſſa di Galileo 


Galilei. Eben dafelbft. | | 
‚Inferiptionum antiquarum Vol. III. S. Noua 
Ada Erud. 1745. p. 287. | Ak | 
x ı 748 | 
Symbolae literarire. Opufcula varia, philo- 
logica, fcientifica, antiquaria, figna, lapides, nu- 
mifmata, gemmas, et monumenta medii aeui,nunc 
primum edita, comple&entes. Vol. I. Florenz. groß 


Head. 14 B. nebft zwo Kupfertafeln. Der erfte 


Theil diefer ausnehmend ſchoͤnen Sammlung ent. 
hält nur zwo Abhandlungen, naͤmlich des Herrn 
Gori Admiranda anriquitatam Herculanenfiuni de- 
ſcripta et illuftrata, und des Herrn Pafferi Iuno- 
nalis facra menfa Herculanenfium illuftrata. Bon 
beyden wird in den Nouis Adis Erud. 1752. p. 
149-174. umftändliche Nachricht ertheiler, 
Symbolae literariae, Vol. II. 16 B. nebft drey 


SERII 


| Kupferftihen, Man cry darinn 1.1. B. Pas- 
! 2 


/ 
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SERII de numis Etrufeis Paeftanorum diſſ. 
2.Eı. de Hellenismo Ettufcorum. 3. Gar Iı de- 


- fignatid noui operis, nempe gemmarum antiqua- 


sum theſauri. 4. Diff. eritica in Virgilium. 5. 
Monumenta medii aeui nune primum edita, ex 


tabulariis Aquileienfibus depromta, nämlid) Lv- 


povicı U. Imp. praeceprum pro monafterio 
fan&i Michaelis in Diliano,A. 852. und Bulla Eu- 


genii Papae IV. 6. Domimıcı GEORGII ex- 
ploratio antiquae infcriptionis, in qua de locatori- 


bus Scenicorum difputatur. 7. Gorıı auda- 
rium’ad difceptationem de locatoribus fcenicorum. 
8. Sylloge prima epiftolartum clarorum Gallorum 
ad v. c. AnT.MAR. SALvınıvM. S. Noua 
Ada Erud. 1782. p. 566-572. I 


1749 
Programma de continuatione fymbolarum, Es 


er ift den Nouis Adis Erud. 1749.p. 630 - 645. garıg 


eingerückt. Herr Gori zeiget darinn den Innhalt 


der folgenden Theile an , und nennet die Öelehrten, 


welche ihm ihre fernern Beytraͤge dazu verfprochen, 
und unter denen ſich aus Deutfchland der felige 


Leich zu Seipzig, Herr "Job. Conr. Stieglig zu 


Erfurt, und die Herren Brüder Walch befinden. . 
Bald darauf trat an das Licht 
Volumen HI. welches enthaͤlt 1. J. D. An- 


SELMI COsTADONI in Graecam peruetuftam 


iconem ligni fandae crucis, infertam in eburnea ana- 
glypha tabula, obferuationes. 2. Gorıt de ni- 
arato Ieſu Chrifti erucifixi capire, vti fCulptus eft 

ei in 
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in viüifieo fandae erucis ligno infignis magnitudi- 
nis, quod feruatur in thefauro bafılicae ‚baptifteriä - 
Florentini. - 3. PavLı MARIAE PAcıavpı 
de veteri Chrifti crucifixi figno, et antiquis, cruci= 
bus, quae Rauennae ſunt. ——— 
Vol. W. enthaͤlt 1. k B.-Passerı.Difl. de 
Hebraismo Aegyptiorum; 11.2, EI. Lexicon Ae- 
&yptio-Hebraicum,. 3. Er. Iupiter weAvussOng, 
fiue de aheneo, louis figno antiquo, duplici fereo 
coronato. 4.:Tacı BELGRADITI ‚de traflitie 
Jaterum,quibus 'veteres in magnis molibus.et ſub- 
ſteuchonibus vtebantur. .: 5. Eı.. Baſis Ariminenfis 
infcriptio 'militaris, recens. inuenta, illuftrata. 6 
Franc, ANTON. ZACHARIAEn:de C. Nonũ 
Caepiani infcriptione, Arimini nuper reperta. 7. 
Ei. Ep. de quibusdam monumentis Piſanis. 
Vol. V. Darinn find enthalten 1. Placitum Ra- 
dennatapud elaſſem hahitum a Silueſtro II. Pont. 
Max. et Ottone Ill. Aug: Imp. nunc‘primum edi- 
tum, atque obferuätionibus a MvrATor1o illuftra- 
tum. 2. P. GiNANII Änferiptiones antiquae 
meditae, cum notis Gortn. 3. Exemplar tabu- 
lae Traianae ex dere &d.curaGorın 4. Mv- 
RATORIT adnot. in’illäm.' 5. Forma antiqua fa- 
et Imierke? Ghibellinörum antiquorum. ©. Goͤtting. 
‚Zeitung. 1751.17. u. f. S. nz +. 2 
Ich fahre fort, auch den Innhalt der folgenden 
drey Theile, ſo wie ihn Herr Gori herauszugeben 
verſprochen, anzuzeigen, obſchon ich nicht gewiß weis, 
‚ob.alleg bereits das Sicht geſehen habe, Promiſſa 
— — a» ne iam 
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ĩiam fünt ;"fagt er, bona fide, quam ſancte ſerua⸗ 
bimus, huiusmodi ſymbolarum volumina XIl, quae, 
Deo dänte et fauente, vt ſperamus, intra ſequen- 
tem annum 1750. in lucem exſtabunt. Zufolge 
einer Anzeige in der Republyk der geleerden. 
Maart En April 1751: pi 353. muß dämals ſchon 
alles abgedruckt geweſen ſeyn. Weil ich aber keine 
zuverlaͤſſigere Nachricht vorfinde, fo muß ich es dahin 
geſtellet ſeyn laſſen. rate 
- Vol. VI. ı1) F. A. ZACHARIAE.de in- 
vuentione fandae crucis. 2) Domin;ca,Ma- 
RLAEMANNII de, titulo dominicae, ctucis 
_ archetypö, eiusque vera. forma et epigraphe, 
feculorum barbarie, et-artificum licentia, nunquam 
redte.exprefla... 3. Ant. Mar Lvpit ‚Thefes 
ad vitam Conſtantini M. c. not. et append. ZA- 
OHARIAE. ‚4 FRANCISCI equitis VICTO- 
RL. veteris -gemmag,.ad' Ghriftianum, vfum ex- 
daulptae, breuis explanatio- > 
.. "Vol. VIL 1. Animaduerfiones in lamellam ae- 
neam vetuftiffimam MufeiVidoriil.. 2. ZACHA- 
‚, RIAE.de encolpiis. _3..Eı. Bibliotheca capituli 
Piftorienfis., 4. A..M. Lv 11 Epiftolae antiqua- 
ziae. - 5. Monumentorum aliquot medii ‚aeui in- 
‚editorum fpecimen. 6. de. fcholis veterum Ro- 
manorum. — — 
Vol. VIll. 1. F. ANC. MAR. ZANGTTI 
fopra le figure circoſcritte al circolo ed alla ſfera. 
2. Lettera del R.D. Ferıce Barassı, C.R. 
‚del Salyatore, al prelodato Sign. ZANOTTIL. 3. 
GREGOR. CASALI fopra le nuove‘ mes 
| elle 
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delle figure quadrilatere. 4. De magnitudine ma- 


rationibus. Praeledio habita a Io. RyYNALDO 
comite CARLIO. 5. Eı. fopra l’origine, ftrur- 
tura ed ufo delle antichi navi militari turrite. 6. 
ANDR.PIETR. GIULIANELLI fopra Pifteffo 
oggetto, difcorfo acad. 
1750 Ä 
- Daäyliotheca, feu gemmae antiquae Ant. / 
MAR. ZANOTTI, A. F. GORIVS notis La- 
tinis, illuftrauit. Venedig, Fol. ein Alph. 21 Bog. 
80 Supfer. ©. Noua Ada Erud. 1753: p. 385. 
Mufeum Cortonenfe, in quo vetera monumenta 
compleätuntur, anaglypha, thoreumata, gemmae in- 
fcalptae infculptaeque, quae in academia Etrufca, 
ceterisque nobilium virorum domibus adferuan- 
‘tur, in plurimis tabulis aeneis diftributum, atque 
a FRANCISCO VALESIO, Romano, ANTO- 
NIO FRANCISCO GoORIO, Florentino, et 
“ RODVLPHINO VENVT1,Cortonenfe, notis ıl- 
luftratum. Rom. Fol. ein Alph. 13 B. nebft fünf 
und achzig KRupfertafeln. ©. Nous Ada Erudit. 
1755. P- 223-234... 
1751 
Thefaurus gemmarum antiquarum aftrifera- 
rum, quae e compluribus da&tyliocheeis ſelectae, 
aeneis tabulis CC infeulptae , obferuationibus in- 
luftrantur, adiedtis parergis LX. Atlante Farnefia- 
no, prolegomenis, diarribis IN. differtationibus 
XV. et indicibus. Florenz. Fol. Vol. I. 9 Dog. 
Vol; IL 3 Alph. 13 B. Vol. III. 3 * 8 mit 
E4 Kupfer: 


— 


328 Befähichte. 


— 


Kupferſtichen. Man findet in dieſem Werke die 
ausgeſuchteſten Gemmas theogonicas, mythicas, 
phyſicas, aſtronomicas, genethacas, auſpicales ſeu 
augurales, fymbolicas, chimaericas, luditräs; fo mit 
Geſtirnen gezieret find. Zur Erläuterung derſelben 
Hat Herr. Pafferi gar Bieles beygetragen. ©. 
Ada Erud. 1750. p. 142. und 1755. P. 666-617. 
Es ift vielleicht ein gar unreifer. Einfall, welchen 
ich bey der dafelbft En fiebenzehnten Ku⸗ 
pfertafel, und bey einigen andern gehabt habez ‘daß 
nämlid) folche und ähnlich gefternte Steine, nidyts 
anders, als fo Genannte Gemmae Bafı lidianae, oder 
vielmehr Schnigungen alter Chriſten feyn, zu des " 
rien die fieben Sterne in der Offenbarung Johannis 

anfaͤnglich Gelegenheit gegeben haben. 


1752 | 

Thefaurus: Morellianus ‚ fue CHrısT. 
SCHLEGELII, SIGEB. HAVERCAMPI, et 
ANT. FRANC. GORII Commentaria in XIL 
priorum Imperatorum Romanorum numismata, 
aurea, argentea et aenea,cuiuscungue moduli, di- 
ligentiffime conquiſita, et ad ipfos numos accüra- 
tillime delineata, a celeberrimo antiquario, AN DR. 
MORELLIO. Accedunt cl. GORII deferiptio ° 
columnae Tratanae, aMORELLIO itidem elegan- 


tiſſime in aes incifae; nec non TRISTANI, Rv- 


BENIIet HARDVINI interpretationes- pretio- 
ſiſſimorum aliquot antiquitatis monumentorum, 
Cum praefatione Pereı W ESSELI NGII(*) 


N Ä Tomi 
(*) Vergl. 4. Th. 107.6; 
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Tomi I. Fol. Amfterdam. Der dritte. Theil ent · 
haͤlt die Kupfertafeln, welche in den beyden erſten 
erklaͤret werden. Morell hatte die Muͤnzen der 

woͤlf erſten roͤmiſchen Kaiſer mit vieler Mühe ges 

milet, um ſolche mit ſeinen Anmerkungen der 
Felehtten Welt mitzutheilen. So viele Widerwaͤr⸗ 
tigkeiten, welche er in feinem. Leben aus;ufbehen hat 
te, und endlich der Tod, hinderten ihn daran. 


Mad) feinem Tode gab ſich fein Freund, Schlegel, ze 


alle- Mühe, um das Werk auf eine würdige Weiſe 
an das Licht zu ſtellen. Allein der Tod übereilte 
auch ihn, da er ſchon weit in feiner Arbeit gefoms 
men war. Dieß fhöne Werk würde num lange, 
oder wohl ganz und gar, ein Raub der: Bergeffen: 
heit geblieben feyn, wenn. v8 nicht der Buchfuͤhrer 

‚ Werftein zu Amfterdam an ſich gebracht. hätte. 
Diefer erfuchte ven berühmten Haverkamp, folches 
‚zu vollenden. .. Er ließ fich. gewinnen ;: kounte es 
aber fo wenig, als feine: Vorgänger, zu Stande 
bringen. Diefe Ehre mar dem Herrn Gori vor: 
behalten. Er vollführte nicht nur, was jene ans 
gefangen: ‚hatten, fondern fügete auch noch eine 
Menge anderer Münzen ‚und eine Huslegung über 
die Columna Traiana hinzu. Endlich wurde dem 
Herrn Profeffor. Weſſeling die Vorrede aufges 
tragen, welcher darinn bie Berfpätigung der Auss 
gabe entſchuldiget. Um etwas Weniges von den 
Erläuterungen unfers Gelehrten beyzubringen, fo 
handelt er z. E. mit vieler Gelehrfamfeit von den 
Auffchriften, PAxX AvGvsTı, PAxX:PoP vLL 
RoManI, und von — — pacis, deſſen 
r⸗ 


— 
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Errichtung vom Veſpaſianus herkommt; ingleichen 
von einer ſeltenen Münze, mit der Auffchrift: Hıe- 
ROSOLVM%& CAPTA, auf welcher der hiilige 


E teuchter des Tempels zu Jeruſalem zu ſehen ift. Niche 


weniger von denen Ludis fecularibus , welche Domis 
tianus gehalten, in feinem. vierzehnten Bürgermeis 
fieramte, Die auf deſſen Münze vorgeftellte Figur, 


haͤlt Here Gori für die Minerva, deren Dienfte 


dieſer Kayſer fehr ergeben war. Cine Münze von 
eben vemfelben Kanfer mit ber Umſchrift: NAKPA-. 


ZIOTNN, eignet er der Stadt Nakraſa in $y- 


dien zu; deren Prolemäus erwähnee. | 
Die columna Traiana ift auf vierzehn. Kupfer» 
tafeln vorgeftellet, und die Erklärung derfelben bes 


‚greift fechs und funfjig Seiten. Sie wird auch bes 


fonders verkauf. Dieſe ſchoͤne Säule ftehet zu . 
Kom, auf dem Plage, welcher vor Alters forum 


Araiani genennet wurde. Sie ift von Marmor, 


und alle Figuren find von erhabener Arbeit. Auf 
der Spige der Säule fah man ehedem das Stand» 
bild des Kayfers, deflen Thaten fie, verfündiget ; wo⸗ 


. für hernad) das Bild des Apoftels Petrus: ift hin» 


aufgefeget worden. . Die Höhe der Säule ift hun⸗ 


dert acht und zwanzig römifche Schuhe ; man gehet 
auf Hundert vier und achzig Stuffen hinauf, und 
der.inwendige Raum iſt etwan zwölf und ein achtel 


Fuß. , Das Licht fälle durch drey und vierzig kleine 


Fenſter hinein; welche hier fehr Fünftlicdy auf den 


Kupferftichen vorgeftellee find. . Die. Alten haben 
ein ander. Maaß diefer Säule angegeben. Eur. 
tropius und Caßiodorus machen fie. hundert und 

Ex vier⸗ 
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vlerzig Fuß Boch; Publius Victor aber verſichert, 
daß fie wicht höher, als: hundert acht und zwanzig 
Fuß fen, und zählee 185'&tuffen; deren man doch 
hur 184 gefunden, Er feger auch zween Fenfter 
mehr. Jede Seite bes Fußes dieſer Seule hat 
zwanzig römifhe Schuhe, und ift alſo der ganze 
Fuß von achzig Schuhen. An der Forderſeite des 
Fußes finder fich eine Thüre‘, um auf denen Stufe 
fen; wovon fo eben geredet worden, bis in die Höhe 
der Seule hinaufzufteigen. Ueber diefer Thüre fies 
det man zwo Giegesgöttinnerr,; welche eine Krone 
in ihren Händen halten ‚. firnfpielend auf die zwo 
Schlachten, in welchen Trajanus, in den'beyden 
wider fie geführten Kriegen, die Dacier uͤberwun⸗ 
Den, mic diefer Aufſchrifitt 
"= SENATVS POPVLVSQL-ROMANVS: IMP. 
CAESARL DIVI. NERVAE F. NERVAB. 
"TRAIANO, AVG. GERM. DACICO. PONTIF 
MAXIMO. TRIB. POT. Xvil. IMP. v1. COS 
VI. P. P. AD. DECLARANDVM. QVANTÄR. 
ALTITVDINIS. MONS. ET.LOCVS. TANT... 
BVS stk EGESTVS. ' Diefe Auffchrife ift ſchon 
"von verfchiedenen anderen mitgethellet worden, Here 
Gori merfet aber an, daß foldhes fehr fehlerhaft 
$ n ſeyz und behäft ſich die Ausfüllung der 
üde in der legten Zeile auf eine andere Zeit vor. 
Es ſey ung indeffen erlaubt TANTIS MOLIBVS 
"oder sVMTIBVS, zumuthmaaßen; wovon das erfte 
auch in den emendationibus Mazochianarum in- 
fcriptionum befindlich it. S. Ada focier. Lat. Fe- 
nen]. Vol. V. p.23. An denen Seiten des Ga 
Da | iehe 
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ſiehet man Siegeszeichen, Beute, und bie Wafien -_ 
barbarifcher Völker und dee Daciker. : Auf dieſem 
Fuße ruhet noch ein anderer Grundſtein, ‚welcher 
mit Kranzwerke von Lorbeern gezieret iſt, und auf 
deſſen vier Winkeln die roͤmiſchen Adler ſtehen. Die 
Seule ſelbſt beſtehet aus vier und dreyßig Stuͤcken 
Marmor von erſtaunlicher Größe, deren drey und 
zwanjgig diefelbe in der Geſtalt von‘ Streifen umge⸗ 
ben, uͤnd den Feldzug Trajans wider die Dacier 
vorſtellen. Die erhabenen Figuren ſind drey Hand 
roͤmiſcher Maaße hoch. +. Einige find zwar ein mer 
nig kleiner, aber unter ſich von ‚gleicher Höhe; bier 
jenigen ausgenommen,, welche unter dem. Capital 
ſind, und welche drey bis vier Daumen hoͤher, als 
“alle anderen find, Man halt dafür, daß das dar⸗ 
auf gefeßte Standbild des Trajanus von mehr als 
‚gemeiner- Größe, achtzehen Schuhe. hoch, und von 
vergüldetem Erze geweſen. :Mau meynet auch, daß 
‚er ſelbſt ſolches nicht geſehen habe, weil er, da es 
aufgerichtet ward, wider die Parther und Armenier 
‚zu Felde lag, und kurz ‚nach dieſern Feldzuge fein 
Leben geendiget hat. Dieſes Scandbild hielt in der 
einen Hand einen Zepler, „und in der anderen ‚eine 
‚goldene, Kugel, in welche-die Aſche des Kayſers ge⸗ 
legt worden, nachdem ſie nach Rom war uͤberge⸗ 
bracht warden, Dieſe Seule iſt im ſiebenzehenten 
Jahre der Regierung Trajani aufgerichtet worden, 
und der. Baumeiſter derſelben, der berühmte Apol⸗ 
lodorus, hat dadurch die Dbeliffen und Pyrami⸗ 
den der Aegypter uͤbertroffen. ——— 
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Verſchiedene Gelehrten haben dieſes herrliche 
—— bekannt zu machen und zu erklaͤren geſucht. 
Anfaͤnglich hatten die beruͤhmteſten Maler zu Rom 
die Figuren deſſelben abgezeichnet, allein die dar— 
nach geſtochenen Kupfertafeln waren liegen geblieben, 
bis Franc. Villamena, ein berühmter Kupferſte⸗ 
cher, ſolche hervorzog, und dem berühmten Ciac⸗ 
conius Gelegenheit gab, ſie mit ſeinen Auslegungen 
.3616. zu Rom an das Licht zu bringen. Zu Ende 
des Jahrhunderts veranftaltete Joh. Jac. Roßi 
eine neue Ausgabe diefes Werkes auf 119 Kupferta- 
fein, bereicherte folche mit. verfchiedenen Münzen, 
ließ die Seule durch den berühmten Bartoli aufs 
neue nach dem Original aufnehmen, und mit deu 
Anmerfungen des gelehrten Bellori in italiarifcher 
Sprache ‚begleiten. Don diefer Ausgabe find weni⸗ 
ge Eremplare in die Welt gefommen, indem fie uns 
terdrücdt worden. Eines berfelben gerieth dem ger 
lehrten Raphael Sabretti in die Hände, welcher: 
‚folches 1673. mit feinen Derbefferungen berausgab. 
So bald diefes dem Bartoli und Bellori zu Ges 
ſichte kam, überfahen und verbeflerten fie ihre Ara 
beit aufs nene, diefer mit der Feder, jener mit dem 
Srabeifen, und ftefleten ein neues Werk an das 
Sicht, welches Roßi dem Könige, Ludewig XIV. 
zuſchrieb. 


Man erzaͤhlet, daß die Maler, welche dieſe 


Seule abgezeichnet haben, denen auch Pet. Ber⸗ 
rettini zuzuzaͤhlen iſt, und unter den Florentinern, 
der beruͤhmte Maxim. Soldani, ſich, bis auf 
eine gewiſſe Hoͤhe, von Fernglaſern und $eitern bes 

dienet 


xX. 
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bieriet haben, und daß der König von Faankreich, 
Fraͤnciſcus I. welcher ein großer Liebhaber und Be⸗ 


wounderer des fehönen Alterthums war, unter der 


Regierung des Pabſtes Paul II. verſchiedene Stuͤk⸗ 
ke dieſer Seule in Erz nachzuahmen befohlen habe, 
um ſolche in ihrem Ganzen, von ſolchem Metall in 
Frankreich aufrichten zu laſſen. Auch hatte Lude⸗ 
wig XIV. den Entſchluß gefaſſet, ſolche in ſeiner 
Hauptſtadt zu errichten, und befaß zu dem Ende 
- 1670. Abdrüde in Gips davon zu nehmen, um fols 
che hernad) in Erz gießen zu laffen; welches gleich» 
‚ wohl nicht zu Stande gefommen ift. Der berühm» 
te Antiquarius, Andr. Morell zeichnete und ſtach 
alle dieſe Abdrüde mit - feinen eigenen Händen in 
Kupfer, mit dem Vorhaben, ſolche den Liebhabern 
der Alterthümer vorzulegen, Man weis, was für 
eine ausnehmende Geſchicklichkeit er dazu befaß. Die 
‘von ihm geftöchenen Kupfertafeln find endlich dem 
Herrn Wetſtein zu Händen gekommen', welcher 
die Erklärung derfelben von dem Herrn Gori er» 
hielt. Es ift denenfelben noch ein anderes Kupfer 
beygefüget, welches von dem alten Agathitein der hei⸗ 
Ligen Kapelle zu Paris eine Abbildung giebt, und 
denen die Auslegungen bes Alb. Rubens, Har⸗ 
duin und Triftan hinzugefüger find, nebft einigen 
anderen merfwürbigen Rupferftichen, und den Aus» 
legungen derfelbigen. S. Bibliotheque raifonnee 
Tom. XLVII. P.2. p. 380. und Tom. XLIX. P. 2. 
p. 354. und Noua Ada Erud. 17753. p. 49. 


1754. The- 
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Thefaurus diptychorum antiquorum, Ich 
kann nicht fagen, wie weit diefes Werk ſchon an 
Das Licht erſchienen ſey. Zu Folge einer Machriche 
in den Nouis Adis Erud. 17:54. p. 382. follen ver 
fchiedene Theile herausfommen , welche alle nur be- 
fannte Diptycha, coniularia literata, anepigraphi- 
ca, hieroiconica, minora facra portatilis, erotica 
& votiua omnis generis, defunctorum, hoc eſt, 
fele&ta veruftiora ecclefiarum necrologia, nebft der 
berühmteften Männer Erklärungen, und den eiges 
nen Anmerkungen des Herrn Herausgebers, und 


hundert oder auch mehr Kupfertafeln , begreifen 


follen. Aus einer Stelle ver Vorrede des Herrn 
Prof. Walch zu dem Vol, V. Adtorum Societatis 
Latinae fenentis 1756. iſt zu ſchließen, daß bisher 
noch nichts davon das Sicht gefehen habe. Er fagt 
von feiner darinn befindlichen Comment. de vere- 
rum pugillaribus, quam ut confceriberem, cel. fo- 
dalis, ANToN. Franc. GorIvs fecit, prae- 
ftantiffimum fuum Diprychorum Thefaurum paratu- 
sus; opus, quod eius auctori, fi is & nullas alias 
res praetlaras; quamuis iflarum permultae fint, in 
mufarum caftris feciſſet, certe immortalitatem 
omnium confenfüu fpondet, Is enim, quum in 
exftruende hoc magnifico aedificio nullum vide- 
set, qui hoc de pugillaribus veterum argumen- 
tum rite excufferit, meque pro fua humanitate ro- 
garet, vt, ‚quidquid mihi effet de illo in promtu, 
aut, quae in prifcis audtoribus de eiusmodi tabulis 


memoriae mandt meminiflem, cum ipfo com- 
muni- 


J 
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municarem,  nolui deefle-oficio meo, et, quae . 
ad’ rem iftam pertinere ſum srbitzarus, in — 
conieci &c. 
a | en 
| Xenia Epigraphica. Unter ER zweyten Ditos 
ber 1753. ſchickte Herr Gori, nebft einem fehr vers 
bindlichen Schreiben, hundert acht und funfzig alte 
Lateinifche Auffchriften, an den Heren Prof. Joh. 
Ernſt Jmman. Walch zu Jena, und fügere der 
nenfelben noch verfihiedene andere fchriftliche Ges 
fchenfe bey. Diefer würdige Director der lateini« 
fchen. Gefellfchaft machte davon- den‘ vom Herrn 
Gori gemünfchten Gebrauch. Er ließ unter dem 
Zitel Xenia Epigraphica in den Adis Societatis 
Latinae Ienenfis Vol. IV. Folgendes zufammen druk⸗ 
fen: 1) Den ‘Brief des Herrn Gori an ihn. 2) Die 
ihm überfchickten Antıqua marımora ex veruftis Mf. 
Bibliochecae Strozzianae, quibus thefauri Infcri- 
ptionum veterum, GRVTERIANVS, ‚REINE- 
SIANVS et MVRATORIANVS, partim fupplen- 
tur, partim emendantur. 3) Seine überaus gelebrte 
' Obferuationes ad Marmora Strozziana. 4) Emen- 
datioues infcriptionum Gruterianarum, ex iisdem 
MI. Bibliothecae Strozzianae, und $) Emendatio- 
nes inſcriptionum Reinefianarum, welche ihm Herr 
Seri gleichfalls mitgetheiler. 
17506. 
Xeniorum ‚Epigraphicorum fyntagma fecun- 
dum, quo, emendationes Mazochianarum inferi- 
ptionum continentur, In eben biefen Adis Vol. 


V. p. 30. 
Inglei⸗ 
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Ingleichen Syntagma tertinm , ‚quo. antiqua 
potifimum Transfiluaniae et Hungariae monimen- 
‚ ta fuppedirantur, ibzd.p. 47. 


Es iſt fein Zweifel, oder der bey nahe zur Er. 


ſtaunung unermüdere Fleiß diefes großen Gelehrten | 


wird, wenn ihm Gott $eben-und Kräfte verleihet, 
noch, mandıe herrliche Früchte tragen. - Er mache 
felbft-in dem Mufeo Etrulco, Vol. II. P.I. pır42. 
zu einem Lexico Etrufco und einem Lexico Pelaf- 
gico, wie aud) p. 185. zu einer Ausgabe des Com- 
mentariı LaAzarı Bayrıı de vafculis veterum, 


welchen er mit-feinen Benfügungen bereichern will, 


- Hoffnung. Herr Brucker ermähnet aud) eines’ 


f 


Syntagmatis facrorum monumentorum veterum, 


- und einer Hiftoriae Florentini Baptifterüi & ecclefiae - 


S. Iohannis, welche er herauszugeben gefonnen fey, 
Eonft meldet er auch zulegt, daß er in dem Voca- 
bulario della Crufca, der neueften Ausgabe, von 
dem Buchſtaben L. an,. wo Salvini aufgehöret, 
die lateinifhen Wörter bengefeget habe. Bon feis 
ner Dienftgefliffenheit, und von feiner Bereitwillig. 
keit, anderer Gelehrten Arbeiten befördern zu. helfen, 
liegen übrigens, fo wohl in den Schriften .derfele , 
ben, als aud) in den gelehrten Zeitungen und Mo» 
narfchriften, fo viele und ruhmwuͤrdige Zeugnifle vor 
Augen, daß es gar unnötbig feyn würde, . 
hen zu ſemmlen. 
. S. 
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— Henrich Guͤtthet 


weiland koniglich preußiſchen Hofraths, und 
der Geſchichte und der Beredſamkeit ordentlichen 
Profiffors zu Königsberg. 


De Vater dieſes hochverdienten Gelehrten war 
Matthaͤus Guͤtther, Diakonus der loͤbe⸗ 


nichiſchen Gemeine zu Königsberg, und die Mutter, 


Begina Reuſner. Er ward geboren den drens 
zehnten Julius 1696. Anfaͤnglich ward ihm ein 
Hauslehrer gehalten, daranf“gieng er in die loͤbeni⸗ 


chiſche Schule, worinn ihn der Rector Runſtmann, 


der Prorector Kozik, der Conrector Frank und 
der erſte Collega Schwarz unterwieſen, und zu⸗ 
gleich genoß er des befondern Unterrichtes des nach⸗ 
herigen Predigers zu Powunden in Preußen, 


Barthol! Ruppenſtein. Schon im Jahre zz 


hatte er es fo weit gebracht, daß er von dem da⸗ 
maligen Rector der Alniverfität, Bernhard von 
Sanden, in das Studentenbuch eingefchtichen 
ward; nachdem er ſchon 1707; feinen Vater durch 
- den Tod verlöhren hatte. Seine Hauptabfidht war 


zwar auf. die. Gottesgelehrtheit gerichtet; er legte _ 


fi) aber zuvor fleißig auf Diejenigen Burg“ % 


- 
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welche billlg als eine Vorbereitung und Handleitung 
dazu angeſehen werden. In der peripatetiſchen 
| —— ‚welche damals die Oberhand hatte, 
wären Paul Rabe in dem theoretifchen, und Bes 
orge Thegen in dem’ praftifchen Theile feine Lehrer, 
in ver Mathematik Chriſtoph Langhanſen, in 
der Naturlehre Henrich von Sanden und Chriſt. 
Gabr. Fuſcher; in den morgenländifchen Spra— 
hen: Joh. Jac. Quandt, und der Rector der Alta 
ſtaͤdtiſchen Schule, "Joy Großmann; in der Got⸗ 
tesgelehrtheit endlich Bernhard von Sanden, 
Guandt, Johann Zunft Segers und Chriſt. 
Maſecov⸗ Da ihm im Jahre 1714, auch feine 
Mutter durch den Tod“ entriſſen ward, nahm ihn 
ſein Schwager, der Herr Conſiſtorialrath, Arnold 
Henrich Sahme, zu ich in ſein Haus. Nach⸗ 
dem er ſich eine Zeitlang im Predigen und Diſputi⸗ 
ren geübet „ und in beyden ſchoͤne Proben feiner Ge 
ſchicklichteit, als. 1713, unter dem M. Krüger de 
modeftia literati, 1714. unter dem Magifter Mobs 
de de ledis veterum lucubratoriis, und 1716, unter 
dem Prof, Langhanſen de'aurora boreali, quam 
Germani das Nordlicht vocant, abgelegt hatte, fol: 
gete er der löblichen Gewohnheit feiner, fic) einer 
gruͤndlichen Gelehrſamkeit beftrebenven, Sandesleute, 
und begab ſich auf Reifen, Er: reifete 1716, zuerſt 
nach Danzig ‚und von da über Berlin und Halle 
>. Lena Auf diefem blühenden Mufenfige hielt 
ch zween Jahre auf, und legte ſich vornehmlich 
die orlentaliſchen Wiſſenſchaften, auf die Kabbis 
nen und auf bie Theologie: Die Profefloren, ar 
* Da — 


* 
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welche er ſich vornehmlich hielt, waren Buddeus. 
Foͤrtſch, Auf und Danz. Im Jahre 1718. er⸗ 
hielt er hier auch die Magiſterwuͤrde, nachdem er 
unter dem Vorſitze des ſel. D. Foͤrtſch feine Diſpu⸗ 
tation, de decoro diuino- in-ordinandis in Chrifto 
rationibus falutis et pieratis, vertheidiget hatte. Des 
folgenden "Jahres im Herbſt verließ er Sjena, und 
bezog Die Univerfirät zu Halle. Hier hörereer Boͤh⸗ 
mern über das Kirchenrecht, Bundling über. die 
Geſchichte, und Wolf über die Weltweisheit. Er 
hatte das Glück, fich ben diefem großen Manne, fo 
wie er es gewuͤnſchet hatte, in Gunft zu fegen, und 
. on deſſen Tafel zu foınmen.- Nachdem er bis in 
Junius des folgenden Jahres feine Zeit hier wohl 
zugebracht harte, fegete er feine Reife über Halber⸗ 
ftade, Wolferrbürtel, Braunfchmweig, Hambuyrgund 
Bremen, in die vereinigten Niederlande fort,. Er 
befuchte zuerft Gröningen. und Franecker, begab fich 
alsdenn zu Harlingen zu Schiffe, und langete zu 
Amfterdam an, allwo er in des berühmten. Polyhi⸗ 
ftors, "Job. Elericus, Befanntfdyaft kam. Im 
Anfange des Monats Auguſt ſchiffete er nach Engel⸗ 
land uͤber, beſahe den Hof, die Schloͤſſer und an⸗ 
dere Merkwuͤrdigkeiten zu London, beſuchte die Uni— 
verſitaͤten zu Orford und Cambridge, und genoß 
ins befondere von dem berühmten Wilkins viele Hof. 
lichkeiten. Sein Bornehmen mar, auch Frankreich 
zu fehen. Doc) diePeft, welche damals in dieſem 
Reiche mütete, verhinderte ſolches. Er gieng alfo 
von Douvres uͤber See nach Oſtende, und beſah 
die vornehmſten Staͤdte der oͤſterreichiſchen Nieder- 

| | lande, 
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fande ,' Brügge ‚, Gent, Brüffel, Mecheln, boͤ⸗ 
wen und Maftriche. - Auf feiner Nückreife durch 
Deurfchland beiradhtete er alles Sehenswürdige in 
ber vornehmften Städten, als Aachen, Cölln, 
Bonn, Mainz, Frankfurt am Mayn, Hanau, 
Darmftadt, Heidelberg, Mannheim, Heilbrunn, 
Stuttgard. Den: Winter über blieb er zu Tübins - 
gen, und bat jederzeit den großen Nutzen, welchen 
er aus der Gernogenheit und Freundfchaft des Herren 
Kanzlers Pfaff gezogen, fehr geruͤhmet. Im May 
reifete er weiter über Ulm, Augfpurg, München, 
Mürnberg, Altorf, Regenſpurg, nach Wien. Hier 
- traf er einen Sreund und Sandsmann an, mit wel 
chem er in Ungarn die vornehmften Städte, als 
Preßburg, Raab, _Gran, Eomerra, Buda und 
Severin beſah, und darauf nah Wien zurüd 
kehrete. | RE 
. Nun war er audy gefonnen, mit eben diefem 

"Sreunde eine Reife nad) talien zu unternehmen. 
Allein der König, Friedrich Wilhelm, glormürdig« 
ften Andenfeng, berief ihn zuruͤck, um eine außerors 
dentliche Profeſſion der griechiſchen Sprache zu bes 
kleiden; weßhalben er, um diefem Befehl zu gehore 
ſamen, Wien verließ, und über Prag, Dreßden, 
Leipzig, Wittenberg und Berlin gluͤcklich in feine 
Vaterſtadt zurück fam. Kurz nad) feiner Ankunft 
ward er nicht nur von der philofophifchen Facultät, 
durd) den Decanus, Herrn "Job, Dalent, Pierfch, 
zum Magilter nofter erfläret,, fondern aud) von dem 
Rector der Univerfität, George Raft, unter bie 
Profefforen ar Eine, vermuthlich - 

| 0.93 e 
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die Beſchwerden der Reiſe verurfachte, Krankhelt 
verhinderte ihn, daß er fein Amt nicht eher, als im. Mo⸗ 
nat Yulius des folgenden "jahres, antreten, und.feie 
ne "nauguraldifputation halten Eonnte, . Seit dem 
bat er folches iederzeit mit vieler Treue verwalter, 
und allen Theilen defjelben ein Genüge gethan ; ja 
er hat dreyßig Jahre lang die meiften Stunden des 
Taqges mit Unterweifung der ftudirenden Jugend 
zugebradht ; es fen im Griechifchen über Proſanſcri⸗ 
benten, oder über. dag neue Teftanıent, oder. in ber 
x VBefchichte, oder im deutſchen und lateiniſchen Stil 
"und in der Redekunſt. Da er ein vortrefflicher 
Redner war, in den Gefdichten seine ungemeine 
Stärfe befaß, im Unterricht. ſich einer ausnehmen: 
den Deutlichkeit befliß, und einen fehr lehrreichen 
‚und befebten Umgang hatte, fo übergaben ‚die vor . 
| — Herren ihte Söhne feiner Aufſicht und Er⸗ 
ehung. J er, 
r Die Arbeit, welche ihm diefe Hausfchule verur⸗ 
ſachte, war nicht gering, Sie wurde aber durch eie 
ne glückliche Ehe, in welche er ſich 1723. mit Ma⸗ 
ria Agnes Sahme, verwittweten Kreuſchner, 
begab, eine Zeitlang ſehr verſuͤßet; und als ihm 1737 
der Tod dieſelbige entriß, ward dieſer Verluſt, durch 
die gnaͤdige Fuͤrſehung Gottes, bald wieder erſetzet, 
indem er des folgenden Jahres ſich mit Gertraut 
Dorothea Sahm, der Wittwe des Prof. Theol. 
Chriſt. Sahm verheyrathete. Beyde Ehen find 
gleichwohl ohne Leibeserben geweſen. | 
Einen Beruf zum Rectorat des Gymnaſü zu 
‚Thorn flug der felige Herr Guͤtther aus. ; * 
| = Kon 


— 
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König erflärete ihn 1738. zum Hofrath, und die hoch» 
graͤflich wallenrodtifche Familie trug ihm das erfte 
Inſpectorat über ihre Bibliothek auf ; endlich er 
bielt er auch 1752. die ordentliche Profeßion der Ges 
ſchichte und Beredſamkeit, mwelhe Herr Rowa⸗ 
lewski bisher bekleidet hatte. Auch hatte ihn die freye 
Geſellſchaft, welche er ſelbſt im May 1743. geſtiftet, 
zu ihrem Director erwaͤhlet. Sein Leben iſt ieder— 
zeit tugendhaft und gottſelig, und ‚das Ende deſſel— 
ben felig und erbaulich gemwefen, Diefes erfolgete 
den 25 Sebr. 1755. 

Die Schriften, fo er an das Licht geftellet, koͤn⸗ 
nen in vier Claſſen abgetheilet werden, 


I. Difputationes. 
1) De conuiuiis natalitiis. Praef. Io H IAC. 


RHoDpe 1716, = 
2) De decoro diuino in ordinandis in Chrifto 
rationibus falutis et pietatis, Ienae 171.9- ; 


3) 4) Dehiftoria ayamıııav, 1722. 

5) De fpirictuum finitorum praeter mentem ex- 
ſiſtentia ex -lumine rationis, Aud. CoELEST, 
CHRIST. FLoTrwELL. 1730. 

6) De cura reipublicae circa alendos paupe- 
res. Aud. REINHOLD HENR. SCHROEDER. 
1730. | 

7) De pallio prophetarum. Aud. Pit, 

"Tueon. Mıtzei. 1735. RE 
B8) De infignibus Galliae, quae vulgo vendi- 
tantur lilia, antiquicate Clodouaeana. deftitutis 


. 1740 
4 | 9) De 
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9) De eloynendia ariimorim — tribus ex 
Romana hiſtoria depromtis exemplis adferta/1 752. 


ı0) De vera forma reipublicae Romanae, 
quam habuit fub rn Aud, Iou. Frı D. 
SCHINEMANN. | 


II. Kleine Schriften und ————— 


A. In den Königsbergifchen Frag: und Anzei-· 
gungs-Nachrichten, 
1) Verſchiedene Borfchläge zu einer — 
Sprache, und was davon zu Halten. 1737. N. 11. 

2) Heraldifche Anmerfungen von dem Zepter, 
welchen Ihro König, Majeftät von Preußen, als 
des Heil, Rom, Reichs deutſcher Nation. Churfuͤrſt 
und ——— in Ihrem Wappen führen, 1738, - 
N. 16. . 

3) Erklärung einer merkwuͤrdigen Medaille, fo 
auf die glücklichen Waffen der wider Franfreich vers 
bunbenen hohen Alliirten im Siahre 1706, gefchlagen 
worden. 1739. No. 19; 2 

4) Beſchreibung und Erflärung ber Gedächtniße 
münzen, fo unter der glorwuͤrdigen Regierung Ihro 
legigen Koͤnigl. Majeftät von Preußen bey verfcies 
denen vorgefallenen merfwürdigen Begebenheiten 
‚find gepräget worden, 1742, N. 44. 1746. N. 25- 

27. 1750. N. 2.3. 
| 5) Der Anfall des Fürftenthums Oſtfrießland 
an das Koͤnigl. Preußiſche und Churfuͤrſtl. Bran⸗ 
denburgiſche Haus, aus den Geſchichten in ein na⸗ 


ba iegengen en De 08 — 
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6) Beſchreibung der Mebaillen und Minen, | 
fo auf den Ausgang der Proteftanten aus Salzburg 


1732. gepräget worden, und auf hiefiger Hochgraͤf⸗ 


licher von Wallenrodtſchen Bibliorhek befindlic) find. 
1744: N. 22, 

7) Hiftorifher Entwurf berjenigen Orden, die 
in biefem Jahrhundert von Fatferlidyem und Föniglis 
chem Srauenzimmer geftiftet worden. 1747. N. 35.36. 


8) Narhricht von einer unweit Königsberg gee 


fundenen großen Urne oder Todtenfopf, und-einem 
darinn  befindlich gemefenen filbernen Heft. 1751. 
N. 31. 34. Diefe Nachricht fteher auch in dem 


Neueſten aus der anmuthigen Belehrfambeit, 


1751. ul, N. Al. 
0) Erflärung einer merkwuͤrdigen güldenen Me 
daille, jo auf die glüclichen Waffen des großen Chur» 


fuͤrſten von Brandenburg, Friedrich Wilhelms, wi⸗ 
der die Schweden in Pommern, geſchlagen worden. 


1753. N. 38. 39. 
B. In dem Supplement zu den Merkwuͤrdigkei— 


ten von polieifchen und gelehrten Sachen. 1741.1742. 


1) Erklärung der Prophezenung eines alten Moͤn⸗ 
ches im Klofter $utterleben, die M. Cyriacus Span- 


genberg im Tractat von der Veränderung der Welt 


p- 26. mittheilet. * RK ai. ) 
5 2) Kurze 
* Es en diefe Pr — des Moͤnches, Fried. See⸗ 
bald, der um das Jahr 1012 gelebet, zu Koͤnigslau⸗ 


ter bey Dverfurt, in Meßing gegraben, gefunden ſeyn. 
Sie i merkwuͤrdig und folgende. op 
enn 
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29) Kurze Nachricht von dem Cardinal Ode· 
ſcalchi. ©. 25. ee 
| 3) Das merkwürdige $eben des Johann Soa⸗ 
nen, Bifhoffs von Seas: S. 26. 


4) Nach 


Wenn ich, Seebald, alle Eigenfchaften und Wirkun⸗ 
gen der bimmtifchen Zeichen wohl erwäge, fo befinde 
ich an allen Orten aus natürlichen Bewegungen und 
ndeutungen derfelben a daß die Faiferliche Ho⸗ 
beit auf feinem Stamme lange beruhen wird, bis man 
. » wird fihreiben 1216. a 
Da wird ein Held durch Mannheit den zweyfachen 
Aller erhalten, und das Kaiſerthum Löblich verwal⸗ 
. sen, auch Defterreich, Ungarn und Böhmen ihm un: 
terthaͤnig machen, und ſolches big in das 1800 Secu- 
um beberrfchen, da wird es groß werden und bluhend 
bleiben bis ‘1740. , | 
Alsdenn werben Vermirrungen, Rebellionen, und 
große Zerruttungen entflehen, und uber den Haufen 
sehen. Nachdem aber wird das Kaiferthbum in fünf 
Linien getheilet werden, Italien wird Roth leiden, und. 
die Stadt Rom eine wuͤſte Ebene werden. 
Da wird ein Held durch Mannheit den ziveyfachen 
Adler erhalten, und das Kaiſerthum loͤblich verwal⸗ 
ten, und ſolches beherrſchen, bis endlich der mitter— 
naͤchtiſche Loͤwe herauskommen, und die Laͤnder mit 
Grauſamkeit anfallen wird; alsdenn werden der ro: 
the Loͤwe, der Adler im finſtern Thal, und der weiße 
Schwan, ſich wider ihn im Grimme ſetzen, und das 
Kaiſerthum lange Jahre behaupten, bis der große 
Gott mit ſeinem unvergaͤnglichen Ehrenreiche wird 
eiinbrechen, und ein Ende machen, Go wird die Weiſ⸗ 
ſagung Daniels nicht weiter geben, und man fol an 
Nebucadnezars Traum den Ausgang erfehen, daß das 
Ende der Welt nahe fey, | 
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4) Nachricht von dem im Jahr 17a. verftor« 
benen Öroßmeifter von Malta. 9.48. 

5) Einige gebensumftände bes Prinzen Vidtoris, 
Anedki von Carignan. S. 74. = 

6) Kurze Nachricht von dem Orden de la Trp- 

e. S. 80, ' 

7) Weberfegung der auf den Bifchof von Senez 
in Paris verfertigten Grabfchrift. S. 100. 

8) Don dem zu Nuopeus fließenden Blut des 
H. lanuarii. S. 103. 

9) Kurse Nachricht von Maria Eliſabeth, Cry 
herzoginn von Defterreich und. Gouvernantinn der 
Miederlande, S. 177. 

10) Nachricht von dem zu Wartenberg im 
Jahr 1740. verftorbenen Örafen von Solms. S. 197. 
1) Nachricht vom Cardinal Pafferi. S. 200, 
12) Bon den Herzogthuͤmern Bremen’ und 
Vehrden, derentwegen man bey den angegangenen 
Schwediſchen Unruhen in Sorgen ſtehet. S. 202. 
13) Kurzgefaßtes eben der Anna Maria, Groß ⸗ 
herzoginn von Florenz. ;S. 213, 
14) eben des Cardinals von Polignac, S. 250, 
159 Leben und Tod Ulrica Eleonora,der Schwe⸗ 
den, Gothen und Wenden Königinn, S. 255. 
: 16) Das Recht der Fürften, wegen ber zu vers 
- fertigenden Wahl» Capitulation ihre Erinnerungen 
zu thun.S; 28. 1742.- 
17) Das Rede der Fuͤrſten, die güfdene Bulle 
als ein’ Reichegeundgefeg be erflägen, 5. 30, . 


18) Bon 
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wW) Von dem Protection⸗ und Securitats. Eyd, 


den die Stadt Frankfurt dem Churcollegio vor voll 
ziehender. Wahl leiften muß. S. 108. Ä 

19) Von der Entfernung oder Ausfahrt der 
Fremden aus der Stadt Sranffurt, vor dem ordent⸗ 
lichen Wahltage eines Kaifers. S. 115. 

20) Nachricht von der in Mürnberg vorhande: 
nen Kaiferfrone und derfelben Gebraud). > 120, : 

21) Bon der Krönung der deutfchen Kaiferinn, 


. 145. | 
22) Kurzgefaßte Sebensgefchichte der Drop 
zeſſinn von Florenz, Eleonora. S. 147. 
23) Ein Abriß des Lebens der Faiferlichen Witt. 
we, Wilhelmina Amalia. S. 148, 

24) Bon dem Titel eines kaiſerlichen Vicarii in 
Italien, ben ber Herzog von Montemar angenom« 
men. S. 165, 

2) ‚Kurzer ebenslauf der verwittweten Koͤni⸗ 
ginn von Spanien, Louiſe Elifaberh. S. 217. 
26) Bon dem zwifchen, der Stadt Nürnberg 
"und Aachen ftrittigen Verwahrungsrechte der Reichs⸗ 
kleinodien. ©. 316. 
27) Bon der in Siebenbürgen wohnenden Na⸗ 
— der Sickler oder Zeckler, und ihren Freyheiten. 


Kurze Nachricht von dem verftorbenen Cars | 


dinal Gotti. S. 319. 

C. An denen gleichfalls. zu Königsberg. heraus 
kommenden Sammlungen zum Verſtande des 
Neuen in der politiſchen und gelehrten Welt, 
hat er nicht weniger einen großen ae er 
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11. Stand: und‘ Trauers Reden. 

Es wird genug fenn, daß ich nur bie darinn aus 
geführten Sauptfäge anführe, | 

ı) Einrecht mürdiger Redor RE 1728. 

2). Der Name mit.der That. 1732, 

- 3) Das mit Furcht und Hoffaung beltindis 
verknuͤpfte menſchliche Leben. 1732. 

4) Ein Froͤmmigkeit und Gerechtigkeit lieben- 
der Rechtsgelehrter. 1732. 

i 5) Die große Nichiigkeit des menſhichen Le⸗ 
ens. 

6) Von den ausnehmenden Vorrechten des 
Seren Joh. Valent. Pietſch, Koͤnigl. Preuß, 
Hofraths und Leibmedici, der Arzneykunſt D. und 
der Dichtkunſt ordentl. Lehrers. 1733. 

7) Die Todten, als Lehrer der Lebendigen. 1735. 

8) KRlag» und Troſt⸗Rede über das Abſterben 
Herrn Fried. Werner. 1735. 

9) Gottes heiligſter Rath, der Chriſten ſcher. 
ſter Wegleiter. 1735. 

10) Das unvergänglidhe Denfmaal der Tugend, 


1735. 


1) Die Schule der Geduld. 1736. 


ı .72): Dog Ehrifti — wahrer Cheiſten 


beſte Sterbenszeit fen. 1736. - 
13) Geiſtliche Erndtegevanfen. — 
14) Die von. Gott den Chriſten zum. Beſten ver⸗ 
nichteten Anſchlaͤge. 1736. 
15) Die angenehme Verbindung der Tugend 
und des Gluͤcks. 176. 
16) Das 
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16) Das Bild einer Gore ehrenden, und von 
Gott wieder geehrten —— 1737. Dieſe 
Rede ſtehet auch in des Herrn Prof. Gottſched 
— Redekunſt. © . 630. der dricten Aus» 


abe, 
17) Das felige ——— 1737 


ig); Trauer-und $ob: Rede bey dem Seichenbe- 


gängniß Herrn Theod. Scyinemann. 1777 


19) Ein fieches eben, als eine befondere Wohl. 


that Ödttes, 1737. 
36) Die währe Heldentugend. 1738, | 
21) Der Tod, als die legte Wohlthat. 1738. “ 
22) Die glücklich ausgeſchlagene Tut, 1738. 
23) Die zur Bollfommenpeit gluͤckuch ie 
genen Stufen. 1740.°  «: 
24) Der Winter im Srüßlinge, 1741. 
25) Die Kunft, freudig und felig zu ſterben. 1742, 
26) Das Bild ber menſchlichen und chriſſuichen 
Hoffnung. 1744. 


37° «8 unergefliche Denkmaal zweyer durch 
die Liebe vereinigter Herzen, fo auch im Tode uns 


zertrennt geblieben *“ Der Triumph: der Uebe über 
den Tod, bey dem Sarge Frau Joh. Maria von 
Ralnein. 1745. und die von der Unſterblichkeit be> 


fiegte Eitelkeit, ben der Seichenbeftattung Seren | 


Wilh. Henr. vorn Ralnein. 1747: \ 
28) Eine Sefusgefinnete Seele, 1745. 


39) Ein rechter‘ Iſraelite, in dem kein Falſch 


war. 1746. 
” Der verborgene, Hoch ſellge Wechſel 1747. 


31) Der 


— 
J 


des Hrn, Chrifl, Henr. Guͤtther. 351 


z1) Der Tod, als die voitaneinfe Delohe 
nung. 1749. 
x 32) Das Unerroartete im geben kin Ster⸗ 
ben. 1753. 

33) Der völlfommen ausgerichtete Befehl feis 
‚nes Herrn. 1753. 

34) Der ermünfchte Wechfel einer zerbrechlichen 
irdiſchen Leibeshuͤtte mit dem — Hauſe des 
Himmels. 1753. 


IV. Andere Schriften und Bucher. 


1) Der kurze Abriß des tugendhaften Wandels 
ſeiner Ehegattinn, Fr. Agnes Guͤttherinn, geb. 
Sahminn. Iſt au) in Gottſcheds Hederunft 
S. 679. zu leſen. 

. 2) Schuldigftes Opfer, fo an dem Huldigungs⸗ 
feſte Friedrichs, Königs in Preußen, u, ſ. w. Ihro 
. königlichen Majeftät eine gelehrte Geſellſchaft übers | 
reichet hat. 1740. den 20. “Sul, 

3) Die Krone einer vergnügten funfisjäheigen | 

e. 1751. 

“ 4) eben und Thaten Friedrichs bes erften, Köe 
nigs in Preußen, aus bewährten Urkunden, fonders 
lid) aus Münzen, in. einer — Ord⸗ 
nung. 1750. Quart. 2 Alph. 21.8. Cine. Anzeige 


der in diefem Werke befindlichen Münzen finde 


man in dens- erläuterten Preußen, 5 3. 507. 
1. f. S. Recenfionen kann nıan lefen in den freyen 
Ürebeilen und Nachrichten. 132. 5. und in ven 
Nouis Adtis Erud. 1755. p. 688. allmo, fo wohl 
als im Regiſter, ber Verfaſſer faͤlſchlich Günther, 

genen. 


u 
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genennet, uͤbrigens ‚aber ‘ein guter kurzer Auszug 


diefes fhönen Werfes geliefert, und demfelben dag 


verbiente tob beygeleget wird. 
5) Der freyen Gefellichaft zu Königsberg in 


Preußen eigene. Schriften. in gebundener und un. 
gebundener Screibart. 1754. Hievon iſt Der ſeli— 


ge Mann der Herausgeber; wie er denn auch ſchon 
zuvor die „Ausgabe verſchiedener beſondern Schrif⸗ 
ten einiger Glieder dieſer Geſellſchaft beſorget 
tte. | | = 
" "hieju Ekommen noch verfihiedene Anſchlaͤge, 
Leichen · und andere Programmata, fo er im Namen 
des akademiſchen Senats ausgefertiget, als ben der 
Beerdigung ber ſeligen Staatssminifters von Kun⸗ 
heim, Graf von: Sintenftein, und Graf von 


" Schtieberi, des fel. D. Behm und: Rabe, und 


8 Studenten Tetſch. ae 
— auch mit einer Geſchichte der 
berühmten wallenrodtiſchen Bibliothek beſchaͤffti⸗ 
get, deren groͤßeſter Theil bereits vor ſeinem Hin⸗ 
tritt die Preſſe verlaſſen hatte, I, 
Da ich nicht weis, daß die Geſchichte diefes 
verdienten Mannes anderswo, als in dem bey feiner 
Beerdigung ausgetheilten akademifchen Leichen · Pro- 
gramma, gedruckt zu finden fen, fo habe iches für billig 


J erachtet da mir dieſes zufaͤlliger Weiſe in die. Hans 


de’ gerathen, folche aus, demfelben hier. mitzucheilen, _ 
2: Den sten Sept, 1756 


r r . ‘ 3 54 
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Geſchichte 
Herrn Zohan Wilhelmius, 


der heiligen Schrift Doctors und Predigers 
zu Rotterdam. 


)a⸗ Geſchlecht, woraus dieſer Gelehrte ent: 

ſproſſen, hat fi ich feit mehr als hundert ah. 
ren in der Pal; und in Holland rühmlic) bekannt 
gemacht. Sein Vater ift gemefen Wilhelm Wil⸗ 
helmius, der frenen Künfte Magifter, und .der : . 
Weltweisheit Doctor, weicher erft eine Profeflion 
bey dem Önmnafio zu Hamm defleidete ; darauf 
"1664. zu Harderwyk zum Profellor facrarum etihu- 
maniorum literarum angeftellet wurde, und endlich 
die Profeflion der Philofophie zu Seiden erhielt. 
Dieſes Amt bekleidete er wenige Jahre, und ward 
in einem ‚blühenden Alter den Seinigen durch den 
Tod entriſſen. Seine hinterlaffenen imo Tödjter, 
und diefer einzige Sohn, Johann Wilhelmius 
waren damals noch fehr jung. 

Dieſer war 1672. in dieſe Zeitlichkeit geſetzet 
worden. Er machte den Anfang ſeiner Studien 
auf der Schule zu Leiden, und ſetzte ſolche auf der 
dortigen Univerfirät. fort, da er, vornehmlich in der 
Gottesgelehrthelt, fi) dem Unteryichte der beruͤhm⸗ 
ten Männer, Spanhem, Trigland und Maͤre⸗ 
Neu Gel. Europa, X. Th. 3 ſius 


» 


— 
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ſius übergab, Nachdem er den Lauf derſelben zu⸗ 
ruͤck gelegt hatte, ward er 1694. der Gemeine zu 
Twiſk, einem nordhollaͤndiſchen Dorfe, zum Seel« 


ſorger borgeſiellet und erwarb ſich die hoͤchſte Würs 


de in der Gottesgelehrtheit. Er ſtand daſelbſt bis 
in das Jahr 1700. 

Drey Jahre zuvor, nämlich den vierzehnten 
September 1697. hatte der Prinz von Oranien, und 
nachmalige König von England, Wilhelm der 
dritte, glorwürdigfter Gebächeniß, das Gymnaſium 

zu Singen errichtet *). Zur Errichtung deflelßen 
hatte der berühmte Henrich Pontanus, durd) feis 
nen Kath. und Andringen, ein Geringes bengetra« 
gen, und war daher auch zum erften Profeffor, 
Rector magnificus und Mitcurator angeftellet wor⸗ 
den. Er hatte bereits 1698, feine Borlefungen, und 
1699. öffentliche Difputationes **) angefangen; und 
vermuthlid) würde er, indem er bereits verfchiedene 
andere Borfchläge von der. Hand gewiefen hatte, 
biefes Gymnaſium, welches er gewiſſer Maaßen als 


ſein eignes Werk anſehen konnte, nie verlaſſen has 


ben, wenn ihm nicht eine gar unerwartete Verdrieß⸗ 
lichkeit zugeftoßen wäre, welche ihn bemwog, den in 
demfelbigen Fahre an ihn ergangenen Beruf zur | 
theologifchen Profeflion nach Uetrecht anzunehmen, 
welche er des Tahres darauf den funfzehnten Fer 
bruar mit einer Rede de. Columna nubis et ignis 
ange⸗ 
*) Man kann davon nachſehen des Herrn von %0- 
ven Verofim. facr. et prof. Fafc, ul. P- 91. et ſqq. Lin⸗ 
gen. ı 


9 Es ins drey de Elementis mundi ad Galat. IV, 3. 


welche der fel. Wolf ad h. I. als eine anfuͤhret. 


des Herrn Johann Wilhelmius. 355 
angetreten *). An deſſen Stelle nun wurde, um 
dem neuen Gnmnafio aufzuhelfen, unfer Herr Wil⸗ 


helmius berufen, Der erfte Ruf ergieng bereits 
32 0.20.00. dei 


*) Sch Kann mich nicht entbrechen, Diefe Gelegenheit zu. 
ergreifen, um das Andenken dieſes Mannes wider 
dasjenige, jo Caſpar Burmann in feinem Traiedto 

“ eruditö, p. 273. woraus folched auch in ein gewiſſes 
Leriton übergenommen worden, von ihm gefchrieben, 
zu retten. Burmanns Worte find folgende: Ex ec- 
clefia Lingenfi, cuius Paftor, et in gymnafio Profeflor 
erat, ad noftram euecato, fimul Profefloris theolagiae 
munüs eftdemandatumXVI menfisO&obris MDCXCIX, 
auktoritate regis, Wilhelmi tertii. A magiftratibus 
enim noftris vacua theolegiae profeſſio delata erat 
celeberrimo CAMPEGIO VITRINGAE,'quinon 
folum fe nobis addixerat, fed et iam faccinas colle- 
gerat, et fe itineri dederat. -_Verum hanc felicitatem 

. academiae noftrae inuidit malignitas quorundan theo- 
‚logorum, qui virum hunc optimum et theologorum 
fui termporis principem, non alia de caufa, , nif 
quod in multis iuxta principia' a cel. Cocc’Eıo 
tradita, facram feripturam ıinterpretaretur, ab aca- 
demia noftra repellendum regi perfuaferunt. "Rex 
itaque vocationem illam legitimam refcindi iufht, et 
hune PONTANVM nobis obtrufit, nulla alia ra- 
tione eommendabilem, nifi quod vxorem duxerat Ma- 
riam Roofebsomiam, fororem Huberti Roofeboomü, . 
fummi confilii Hollandiae et Zeelandiae praefidis, qui 

. nagna apud regem grafia valebat.e. PONTANVS 
autern impar tanto oneri, primo rogauit, vt praeter 
dies dominicos, liceret fibi minifterio candidati vti, 
quod XX. Martii MDCCII. ei conceflum ,. deinde, ve 
praeconis munere fe abdicaret, petiit, quod aegre ei 

permiſſum. Praeter tres orationes et duas vel tres 
difputationes aehdemicas, mihil ab «ee sonfcriptum 
Ä ' inueni. 
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den erſten Auguſt zoo. an ihn. Es waͤhrete aber 

noch bis auf den fuͤnf und zwanzigſten Februarius 

1701. daß er ſein Amt mit einer öffentlichen, Rede 

antrat, Des folgenden Jahres ward ihm auch 
| = das 


inueni. Go weit Burmann. Ich will gern dem 
großen Vitringa feinen Vorzug vor, einem Pontanus 
eingefteben, und auch zugeben, Daß zu einem utrecht- 
ſchen Profeffor ımd Prediger etwas mebr, als zu ei⸗ 
nem lingenfchen, könne erfordert werden. Allein 

1. follte ed einem Gelehrten zur. Verkleinerung feines 
Ruhms gereichen, daß er eine Frau. aus einem 
anfehnlicyen Gefchlechte gebeirathet, und daß das 
Anſehen diefes Geſchlechtes zu feiner Beförderung bey⸗ 
getragen habe? 2. Dem Koͤnige Wilhelm waren 
die damaligen uͤtrechtſchen Factionen nicht unbekannt. 
Er wird ohne Zweifel ſeine weiſen Urſachen gehabt ha⸗ 
ben, die Wahl des Magiſtrats zu veraͤndern. 3. Pon⸗ 
tanus hatte allerdings Gelehrſamkeit und Verdien⸗ 
fie. In der Gottesgelehrtheit und in der Kirchenge— 
fchichte hatte er fich eine mehr ald gemeine Wifflen- 


fchaft erworben. Das Reformationdwerf und das \ - 


Gymnaſium zu Lingen hatten ihm überaus vieles zu 
danken. Er war ein zierlicher und fertiger. Redner 
und Dichter, und befaß eine feltene Einficht und Ge— 

-. fehieklichkeit in den, Streitigkeiten mit den Paͤbſtli⸗ 
chen. 4. Seine franklichen Umftande, welche durch 
den vielen Berdruß, den ihm feine Gegenpartcy zu: 
fügte, noch mehr befchweret wurden, find die Ur: 
fache der Niederlegung feines Predigtamtes gemefen. 


5. Er bat weit mehr Schriften an das Licht geftele . 


let, als Burmann gewußt. Namlich, außer Ein- 
» Iadungsfchriften und Iateinifchen Gedichten, zu Zins 
° gem ft. Panegyricus, cum Guilielmus et Mania, 

reges Angliae, coronarentur, Amſterd. Fol. 1680. 
> 2% Ad Fridericum III. adlosutio &c. Amſt. 1689. Kol. , 

— u 3. Ora- 
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das afademifche Nectorat aufgetragen, welches er 
1703; mit einer Rede niederlegte, de origine ca- 
Jumniae Iudaeis impactae, qua aureum afıni caput ° 
in fanduario intime coluiffe dicuntur. Herr Wil⸗ 


3. Oratio de expeditione Hybernica Guilielmi Magni. 
Amſterd. 1691. Fol.‘ 4. Oratio in exceſſum Mariae 
-Stuartae, Haag, 1695. Fol. 5. Eine keichenpredigt 
auf feinen Amtsgenoffen, Steinbergen. 6. Drey Dif- 
“ fertationes de elementis mundi, 1699. Ferner gu 
Betracht 7. Orat. de colunma nubis.& ignis 1700. 
8. Diſſ. de feripturae ide (eaven, ad z Pet. I. 20, 

- Bey deren Anfübrung der felige Wolf unrichtig Fra⸗ 
necker für. den Det, wo fie-gebalten, angiebt. 9.3100 
Difp. de facie Dei ad. praeceptum - primum, 1701. 
so. Orat. de fale ſactificiorum, 1703. ‚11. Laudatio fie 
nebris PETRI. VAN MASTRICHT, 1706, aus 
', welcher Beemann in Notit. vniuerf. Francof. p. 174, 
feine Nachricht von diefem Gelehrten genommen bat, 
nach dem Zeugniß des. Heren Prof. Withof in Orat. 

memoriae CAsp. THEOD. SVMMERMANKNE. 
habita, p. 20. und welche auch in Das Niederdeut⸗ 
ſche uͤberſetzet, und deffen theologiſchem Syſtem bey: 
gefüget worden, Rotterd. 1748; ja, aus welcher auch 
Burmann ſelbſt mehr als eine Nachricht 
bat. S. Traj. erud. p.ıy. 295. 432. 12) Stvo Dip. 
‚de libro vitac, 1707. 13. Difp. theol. qua defenditur 
et repetitur conclüufio refponfi ad quaeftionem LXXX. 
catechefeos Palatinac. Fundamentum miffae etc. 1707. 
14. Drey Difp. de iride, ſigno foederis, r708, und 

° 15, Elementa hiftoriae ecclefiafticae veteris teflamenti, 
“in verfihiedenen Difputationen, deren mir eilf zu Ge⸗ 
ſichte gefommen, wovon die Teßte 1710. gehalten wor: 
den. Man kann alfo bieraus leicht ahnehmen, daß 
ein Geift der Parteylichkeit Burmanns Feber ge: 
fuͤhret babe, will daher dasjenige nicht beruͤh⸗ 
ä ven, 


358 Geſchichte 


helmius that der Erwartung, ſo man von ihm geſaſſet, 
voͤllige Genuͤge, und das Gymnaſium iſt nie in ei 
N 7 


ven, wodurch in dem Epiſtolio dulcifimo.:epikölio- 
zum, wovon Peter Burmann für den Berfaffer ge⸗ 
balten wird, und in anderen Chartequen, fein guter 
Name iftbeflester worden. Es iſt uͤbrigens, nach feis 
nem: 1714. den 14 Decemb. (nicht 1720, wie in. FA- 
Brıcıı hif. biblioth. Tom. VI. p. 98. ftebet) er- 
- folgten Abfterben, eine filberne Gedaͤchtnißmuͤnze er- 
‚ fterer Größe auf ibn gepraget worden. Auf ber For: 
derſeite ffeben in der. Umfchrift: ın PRECIBVS 
CONSTANS MORIBVNDVS AD ASTRA 
FETENDIT, folgende Worte: s 
“ Memoriae facrum. : 
HENnrRICvs PONTANVS 
STEINFVR’TENSIS, 
In ecclefiis Meppelana, dein 
Lingenſi V. D. M. Claflis ibidem 
Infpeäor perpetuus, Seminarii Diredtor, 
S. S. Theologiae Profeflor primarius, 
REGI BORVSSIAE -- 


a confiliis ecclefiafticis. 
Auf dem Revers liefet man in der Umſchrift: se- 
CVRVS MORITVR, QVISCIT SE MORTE 
‚RENASCI: | | 
Tum 


in academia Vltrajedtiina _ 
S. S. Theologiae et Hiftoriarıum 
Eceleſiaſticarum Profeflor. 
Atque 
in ecclefia V,D.M. 

Natus XXIII. Decembris 
Anno MDCLII. 
Denatus XIV. Decembris 
Anno MDCCKIV, 


des Herrn Johann Wilhelmius. 359 
nem groͤßeren Flor geweſen, als Damals, da er, 
und der felige Verbruͤgge, die theologiſchen Wiffen- 
fhaften auf demfelben lehreten. Er ermatb fich 
ins befondere den Ruhm eines vortrefflihen und ans 
‚genehmen geiftlicdhen Redners. Daher er auch, als 
der König. von Preußen, Friederich der erfte, 
‚bie Herrſchaft Lingen in Befig nahm, im Namen 


der Eloffis derfelben, nad) Berlin abgefandt wurde, 
um einen allerunterthaͤnigſten Gluͤckwunſch da;u bey 


Ihro Majeſtaͤt abzulegen. Er wurde nicht nur von 


KHöchftvenenfelben auf die allergnädigfte Weile ange . 


‚feben *), fondern auch auf das Luſtſchloß Friede⸗ 
. 34 richsfelde 


Es ſey mir erlaubt, daß ich noch einen Kleinen Feb- 
ler bemerke, welchen ich im Der Pebensbefchreibun 


ac 


des jeligen‘ Een in den Adis fociet. Lat. Ienenl, 


Vol. III. p. 329. angetroffen; da namlich dieſem Pon- 
tanus der Borname Jacobus beygeleat wird. Durch 


einen abnlichen Fehler bat der große Pet. Burmann 


den Martinus und Henricus Smetius verwechfelt. S. 


— 


Obferv. mife. crit. nov. Tom.IX. p- 359. und Sabris 


„cius bat in Biblietb. Lat. Vol. III- den beruhm- 


ten Cornelius Bynkersboek, Hermannım genennet, 
wie der felige Reinold angemerket, in denen von dem 
* Rath Jugler an das Licht geſtelleten Oputcu. 
is, p. 71. 


*) Das lingenſche Gymnaſium, und die Profeſſo— 
res deffelben, koͤnnen fich ausnehmender Wobithaten 
und — eugungen dieſes Königes rubmen. Er 
bat eineh-jahrlichen Fonds von hundert hollaͤndiſchen 

Gulden zur afademifchen Bibliothek ausgeſetzet, und 
fonft ihre Stiftungen fehr bereichert. Bey feiner 
Anweſenheit zu Lingen 1702.. erhob er fich felbft den 
. ‚äwepten Auguft in das Auditorium, allwo der felige 


Profeſ⸗ 
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richsfelde befchieben ‚ allwo er in hoflänbifcher 
ESprache eine Predigt vor Höchftdenenfelben hielt, 


b 


und mit vielen erhaltenen Önadenbezeugungen zus ' 
ruͤck kehrete. | ' 


Nrofeffor Werbrügge ihn in einer Inteinifchen Rede 


- alleruntertbänigft bewilllommete. Der Koͤnig bezens 


gete g- nur jein alergnadigftes Wohlgefallen dar: 
uber, fondern beſchenkte ihn auch, mit vierzig Duca- 
ten, und befahl, daß die Rede auf königliche Koften 
gedruckt werden follte; da fie denn. unter dem Titel: 
Allocutio ad regem &c, gleich darauf in Folio das 
Licht ſah. Zum Andenken diefer Huld it in dem 
Auditorio eine. ſchwarze Tafel aufgehangen, auf wel: 
cher mit großen goldenen Buchſtaben diefe Auffehrife 
zu leſen iſt, welche ich, meil fie ber, Herr von Hoven 
nicht mitgetheilet hat, hieher fegen will, * 
Friderico Magno. 
P.F. A. P. P. 
Incomparabili Muſarum Fautori. 
poſt expugnatum inuictis armis et 
heroica in publica commoda 
perdurandi conſtantia 
Caeſaris inſulam — 
.Ere&tos augufta ſua praeſentia 
et infracti animi fortitudine 
foederatos . 
Lingam 
patrimonium auitum 
inuifgnti 
Felicrem aduentum gratulata 
| ' Lingenfis academia | 
Hocce fidei, deuotianis et grati ob confirmata,_ 
reftituta, amplificata fua priuilegia animi, 
Monımentum P. 
MDCCH. Kalend. Aug, E 
| r 


— —— 4* 


—— 


des Herrn Johann Wilhelmius. 36: 


Er ließ es ſich auch gefallen, die lateiniſche Sei. 


| chenrede auf den verftorbenen Bicedroft und Vice⸗ 


eurator des Grafen von Portland, Lambert ji; 


chorius, zu halten. Die damaligen Profeflores 


Eonnten es nicht wohl unter emander eins werden, 
ob eine folhe Ehre für diefen Mann gehöre oder 
nicht, und verfchiedene waren der Mennung, daß 
fie nur großen, vornehmen und verdienten Män- 

nern zufäme. ins befondere wollte ſich der Profefa 
for der Beredſamkeit, Anton von Bylert, (*) 


’ 35 dem. 
Dieſes geſchickten Mannes Leben hat der Herr 
en Hoven a. a. O. beſchrieben. eine Schriftett, 
fo er nicht angeführet, ſind: i. Diff. de munditieden- 
tium, Deventer. 2. Orat. in laudem hiftoriae, prae- _ 
fertim veteris et cum eloquentia coniundae, Lingen, 
1701. Duart. 3. Oratio in memoriam coronationiß . 
FRIDERICI et SOPHIAE CHARLOTTAE 
&c. Lingen, 1703.01. 4. Carmen de Lingae, fche- 
larumque eius.initiis, preceflibus et incrementis, 17ır. 
Kol. jo der Herr von Hoven a. a. D. wieder abdruk⸗ 
ten laffen, und mit feinen Anmerkungen ze. hat. 
Man hat nach feinem Tode noch von feiner Hand ges . 
funden: Diff, de Dardanariis, welche er zur Zeit einer 
großen Korntheurung aufgefeget; Tract. de operariis 
in vinea, und eine Auslegung der zwey erften: Capi⸗ 
tel des erften Briefes Pauli an die Theffalonicher, in 
rl Sein noch lebender Sohn 
iſt der ehrwuͤrdige Greis, Herr Wilbelm von Sys 
lert, Prediger zu Thuinen in der Herrfchaft Lingen ; 
ein Mann, welcher eine ungemeine Kenntnig der mor- 
genlandifchen Sprachen befiget, und außer vielen an: 
dern Werken, fich mit einer Ueberſetzung des Abar⸗ 
banel in Pentateuchum befchafftiget bat. Es iſt Scha⸗ 
ak daß. er nichts von feinen Arbeiten bat drucken 


t 


— 
— 
J 
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dem man ſolches aufdringen wollte, durchaus nicht 
dazu verſtehen. Die Curatores machten zwar bey 
dieſer Gelegenheit in ihrem Collegio ein Geſetz, daß 
hinkuͤnftig jedes mal, bey den Abſterben eines Cura= 
tors, einer der. Profefforen einen Panegyricus hafe 
ten follte. Allein es ſcheinet, daß forhaner Schluß 
weder vom Hofe befeftiget worden, noch aud der 
Senat der Drofefforen feine Einftimmung. dazu ges 


geben habe. Wenigſtens ift foldyes , meines Wiſ—⸗ 


fens, feit dem niemals geſchehen, als 1703. von dem 
Profeſſor de Tonillen auf den fel. Kath Famars, 
und 17°9. auf den hochverdienten Thomas Ernſt 
von Dankelmann, welche Reden auch gedruckt 
find, und. von dem Herrn Profeffor von Hoven 
1739. auf den legten Commiffaire en Chef gleiches 
. Mamens. Und in der That, wenn es allezeit Härte 
gefhehen ſollen, mie manchmal würde nicht der 
Panegyrift vie Kunft müffen verftanden haben, ſich 
in einen meifterlihen Schneider zu verwandeln, um 
feinem Helde das Kleid eines Curators wohl fißen® 
zu madyen. Herr Wilhelmius mag diefe Ver- 
wandlungsfunft entweder damals nicht nöthig zu ha⸗ 
ben geglaubt, oder wohl verftanden haben. So 
viel ich aber weis, iſt ſeine Rede nicht im Druck er⸗ 
ſchienen. J— | | 
Nachdem er feinem dortigen Amte mit vielem 
Ruhme vorgeftanden, folgete er 1713, nad) erhalte 
ner Erlaflung vom Hofe, dem Rufe zum Prebiger 
bey. der blühenden Gemeine zu Rotterdam, und feine 
Stelle ward mit einem Prediger aus dem Örönin- 
‚gerlande, "Johann von Leewen, mieber befegt. 
zZ | - Diefer, 
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Diefer, Mann Hatte eine Frau und eine Tochter, hielt 
Collegia, prebigte, und farb 1729. ,*) Dem 
Ä — Zu. Herrn 


() Da mir unbekannt iſt, daß, außer dem, fo 
von dein Herrn von Hoven a. a. O. erwaͤhnet wor 
den‘, ein vollſtaͤndiges Verzeichnß der lingenſchen 
Profeſſoren das Licht geſehen habe, ſo kann ich mir 

von meinen Leſern die Dopnung machen, daß es ib- 
nen nicht unangenehm feyn werde, wenn ich ihnen ſol⸗ 
ches hier vorlege. Es haben alfo N) die Gottesge— 
lehrtheit gelehret, die bereit qemeldeteit r. Ponta- 

. mus, 2. Wilbelmius, 3.von Keewen. Dieſem fol⸗ 
gete 4. Zeno Meiling bid 1747. S. Yamb. Ber. v. 
gel. Sachen, &.157. und Ada febolafl. Vol. VIII. p. 
307. wie aud) Noua Ada fcbolafl. Vol. Ip. 240. 5. Bal- 
tbafar Eberhard von Withof, von welchem in dem 
Leben feineg Herrn Vaters, im dritten Theil des ge- 
lebrten Europa, etwas gemeider worden, und 6. Sa- 

muel Meiling. I) In der Theplogie und Philolo⸗ 

gie 1. Otto Verbruͤgge feit 1607. bis 1717, da er 
nach Groͤningen Pe da ward, allwo erden fünf und 
zwanzigſten Geptember 1745. im. fünf und fiebenzig- 
Men & re feine Alters verſtorben iff. 2. Tobann 
Ens, von welchem Burmann in Traj. erud. 5.02. 
u. f. feiner Gewohnheit nach, eine gar unvollftändige 
Nachricht geneben bat. 3. Jacob Elſner, deſſen Le— 
ben VNeubauer im Lexico der Theologen, ‚Herr Ar: 
nold in der Hiſtorie der Koͤnigsbergiſchen Univerfitar 
Gap. XVII. und Herr Formey, erſt noch bey dem 
Leben defjelben, im Journal litteraire d’ Allemagne, 
‘Tom. IL. P. 2. p. 388. und hernach, nach feinem To— 
de, in den Memoires de P academie royale de Pruffe, 
und in der Nouv. Biblioth. German. Tom. XI. .367. 
befchrieben haben, 4. Johann Conrad Dannbauer, 

‚von welchem ich fonft nichts merfwürdiges weis, alg 
daß das Geld, welches fein fehandlicher Geiz zufam- 

| Ä men 
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Herin Wilhelmius gieng es zu Rotterdam fchr 


wohl. : Er war dafelbft fehr gelieber, Nur wollte 


vielen der ftarfe Gebrauch des Schnupftobacks nicht 
‚an ihm gefallen, weil fie glaubten, daß er die An. 
nehmlichkeit feiner Ausfprache dadutch verberbe, 
Wenn dem alfo ift, muß folhes Billig anderen Pre⸗ 


digern, welche fich dieſem Zeuge ergeben, zur Wars _ 


nung dienen, und mödjfen fie mithin vor andern 
die Pica nafı des Doct. Cobaufen fleißig und auf« 
merkſam leſen. Mebrigens muß ber Schnupftobact 

| | bed 


men geraffet, einen gottloſen Profelyten verführer, 


ihn im Detober 1742. des Nachts in feinem Haufe . 


gewaltſamer Weife zu ermorden. 5. Johann Caſi⸗ 
nie Mieg, , deffen Leben im zweyten Theil des gelehr⸗ 
sen Europa befchrieben iſt. Hiezu findzu rechnen 
6. Beorge Henrich Werndli, im fünften Theil, und 


BG > Stoſch, im erften Theil. J. In den 
echt 


en 1. Pet. de Touilleu. Seine Geſchichte ſtehet 

im ßoekſaal. April, 1734. &. 487. und Herr Job. 
Wolbers bat folche gleichfalls feinen  gefammleten, 
und 1737. zu Gröningen in Duart an das Licht. ges 
ſtelleten Sehriften voran nefeßet. Er bat aber über: 
dem drucken laffen: Laudatio funebris GviLiELMI 
III. Amſterd. 1702. Kol. und Orat. funebr, in obi- 
tum IAc. DEFAMARS, lletrecht, 1703. wie auch 
in obitum TH. ERN.DE DANKELMANN, fill 
g hil. Wasmuth, deſſen Ge⸗ 
ch iſt. 3. Außerordentlich, Henr. Theod. Pagı 
ſtecher, deſſen Geſchichte, nach dem Herrn —*8* 


n⸗ 
/ 


der Herr Prof. Withof in Orat funebri, 1752. um⸗ 


ſtaͤndlich mitgetheilet hat, und 4. deſſen Bruder, 
Ernſt Alexander Otto Cornelius Pagenftecher, von 


hi . 


en, 1700. Kol. 2. 
Kick im — — gelehrten Europa befind⸗ 


* 


welchem gleichfalls Herr Weidlich und die Berlin J 
| Bil 


{ 
u, 


. . 
— 
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doch der Gefundheit und ‚dent geben des Menfcheh 
niche ſchaͤdlich ſeyn. Herr Wilhelmius criebte den 
feltenen Segen, daß er fein Funfzigjähriges Amts— 
jubelfeft fegren konnte. Er that ſolches öffentlich in 
einer, auch gedructen, Predigt über Jeſ. XLVI, 
5. 4. ben ſechs und zwanzigften October 1744. We⸗ 
nige Jahre darauf aber ward. er, in Betrachtung, 
ſeines Alters, faluo honore et emolumentis, wie 
in Holland zu geſchehen pfleget, zum Emeritus ers 
klaͤret, um die übrige Zeit feines tebens in Ruhe zus 
zubringen, Zu 

| Da 


Bibl. 3 3. S. 769. koͤnnen nachgefehen werben, 
. In der Arzenepmiffenfchaft HSenr. Wilb. Lüning. 
Er ſtarb im Way 1755. im vier und achzigften Jahre 
feines Alterd. Es war ein Mann von einem. recht 
jovialiſchen Wefen, und ein trefflicher Prakticus. 
Außer ein Paar Leichenanfthlagen und allerley fliegen: 
‚den Papieren, bat man von ibm eine Beichreibung 
des bafigen Friedensfeftes 1746, welche fehr avthen⸗ 
tiſch iſt, und anigo unter die raren Piecen geböret. 
2. Sobann Bernhard Hüllesbeim. N. In der Welte 
meisheit ı. Verbrügge, 2. Nic. Tilborg, deifen Le: 


ben im Boekfaal, 1741. ſtehet. 3. Gerh. Teläre, im  . 


dritten Theil des neuen gelehrten Europa, und 4.10: 
bann Adrian Schledytendsl. Endlich 1. in der Ger 
ſchichte und Beredfamfeit ı. Anton von Bylert. 2. 
en Sriederich Nielant, welcher fich durch feine 
usgabe des Phaedrus befannt gemacht, und als Rich» 
ter zu Almeloo geftorben iſt. 3. 4. Die beyben oben 
genannten Pagenfiecher. 5. Leonard Offerhaus im 
erften, und Johann Daniel von Haven, im vierten 
Theil des neuen gelehrten Europa ; zu deſſen Gefchich-. 
te die merkwürdigen Zufage, ſo Gott will, bald ers 
folgen follen, = | 


= 
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- Da ich dieſe Gefchichte vornahm, ftand ich ei— 
niger Maaßen in Zweifel, ob diefer Gortesgelehrte 
noch inter den $ebendigen, oder bereits unter die 
Todten zu zählen fen ; meil ich mich nicht erinnere, _ 
fein Abfterben, wie fonft zu geſchehen pfleget, im 
Boekfaal angefündige gefunden zu haben. Ich fine 
de aber num feinen Namen nicht mehr in dem fo ge» | 
nannten Domine - Boekje, oder Naamregifter der 
-Predikanten in de VII vereenigde' Prövincien &c. 
auf das Fahr 1756, und muß er alfo bereits 1754. 
in die Ewigkeit abgegangen feyn. Es ift mir noch 
übrig, daß ich feine herausgegebenen Schriften anzei« 
ge. Sie find naͤmlich: ——— 

1) Piſſertat. de temporibus veteris teſtamenti. 
lingen, 1703. | —— 

2) Diſſertat. duae de origine iuris Iſraelitarum 
in terram Canaan. Eben daf. 1707. 

3) Diflert. de vulpibus a Simfone captis. Eb. 
daf. 1708. . Die. in den Obferv. Halenf. Tom. VII. 
‚ Obferv. 14. vorgefchlagene Berwandlung der Fuͤch⸗ 
fe Simfons in Strobbüfche, wird gruͤndlich beleuch- 
set und widerlegt; theils aus dem beftändigen Ge— 
brauch des Wortes Iso in der heiligen Schrift, 
teils aus der Uebereinfunft der Bedeutung deffel« 
ben in verwandten Sprachen, | 


4) Laudatio funebris in obitum praenobilifii- 

mi et excellentiflimi viri, Dan. LvooLpsı 
Lib. S. I. R.Baronis DE DANKELMANN,tingen, 
1709. Fol. Diefe Nede ift unter andern, wegen 
‚der guten Nachrichten von dem vornehmen Danfels 
er | manniſchen 
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| mannifchen Gefchlechte, und deſſen bochberthmtem 


@ieben-Seftirne (*), leſenswuͤrdig. 


5. Allgemene Kerk-en Lants Droefheit over a 


t allerontydigit afſterven van WırrLram IE 
uitgedrukt in een Lykreden ‘op publyke laft van. 
de hoge overheid, Amfterdam, 1702. Quart. Niere 
inn wird der zum runde gelegte Tert, Klagl. 
"jerem, WV, 20. mit vieler Gelehrfamkeit erklaͤret. 
6. Kort opſtel van den Chriftelyke: Godge- 
leertheit, tot leeringe der waarheden, en weder- 
legginge der dwaalingen. Getrokken uit de.groo- 
tere werken van JOHANNES VAN MARK, Rot⸗ 
terdam, Detav. Don dieſem $ehrbegriff ver Got», 


tesgelehrtheit, wurde 1750. die ſechſte 0 ges 


mad. - 
7. Verklaering van den Brief van den Apoftel 
Paulus aan den Hebreen, in CV Kerkredenen, door 
PauLus Hursıus. Zween Bände in Duart, 
Kotterdam, 1724 

8. Mengelftoffen, of verfamtling van predi- 
kaatfien, over uitgelefente Stoffen &c. door P.HuL- 
sIUs, uitgegeven en met een voorreden voorfien. 


Quart, Rotterd. 1729. Im Boekfaal Februar. ©. 
14. wird Nachricht davon gegeben, \ 


9. Het 


(*) Der felige Koehler bat auch in fernen Muͤnzbelu⸗ 
ftigungen davon gehandelt , bey Gelegenbeit einer dem 
Gedaͤchtniß der großen fi eben Dankelmänner gewei⸗ 
beten Muͤnze, mit der Aufſchrift; Pleiadi Fratrum, 
qui 2 Opt. Max. FRIDERICO Ill. eled. 
Brand. fe fuaque omnia prifca Solduriorum lege deuo- 
uerunt, vergl, Bibliorb. Germanique Tom, L. artie.1. 


a \ ’ . fi 
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9. Het Prent van een getrouw Leeraar, Rotter- 
dam 1735. Iſt eine Leichenpredigt über "Joh. V. 35. 
bey der Beerdigung ſeines zer a Amtsgencffen, 
Lucas Lemann. a | 
10. Hiftorie der reformaatfie van de Kerken 
van de Palts en Geneve, Rotterdam 1745. groß 
Quart, i Th. 456. S. 2 Th. 416. S. Dieß iftein wich⸗ 
tiges Werk. Von dem erſten Theile iſt Herr Wil⸗ 
belmius,theils Ueberſetzer, theils Verfaſſer. Hen⸗ 
rich Alting hatte naͤmlich die Geſchichte der pfaͤlzi— 
ſchen Kirche bis auf das Jahr 1592. In lateiniſcher 
Sprache beſchrieben. Unſer Gelehrte hatte dieſes 
noch nicht gedruckte Werk lange vergeblich geſucht, 
da es ihm endlich ız1o. zu Frankfurt, in einem 
Bündel von allerley Schriften, von ohngefehr im 
die Hände fiel. Er faflete den Entfchluß, folches in 
das Miederveutfche zu überfegen. Er that mehr, 
und fögte deſſen Geſchichte bis auf das Jahr 1745. 
for. Endlich fügete er auch die genfiſche Refor⸗ 
mationsgefchichte hinzu. Sin der Pfalz haben Weſ⸗ 
fel Boofevoord (ſonſt Bomfvore) Rudolph 
Agricola, Johann Keuchlin, als tehrer zu Heiz 
deiberg, und SErafinus, obfcyon er den dahin an- 


+. Ihm ergangenen Beruf nicht angenommen, das Licht 


der Wiflenfchaften wieder aufgeftedt; deren teben 
und Berdienfte alfo bier befchrieben werden. Die _ 
Blaubensreinigung in der Pfalz ift in drey Staffeln 
zu tbeilen. Die erfte ift der Anfang vom Jahre 
1518 bis 1556, unter den Ehurfürften Ludewig 
und Sriederich II. Die zwote der Fortgang, bis 
1559, unter Otto Henrich, und die dritte * die 

| oll⸗ 
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| Vollkommenheit 1559. und 1560. af) unter Sries 
derich ill dem Bortesfurchtigen. Zuchero, wel⸗ 


gen, kommt auch Die Ehre der Grundlegung derſei⸗ £ 


cher 1517: die. Reformation in Deutſchland angefan⸗ 


ben! in der Pfalz zu, Denn er hat i518. im Augu—⸗ 


ſtinerkloſter zu. Heidelberg, durch Leonhard Beyer, 


feine: 28 Paradoxa unter feinem Borjige vertheidigen 


laſſen. Bucer, Brentins, Billicanus, und 


zu er ſich des Melanchthon und des Paulus Fa⸗ 


andere nachher berühmte Gottesgelehrten, waren Zu⸗ 


hoͤret diefer Difputation , forfcheren der Wahrheit 


inimer eiftiger nach, und fuchten folche aus;ubret- 
ten. Beyde kegteren mußten erſt vor dem akademi⸗ 
fäyen Senat, und daranf vor dent’ Kanzler des Für. 
fien erfcheinen, antworteten aber mit einer folchen 
Fuͤrſichtigkeit, daß fie frey geſprochen wurden. 


Brentius Fam nad) Hall in Schwaben. Billi⸗ 


&anus, welcher zu Heidelberg blieb, mußte um der 


MWahrheit- willen vieles ausftehen. Die Profeffos- 


* 


res Frecht und Stolo halfen dieſelbe nicht ohne‘ 
Frucht beſoͤrdern. Der Churfuͤrſt Ludewig aber 
wollte keine Reformation einführen, gleichwohl ver 
folgete er auch die Evangeliſchen nicht 3 welches ihm 
ſonſt zu Anfang ein leichtes gewefen wäre, Sein 
Bruder und Nachfolger, Friederich II. befannte 
ſich zur. Wahrheit, und fieng die Reformatiön, nach 


der. veränderten augfpurgifchen Confeſſion an; mo, 


gius bedienete, 7 


Sein Nachfolger, Otto Henrich, mar der 
augſourgiſchen Conſeſſion zugetyan, welche er- bes 


reits im Neuburgiſchen eingeführet hatte, fegete die 
MNeu Bel. Europa, X The. Ya Res 
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Reformation fort, ließ durch verſchiedene Goties 
gelehrten eine Kirchenordnung feiner Laͤnder aufſetzen, 
und begleitete ſolche ſelbſt mit einer leſenswuͤrdigen 
Vorrede. 

Was Friederich IH. betrifft, ſo hat er die vo⸗ 
rige Reformation nicht zernichtet, oder, wie man 
vorgeben wollen, die Pfalz wiagueniſch gemacht, 
da ſie zuvor luheriſch geweſen; ſondern vielmehr 
das zuvor angefangene Werk zur Vollkommenheit 
gebracht. Die Uneinigkeiten verſchiedener heidel⸗ 
bergiſchen Theologen, vornehmlich uͤber das Abend⸗ 
mahl, verhinderten: vieles Öutes, +, Endlich wurden: 
Zeshüfius und Clebitius abgefegt, a Jelsnchtbons: 
Vorſchrift bey der Bedienung des. Abendmahls eins; 
gefuͤhrt, der Kirchenrath mit einigen Gliedern ver 
mehret, und die heshuififche Form abgefhafft. Die 
Bilder und geweiheten Taufſteine murden aus der. 
Kirche genommen, die Mothtaufe von Weibern uns 
terfagt, am ſtatt der Altäre Tiſche gefegt, ſtatt der. 
Oblaten Brodt.genommen, aus dem Meffelche ges 
meine "Becher gemacht, für Die Inteinifchen, deutſche 
Palme und Lieder gefungen, und die Fefttage der 
Heiligen abgefhafft. Die unruhigen Kirchendiener- 
wurden entweder abgefegt, oder verloren fich von 
ſelbſt. Bey Erzaͤhlung aller diefer Dinge wird ver 
ſchiedenes befonderes beugebradht, welches id) aber, 
um auc allen Schein der Parteylichkeit zu mels 
den, nicht anführe; wie denn auch die hierauf fol 
gende Befchichte der Berfertigung, Einführung und 
Beſtreitung des heidelbergiichen Catechiſmus aany. 
re if. Sein Sohn und Nachfolger Lu⸗ 

dewig 


\ 
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dewig fuͤhrte das Lutherthum ein; da indeſſen ſein 


Bruder, Kaſimir, in den ihm zugefallenen Laͤn⸗ 


dern die reformiie Religion erhielt, und, nady.jee 


nes Tode, bey. der :Minderjährigkeit feines Soh⸗ 


nes Friedrich, auch in dem Charſarſtenthum wie 


ber herſtellete. | 
Hier endiger Alting, ib Herr Wilhelmius 


’ ſetzet nun die Geſchichte fort, und erzaͤhlet, wie 


Friedrich der IV. und V. den reformirten Gottes: 
bienft gehandhabet, wie ungluͤcklich dieſer gemefen, 
wie Carl Ludwig, nachdem er ſeine Laͤnder wie⸗ 
der bekommen, die evangeliſche Religion befoͤrdert, 


und beyderſeits Evangeliſche zu vereinigen geſucht 


habe; wie endlich nach dem fruͤhzeitlgen Abſterben 


ſeines Sohnes, Carl, die Pfalz eine päbftifheDbrige · 


keit bekommen, und wie es beyden — 
Kirchen unter derſelben ergangen ſey. 


Nun folget die Gefchichte, ver laubensteinl— 
gung der genfer Kirche: Als das Licht der reinen 
Lehre zu Genf durchbrach, ließ der Magiſtrat zu, 
Daß ſolche oͤffentlich geprediget wurde. Der Bis 
ſchof dahingegen erzörnte ſich ſehr über die Verach⸗ 
tung ſeiner Befehle, und ſeines Briefes, worinn er 
einen enthaupteten Secretarius, Portier, unfchul« 
dig erklaͤret hatte, und meynete ſich eines ubebhaus 
lichen Gebietes uͤber die Stadt zu bemaͤchtigen, und 
ſolche, mit Hülfe des Herzogs von. Savoyen, des 
Nachts zwiſchen dem-zoften und ziſten Julius 1534. 
zu überrumpeln, Doch dieſer Anſchlag gieng nicht 
von ſtatten. Der Rath berichtete ſolches zu 

Yda2. aa⸗ 
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Baaden verſammleten Gliedern * ſchweteriſchen 
Eidgenoſſenſchaft, welche den Herjog ernſtlich er⸗ 
mahnten, ſich an den mit den Genfern eingegangenen 
Vertrag zu halten. “ Der Biſchof, kehrte voller 
Wuth und Schaam nach Burgundien zuruͤck, that 
die Stadt Genf in den Bann, und verurtheilte 
mehr. als zwey ‚Hundert vornehme "Bürger, mit ons 
" fication ihrer Güter, zum Tode, Er that mehr, 
er übergab fein Schloß Penei den‘ Römifchgefin- 
neten und Abgefallenen , um aus demfelben der 
Stadt allen möglichen Schaden zuzufügen. Dieß 
bewog den Rath, den Biſchof fuͤr einen Feind der 
Stadt, und feinen Stuhl für ledig zu erflären, 
und dem Domfapitel anzufagen „ einen andern Die 
carius, Official und Bedienten der bifchöflichen Ger 
richtsbarfeit zu erwaͤhlen. Go wurde Genf zugleid) 
von der Herrfchaft des Biſchofs, und von der geift- 
‚lichen Tyranney befrenet, und die Neformation der 
Stade näherte ſich mit ftarfen Schritten. , Es wer— 
den fechs Urſachen angeführer , welche den Narh'zu 

diefer wichtigen That nörhigten, und das NReformas 
tionsmwerf beförderten. 1) Der Kath erhielt Mach: . 

richt ,.daß die Canonici fich mit ihren Papieren aug 
der Stadt begeben ‚, und nad) Anneci ziehen woll⸗ 
ten, Dieß verhinderte er; 2) Die Bifchöflichgefints 
ten hatten einen Anfchlag gefchmiedet, die reformirs 
ten Lehrer mit Gift umzubringen. 3) Man hatte 
gar den noch gottlofern Anſchlag gemacht, alle Re— 
formirten durch das Brodt und Wein im Abend» -. 
mahl zu vergeben. 4) Die Unkeufchheic der Geift- 


| then und Priefter ward entdeckt, und verſchiedene 
ders 
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derſelben in den Armen: ihrer Beyſchlaͤferinnen er⸗ 
griffen, und zur Schau herumgefuͤhret. 5) Die 
Plunderungen und Raͤubereyen dev, Papiſten aus 
dem Schloſſe Penei. 6) Die Franciſcanermoön— 
che waren Durch die drey reformirten Prediger, wel⸗ 
che in ihrem Kloſter wohnten, zur Erkaͤnũtniß der 
Wahrheit gebracht worden. 


Die oͤffentliche Diſputation des Jacob Ber⸗ 
nard, nebſt den Folgen derſelben; die Anſtellung öfe 
fentlicher schrer, vornehmlich auf eifrigen Andrang 
des Volkes; die Abfchaffung der Melle und päbjtis 
ſchen Greuef, nebft Einführung. eines reinen Got: 
tesdienſtes, find fo viel Bormürfe, welche alle Aufa 
merffamfeie verdienen, Bey Auffuhung der Mes 


liquien fand man unter andern, daß ein Zeugungss · 


glied eines Hirſches ftatt eines Arms des heilige - 
Antonius, und ein trocfener Bimſtein flatt des Ge« . 
birns des heiligen Petrus, war verehret worden. 
Es mard eine- Münze gefchlagen , auf deren einer, 
Seite das Wappen der Stadt mif der Umfchrife 
ftand: Poft tenebras lucem, und auf der andern: 
Seitein der Mitte IHS. mit der Benfchrift; Mihi 
fe fletar omne genu. Auch ward vor jedem Stadt. 
thore eine Innſchrift in Stein gehauen; welche 
anitzt auf einer kupfernen Tafel vor dem Rathhauſe 
zu leſen ift. 

Die Huͤlfe, welche die Berner den Genfern ge— 
leiſtet, Farels und Calvins Verdienſte, Verban— 
nung, Zuruͤckruf, und die voͤllige Einrichtung der 
genden Kirche ‚ wie aud) das Wachsthum ders 

Aa 3 ſelben, | 


— 


374 Geſch. des Hrn. Joh. Wilhelmius. J 
ſelben, die Aufrichtung der hohen Schule, was nach 
Calvins Tode vorgefallen, und ſonſtige dahin ge⸗ 
hoͤrige Merkwuͤrdigkeiten, werden umſtaͤndlich ers 
zaͤhlet, und zuletzt wird dieſes genſiſche Reforma⸗ 
lionswerk wider alle feindliche Laͤſterungen und Bes 
- fhuldigungen gründlich verrheidiger. Es folge 
11) Dankpredikatie over den vyftigjaarigen 
Predikdienft , over Ieſ. XLVI, 3. 4. Rotterdam, 
3745. Dart, | ; 
| ı2) Vaderlyke Vermaninge over Hand, XX, 
28. in een Beveftiging-Rede aan Do. WıLHELM 
WıruerLMıus te Weflzaau. Rotterdam. 1747. 
Quart. | | 
15) Getrowe Herdefplicht aangedrongen uit 
ı Pet. V, 2, 3. 4. ter Beveftigiug in het. Leeraars- 
amt van D. WıLm. WIiLHELMIUS, totfyn ge- 
meinte te Zekkerkerk. Rotterdam. 1754. Quart. 
Dieſer gleichfalls gelehrte Sohn unfers-©elehr« 
fen, ift der freyen Künfte Magifter, der Welt⸗ 
weisheit Doctor, Mitglied der koͤniglichen Wiſſen- 
ſchaſten zu Sonden, und anitzt Prediger zu Middel⸗ 


k 


burg in Seeland, | 
Gecchloſſen den 23. Zul. 17366 
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wehren nun 


— 08 Be | 
Herrn Zohan von Hamm, 
der heiligen Schrift Doctors, der Gottesge- 
lehrtheit und der heiligen —* ordentlichen 
Profeſſors zu Duisburg m. | 
br: neue gelehrte Gelellſchaft zu Duisburg, 
welche alles, was zu einer gelehrten Geſell⸗ 
ſchaft gehoͤret, zu haben re und, um es zu ha— 
ben, 





N 


9 Ein Verzeichnig aller Hrofeſſoren, welche auf dieſer 
8— en Schule ſeit der Stiftung derſelben gelehret 
haben, findet man in den, von dem Herrn Prof. 
MWithof herausgegebenen, Adtis, ſaer. fecul. acad. 
Duisburg. p. 124. Die gegenmpärtigen fi find: 
- Herr Nobann von Hamm. 
Herr Peter Janßen, der Gottesgelehrtheit Doctor, 
wie auch derfilben und der Kirchengefchichte or⸗ 
dentlicher Profeffor. 
Herr. Pbilipp Jacob Ammendorf, der Gottesgelehrt⸗ 
beit Doctor und ordentlicher Profeffor, 1 
‚Herr Johann Alexander. Winand Pagenftecher, bey: 
. der. Rechten Doctor, und ordentlicher Profeffor. 
Herr Otto Ludewig von Eichmann, beyder Rechten 
Doctor und ordentlicher Brofeffor, der koͤnigsbergi⸗ 
und —— bensfihen, Sefellfchaften 


Mitglied. | 


/ 
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‚ ben, auch felbft.fid) ein Siegel anzufhaffen.nicht ver⸗ 
gejlen hat, verfpricht, in ihren gelehrten Arbeiten, 

auch die Gefhichten ihrer durch den Tod: abgehen= 
den Mitglieder dergeſtalt miszuchellen, daß weit 
mehr darinn vorfommen folle, als, daß fie geboren 
ſeyn, ſtudirt, ein Amt bekommen, einige Schtif- 
ten heraus gegeben, und der Natur die Schuld 
\bezahlet haben, Bir wünfcben ihr vlele folche 


Mitglieder, von denen fie mit der Zeit der gelehrren 


Welt ‚fehr wichtige und merkwuͤrdige , Nachrichten 
mögen mittheilen Eönne. Es iſt kein Zweifel, daß 


biejenigen, welchen bie — — des I 
> Herr — — — — 


ten Doctor und ordentlicher Profeſſor. 


Herr Chriſtian Arend Scherer, der Medicin Doctor 


und ordentlicher Profeffor. 
Herr Johann Gottlob Keidenfeoft, der Mebicin Des 
ctor und ordentlicher Profeflor- 

Herr Johann Hildebrand Withof, ber Geſchichte, 
a und griechifchen Sprache ordentlicher 

seofeffor 

Herr Johann Jacob Schilling, der freyen Kuͤnſte 

Magiſter und der Weltweisheit Doctor, derſelben, 
und der Mathematik ordentlicher Profeſſor, und der 
— preußiſchen Alademie der Wiſſenſchaften 

italied. 

Herr Jobann Albert Melchior, der freyen Kuͤnſte 
Magiſter, der Weltweisheit Doccer, und ordent⸗ 
licher Profeſſor. 

Herr Johann Anton von Blecourt der Medicin 
Doctor und außerordentlicher Profeſſor. 


Aus dieſem Verjeichniß kann das in dem afademis 
fepen RR ergaͤnzet und verbeffert werden. 
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von Hamm näher, ols ung, befannt find, ob er 
ſchon Fein Mitglied befagter duifburgifchen Geſell— 
ſchaft ift, gleichwohl mehr von ihm würden zu fagen 
wiſſen, als: dasjenige ift, mas Ddiefelbige an den 
gewöhnlichen Gefchichten gelehrter Männer auszu⸗ 
fegen finder. Wir müflen indeſſen uns an denen« 
jenigen Nachrichten genügen laffen, fo uns von defs 
fen teben und Schriften. mitgetheilet und befannt 
geworden find, und unfere tefer erfuchen, daß fie 
gleichfalls Damit zufrieden feyn wollen. Vielleicht 
bemeifet ihm noch die dDuifburgifche Geſellſchaft vor 
‚feinem Abfterben die Bunft und Ehre, ihn zu ih: 
rem Mitgliede zu ermählen, und hat hernad). die 
gelehrte Welt ein Meifterftüc ihrer Lebensbeſchrei⸗ 
bungen zu erwarten. (*) 
| En As Der 
¶) Da die wöchentlichen duifburgifchen Adreßz und In⸗ 
telligen; - Zettel von gar wenigen Belebrten geleſen 
werden, fo boffen mir dieſer neuen duiſburgiſchen 
gelehrten Geſellſchaft eine Gefaͤlligkeit zu erzeigen, 
mern wir die in dein dreyßigſten Stuck 1756. befindliche 
Nachricht von derfelben unfern Leſern biedurch befannt 
“machen. Gie lautet von Wort zu Wort, wie folget. - 
. (1. Der blühende Zuftand aller Künfte und Wiſ— 
ſenſchaften, womit unfere Zeiten prangen, kann, wenn 
er ſchon num mit flüchtigen Augen betrachtet wird, 
einen jeden überzengend lehren, mie vorebeilhaft md 


nüglich aelehrte Befellfchaften feyn. - Nie würden 


wir die —— des Reiches der Gelahrtheit ſo weit 
ausgedehnet ſehen, wenn nicht in Itaͤlien, Seine: 
reich, England, und Deutſchland große, und mit aus: 
nehmender Gelahrtheit begabte Männer fich in ge- 
wiſſe Gefellichaften begeben’, - und mit vereinigten 
Kraͤften, unverdroſſenem Fleiße und ruͤhmlichen Eifer 

| | Iran 
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Der Herr von Hamm vermehrete die Zahl der 
Sterblichen im Jahre 1681, Sein Vater war Har⸗ 
* | ding 
‚ bieran gearbeitet hatten. Hobefchulen oder Univer- 
fitaten tragen zwar auch zum Wachsthum der if: 
ſenſchaften das Ihre bey, beſonders mern die oͤffent⸗ 
lichen Lehrer wahre Liebhaber der Wiſſenſchaften ſind, 
welches nicht von, allen kann geſagt werden, wenig⸗ 
ſtens nicht von ſolchen, die ihre edle Zeit mit nichts⸗ 
wuͤrdigen Kleinigkeiten verſchwenden, oder ihr Ant 
handwerksmaͤßig um des Brodts willen verwalten. 
Indeſſen iſt doch gewiß, daß auf Hohenſchulen nur 
dit Anfangsgruͤnde der Wiſſenſchaften mit lehrbe⸗ 
gierigen jungen Maͤnnern getrieben werden koͤnnen. 
Denn nach dem Verlauf von drey bis vier Jahren, 
wenn ihr Geiſt in den Wiſſenſchaften ſich zu bilden 
anfaͤngt, eilen ſie hinweg, und machen andern Platz, 
mit welchen wiederum die Anfangsgruͤnde getrieben 
werden muͤſſen. Wollen alſo oͤffentliche Lehrer, die 
das in den Wiſſenſchaften noch mangelnde, oder zu 
verbeſſernde einſehen und verſtehen muͤſſen, an der⸗ 
ſelben Verbeſſerung, Erganzung und Erweiterung ar⸗ 
beiten, ſo kann ſolches nicht anders, als außer ihrem 
oͤffentlichen Amte geſchehen, wenn ſie entweder fuͤr 
ſich ſelbſten ihren Fleiß dabin gerichtet ſeyn laſſen, 
und ihre Erfindungen, Gutachten und Gedanken bes 
kannt machen; oder welches noch beffer, wenn fie 
mit andern in der gelehrten Welt berühmten Männern‘ - 
in gewiſſe Gefellfihaften treten, ibre Sachen einan⸗ 
der vortragen, und ber allgemeinen Prufung und 
reifen Beurtbeilung unterwerfen. Auf folche Weife 
kann in wenigen Zufammenfünften mebr Gutes aus⸗ 
gerichtet werden - als fonften kaum in vieler Zeit 
gefibeben Bann. - 
(2) Daher fcheinet es gekommen zu ſeyn, daß auf 
den heruͤhmteſten Hobenfchulen — 


\ 
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ding von Hamm, aͤlteſter reformirter Prediger zu 
Duͤſſeldorf. Er trieb die Wiſſenſchaften nicht oben 
Zu > | bin, 


fchaften errichtet morben. Zu Greifswalde z. €. 
ber italiänifchen , und anderer , die in volfreichen 
Sradten bekannt find, nicht zu gedenken, in Jena, 
Halle, Keipzig, Göttingen, Erlangen, Rönigsberg, 
Helmſtaͤdt sc. blüben bergleichen Eeſellſchaften, mels 
che außer der deutichen und lateinifchen Sprache, 
nicht nur die fchönen, fondern auch die hoͤhern Wiffens 
fchaften feloht zum Augenmerk haben, mie aus den 
befanntgeworbenen Schriften und Abhandlungen ers _ 
hellet. Einige derfelben Fönnen fich Fenialicher und 
fuͤrſtlicher Begnadigungs = und Sreybeitd - Briefe 
rübmen, allen aber gereichet e8 zur höchften Ehre, 


daß fie große Manner, deren Namen auch die Nach 


welt bewundern wird, zu Mitaliedern gehabt und noch ° 
haben. Man findet mebrere Nachrichten von dieſen 
gelehrten Befellfchaften in der fo genannten gundlins 
gifchen Hiflorie der Gelabrebeit, und zwar in der 
Fortſetzung, ©, 440. u. fl | 


(3) In unferm-Duisburg , dem es doch an nes 
ſchickten Mannern in allen hoͤhern Wiſſenſchaften 
nicht gefehlet bat, ift bishero noch (1) Feine deralci- 
chen Gefellfchaft gemefen, Zwar wurde vor etwan 

| ö Jahren ein Entwurf dazu gemachet, und eine vor: 
aufige Beratbichlagung angeſtellet. Es gerierh aber, 

„ ich weid nicht durch was für einen Zufall, ind Stecken, 
und gewiffe Torfalle haben gelehret, daß es aut ges 
wefen, Daß der verabredete Entwurf nicht ausgefuͤhret 
‘ worden. Nunmehro aber bat fich eine folche Geſell⸗ 
ſchaft zufammennetban, ſo wohl von einheimifchen, als 
auswaͤrtigen beruͤhmten und geſchickten Maͤnnern, die 
achtungswuͤrdige Proben ihrer Faͤhigkeit in oͤffent⸗ 
lichen chriften gegeben haben, und von welchen man 
ſich kuͤnftighin mit Recht noch reifere Fruͤchte * — 
FL | rechen 
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hin, fondern er fuchte eine mehr als gemößnliche 
und geimdliche Gelehrſamkeit zu erwerben. Ken 
| em 


ſprechen bat. Man kanır fich mit zuverlaffiger Ge: 
wißneit verfprechen, daß auch noch andere, um das 
föbliche Vorhaben zu-ünterſtuͤtzen, die Gefellichaft . 
vermehren werden. Doch wird man fich mit feinen - 
gelehrten Windmachern zu fihaffen machen, am aller: 
wenigſten werden folche zu neuen Mitaliedern erwab: . 
let werden, welche den Kehricht und Sumpf des Par; 
naß durchwüblen, und gefchiekte Manner mit ihrem 
anklebenden Koth zu befudeln pflegen. Ein Theil 
der Borrede des erften Stuͤcks der Opuſculorum iſt 
dazu gewidmet, von ihnen nahere Nachricht zu geben, 
und ihre Namen befannt zu machen. Es find, um 


etwas von ihnen zu melden, unter den Gottesgelehrten 


feine neumodifchen ges unter. den Rechtsge— 
Ichrten Feine Regufiften und roͤmiſche Schnurrenfra: 
mer, unter ben Arztneygelehrten weder Markt: noch 
Stuben⸗Schreyer, unter den Weltweiſen Feine wolftichen 
*oder neutonifchen Nachbeter, Kunfkrichter vom ge: 
woͤhnlichen Schrot und Korn, die im Sylbenſtechen 
die Wiſſenſchaften ſuchen, find unter ihnen unbekannt, 
"und in der Geſchichtskunde, im den Kameral- und Po: 
licev-Wiffenfchaften können fiefich ruͤhmen, rechte Mu- 
fter in ihrem Mittel zu haben. : 


(4) Die Abfiche der Gefellfchaft ift, wie au der 
gegebenen Befchreibung der Mitglieder ſchon zu erfe- 
ben, in den böhern fo wohl, als ſchoͤnen Wiffenfchaften, 
nach gerufen vernünftigen Brundfagen zu arbeiten. 
Schon befannte Wahrbeiten werden fie mehr zu er= 
laͤutern ſuchen, ihren nicht genugſam befannten Nugen 
anzeigen, fie mit neuen Gründen unterflüsen, daraus 
Folgerungen zieben, und zu neuen Wahrheiten den 
Weg bahnen. Da auch in allen Wiffenfchaften fich 

gewiſſe Mängel befinden, «werden ſie, ſo viel an er 
if, 
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dem Ende brachte er bey bie zehn Fahre auf ver« 
ſchiedenen hohen Schulen, nämlich zu.Duifburg, 
— — | ' Ira 


ift, ſolchen entweder abhelfen, oder’ doch darzu vernühf: 
tige Ratbfchlage geben.  Gewiffe in Abnahme gekom⸗ 
mene loͤbliche und gute Runfte werden fie ſuchen wieder: 
um empor zu bringen, wenn fie fchon nicht nach dem Ges 
ſchmack eines jeden ſeyn ſollten. Auf den Zuftand der 
Wiſſenſchaften werden fie ein wachſames Auge haben, 
„und degbalb nicht nur den fchon angefangenen weite 
laͤuftigen Briefwechſel unterhalten, fondern auch bie 
neu herausgegebenen Schriften mit Aufmerkfamteit 
Durchlefen, und freymuͤthig, doch ohne Perfönlichkeiz 
ten, dictätoriiche Mine, und ohne harte oder pöbel: 
bafte Worte und Ausdruͤckungen, bey Gelegenheit - 
beurtheilen. Vielleicht Fönnte es auch gefcheben, dag 
fie über gewiffe, unter fich verabredete, aufgegebene wich- 
tige Sachen der Gelahrtheit fich einließen, und fie 
ing Licht zu fegen bemuhee waren. Doch bat man 
dieſerhalb nichts gewiſſes verabredet, vielmehr iſt eis 
nem jeden zu feiner gelebrten Bemuͤhung vollfom: 
mene Freyheit vorbehalten worden, wie auch feine 
Abhandlungen nach freyen anne entweder 
lateiniſch, deutfch, oder hollaͤndiſch abzufaſſen. Auf 
dieſes große und weitlaͤuftige Feld hat das Siegel 
der Geſellſchaft ſeine Beziehung, als welches zur Rech⸗ 
ten die Gottesgelahrtheit, in' der Mitte die Rechts— 
gelahrtheit, auf der Linker und unten am Berge die 
Arztneywiſſenſchaft, Weltweisheit, Gefchichte u. f. w. 
vorſtellet. | ' 


(5) Einen würdigen. hoben und großen Vorſitzer 
bat diefe Gefellichaft noch nicht, wird aber folchen zu 
erlangen allen Fleiß und Bemuhung anwenden. Eie 
ſchmeichelt fich mit der angenehmen Hoffnung, daß 
das Bemühen dieferbalb nicht fruchtlog ſeyn wird, 
befonders da ſehr hohe Gönner, welchen das a 

| . n 
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Franecker Bremen und Marpurg zu, und ſah 
ſich in allen Theilen der Wiſſenſchaften, welche einem 
| | ' Gottes⸗ 


ben mit aegiemienber Unterthaͤnigkeit bekannt gemacht 
worden, ſolches gelobet, des Beyfalls gewuͤrdiget, und 
mit ſehr weiſen Erinnerungen nicht wenig befoͤrdert 
baben : welches die Geſellſchaſt ermuntert, in dem arts 
gefangenen Werke freudigſt und obmverdroffen fortzu⸗ 
fahren, fich öffentlich fur Die gnadige Aufnahme der 
Bekanntmachung zu bedanken, und um die fernere 
Protection unterthaniaft anzufteben. | 
(6) Es iſt aber die Gefellfchaft gar nicht geſonnen, 
nur allein in der Stille figen zu bleiben, und ihre 
Bemuͤhungen in den Handfchriften, dem Staube und 
der Bergeffenheit zu übergeben. Nein ! Sie bat den 
reblichen Vorſatz, auch der’ ganzen gelehrten Welt ihr 
Demüben anzupreißen, und. wird deßhalb von Zeit zu 
Zeit ihre Abbandlungen und Schriften. Durch. * 
Druck allgemein machen Dieſes kann deſto fug- 
licher geſchehen, da die alademiſche Buchhandlung 
bes Herrn Boͤttgers und Compagnie den Verlag uͤber⸗ 
nommen, und für Sauberkeit und Reinigleit des 
Drucks und Papiers zuforgen fich anheiſchig aemacht 
hat. Weil aber die Ausarbeitungen entweder deutich, 
lateiniſch oder hollandifch feyn werden, iſt aus mehr 
als viner Urfache fur dienlich erachtee worden , die 
lateinischen beſonders drucken zu laſſen, unter der Auf: 
fehrift: Opufeula Societatis Litterariae Duisburgenfis, 
die deutichen und bollandifchen hingegen unter dem alls 
emeinen Titul: Der Duisburgtichen gelehrten Geſell⸗ 
Aare deutiche Abhandlungen und Schriften. Das 
Format, welches ermäbler worden, iſt groß Ottav, 
und wird dag erffe Stück in der bevorflehenden Micha: 
elis ⸗Meſſe, two fein michtiges Hinderniß dad Vor⸗ 
haben aufhält „ge Vorſchein kommen. 
7: Diefen Werten werden außer den Echriften der 
Mitglieder einverleibet werden, Erftlich kleine wohl⸗ 
J 4 gera⸗ 
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| gel eh rten nuͤtzlich und zur Zierde ſeyn fönnen, 


ins befondere in der heiligen Philologie unter Eber⸗ 


* geratbene Yusarbeitungen , welche von andern der 


feld 


Geſellſchaft zugefchicker werden, wenn fie ihrer, inwen⸗ 


digen Güte nach würdig find, der gelehrten Welt vor- 


- gelegt zu werden. Wie denn ohne Unterſchied allen 


Gelehrten Freyheit verffattet wird, ju dieſem Ende ihre 


. Schriften einzufenden. Nur wird gebeten, ſolche 
poſtfrey, wenn der Name des Eecretarii der Geſell⸗ 
ſchaft nicht bekannt iſt, der —— 
"lung bier und zu Dortmund zu übermachen. Es 


werden Zweytens die Lebensbefchreibungen der Mit: 
lieder, denen langes Leben und Gefundheit angewuͤn⸗ 
chet wird, wenn fie mit Tode abgehen ſollten bey: 
‚gefüger werden, und zwar werben folche nicht entwor- 
fen werden nach der gewöhnlichen Mode, er- ward 
geboren, fludirte, bekam ein Ehrenamt, heyrathete 


‚amd flarh, nachdem er einige Bücher herausgegeben 
 batte; fondern es werden diefe Kebendbefchreibungen 


- = 


auf eine unterrichtsvolle und nüßliche Weiſe nbge: 
- faffet werden. Man wird endlich einrucken die Ge⸗ 


ſchichte gelehrter Streitigkeiten, und die für und wi⸗ 
der befannt gewordenen Schriften, auch merkwürdige 
Briefe, richtige alte Urkunden, allerley Defideria, 


NMonita und Confilia werden darinnen ihre Stelle fin- 


den, nicht wertiger neue Erfindungen und dergleichen. 


(8) Alle Abhandlungen fo wohl der fämmtlichen 
Herren Mitglieder, als auch die eingefandten, merden 
in den wöchentlichen Pfammenfünften mit gefchärfter 
Aufmerkſamkeit ver eien, und das Nöthige darüber 
ins Protokoll mit dem gebührenden dobe deg Verfaſſers 


angemerket werden, zugleich wird auch wegen des 


Abdrucks bie noͤthige Vorſorge gefcheben. In dieſen 
fammenfünften werben ‚auch die eingelaufenen 
Briefe. der Geſellſchaft vorgelefen, im Protokoll 2 
merfet, 


is oe 
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feld zu Duifburg, Rhenferd zu Franecker, Miec 
und Otho zu Marpurg / unermuͤdet um- (*) Auf 
dieſer Univerſitaͤt Fam er mit dem nachmaligen hei- 
delbergiſchen Theologen, J.. Hottinger, in ei⸗ 

J ‚nem 


mertet, und ihrer" Ordnung nach der Briefſamm⸗ 
' Yung ordentlich beygeleger, damit man gelegentlich ei— 
- nen guten Gebrauch darvon machen könne. . Der 
Ort dieſer roschentlichen Verſammlungen wird fo lan⸗ 
ge bey den hier ſich aufhaltenden Mitgliedern ſeyn, 
bis man einen andern hierzu bequemern wird ausfin⸗ 
dig gemacht haben. | Ba 


(9) Da die Erfahrung gelebret. hat, daß Gern⸗ 
gelehrte fich für Mitglieder gelehrter Geſellſchaften 
ausgeben, die aber nicht wenig. in Verlegenbeit ges 

ſetzt werden, wenn fie ihre Aufnabme gehoͤrig bes 
weiſen follen, fo iſt um Beſchimpfungen, die derglei— 
chen Menſchen wahren Gelehrten durch ihr Vorgeben 
zufuͤgen koͤnnten, zuvor zu kommen, ein in lateiniſcher 
Sorache kurz abgefaßter offener Brief zum Druck bes 
fördert worden, welcher den aufgenommenen, Mitzlies 
dern mit dem Siegel der Gefellfchaft, und unter der 
Unterſchrift des zeitinen Heren Geeretarii überfchicket 
wird. Mehrere Umſtaͤnde werden den geneigten Leſer 
in dem Vorbericht der Opufculorum mitgetbeilet wer⸗ 
- den, vorige mag diefe Nachricht genug feyn zur Be— 
lehrung und Unterricht der Neubegierde , wie fie denn 
zu dem Ende im Namen der ganzen hochloͤblichen 
Befellfchaft ift alıfgefeger worden, von | 
D. P. J. Ammendorf, und D. O. C. von Bichmann, 
der Gottesgel. öffentl. Lehrer, öffentl, Lehrer der Rechten. 


= Diefe Namen geben ein gute Vorurtheil für die 
Gerſellſchaft. J 


CyS. Diff. qua exhibentur vindiciae &c. p. * et fegg. 
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nem Haufe zu wohnen, und pflog eine befondere 
Freundſchaft mit ihm. Als auch diefer zum außer» 
ordentlichen Lehrer der Alterthuͤmer angefteller mard, 
befuchte er anfänglich deffen Borlefungen. Syn ei. 
nem Streite, welchen er 'hernach mit diefem Ge 
lehrten gehabt hat, warf ihm dieſer ver, daß er 
feiner Unterweifung genoffen, und von ihm erft die 
jüdischen Alterchümer erlernet habe. Allein der 
Herr von Hamm will ihn nicht unter feine Sehrer 
gezählet wiffen, fondern erflärer vielmehr, daß er 
bloß aus Sreundfchaft, und ihm zu Gefallen, ein halb 
Jahr feinen Vorleſungen bengemohner habe, um 
andere junge Studirenden durch fein Erempel aufzu- 
muntern, und mithin die Unternehmungen eineg 
angehenden Lehrers zu befördern. (*) 
Die Borfehung war feinen Bemühungen guͤnſtig, 
und ſetzte ihn in den Stand, ſich auf mehr aͤls eine aus 
nehmende Weiſe hervorzuthun. Sein Fleiß, und feine 
dadurch erworbene Geſchicklichkeit wurden bekannt. 
Als er noch 1707. ſich zu Marpurg Studirens halben 
anfhielt, ergieng der Ruf zur philofophifchen Pros 
feilton auf dem afadenifchen Gnmnafio zu Herborn 
an ihn. Er trug fein Bedenken, demſelben zu fol. 
gen, und trat den 17. Mär; fein Amt mit einer Rede, 
de corrupta gentilium philofophia, an. Im Jahre 
1709. ward ihm auch die Profeflion der morgen: 
ländifchen Sprachen bengelegt. Er war der erfte 
aus der philofophifchen Facultaͤt, welcher ſolche da. 
jelbft bekleidete , da fie bisher den Profefforen 
| der 
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der Gottesgelehrtheit eigen geblieben war, : Mache 
her find ihm verfchiebene andere darinn. gefolger. 

- Zu. Herborn blieb unfer Gelehrter bis in das 
Jahr 1715. da Seine fönigl. Majeftät von Preußen 
hoͤchſtſeligen Andenfens ihm die Profeflion der mor«_ 
genländifhen Sprachen zu Duifburg, an die Stelle 
des Herrn von Ederfeld, (*) anzuvertrauen ge⸗ 
ruheten. Den Anfang dieſes Amtes machte er den 
10, October mit einer öffentlichen Rede, de anniuer- 
ſaria expiatione pontificis maximi , X. die Tisri. 
Sm. Zahre 1721. Fam die augerordentliche Profef- 
ſion der Gottesgelehrtheit hinzu. Die Einweihung 
‚zu.diefem Amte geſchahe den 17. May, an welchem 
er, mit einhelligen Stimmen des ganzen afademis 
ſchen Senats ‚, öffentlich. zum Doctor der heiligen 
‚Schrift ernannt wurde, und feine Anzugsrede hielt 
de confummato facrificiö lefu Chrifti:pro reatu, 
‚eiusque in ecclefiam retundante fructu. _ Einige 
‚Zeit hernach, ich meyne im Jahre 1737. ward diefe 
Profeſſion in eing ordentliche verändert, und ihm 
auc die Auffiche über die akademiſche Bibliothek 
‚aufgetragen. Fünfmal hat er auf dieſer Univer⸗ 
fität das Rectorat verwaltet, nämlic):ı721. 1729. 
17415 1745. und 1753. In dem legten $ectionsver- 
zeichniß, nad) Dftern 1756, . verfpricht er zwar noch 
verſchiedene theologifche Vorleſungen, und. über die 
bebräifche,,- ſyriſche, rabbiniſche und. arabifhe 
Sprache, wie, auch) ‚über die. jüdifchen Alterthuͤmer, 
imgleichen ein Collegium philologicum facrum bi- 

3 blicum, 
(*) ©. Wirbofii Orat. paneg. in act. ſaer. fecı acad, 


Duisb. p. No. ji. 


. oder gar nichts mehr zu thun im Stande ift, und. 
daher die beyden Profeflores der Theologie, Herr 
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blicum, und ein Difputatorium. Wie wir aber vers 


nehmen, baben fid die Schwachheiten des Alters 
feiner ſchon dergeſtalt bemeiftert, daß er wenig 


Det. Janßen, und Here Phil. Jac. Aımmendorf, 


die nöthigen Eollegia an feiner Stelle halten. 


Aus feinem Eheftande mit Anna Margaretha 


Paſor, einer Tochter des feligen Profeflor Pafor - 
zu Herborn, hat er verfchiedene Kinder gefehen. 


- Der ältefte Here Soän, Harding von Hamm , ift 


\ 


einige „Jahre. Profefjor der Theologie, und Prediger 
zu Hamm gemwefen , und ftehet anige als zweyter 
Prediger zu Eleve, 

Unfer Öelehrter hat fich, durch einige an dag Licht 
geftellete Arbeiten, um die Auslegung der heiligen 


Schrift, und um die jübifchen Alterthuͤmer verdient _ 


zu machen gefucht, welche folgende find. 

1. Exercitationes ſacrae de ara interiori, eiusque 
myfterio. Herborn. 1715. Dieß Werk iſt in den Me- 
moires de Trevoux, und fonft von vielen gelehrten 
Männern gerühmt und hochgefchäger worden. Vergl. 


- C&.L.ScuLicHrerı de altari aureo taberna- 


culi, eiusque myfterio, in den bremifchen Symbolis 

liter. Tom. II. P. II. p. 403. Zufolge einer An« 

zeige in der bremifchen Biblioch. hift, philol. theol. 

Claff. III. fafc. II. p. 368. hat 1720. eine neue und 

vermehrte Ausgabe deffelben an das Licht treten 
llen. 

2. Obſeruationes biblicae in den Miſcell. Duis- 


burg. Tom. I. faſc. II. p. 267,286, Sie geben 
>; u 


ba über 


— 


— 
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über folgende Schriftftellen, 1) Gen. 7; 25. da die 
Worte VVD VD -überfegt ‘werden, cum- 
‚ imagine noftra, fecundum fimilitudinem- noftram, 
id eft, cum inſita noftri & ingenita Zdea, iuxta fimi- 
lirudinem dei creatoris fui, vti feilicet ſanctus fir, 
guemadmodum ille fandus eft. Der Here Predie 
ger Eberh. Ant, Kruimel hat in feiner 1743, 
unter dem Vorfige des Herrn von den Honert zu 
Leiden vertheidigten. diſſ. de confilio diuino, cre- 
andi hominem cum imagine fua ad fimilitudinem 
fuamb ad Gen. 1,.26.. dieſe Erklaͤrung ausgeführet, 
Er nennet andere Gelehrte, ‘welche folche gegeben, 
den Herrn von Hamm aber nicht. 2. Gen. VIII, 7. 
allwo ermwiefen wird , daß die von Noah ausges 
fandte Taube nicht wieder zu ihm in die Arche ge» 
kommen, und ein Sinnbild ungfäubigee Menfchen 
gewefen fen. 3) Leuit I, 2. welcher Vers unmittel» 
bar mit dem Ende des vorhergehenden Buches ver» 
knuͤpfet, und von der Weife, auf meldye Gort zu 
Moſe geredet, gehandelt wird. 4) Leuit. XXL, 2r. 
22. 23. Der Herr von Hamm beftreitet hier die 
gemeine Meynung, daß die Priefter, weldye einen 
Fehler hatten, auch das Brodt ihres Gottes von dem 
Allerheiligften gegeflen haben, und will dagegen 
den mirtelften Vers überfegt wiſſen, panerm aei fun 
absque (i.e. demtis) fanditatibus ſunctitatum, dun- 
saxat ex fanditatibus comedet. Das Brodt feines 
Gottes, ohne (oder. doch nicht) von dem Als 
lerheiligſten, allein von dem Heiligen, ſoll er 
eſſen. Zu dem Ende beweiſet er, daß das Prae- 
fixum D. zum öftern einen Mangel oder Aus 

| 0 fhließung 
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ſchließung einer Sache bedeute; wohin er Pfalm 
CIX, 24. Rlagl. er. V, 9. er. XLVII, 45. 
bringet, und daß Das -Praefixum J imgleihem nur 
ober allein bedeute, ı Moſ. XLIZ 10. Sach. XVIII, 
19. Weil ferner das Allerheiligfte innerhalb des 
Vorhangs mußte gegeffen werden, 33.117, V, 19. 
vergl. 45.117, XVIII, 10, die gebrechlichen Priefter 
aber von dem Vorhang und Altar ausdrüclich aus⸗ 
gefchlofien werden, 3 5.117. XXZ, 23. fo ſchließet 
er, baf fie daran feihen Theil gehabt haben. Eben 
dieſes fchließet er daraus, weil das Eſſen des Aller⸗ 
beiligften von den opfernden Prieftern gefhah, die 
gebrechlichen Priefter aber nicht opfern durften; 
nicht weniger, weil diefes Eſſen ein Theil des Vers 
föhnungsamtes war, welches diefe nicht führen konn⸗ 
ten. Ferner ſuchet er wahrſcheinlich zu. machen, 
daß ſolche gaͤnzlich aus dem Prieſterorden ſeyn aus⸗ 
geſtoßen worden, und endlich zu zeigen, daß die 
gemeine Meynung Chriſto, dem Gegenbilde der 
Prieſter, unanſtaͤndig fen. Zuletzt erinnert er et⸗ 
was wider die Meynungen des harderwykſchen 
Gottesgelehrten B. S. Cremer, im Prodr. typ» 
p. 55. und des Clericus im Comment. ad l.c. 

Dieſe neue Meynung hat zu einem Streite Anlaß 
gegeben, welcher heftig geworden. Es kam folgen» 
de Schrift an das Licht. Disquifitio philologico- 
theologica de facerdorum Aaronicorum integritate 
ac myfterio, maxime ceu typo miniftrorum noui 
teſtamenti, quam , afliftenre gratia conſummati 
pontificis Ieſu Chrifti, parens, Io. Henr. Hor- 
TINGERVS, ſ. theol, D. Profeff. ac paftor, et‘ filius, 
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cultor, placido & rationali examini fubiiciunt, ad 
diem-Il. Auguffi MDCCXXXV. In auditorio H.S. 
Heidelbergae. Gedruckt zu Frankfurt am Mayn 
1755. Dctav, 8. Bogen In dieſer Schrift, welche 
ber Herr D. Carpzov in feinem Apparatu antiqu. ſ. 


. cod. gent. Hebr. p. 89. rühmlich anführet, ward - 


von ©. 49-64. verfchiebenes wider die Erklärung 


des Herrn von Hamm erinnert , und bie gemeine 


Mennüng vertheidiget. Diefer beantwortete folches‘ 
in einer Difputation , ‚erg unter‘ folgendem Titel _- 
an das Fichte trat. 

3. Dif. theol. philol. qua noua hux praefertur 
loco Lev. XXI, 21.22.23. atque afferitur, ' vitio 


creatis vel temeratis Tacerdotibus nullum fuiffe ius _ 


— 


comedendi fandifima : fimulque a. cl. viri, 


1. H. Horrinceri, huic fententiae nuper oppofi-' 
us magsgunvdas vindicatu ae" refp. Harvına ab 
u 


Hamm. Duifburg 1737. Duart, 7. Bogen, Er 
bat zuerft feine Obſervation aus ‘den Mife. Duisb. 
oufs neue ganz abdrucken laſſen, folget darauf feinem 
Gegner Fuß vor Fuß, begegnet deffen Einwendungen, 
und unterfuchet "endlich $14.15. deſſen Mennung von 
‚dem geheimen Sinn des Gefeges; welchen er naͤm⸗ 
li auf bie Lehrer des neuen Teftamentes Deus 
tet. Kin, und wieder. bringt er auch andere neue, 
und anmetfungsmürbige Schrifterflärungen vor. 
3. E. Heſek. XX, 26. überfeget er. Et impuros 
eos declaraui, guando transgreffionis arguebam om- 


, nem primogenitum, und 2 Sam. P, 9. Et aedifica-. 


wit Eircumquague ; demto Millo tantum domum. 
1. e. 
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ĩ. e. arcem Dauidis; fintemal Milo von Salomo, 


und nicht von David ſey erbauet worden. ı Koͤn. 
IX, 15. v 24. und 1 Cron. XI, 8. S. des 
Herrn D. Gerdes Mifcell. Groning. Tom. 1. fafc. 4. 


Be 689. Es fehlete aber fo weit, daß er dem 
ge Herrn Hottinger damit abfertigen. Eonnte, 


diefer vielmehr herausgab: Apologeticus pro, . 
benigna lege Lev. XXI, 22. quae ex confenfu 


ompium, tam ‚Chriftianorum , quam.Judaeorum, 
facerdotibus temeratis Fassltatem dat, non folum 
comedendi de donis fandıs , "fed & fandiffimis, 
denuo fcriptus contra ,contrariam mufteam opinio- 
nem, & in primis nuperam mordacem & crimino- 
fam difputationem Jomannıs AB Hamm. (tit.) 
Prov. XXVI, 5. Refponde ftulto, vt ftultitia eius 
exigit, ne fibi in oculis ſuis & aliorum fapere vi- 
deatur. Frankf. am Mayn ohne Jahrzahl. Doc) 
der Herr von Hamm, welchem es gar nicht an 
Muth und Waffen fehiete , blieb ihm hinwiederum 
nichts ſchuldig. Er gab heraus: 

4. Diff; theol. philol. qua exhibentur vindiciae 
fententiae de interdictis Lev. XXI, 21. 22. 23. 
temerato vel vitio creato facerdoti fanäillimis da- 
pibus, oppoſitae contrariae fententiae apologetico cl. 
„ viri, I. H. Hortiscerı (tit.) fimulque non mulla 
alia ſ. fcripturae loca noua luce illuffrantur. Refp. 
- Henr. Iac. MyLavs. Duifburg, 1740. Quart, 


11. Bogen. Da aud) ber felige Cremer in den 


Mifcell. Groning. Tom. II. fafc. 2..p. 294-334. 

eine: Meynung von einem doppelten Effen des u. 

——— wider die Obſerv. des Herrn von 
b4 


— 
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Hamm vertheidiget hatte, fo werden S 34: u. fe 

» auch deffen neue Gründe und. Einwendungen bes 
leuchtet, : Der Meynung unfers Gelehrten. hat der 
felige Herr D. Depling in einem Programma 1741. 
welches hernach jeinen Obferuatiopibus facris einver= ; 
leibet worden , nicht nur. Beyfall gegeben , fondern 
auch geurtheilee, daß diejenigen , welche anderer: 
Meynung, als derfelbe, find, pecorum ritu, den ; 
Rabbinen folgeten. Dabingegen hat der Herr Prof. 
Stiebriz zu Halle qufs neue die Widerlegung dere‘ 
felbigen übernommen, in feiner Diff. philol., de ſa- 
cerdotibus vitio corporis laborantibus, a comeitione 
fandtifimorum non temere arcendis , refp. Iou. 
CurıstopH. Ermrich. Halle 1752. Quart. :6. 
Bogen. S. vollft. Nachr. von akad. Schrif⸗ 
ten. S. 143. und vergl. unſer Werk. 7Th.S. 701. 
Der Herr von Hamm hat noch herausgegeben. 

b; 4. Obferuatio biblica. Num. XIX, 19. in den 
Miſc. Düisb. Tom. Il. fafc. 1. P.624 641. Es 
wird von dem Gefeg und Gebrauch gehandelt, da der 
Meine den über einen Todten Werunreinigten bes 
fprengen. mußte, und zugleich eine Stelle des dar«: · 
nabas epiſt. p. 25. edit. COTELER, worüber Herr 
Gerdes fafc. II. p. 380. fid) die Erläuterungen ; 
der Gelehrten ausgebeten hatte, erfläret. DBerfchies 
dene Gelehrten haben gemennet, forhane Beſpren⸗ 

. gung babe von einem jeden reinen Menfchen, aud) 
felbft von einem Kinde, koͤnnen verrichtet werden. 
Man hat geglaubet, daß diefes auc) des Barnabas 
Meynung fen, wenn er fehreibet: Kay "augsıv Tore 
nv amodov maydia ng) 81W eayrilew ra waydıa na‘; 
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Eva Tov Aaav. - 6 'eavzilovtsg maudes. x. v.A. Allein, 
Herr von Hamm merket an, daß dieſer alte Kir⸗ 
chenvater -majdss. in uneigentlichem Sinn, naͤmlich 
aufrichtige Liebhaber des Geſaͤtzes, verſtehe. Eben 
fo erklaͤret er die Stelle aus des Talmud Parach. 
cap. III. Mifchn. 2. welche le Meyne mit dem Bars 
nabas verglichen hat; und zeiget, Daß junge Pries 
fter zu verſtehen feyn, und gedachte Belprengung, 
von niemand anders, als von den Prieftern, fey 
verrichtet worden. 0 
6. Diſſ. cheol. philol. de Abrahamo, amico ; 

Dei, ad ac. U, 23. refp. audt. BaLtH. EserH. 
Wırnorivs. Duisburg 1745. Quart, 6. Bogen, 
Dieß ift eine fchöne Probe der Gelehrfamfeit des 
vor 2, Jahren als Löntglichen geheimen Raths zu 
‚ Berlin verftorbenen Herrn von Withof, wovon 
in der Gefchichte feines Herrn Baters im dritten 
Th. S. 694. bereits Meldung gefchehen iſt. Im 
1: Kapitel werden die Meynungen anderer Gelehrten 
gründlich unterfuche, Im 2. fuchee der Herr DBers 
“ fafler darzuthun, daß Abraham megen feiner Gafts 
frenheit, mit welcher er die ihm erfchienenen drey 
Engel aufgenommen, den Damen eines Sreundes 
Gottes erlanget habe; woben auch Offenb. Joh. 
- 1H, 20, erläutert wird. Sollte nidyt auch Die Redens⸗ 

art. Luc. XVI, 22.23, os a0Araı 78 "Algaau auf | 
die Gaſtfreyheit diefes Erzvaters finnfpielen? die 
Alten ſaßen oder lagen fo zu Tiſche, daß einer Dem 
“andern in dem Schooße liegen konnte. Joh. XIII, 
23. (Vergl. Zorn. Biblioth. antiqu. exeg. p. 572. 
und Hift. bibl. pid. p. 101.) Man fann ſich Abra- 
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ham vorſtellen, wie er gleichſam als ein freund⸗ 
licher Wirth, fo: wie er auf Erden die Fremden 
aufzunehmen pflegt , nun im Himmel die abgeſchie⸗ 
denen Seelen empfängt, bewirthet ‘und mit ſich zu 
Tiſche ſetzet. Matth. VIII, 11. Luc. XIII, 28, 29. 
Im 3. wird die Uebereinkunſt der irdiſchen und 
himmliſchen Herberge angezeiget. Es verdienet 
übrigens angemerkt zu werden, daß auch die Sama⸗ 
ritaner dem Erzvater diefen Namen noch: beylegen, 
Rerano Diff. VO. $ 4. Tertullians Meynung: 
‚ adv. Ind. d. II. p. 206.: ift fonderlich. -Vnde Abra- 
hamus amicus Dei deputatus ?- fi non de.aequitate 
‚et iuftitia legis naturalis- In der Bremiſchen 

Bibliorhef wird am angeführten Orte die Nach- 
richt gegeben, daß unfer Gelehrter nädhftens: ein ‘ 
Compendium antiquitatum  Hebraicarum heraus 
geben werde, worinn die bisherigen Mängel folcher 
Bücher erfeget, die Geheimniſſe der ifraelitifchen 
Gebräuche angezeiget, und daraus vielen Stellen .. 


ber Beiligen Schrift "ein Licht angezündet werden 


foffee. Allein bis hieher iſt Diefes Buch außerhalb 
ber. Bibliothecae promiffae et latentis nod) nicht 
zu finden, J 
Es iſt ein Verſehen, wenn in dem Regiſter des 
dritten Bandes der berliniſchen Bibliothek, ihm 
die bey Einführung des Herrn Prof. Stoſch zu 
. "Duisburg gehaltene Rede de deuotionibus Roma- 
norum zugefchrieben wird, welche der Herr Prof. - 
u. als Magnificus gehalten hat. S. 3. Th, 
692. ©. a 
Geſchloſſen den 27. Aug, 1756, 
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Gecſchichte 
des Herrn | 
Iſebrand Eilhard Harkenroth, 


Predigers und Rectors zu Harlingen. 


U den alleräfteften oftfriefifchen Geſchlech⸗ 
tern ift das harkenrörhifche eines dererjeni⸗ 
gen, welche in der Gefchichte nicht unbefannt- ge: 
blieben find. Folcard, geboren um das Jahr. 
1450, zu Middooch im Jeverſchen, hatte einen 
Sohn, Mammo Folcard, welcher eben daſelbſt 
im Jahre 1498. geboren war, und im Jahre 1520. 
bey der Reformation von Oftfrießland, letzter rö- 
miſch Farholifcher Priefter -zu Aerdorf, -und erfter 
„ reformirter Prediger geworden, da er. 25. Jahr alt 
war. Hierauf iſt er, zugleid mit "Johann Pif 
beck, Prediger zu Burhave, und Richard Hicco, 
. Prediger zu Dunum, im Jahre 1525. unter der 
Regierung des Junkers, Balthaſar, eines Sohnes 
des Hero Önken, auf Eſens und Widmund, 
erfter Mirreformator des ganzen Harlinger + $andes- 
geweſen. Als nachher im Fahre 1534. die Regie⸗ 
rung des Harlinger»Sandes, durch den Herjog von 
Geldern ‚ Esel, verändert wurde, offenbarete der 
romiſchkatholiſche Drofk deffeiben‘, Bernd von 
J 2 
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96, Geldidte 
Hockfort, feinen Haß wider die Reformation, und 
ſetzte dieſe gottesfürchtigen Sehrer ab: Doc Junker 
Balthaſar madıte, daß Viſbeck zu Pirdun, und 
Solcard zu Afel, als erfter reformitter Prediger 
angeftellet worden. Diefer ftarb auf diefer feiner 
Pfarre 1576. im 78. Jahre feines Alters, und im 
53; feines Amtes (*). Er ließ 3 Söhne nach, deren | 
der ältefte dem Vater im Predigtamte zu Aſel 
folgete, der zweyte daſſelbe zu Marks im frebor« 
ger Amte verwaltet hat, und der dritte, Eilhard 
Folcard, zuerft um das Jahr 1576, Geheimfchrei« 
ber des Grafen Edzard IL und hernach 1595. Ses 
cretarius der Stadt Emden gemefen ift. Aus deſ⸗ 
fen Ehe mit Ruͤnna Harkenroth, , einer Tochter 
des Hans von Harkenroth und Judith Dieterfen, 
welche 1553. unter den flaͤmiſchen Fluͤchtlingen nach 
Emden gekommen waren, find eine Tochter, Ger⸗ 
traut, und’ ein Sohn, Iſebrand Kilhard Harz 
kenroth, entſproſſen. Letzterer war beyder Rechten 
Doctor und Buͤrgermeiſter zu Emden, Er begab- 
fi mit Eva von Voort, einer Tochter des Jun⸗ 
fers, Evert von Voort, und feiner Gemahlinn, 
Jouke Jelgersma, in die Ehe, und verlohr die. 
ſelbe, nachdem fie ihm 13. Kinder zur Welt ges, 
bradır hatte, im 37. Jahre ihres Alters, 1640. 
Deſſen jüngfter Sohn, "Johann Harkenroth, ge⸗ 
boren den 22. Febr, 1634. heyrachete im jahre 1664, 
Martina Dreyma, und erhielt, mit derfelben. 
6, Kinder „ deren die meiften jung mweggeftorben ; 
ı dee dritte aber, Eilard Folcard, und der jüngfte, 
| "Jacob 


(*) ©. HAMELMAN hiftor, ecclef. renati euang. p.795- 
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Jacob Iſebrand Harkenroth, am Serben geblie⸗ 
ben find, und ſich in der gelehrten Welt einen gus 
ten Ruhm erworben haben. Letzterer hat in der 
bremifchen Bibliotlteca hifterico - philologico- _ 
theologica, in dem Holländifhen Buͤcherſaal, 
und ſonſt, durch. verfchiebene mügliche Schriften, 
fein Andenfen bey der Nachwelt erhalten. "Der 
erfte, der Vater unfers Gelehrten, war 1670. den | 
15. May geboren, ftudirte zu Emden, Gröningen, 
$eiden und Franecker, allwo er, unter dem Ältern 
Pitrings, eine Difputation de mediatore Mofe 
ad Galat. III, ı9. vertheidigte 1691. Kurz dars 
auf ward er ‘von dem Coͤtus zu Emden unter bie 
Candidaten des Predigtamtes aufgenommen, 1692, 
nad Hamſwerum, 1695. nach Pilzum, 1697. nad) 
inte, und endlich 1714. nad) Emden berufen; 
allwo er den 28. Febr. 1731. in dem Heren entſchlafen 
iſt. Er harte in einem vlerzigjährigen Eheftande ges 
tebet mit Maria Klifaberh de Lorie, und mit der⸗ 
ſelben zwen Kinder, naͤmlich eine Tochter, Magdale⸗ 
na Judith, und unfern Herrn Prediger, Iſebrand 
Eilhard Harkenroth ge.bonnen. Dieſer hat nun 
auf feiner erſten Pfarre zu Hanſwerum den 3. 
Junius 1693. zuerft das’ Weltlicht erblicket. Da 
fein Bater fetbft ein aelehrter Mann war (von dem 
man, außer Eggerig Beringa Oftfriefche Kro- 
nyk. 1723. Emden, und Geichiedeniffen behoo- 
rende tor de Moederkerk in Ooftoriesland, noch - 
verſchiedene Stuͤcke in der bremifchen Bibliothek 
hat) fo trug er gute Sorge und Mühe für feinen 
fruͤhzeitigen Unterricht in den Wiffenfchaften e 
Bu | / ! r⸗ 


. * 
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ſoͤrderte er fo wohl darinn, daß er bereits ITIE, 
feine Studien mit Ruhm zurüdlegte, und-von dem 
Coͤtus ‚zu Emden, nach loͤblich überftandener Pruͤ⸗ 
‚fung, zum Candidaten des heiligen Amtes erklaͤret 
‚wurde, Im {Jahre 1713. ward er zum Geelforger 
der Gemeine zu Lopperfüm berufen, und von fei« 
‚nem Vater eingeſegnet. ‘Doch gleich des Jahres 
Darauf 1714. berief ihn. Die Gemeine zu Hinta in 
‚feines Baters Stelle. Hier fland er bis 1721. da 
er den 15. Junius den Beruf nach) Hindelopen in 
der holländifchen Provinz Frießland annafm; von 
wannen er ben 18. Mer; 1725. nad) Harlingen vera 
ſetzt ward; allwo ihm aud) 1729. das Rectorat ober 
Gymnafi acchat aufgetragen wurde. 
Es kann feyn, daß, nad) denen Nachrichten, ſo 
wir von ſeinen Schriften theils erhalten , theils - 
ſelbſt geſammlet haben, noch) einige derfelben ſehlen. 
Indeſſen wollen wir voritzo diejenigen, welche wir 
wiſſen, herſetzen. 
1. Diff. de Rachele, ad loca Jerem. X {XL, 15. _ 
‚et Matth.ll, 18. euincitur & per coniefturam pro- 
babilem euinci viderur , Rachelem, non: matrem 
Iofephi & Beniaminis, fed vrbem, vd vicum Iudae, 
indicare. In der bremiſchen Biblioth. hiſt. theol. 


‚Pbilol. Claff. V. faft. 6 .p. 1695. Bergl. Wort 


Curae erit. & philol. ad Matth. 1. c.. _ 

2. Diff. topographico-theologica, de monte 
„fublimi, i in quo Chriftus.a diabolo tentatus perhi- 
” betur Macth. IV, 8. Luc. IV, 5. 6. qua modeſte in- 
quiritur de montis fitu, e cuius cacumine «minus 
feruator videre potuit omnia zegna mundi & gle- 


ram - 
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riam eorum, qui coniicitur idem fuiſſe, in quo 
Chriſtus tranfiguratus legitur. Macth. XVII, 

Marc. IX, 2. Luc. 1X, 28. Eben dafelbft —* VI. 
. 969. vergl. Wor. ad Matth. I. c. und Heu⸗ 


mann log. Diff. Tom.l. p.92. Erkl. des N. T. 


deſſen Meynung mit der Zeit den Vorzug behalten 


dürfte. Auch kann die Anmerkung des feligen Herrn 


Prof. Eßkuche in der Erläuterungen der 5.8. 
aus Reiſebeſchreibungen S, 100, nachgeſehen 
werben. Ä 
.. Dif. Choro - topographica de.Oenon pro- 
‚pe Salım, qua modefte de huius vero firu anqui- 
situr, ‚eumque, circa‘ fines, regionis lifchariticae, 
‚non ita, procul lardene & Nephtalitidos quondam 


’ 


termino quaerendum efle oftenditur, ad illuftra- 


tionem locı,7ob. II, 23. : Eben dafeläft Claff. VII. 


p. 349. Vergl. des Hrn. V. Heumann Erkl. des, 


N. T. 3Th. 5.143. 


4. Diſſ. topographico- theologico - myſtica, da 


adlocum. Ezech.I, 4.:Eben dafelbft, 2.601. 


5. Ooftfriefche Watirsnood, in eene Kerkrede 


ouer demKerfoloedt van het Jaar 1717. en deflelfs 
‚ontwerp. ‚Als mede een kort veſchaal vau den 
‚Niewjaars - vloedt van het Jaar 1720..Mer out- 
heden en prentverbeeldingen ook des Dollaerts 


‚uitgebreit door Jac. Iseßr. HARCKENROTH, Pre- 


dicant en Redor te Appingedam ; Accedit Ise- 
‚BRANDI. EILHARDI' HARKENROTH ‚differtatio epi- 
ſtolaris de buffo Lbarledano, ‘Twede Druk, Emden. 
1723. 8. So wird. diefe Schrift angeſuͤhret in der 
gemeldeten Biblioch. hiſt.&c. Claf]. VII. p. 761. 


I a 4 6. Peri- 
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6. Peticulum criticum,quo A EBHVANN He- 
Iychii , aliaque eius deprauata loca examĩnantut. 
Eben daſelbſt. Claff. VIII, p. 339. EEE 
7 Epiphyllidum eritico - facrarum Faſciculus . 
In derien von feligen d’ Orville herausgegebenen 
"Mifeellan. obferv. crit. vol: X. ‘Tom. I. p.69- 84. 
Es ſind verfchiedene wWohlgerathene Anmerkungen 
-über.die beyden erften Kapitel des Evang. Marthäl, 
ials dom Geſchlechtsregiſter Jeſu, über das Wore 

mapaderyuariocu, von dem den Weifen erfchienenen 
‚Sterne, von Bethlehem Juda, don Joſephs Flucht 
in Aegnpten, Ä a Eu 
© 8% Sicilimentorum ex Heſychiĩ glöſſis manipu- 
lus primus.‘ Eben dafelbft?- Tom. I. p31r-316, 
"er Tom. Il: p: 3ateggg? mom 
9. Coniedtanea de Athenodoro , "Pauli apoſtoli 
Yicerario-formatore. In den Mifcell. obf, crit. 
nouis, Tom I. ‘p. 49 - 62. Herr Harkenroth giebe 
hierinn eine feine Nachricht von. dem tarſiſchen 
Weltweiſen, Athenodorus, und ſuchet aus der 
Zeitrechnung wahrſcheinlich zu Machen, daß der 
“Apoftel Paulus unter demſelben ftudiret- Habe, 
Man kann auch von ihm des Herrn Breithaupt 
1748. unter dem Borfige des Hedtn D. Heumann 
‘gehaltene Dijp. de claris Tarfenfibus pers. 16. 
"nachfehen 5 welchem gleichwohl die Arbeit des Herrn 
Harkenroch unbekanyt geweſen zu ſeyn ſcheinet. 

100. Camp. VrrRinsäe P. typus théologiae 
pradicae, ſiue de vita fpirituali, eiusque afſectio- 
nibus Comment. Oratio de ſynodis, earumque 
vtilitatoneceſſitate, auctoritate. Vtriusque 

— fecun- 
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ſecundae editioni aceurandae praefuir Istpr. EiILu. 
HaRkenRoTH, Ecclef. & Gymn. Harlingenfis. $eis 
‚den, . 1750. Octav. Er hät eine ſchoͤne und ausfuͤhr⸗ 
liche Abhandlung über Gal. 2, 20, vorangefeger, 
als welche Worte der felige Vitringa hinter dem 
Zitel harte fegen laſſen, und welche den mahren 
Heils. und lebens. Weg, welchen der Apoftel feit feiner 
Belehrung jederzeit betreten hatte, anzeigen, und 
allen Chriften billig zu einem Mufter der Nachfolge 
vorgehalten werden, Boeklaal, May.ı752, 5.465. 
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Geſchichte 
dees on 
Heren Ruͤtger Schütte, 


niederdeutfchen reformirten Predigers zu | 
| Amfterdam. Ä 


J Heinrich Croeſens Kerkelyle Regiſter der 
| Predikanten te Amiterdam ı751, ift zwar bes 
reus eine Nachricht von. den tebensumftänden- Dies 
fes geſchickten und beliebten Previgers zu finden, 
. Allein dieß Buch wied wohl in Deutfchland den We⸗ 
nigften befanne feyn, und ber Verfaſſer har über« 
dem bloß den Geiftlichen, dei Gelehrten und den 
Shriftiteller aber gar nicht, befchrieben. Da nun 
‚» Heu Bel, Europe, X Theil. Er bie 
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i bisher diejenigen Männer aus dem amfterdammis 


ſchen Minifterio, welche der Welt auch durd) heraus» 
gegebene Schriften zu dienen gefucht haben, in bie 


dem, Werfe find aufgeftellet, worden, ſo wollen wir 


auch diefen unfern Leſern näher befannt machen. - 
Herr Schütte vermehrte die Zahl der Sterblie 


chen zu Diepenheim, einem Flecken in Dbervffel,. 


den neun und zwanzigften November 1708. Dieerften 
Gruͤnde der lateinifhen Sprache erlernete er von 
feinem Großvater mütterlicher Seite, Rürger Cou⸗ 


per, Prediger zu Rekken in der Graffdyaft Zütz 


pben, nad) welchem ihm feln Borname in der heille 
gen Taufe war: beygeleget worden. . Mach, einiger 

Zeit ward er auf die Schule zu Deventer gefande, 
und.nachdem er foldye mit gutem Ruhm durchgegans 
gen war, auf dem Gymnaſio dafelbft dem fernern 
„ Unterricht der Profefloren C. ©. Offerhaus in der 
Gortesgelahreheit und der hebräifchen Sprache, Bo⸗ 


wer im fateinifhen und Griechifchen, und ten 
Este in der Weltweisheit, überlaffen. Diefe obere 


Schule verwechfelte er mit der Univerfität zu Uetrecht, 
und hörete allda die berühmten Männer, von Als 
pben und "Job. von den Honert über die Gortes- 
gelehrtheit, Mill über die morgenländifchen Spra⸗ 


chen und die jüdifchen Alterthuͤmer, Duker über 


die Geſchichte und einige Profanferibenten, und 
de‘. und von Muͤſchenbroek über die Welt 
weisheit. 


Inm Jahre 1735. den fuͤnften September ward 


Herr Schuͤtte unter die Anzahl der Candidaten des 
heiligen Amtes aufgenommen, und ſeit dem hat er 


ſolches 


” 
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ſolches in einer Zeit von neun Jahren an vler ver⸗ 
ſchiedenen Orten ruͤhmlich bekleidet. Die erſte Ge⸗ 
meine, welcher er zum Lehret und Seelſorger vorge⸗ 
ſtellet wurde, war die zu Roffen, unter der Claſſis 
von Saltbommel. Dieß geſchah den dreyzehn⸗ 
ten Jenner 1737, da er über Jerem. zi, 6. feine 
Antrittspredige hielt. Doch er blieb hier kaum 
ein halbes Jahr ftehen, und ward in die Stade 
Saltbommel felbft berufen, nahm alfo dort über 
8* 14, 27. 28. ſeinen Abſchied, und trat hier in 
ein neues Amt den acht und zwanzigſten Julius deſ⸗ 
- felben Jahres über Seren. 1,6, 7. Diefe Gau 
meine genoß feiner bis in das Fahr 1742, in wels 
chem er dem Ruf der zahlreichen Gemeine zu Dor; 
drecht folgete, und hachdem er su Saltbommel über 
Philipp. 2,' 12: 14. feine Abfchiedepredige gehalten, 
‚ hielt er die Einzugspredigt zu Dordrecht den zwey⸗ 
ten September’ über Pſalm 76, 5. 6. Endlich er: 
gieng der Ruf von Amſterdam, in die durch den Tod 
des ſeligen Engelberts erledigte Stelle, an ihn den 
vierzehenten September 1745. Er Giele alfo feine 
legte Rede zu Dordrecht über Ap. Befch. 20, 31. 32, 
und ward den fiebenten Movember von dem Herrn 
Drediger Plantinus eingeführer, morauf er über 
Offenb. 14, 6. 7. zu Amfterdam eintrat ; meſeibſe 
er ſeit dem mit vielem Segen arbeitet. 
Herr Schuͤtte hat ſich unter den hollandißhen 
Gelehrten, theils als ein vornehmer Dichter, theils 
als ein geſchickter Philologe und Schriftausleger ei— 


nen Namen erworben. Von dem erſten liegen nicht 


wenige —— am —— welche verdienten, daß 
ſie 
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ſie den Liebhabern einer reinen und erhabenen 
Dichtkunſt in einer Sammlung vor die Augen gele⸗ 
get würden. Ins beſondere finden ſich in dem nies 


derdeutſchen Befangbuche, welches fein durth verſchie⸗ 


dene Schriften wohl bekannter: Schwager, Herr 
W. Sluiter, Prediger zu Rouveen unter ber 
zwollifchen Claſſis, an das Licht geftellet hat, viele 


rührende, geiftreiche, und falbungsvolle Lieder, wel- 


che aus feiner Feder gefloffen find. Auch iſt das Ge⸗ 
‚dicht, welches er auf Die im Jahre 1753. zu Amfter- 
"dam gedruckte Gefchiedeniffen der verenigde Ne- 
derlanden des berühmten Peter le Elerc, verfer- 
tiget hat, und diefem prächtigen Werke voran ges 
druck fteher, überaus wohl aufgenommen, und ihm 
im Boekfaal des Jenners deſſelben jahres 5, 27: 
das verdiente Lob bengelegt worden. 


Was das andere betrifft, fa hat zwar Herr Schuͤt · 


- te, fo viel wir wiflen, bisher noch nichts von feinen 
pbilologifchen und eregetifchen Arbeiten. durch den 


Drud bekannt gemacht. Es ift ung aber mehr als 


eine zuverläflige Nachricht ertheilet worden, daß er 
verfchiedene derfelben fertig bei ſich liegen habe, und 
unfer andern eine ausführliche Abhandlung de men- 
fe & die natali leſu Chrifti, deren Abdruck von denen, 
fo fie gefehen haben, fehr gewünfchee wird. In 
- den hamburgifchen Berichten von gelehrten Sachen 
1745. ©. 628. liefet man, er ftehe im Begriff, einen 


gelehrten Sommentarium über den Propheten Das 


niel ang Sicht zu ftellen: er fen ein mürdiger Schüs 
ler des meiland berühmten Herrn Prof. von Als 
pben zu Uetrecht, daher man fich fo viel mehr von 


4‘ 


ihm . 


des Hrn. Ruͤtger Schütte. 405 


ihm, und von feiner Arbeit verfprechen fonne. Die 
in_denen von dem Herrn von Hoven herausgege⸗ 
benen Veris & verofimilibus Fafc. V. p. 46. anges 
- führte Erklärung der Schriftftelle ı Petr. 2, 20, 
ſchreibet fi) auch von unferm Herrn Prediger ber. 
Dhne Zweifel haben bisher feine Amtsveränderuns 
gen, und ſeine vielen Gefcyäffte, als eines ber ge» 
liebteften Sehrer zu Amfterdam, ihn verhindert, die 
Früchte feiner Gelehrfamfeit der Welt mitzutheilen. 
Im Jahr 1752. verließ folgendes Werk zu Nim⸗ 
wegen mit feiner Vorrede Die Preſſe. Aandacht op 
*t laatfte Einde van redelyke fchepfels, dat fy te 
bedoclen hebben in al hun Daaden. Als mede den 
Weg uitgebeeld inlacobs Ladder, langs welke men 
- ter bereykinge van dit Einde gelükkig word opge- 
leit. Door ChHrIST. Arm. van BrRissEN, in ſyn 
Weleerw, Leven Predikant te Ingen. Groß Dctav. 
Der Ruhm, mweldyen ſich die holländifche Mufe 
- unferes Herren Predigers zumege gebracht, bat Ges 
legenheit zu verfchiedenen Gedichten , welche ihm zu⸗ 


geſchrieben worden, gegeben, als: opwekking tot 


Biydfehap en wenfch op de overkomfte van den 
Here R. S. ter vervullinge fyner Bedieninge etc. 
Amfterdam 1745. und Uitfigt van Nebo, of Verbeel- 
ding van het hemelfch Canaan, den feer geleerden, 
taal- en dichtkundigen Heere R. S. toegefongen 
“ door Io. Euszesıus VoET. Dordrecht 1747. 
Herr Schütte lebet feit fünf bis fehs Fahren 
im Eheftande mit Eliſabeth Sufftids Hamer⸗ 
fter, deren Herr ‘Bruder anigo Prediger zu Zütphen 
ift, Sein Bildniß iſt — geſtochen, und un 
3 
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ihm ſehr aͤhnlich. Ein recht vorbildlicher Wandel, 
eine ausnehmende Demuth, Beſcheidenheit und lieb⸗ 
reiches Weſen in allem ſeinem Umgange, und Treue 
und Eifer in ſeiner Amtsfuͤhrung, machen ihn allen, 
ſo ihn kennen, verehrungswuͤrdig. 

Geſchloſſen ven 12. ul, 1756, 


N er 


Geſchichte E 


des Herrn 


| Chriſtoph Ludewig von Si, 


weiland koͤniglich preußifchen General-Ma: 
jors bey der Cavallerie, und Curators der Afa- 
demie der Wiſſenſchaften zu Berlin. 


n Griechenland und Rom waren chedem die 
groͤßeſten Generals und Helden auch zugleich 

die groͤßeſten Weiſen und Gelehrten. Die koͤniglich 
preußiſchen Laͤnder ſchwingen ſich ſeit verſchiedenen 
Jahren zu dieſem erhabenen Vorrechte je länger je 
mehr wieder empor. Der unvergleichliche Frie— 
derich, deffen Job unfer Werk gern erheben mürde, 
wenn es nicht zu geringe dazu wäre, dienet ihnen 
felbit zu einem fo Jeuchtenden Borbilde, dergleichen 
es dem Alterthum aufzumeifen ſchwer fallen dürfte, 
Der [ige Herr ONE von Still iſt une 
tex 
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ter denen gewefen ; F welche demfelben nachgefolget 
find; und das Andenken diefes Mäcenaten wird dem 
Reiche der Willenfchaften jederzeit fehr fchägbar. 
biriben. 

Sein Herr Vater war. der Fönigliche General. 
tieutenant und Commendant der Stadt Magdeburg, 
Ulrich von Still; die Frau Mutter, Maris 
von Coſel. Er ward 1696, zu Berlin geboren, 
legte den Grund feiner Studien zu Helmſtaͤdt, und 
fegte fie zu Halle fort. So groß feine Neigung zu 
den Willenfchaften war, und jederzeit geblieben. ift, 
fo wenig hat fie doch aud) feinem Heldenmuthe nach⸗ 
theilig ſeyn fönnen, Er begab fich erft unter die 
Infanterie, und wohnete 1715. der Belagerung 
Stralfunds bey, ward aber bald unter die Cas 
vallerie, wozu ihn feine Lebhaftigkeit ſchien beftims 
met zu haben, verſetzet. Nach dem Tode des Kös 
niges Auguſtus von Pohlen, ergriff er Die Gelegen. 
heit, woran es in dem langroierigen Frieden gefeh« 
let hatte, feine erworbene Erfänntniß des Kriegswe⸗ 
fens auszuüben, und fi) hervor zu fhun. Er war 

bey der Belagerung vor Danzig unter dem Genen 
ral von Muͤnnich, und bey dem legten Feldzuge 
des Prinzen Eugenius am Rhein. 

Gleich zu Anfang der glorreichen Regierung des 
ißigen Königes, ernannten ihn Ihro Majeftär zu - 
Dero General Adjutanten, zogen ihn zu denen ver« 
trauten Unterredungen,, welche Sie mit einigen Dero 
Günftlingen über allerhand in die Wiſſenſchaften 
und Künfte Hineinfchlagende Materien zu halten 
pflegen, und vertraueten ihm die Oberaufſicht über 

Cr 4 Dero 
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Dero Heren Bruders, des Prinzen Heinrichs, koͤnl⸗ 
gliche Hoheit, Erziehung an; eine Wahl; derener um - 
defto wuͤrdiger war, da ſich ein edles Herz, ein ſchoͤ⸗ 
ner Geift, und die Tugenden eines Kriegshelden in 
ihm vereiniget fanden, Im Jahre 1742. folgete er 
dem Könige nad Mähren, und 1743. erhielt er das 
Regiment des Prinzen Eugenius von Deffau, und 
. ward General-Major, Bey der neuen Einrichtung 
der koͤniglichen Akademie der Willenfchaften 1744 
ward der. Herr yon Still zum Eurator derfelben 
erwaͤhlet; welches Amt er zu vielem Vergnügen und 
Glanz derfelben befleider hat. Er war fein Fremd» 
ling in allen denen verfchiedenen Wiflenichaften, wo⸗ 
mie fich die Akademie befchäfftiger; er wäre ſelbſt 
volltommen im Stande gewefen, ſolche mit feinen 
elehrten Arbeiten zu bereichern, wenn ihm feine an⸗ 
derweitigen Sefchäffte die Zeit dazu übrig gelaſſen 
hätten. An den ſchoͤnen Wiflenfhaften fand. er ei» 
‚nen befondern Geſchmack. Die Beredfamfeit und 
Dichekunft waren ihm eine große Beluftigung. Jhm, 
als einem aͤchten Kenner und Beförderer derfelben, - 
bat der Here Profeflor Meyer feine Aeſthetik bils 
ligſt aufgetragen, und die an ihn gerichtete Ode des 
Herrn Paft. Lange im ı B. der Schriften der deute 
ſchen Gefellfchaft zu Jena S. 272, kann zeugen, wie 
hoch er geſchickte Dichter habe zu unterfcheiden ges 
mußt, Er bat aber auch felbft in den wenigen Mes 
benftunden, fo ihm übrig blieben, fich mit Berfers 
tigung einigen Werke des Geiſtes befchäfftiget, wel⸗ 
che auch zwar nicht alle gänzlich unbekannt geblieben, 
aber doch nicht mit Vorſehung feines — 4 
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druckt find, Im den weſtphaͤliſchen Bemuͤhun⸗ 


gen zur Befoͤrderung des Geſchmacks und der 


Sitten, im vierten Stuͤcke S. 242. 243. wird ihm 
die Ueberſetzung der Schrift von den großen Modes 
fträußern, fo 1751 zu Halle an das licht getreten, 
zugefchrieben ; Und an der moralifhen Schrift : 
der Menſch, foll er auch Antheil gehabt Haben. 


In dem zweyten Kriege 1745. erwarb er vielen | 


Ruhm. Er fehlug mit feiner Brigade den General 
Nadaſti bey Landshut, und verfolgete ihn big 
in Böhmen. pn der Schlacht bey Friedberg zeich⸗ 
nete er ſich durch feine Thaten aus, ward aber ſchwer 
verwundet. Nach feiner Zurückunft mit dent Kö- 
nige aus Sachſen, , machte er fich ein nicht geringes 
DBergnügen daraus, den Heren von Maupertuis 
als Präfidenten ber Afademie zu Berlin anzutreffen. 
Das Hauptwerf, womit fich die Feder des Herrn 


von Still eine Zeitlang befchäfftiget hat, ift eineline 


terfuchung des Urfprunges und der Zunahme der Ca» 


olferie, welches er bis. auf das Jahr 1750, fortges .- 


eget hat, und welches, nach dem Zeugniß der Afa- 
demie felbft, voll von wichtigen Unterfuhungen, und 
ausnehmend gelehrten Abhandlungen iſt. Man hat 


Hoffnung, daß ſolches aus feiner wohllesbaren Hands 


fchrift noch im Druck erfcheinen werde, Und da der 


Herr von Still.fih in den alten Schriftftellern, 


- denen er felbft den Vorzug dor den neuern gab, und 


fie fir ihre Meifter hielt, ſehr wohl umgefehen hatte, 
fo ift Fein Zweifel, oder folches werde nicht alleim dem 


Kriegsſtande, fondern auch verfchiedenen Arten von 


Gelehrten nüglic, und angenehm ſeyn. 
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Seit dem Jahre 1750. uͤberfiel ihn eine Engbruͤ⸗ 
ſtigkeit, welche beſtaͤndig ſchiimmer ward, und end⸗ 
lich ſeinen, den neunzehenten October 1752. erfolgten, 
Tod verürfachte. Er hatte eine Tochter des mag⸗ 
deburgifchen Herrn Regierungspräfidenten von Huß 
zur Ehe gehabt, und hat, mit ihr’ zween Söhne, wel— 
che bereits Dfficiers find, und vier Tochter Hintere 
laffen. Er harte, fo beſchließet fein $obredner in der 
Hiftoire de P’Acade&mie royale 1752. und wir mit ihm, 
feine Gefchichte, er hatte ein dienftfertiges, aufrich« 


tiges und uneigennüßiges Gemuͤth. Seine Froͤm⸗ 


migfeit war aufgeräumt, und feine Aufgeräumtheit 
war fromm. Die Gaben feines Geiftes dienten nur, 
um die Eigenfchaften feines Herzens zu erhöhen. 
Zu den Künften, wie zu dem Kriege, zum Hofe, wie 
zur Einſamkeit, geboren, war er von derjenigen Fleis 
nen Anzahl Menfchen, welche nimmer fterben folle 
ten. Da aber die Tugend ſich dem Tode nicht ent« 
reißen kann, fo überlebet er ſich felbft, indem er eis 
nen den Künften werthen, und von ehrlichen Leuten 
bochgeachteten Namen Hinterläßt, 
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ET 


einiger kuͤrzern Nachrichten von juͤngſt ver⸗ 
ſtorbenen oder noch lebenden Gelehrten. 


u > Dan 
Herr Joachim Joh. Schwarz, 


beider Rechten Doctor, und ordentlicher 
Profeflor zu Gröningen, 


Ä &: it ein Sohn des berühmten Rechtsgelehrten 
zu. feiden, Joachim Schwarz, deſſen fehr 
merfwürdige Gefchichte wir zu einer andern Zeit uns 
fern $efern vorzulegen hoffen. Er kam 1726, auf 
die Welt, und hat nad) zurücgelegten Schulftudien, 
Huf der teidenfchen Univerficät den hoͤhern Wiflen« 
ſchaften obgelegen. Seine vornehmften $ehrer find, . 
nebit feinem Herrn Vater, Pitrisrius und Weiß. 
gemefen. SE | | 
Im Jahre 1750. erwarb er fih, unter dem Recto⸗ 
rat feines Herrn Vaters, die höchfte Würde in den 
Rechten, nach öffentlich ohne Vorfiger vertheidigtem 
Specim. obferuationum ad varia iurisconfultorum 
veterum Fragmenta, in quibus archetypi Floren- 
tini fcriptura paflim defenditur, & cum aliorum li- 
brorunr tedione conciliatur. groß Quart. 7 Bi 
Diefe gelehrte Probe hat vier Kapitel, deren Ueber 
fchriften wir herfegen wollen, Asp, ı. Eruitur — 
| \ Flo 
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a2. Befhihte 


Florentino codice beininationis ope vera ledio in 
L. 18, D, de SCto Silan. & Claud. Defenditur Tau- 


RELLII feriptura inL. 71. D. ad SCt. Trebell. & 
legwimantur geminationes quaedam ab aliis pro 


fpuriis habitae. Rap. 2. Proponuntur conieöturae 
fuper ledione Legis 3, $ ı. D, de fep. viol, Doce- 
tur nihil mutandum elle in L. 6. D, de ‚pign. & 
hyp. L.8. 14. D. ad SCt. Vellej. L. 6. D. de collar. 
L. 3.D, de.ann. leg. L. ı.D.. Qui fätisd. co. 
L. 13. $ vit, D. ad SCt, Treb, Rap. 3.’ Avadırıa- 
cs eruitur iterum Cum TAURELLIO ex literis Pifa- 
nis inL. 71. D. adSCr. Trebell. L, 17. $ 1, D, de- 
pof. L. X]. D. ex quib. cauſ. maj, L,41, D.decond. | 
indeb. L. 46. D. de leg. I, expellitur exL. 58. in 


f. D, de verbor, obligat. aliisque pluribus, Rep. 4 | 


Defenduntur a many critica & per duplicationem 
congiliäntur cum aliis kbris varia archetypi Pifani 
loca. Broponuntur coniecturae ad Fragmenta quae- 


‘dam Iftorum, quae extra corpus iuris fuperfunt, 


Nachdem hierauf Herr Schwarz zween Jahre am 
Hofe von Holland als Advocat'gedienet hatte, ward 
er 1752. zum Lehrer der Rechte zu Groͤningen beru- 
fen, allmo er den eilften September fein Amt an⸗ 
trat mit einer Rede de Finibus critices in libris ve- 
teris prudentiae regundis. Diefe ift gleid) darauf 


. nebft ‚einigen Gedichten in groß Quart auf eilf 


Bogen im Druck erfchienen, und enthält in einer 
zlerlichen Schteibart, lefenswürdige Gedanken und 
Kegeln, 


⸗ 


IL 


des Herrn Wichbold Muilmann. 413 


e xn n x2 


Herr Wichbold Muilmann, 
weiland reformirter Prediger zu Haag. 


| Auſterdam war ſeine Geburtsſtadt, allwo er den 
19 Aug. 1674. das Weltlicht erblickte, und auch 
ſo wohl in der untern, als obern Schule den Gruͤn⸗ 
den der Wiſſenſchaften oblag. Hierauf brachte er 
zween Jahre zu Leiden, und zween zu Franecker zu, 
An dieſem letzten Orte ward er 1698. unter die Can⸗ 
didaten des Predigtamtes aufgenommen, und dar⸗ 
. auf 1699. nah Anna Parochie berufen. Hier 
ftand er bis 1707. da er nach Muiden, und von . 
bier 1708, nach Briel, 1709. nach Enkhuiſen, und. 
endlich 1712. nach Haag verfeget ward. Hier hat 
er bis 1736. mit. vieler. Treue des Lehramtes gewar⸗ 
tet, da er denn zum Emeritus erfläret worden, und 
die Freude erlebet hat, daß fein Herr Sohn, Wils 
helm Muilmann, der heil. Schrift Doctor und 
bisheriger Prediger zu Alfınsar, in feine Stelle 
eingeführet wurde. Er nahm ein erbauliches und 
 vorbildliches-Sebensende den 25 März 1746. 


Da er mit: einer gründlichen Gelehrfamfeit auch 
. eine große Arbeitfamfeic verfnüpfete, fo hat er auch 
verfchiedene Schriften aufgeſetzt, deren folgende das 
Licht gefehen haben, | 


1. la- 


414 Geſchichte 
‘4. Iacobs trovgeval met Lea en Rachel, 
2, Einige chronofogifche Adhandlungen im Boek- 
ſaal 1717. und 1718, | — 
3. Verſchiedene in des Herrn Koͤnigs Wörterbus 
che befindliche Anmerkungen. Fa 
4. Auszüge aus des Kern von Kenhoorn zuda- 
" varie im Boekfaal 1745. und 1740, N =, 
- Außer dem bat er auch, auf Erſuchen des Kits 
chenraths zu Haag, zugleich mit feinem aͤlteſten Herrn 
Sohn, die Kevifion und Correctur der alldort ges 
druckten Bibel übernommen , und ſolche bis auf das 
drey und zwanzigfte Kapitel Hiobs vollbradt. 
Inm Jenner des Boekfaals 1747. findet man von 
©. 86, bis 94. eine umſtaͤndlichere Nachricht von 
feinen eben und Berdienften. J 


Eu EEE En 2 zz ur. warnen 

ME: | 

u € u. — 
Herr Broͤerius Brouwer, 

reformirter Prediger zu Amſterdam. | 


Sir Geburtsſtadt iſt Leewaarden, allwo er 
den 30 Novemb. 1701. in dieſe Welt trat, auch 
den Grund ſeiner Studien legte, und vornehmlich 
unter bein Rector, Iſaac Valkenaar, deſſen Un- 
terrichtes er ſich auch im Hebraͤiſchen bedienete, der⸗ 
geſtalt zunahm, daß er im ſiebenzehenten Jahre ſei⸗ 
Zes Alters die Univerſitaͤt Franecker bezog. Hier 
hoͤrete er in der Sprachwiſſenſchaft, Weltweisheit, 

Mathe⸗ 


des Herrn Broͤerius Brouwer. 4ı5 
Mathemathik und Gottesgelehrtheit die berühmten | 


sehrer, Schultens, Hemſterhuis, Andala, 
Muis, and Vitringa, den Vater und Sohn, und 


vertheidigte den 10 May 1722. unter dem letztern 


feine Difp. qua inquiritur, guodnam proprie fir ſub- 


iectum quaefiti illius, quod difpurat Paulus apofto- 


lus in epiftolis ad Romanos et Galataz dätis ? 
- idemne illud fit an diuerfum? et quale? Hierauf 


ſtudirte er zu Seien, vornehmlich unter Sabricius 


und T. . v. d. Honert. 


Er ward 1723. den erften May in feiner Vater⸗ 
ſtadt unter die Candidaten des Predigtamtes auf⸗ 


genommen, und bald darauf den 25 Jun. nach 


Dronryp berufen; allwo er bis auf den 14 Octob. 
1725. ftand, und nad) Hindelopen verfegt ward, 


Den Ruf nad) Bolfiverd 1730. fhlug er aus, fol« 
gete aber in demfelbigen Jahre der einmürhigen 
Wahl nad) Harlingen, von welchem Orte er ends 
lid) 1734. den 6 ul. nad) Amfterdam berufen ward, 
allwo er den 22ſten Aug. über Pf. 2 15,16, fein 
Amt antrat. 

Im Jahre 1730. den 16 Man trat er in den Ehe⸗ 
ſtand mit Wilhelmina Boonen, welche den 
11 Febr. 1742. verſtarb, und ihm zween Söhne und 
zwo Töchter nachließ. Der eine, Herr Det. Pros 
wer bat den 7 März 1753. unter dem Borfiße des 
Hrrn Prof. Schultens zu Seiden eine Difp. ver 
theidiget: Vnde Mofes res in libro Genefeos de- 
ſcriptas didicerit. Aus feiner, den 15 Decemb. 1744, 
mit Clara Conſtantia v. d. Burg eingegangenen 

zwoten Ehe iſt eine Tochter am Leben. jr 
| 0 r 


46 Geccſchichte 
Er bat 1755. eine: fehr geachtete Erffärung über 
ben acht und ſechzigſten Pſalm, welche feinen Na— 


mien in der grlehrten Welt erhalten wird, herausge⸗ 
geben, unter dem Titel! De gangen van den Vorft - 


Meflias in hed heiligdom, der audy cine Einſeg— 
nungsprebigt über ı Tim. 4, 2. 3. 4. bengefügt ift. 
Amfterdam, Quart, 530.8. Herr Berdes fagt da- 
von in feinem Scrin. antiqu. Tom. III. P. 2, p. 378. 

eſt opus eximium, atque permulta continet erudi- 

tionis philologicae, fciehtige fcripturariae ac pieta- 
tis minime fimulatae documenta quouis aere peren- 
niora.. Und:in dem Boeklaal des Septembers 1753. 
findet man von S. 264. bis 289. eine umftändliche 
und ruhmvolle Nachricht davon; allwo aud) S. 265, 
zue Ausgabe einer Erklärung des Briefes an die Gas 
later und des zweyten DBriefes Petri Hoffnung ge: 
macht wird. Der Pfalm wird als ein prophetifcher 
angefehen. . Der Herr Prof. Schultens giebet in 


‚ feiner Niewjaarsgiffe p. 201. unſerm Heren Predi⸗ 


ger unter. den mäßigen und friedliebenden Theologen 
einen Pla. u 


» 
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J. — 
Herr Joh. Heinrich Oeſt. 


Hr Oeſt ift im Jahre 1727. zu Caſſel geboren, 
und hat zu Bremen ſtudiret, wo er ſich auch 
als Candidatus bey der reformirten u. zu 

Ä am⸗ 


\ 


des Herrn Johann Heinrich Def. 417 


Hamburg, noch eine Zeitlang aufgehalten hat, und 
erfter Secretarius der Dafigen neu geftifteren deut⸗ 
ſchen Gefellfchaft. gerefen iſt. Mit einem guten 

Wige, und einer mehr als gemeinen Denfungsart 
legte er ſich ſtark auf die deutſche Dichtkunſt, und 
fein Geſchmack fiel ins befondere auf die Herameter, 
Berfchiedene Gedichte, fo er in den Druck gegebe 

haben ihr verdientes Lob erhalten, als Die pindarie 
fche Ode auf das Königl. Dänifche Jubelfeſt 1749. 
und das Siechbett in zwey Gefängen 1752. Sachen 
und Ausdrüde find in dieſem Gedichte edel und vere 
gnuͤgend. Der Stof deffelben iſt die Gefdyichte des 
Hartmanns, eines Frengeiftes. Diefer komme auf 

“dem Rranfenbette zum Nachdenken, feine Brüder 
im Unglauben verladyen ihn darüber; feine fromme ' 
Wirthinn aber arbeitet an feiner Bekehrung: ein 
Traum vermehret Reue und Schmerzen bey ihm; 
er fafler den Entfchluß, die chriftliche Religion zu pruͤ⸗ 


fen; ein frommer und vernünftiger Geiftlicher befu- - __ 


het ihn, und mit dem erften Beſuche deflelben be: 
fihließee fich der zwenfe Geſang. Die Abfiche foll 
feyn, nicht nur zu zeigen, daß auch Ungläubige der 
chrifttichen Religion eine Prüfung ſchuldig feyn, ſon⸗ 
dern auch ſelbſt die Spötter der Religion zu beleh⸗ 
ren, und zu beflern. | | 
So wohl diefes lautet, fo fehr veränderte fich 
bald der Ton, da in den bremifchen Wochenblär. 
teen, zum Nutzen und Vergnügen genannt, wel. 
he unter des Herrn Deft Autficht an das Licht tra⸗ 
sen, und bis in das dritte Vierteljahr fortgefege find, 
753. zwey als aus Berlin gefommene Schriften 
MNMeu Bel Europa, X Theil. Dd vors 
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vorkamen, worinn der Materialifmus der : menfch- 
‚ lichen Seele mit vieler Freymuͤthigkeit behauptet 
wurde. Die ſo genannten Schluͤſſe erweckten ins 
beſondere vielen Anſtoß. Man ſchrieb ſolche dem 
Herrn Oeſt zu, welcher zwar anfaͤnglich ſich mit 
allerley Ausfluͤchten zu behelfen ſuchte, glelchwohl 
endlich dieſelben fuͤr ſeine Arbeit erkennen mußte, 
und bald ein ungeſcheuter Verfechter des Materia⸗ 
lifmus ward. Der Herr Doctor Tonnen ſchrieb 
dagegen, und es wurden verschiedene Geiftlichen, 
über welchen Orden ſich Here Oeſt nachher jederzeit 
ſehr beſchwert hat, wie auch andere wider ihn auf» 
gebracht, und der Verkauf feiner Schrift von der 
Obrigkeit verboten. Es wollte ihm alfo zu Bre 
men zu heiß werden, und er fand für rathfam , fich 
nad) Meuftadt-Gordens in Dftfrießland zu begeben. 
Und nun nahm er fi) vor, feinen Materialifmus, 
und: eine, ‚feiner Meynung nad), wahre und gefäus 
berte chriftlicdye Religion, nad) feinem Bermögen 
auszubreiten, Der Herr Baron von Wedel goͤn⸗ 
- nete ihm feinen Schuß, er befam einen DBerleger an 
die Hand, rühmete ſich auch, hier und da einen ges 
lehrten Beyitand zu feinem Borhaben zu erhalten, 
fchrieb 1754. etwas wider den Herrn Doctor Lions» 
nen, Streitfchriften über die Schlüfle eines Mate» 
tialiften in den bremifhen Worhenblättern zum 
Nutzen und Vergnügen, Ditton und Oeſt über den 
Materialifmus (*), und ein angehängtes Gedicht, 
. in ben weftphälifchen. Bemühungen .23 Et. 
396. 
*) B8 de Sch ten ſind —* asia u haben ges 
eo hun Er 3). 627 — 


des Heren Johann Heinrich) Def. 419° 
369 ©. falzig geſpottet wird : ferner unternahm er 
eine Reiſe durch Holland, allmo er vornehmlich un» 
ter den Collegianten "und anderen theologiſchen 
Freydenkern einen Anhang zu werben fuchte; nach 
feiner Ruͤckkunft ließ er eine Machricht der freven - 
Gefellfhaft zur Aufnahme der Religion drucken, wie 
auf dem Titel fteher, zum viertenmale verändert, 
am 14. des Kerbft- Monats 1754. und mendete 
fid) Damit an eine und andere vornehme Perfonen. 
Allein, er fand überall wenig Beyhuͤlfe und Troft. 
Inm Gegentheil fieng e8 an je länger je fchledyter mit 
ihm auszufehen: es gebrach Ihm an noͤthlgem Un. 
terhalte, die Regierung zu Aurich unterfuchte ihn 
und fein Unternehmen ernftlih, und that Einfage 
wider das Project einer frenen Gefellfehaft : der 
Buchführer Luſchky, welcher das Mitleiden hatte, 
ihn von einem Reſt einer alten Schuld mit genießen - 
zu laffen, wurde in die Confiſcation feiner Schrif— 
ten, und zur eidlichen Reinigung feiner Unfchuld, 
verdammet: ein Project und Vorſtellung an Ihro 
- Königliche Majeftät von Preußen blieb ohne alle 
gehoffte Ausmirfung, und Herr Oeſt mußte end» 
li zu Ende des Jahres 1755. Oſtfrießland räumen ; 
ohne daß wir zuverläflig willen, two er geblieben fen. 
Wenigſtens dieß theologifche Phänomenen läße ſich 
nicht mehr fehen. Er hat auch noch bier und da el: 
nige ausgearbeitere, und zum Druck beftimmte Hand: 
ſchriften fehen laflen, als einen materialiftifchen klei⸗ 
‚nen Katechifmus, ‘welchen man ohne wahres Er. 
barmen nicht anfehen Fann, eine ausfchmeifende Ab- 
handlung von der Wabrpei der chriſtlichen Reli: 
Dd 2 gion, 
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gion, und: Eoban, ein Lehrgedicht von Gott, von 
dem Menſchen und von der Religion. 
Wir wuͤnſchen aufrichtig, daß der erbarmende 


Gott, deſſen Werk und Ehre Herr Oeſt zu treiben 


vorgiebt ,, ihn auf den Weg der Wahrheit, den er. 
in der Thorheit feines Herzens verlaffen hat, zuruͤck 
bringen wolle. 25 | en 


KARRIERE er 
one S® e — 
Herr Jacob duͤ Toict, 
weiland niederdeutſcher reformirter Prediger zu 
* Leiden. 


LE Yiefer gelehrte Prediger vermehrte die Zahl der 

Sterblihen zu Leiden im Fahre 1675. den 
fünften November. Nachdem er den $auf feiner 
Studien vornehmlich in feiner Vaterſtadt vollendet 
hatte, ward er erft 1703. Prediger der Gemeine zu 
Hensbroet, 1710. aber zu $eiden, allwo er 1751. 
‚faluo honore &:ftipendio zum Emeritus erflärer, 
aber auch noch defjelben Jahres den 7 Nov, aus Dies 
fer Zeitlichfeit abgeforbert wurde. 

Er hat dem theologifchen Theile der gelehrten 
Welt fein Andenken vornehmlich durch zwey lefens« 
würbige Werke empfohlen , nämlich durch eine nie⸗ 
derbdeutfche Auslegung des. Evangelii Johannis, fo 
1726. in drey Quartbänden an. das Licht getreten, 
und: De ontvangenißs van’s’ werelts heilant, Jefus 

| Chri- 
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des Heren Johann Heinrich Oeſt. 421 
Chriftus, door den Engel Gabriel nan Märia, def- 
“Telfs Moeder, geboodichäpt, door den Loffang 
van Maria verheerlykt Luc. I, 26-55. $eiden 1749. 
‚Quatt,. 264. ©. Won benden -findet man: in 
den hollaͤndiſchen Buͤcherſaal eine umftändliche 


t. 
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on vVJJ. 
Herr Dieterich Jacobs, 
weiland reformirter Prediger zu Bremen. 


bſchon, ſo viel wir wiſſen, dieſer geſchickte 
Mann weiter nichts, als die Diff. de adfper- 
fionibus Hebraeorum an dag Sicht geftellet hat, fo 
hat ihn doch biefe, wegen der ausnehntend gelehr⸗ 
ten Ausführung, bey den Philslogen in eine folche 
Achtung gefeget, daß er dadurch allein verbienet, daß 


z fein Andenken erhalten werde, 


Er trat den 29 Sept. 1702. zu Bremen, allwo 

fein Bater, Hermann Jacobs, Aeltermann war, 

auf die Welt, ſtudirte daſelbſt, ſowohl auf dem Pä- 
bagogio, als hernady auf dem Gymnaſio, unter 

Schumacher, Juͤngſt, Th. de Haſe und een, 

und endlich zu Uerrecht unter von Alpben und 

Zampe. 1727: ward er zu Amſterdam unter die 

Eandidaten aufgenommen, 1728. zu Gre iel in 

Dftfrießland, 1734, zu Leer, 1739. in feiner Bater- 

- | Dd3..0, , flat 
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ſtadt an ber Remberts:Sirche, und endlich 1742. an 
der Angarius Kirche, zum Prediger angeitelle: Er 
ftarb an einem Gefchwür in der Bruſt den. ı8 Det, 
1753. und hat, aus.feiner 1729. mit Anna Herman 
na Lanbegeois eingegangenen Ehe , einen hoffe 
nungsvollen Sohn, Johann Jacobs, geboren 
1734. nachgelaſſen. 

Bemeldete Diſſ. hat 1736.34 Bremen das licht 

geſehen. 


“van 
Heie Joh. Wilhelm Zeedrich 
Pagenſtecher 


weiland beider Rechten Doctor, und Profeffor. 
zu Harderwyk. 


sy, Sehen der benden Brüder dieſes Gelehrten, 
Henr. Theod. und Ernſt Alexander Otto 
Cornelius Pagenſtecher, (*) hat Herr. Weid⸗ 
lich beſchrieben; und auch von dem erſtern fo wohl, 
als von dem pagenſtecheriſchen Geſchlechte, hat der 
Herr Prof. Withof in ſeiner auf ihn gehaltenen 
Leichenrede 1752. nähere Nachricht gegeben. Diefer 
aber iſt in Deutſchland etwas unbekaunnter — 


— Der dritte Bernb. Eberwyn Pagenftecher, iſt Re⸗ 
Alkmaer geweſen, und gleichfalls vor eini⸗ 
gen —23* verſtorben. 


des Hn. Joh. Wilh Fried. Pagenſtecher. — 


Es verlohnet ſich gleichwohl der Muͤhe, daß ich ſeine 
Lebensumſtaͤnde und Schriften kuͤrzlich nachhole. 

Er war der aͤlteſte unter feinen ‘Brüdern, und 
trat 1686. den 25. des Heumonats auf die Welt. 
Nachdem er die Gruͤnde der Wiſſenſchaften gefaſſet, 
ſtudirte er zu Bremen, unter Sagittarius, Bur⸗ 
gersdyk und Sweling. Mit dem funfjehenten 
Sabre Fam er wieder nach Gröningen, und fegte 
die Rechtsgelehrtheit unter feinem berühmten Vater, _ 
Arn. Aler. Pogenftecher, fort, hörete ‚aber auch 
ine und Roſſal in der Kritif und den ſchoͤnen 
Miflenfchaften, Bernoulli in der. Weltweisheit, 
und Braunius in der Gottesgelehrtheit. Er 
beachte es durch feinen ungemeinen Fleiß fo weit, 
daß er nach vier Fahren die hoͤchſte Würde in den 
Rechten und der Weltweisheit erhielt; da er denn 
de perplexa heredis inftitutione in L. 16. fl. de 
Condir. Int. difputirte, 

Ein Jahr darauf, und alfo noch. als ein Juͤng⸗ 
ling von neunzehn Jahren, ward er als Profeflor 
nach Marpurg berufen, allmo er vier Jahre lang 

mit ausnehmendem Ruhme lehrete, darauf.aber den 
Ruf zu derfelbigen Profeflion an dem Gymnaſio zu - 
Steinfurt erhielt. Er folgete demfelben ungern, 
und ‚nur. allein auf vieles Zufegen feines Vaters. 
Dee Graf ftellete ihn zugleich zum Lehrer der Ge⸗ 
ſchichte, Alterthuͤmer und Weltweishelt, und zu fel- 
nem Rath, an, und machte ihn auch zum Gngra- 
ven, ‚oder Nichter ber bürgerlichen Rechtsſachen. 
— 1721. kam er an Wilhelm Beſts Stelle 
nach Harderwyk, trat fein Amt mir. der befannten 
| Dd 4 Rede 
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Rede de lege regia apoftoli Tacobi an, unb.ftarb 
‚eben dafelbft den_dritten Novemb. 1746. In einer 
doppelten Ehe mit R. €. Balke und S. A. Dar 
fer hat er dreyzehn Kinder erzielet, deren noch ver- 
fhiedene im !eben find. Die den 19 Nov, auf ihn 
gehaltene Leichenrede des. Herrn Prof. Schröder 
bat das Licht geſehen, und diefe Umſtaͤnde find aus 
derfelben genommen. _ 
Die Schriften, fo er herausgegeben, find: 

Racemationes in Cellarii politicam u 

Libellus de barba (*). Diff. 
(0) Fi der franzöfifchen Zufchrift an die Grafinn Iſa⸗ 
bella, des fie 


infurtbifchen Drucks (welche in der lem» - 


ofchen Ausgabe weggelaſſen iM) findet fich ein fons 
liches Verſehen, indem darinn eine Dde des Pin—⸗ 
darus zu Ehren der Königinn von Portugal anges 
fuͤhret wird. &o munderlich verfeben es manch» 
. mal auch recheichaffene Gelehrten in Vermwirrmg 
der Umſtaͤnde der Zeiten und Derter. Fallitur Ma. 
nuel Caietanus de Soufa, qui in notit, topagr: epi- 
ſcopatuum p. 301. ad calcem commentariorum acad, 
‚regiae Vlyflipponenfis 1735. memorat IAcoBı LABE- 
Tıı gloriam Loodicenfis eeciefiae in 8. Nam verum 
eft, Iac. LABBETIVM, S. I. edidiffe gloriam Zeodi. 
enfis ecclefiae. Leodii 166. 8. Go ſchreibet I. A. 
FABRICIVS in ind. geogr. epifcopat. p. 96. fo er feis 
nem Werfe: Lux evangelii falutaris &c. angebanget 
t. Nichte Teiche wird man eine lächerlichere Ans 
na eines Buches antreffen, als dieſe in des PoE- 
 rıı-Bibliath. portat. exeget. bibl. p. 236. ifl. Les fe- 
erets de l’apocalypfe de S. Iean, expliquez par Monf- 
- Gros. fevend chez les meſmes. 1663. 4t. ch möchte 
aber auch wohl einigen Unterricht haben, mer d diu- 
Aoyos miyas Terysens, magnus Gregorius Dialogus 
fey; welchen aus NiCEFHORL hiſt. eccl. L. III. , 32. 
; . Als 


des Hn. Joh. Wilh. Fried. Pagenſtecher. 425 
Diff, de matrimonii principali ne 
Difp. iur. publ. de Zeyjajjis | 
de teitamento captiui- 
. de periculo in mora 
‚ de ingratitudine 
de vnitate defundti & heredis. 
.debonoviro 
ad compendium Schützio-Lauterbachianum Diff. 
de Mercurio Trifmegifto. 
de Phaetonte | 
Orat. de pyxide Pandorae | 
Orat. de lege regia — 
Selectae iuris quaeſtiones. Part. III. 730. 1736. 1743. 
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FALSTERUS in amoenit. philol. p. 105. anführet. 
MVRATOR1VS Saxo in Doyemwert, qui vicus eft infe- 
rioris. Batauiac, vulgo Neder- Betuwe di&to, hoc prae- 
figit. 895. 5. - In Neder Betuwe, vico Baraiige. Si 
verba CvPEr1 fatis intellexiflet, ex inferiore Bata. 
uia, vulgo Neder-Betuwe, non eſſinxiſſet pagum aut 
vicum Batauiae. Iſt eine Anmerkung des Herrn 
Prof. Sagenbuch in den Mifcell. obferv. crit. novis, 
Tom. X. XI. XII. p. 362. Noch eind aus vielen an: 
been. \Quae celeberr. BREITINGERVS Mu/! beiv. 
tom. V. partic. 18. $ 6. p. 238. &c. ex hoc GREGo- 
RIO protulit reliqua, his verbis: quamm conieuram - - 
infinit s prope locis, nuſquam apparent apud GRE; 


GORIVM Nyffenum, fed infigni & memorabili erro- | 


ze, ex 10. GREGORIO feu GREGORy, faeculi XVII. 

fcriptore Anglo, - - ad. vetuftifimum faeculi quarti 

ſcriptorem Graecum transferuntur; qui neque eucho- 

on neque typicon eceleſiae Graecae excitare potuit. 

S. L. BAVMGARTEN authentiam doxologiae 

‚ Matth. VI. 13. obuiae a recentiffimis Oppugnationi- 
bus vindicatam, 1753. Halae, $ XXV. p. 9. 
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Eachiridion — en, u 
Tabella luridica 
mie: auch noch zu Steinfurth verſchledene Abhand⸗ 
‚lungen über des Pomey Pantheon miythicum. 
Nicht weniger vier Reden bey Rederugeag des 
Rectorats zu Harderwyk. 
De Chriſto in forma ſerui 
Pro diuino vicariatu principum 
De dominio eminenti - ' F 
De imperio in imperio. 

Noch finden ſich in Joh. Schraffrre Gelder- 
fche confultatien en auvyfen werfohlebene Auffäge 
von n feiner Feder. 


si WE ee 
Herr Bernhard Keppel, 


weiland erlaſſener Prediger zu PURENEN 


as Abſterben dieſes Mannes wird * den 
Buchfuͤhrern ſehr bedouret. Außer verſchie⸗ 
denen eigenen Schriften, fo er herausgegeien, hat 
er eine Menge Bücher aus andern Sprachen, vor« 
nebmlich der deutfchen und lateiniſchen, in die. Hals 
laͤndiſche überfeget. Er war anben ein fleißiger 
Büchjerrecenfent, und andere Gelehrten konnten ihn 
als eine Geißel gebrauchen ‚ um diejenigen zu züchtie 
gen, weiche, es ihnen nicht recht Be 


Eein : 


——— — 
# - 


des Herrn Bernhard Keppel. 427 


„Sein Bater war Anton Beppel, Gerichtsad« 


vocat zu Uetrecht, die Murter Maria von Reu⸗ 
len, In gemeldeter Stadt ward er den ua Mo 


— % 


1685. geboren ‚; und ſtudirte auch. dafelbft fo wohl auf 
den Schulen, als auf der Univerfität. «Er ward 
1742; Prediger zu Vleuten, und heyrathete daſelbſt 
ı15, Maria Eliſabeth Nahuis, aus welcher 
Ehe ein einziger noch lebender Sohn, Henr. Hu⸗ 
bert Keppel, entſproſſen iſt 1727 kam er als drit ⸗ 
ter Prediger nah Monnikendam. Er arbeitete Das 
ſelbſt mit vieler Treue; doch ward et 1743. von der 


: Obrigkeit ‚feines Amtes ‚erlaffen, obſchon ihn die 


Claſſis nicht nur beftändig fuͤr iht Mitglied ,--fon« 


dern auch für einen Prediger zu Monnikendam ıer- 


Fannt hat, Die Urſache mar die hartnädige Wei 
gerung det Taufe eines unehelichen Kindes worü- 
ber verſchiedene Schriften Ras Licht geſehen haben, 


und. fein Schwager und Amtsgenoffe, Pet, Noch⸗ 


is, feine ertheidigung übernahm, sie aud) Herr 
orn. de Wilt, Profeffor zu Herzogenboſch, und 
andere; Hierauf begab er fid) nach einiger Zeit nad) 


Uetrecht, allwo er den ein und zwanzigften May 1756: 
ſein Leben befchloffen. Er ftarb, wie er gelebt hatte, 


naͤmlich in der Stellung eines Schreibenden. Urte 


. "ter die won. ihm uͤberſetzten Buͤcher gehören 4 ©, 


Lampe theologia actiua; Reſtel Ermeis der Wahr⸗ 
ie und Goͤttlichkeit der Schriften des A. und N. 
„Mill Mifcellanea ſaera, und, viele anderen, Seine 


eigenen. find Bertheidigumgsfchriften ;. wider Herrn 


D. Gerdes; alphabetiſches Verzeichniß der nod) 
lebenden reformirten Prediger, und fehr viele Aus« 
j * | zuͤge 


Zaßitze zur Gefchichte 


7 und Nachrichten im Boekfaal und in ber Re- 
publyk der Geleerden. Durd fein Abfterben ift 
ein Werk gehemmer worden, welches er unter dem 
Titel, Bibelfch Sakelyk woordenböck herausgeben 
wollte, und wovon der Buchſtabe A das Licht ſie⸗ 
het. Es wird ſehr und der Fortſetzung deſſelben 
verlanget. 
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Zuſaͤtze zur Geſchichte 
Ihro Hochwohlgebohrnen, 
des 


Herrn von Loen;, 


Koͤniglich preußiſchen geheimen Raths, und 
Regierungs · Praͤſidenten der combinirten Grafſchaf⸗ 
ten Teklenburg und Lingen. 


im' zweyten Theile, S. 570. 


Sz. 524. iſt, an ſtatt nach Frankfurt an der 
Oder zu leſen: von Frankfurt an der 
Oder nach Breßlau. 

S. 533. Die Gemaplinn des Heren Präfiden- 
ten ift eine Geborne von Lindheim. Aus diefer 
Ehe find von mehr andern Kindern noch vier Her: 
ren Söhne am leben. Der ältefte, meicher zu 
Frankfurt am Mayn lebet, hat vor einiger Zeit, 
auf feines Herrn Vaters Erfuchen, als Hauptmann 
in beffifchen Dienften feinen „Aofchieb ergehen, Der 

i  gmeyfe 


— 


des Herrn von Loen. 429 


Iwehte lebet als Hofcavalier an dem hochgraͤflich | 


wirgenfleinifchen Hofe; und die beyden jüngiten ſtu⸗ 
diren igt noch auf der Akademie zu fingen. Der 
Herr Präfident hat ihnen fein Buch vom Adel zuge- 
ſchrieben, und diefe värerliche Zufchrife ift leſens— 
wärbig. | 
S. 550. Die Antwort auf das Sendſchreiben 
eines Pla Sa den Herrn von Loen nicht zum 
Verfaſſer. er ſolche nur anſiehet, wird gar leicht 
wahrnehmen, daß es ihm nicht zuzutrauen ſey, daß 
er auf Die übertriebenfte Weife feine eigene Lobrede 
babe fchreiben wollen. 
S. 552. Ueber die allgemeine Reiſegeſchichte har 
der Herr v. 2. der Auffiche entfager. 
S. 554. Es giebt feine wertheimifchen Pros 
feſſores. Herr Miller ift Hofrarh. 
S. 562. Die Lob: und Trauer⸗Rede ift mehr 
für, als wider des Herrn von Loen Religions. 
ſyſtem. 
S. 564. Zu feinen Vertheidigungsſchriſten ge» 
hören noch | 


Einige Anmerkungen über Seren Dechant, | 


D. Joftein, herausgegebenen Tractat: Ders 
einigung der Vernunft mit dem Glauben, 
nebft einem beygefügten Senöfchreiben an 
einen quten Sreund, Frankf. 1750... | 
Die einzige wahre Religion nach einen - 
prüfenden Lehrbegriff, nebft einer Erklaͤrung 
des Verfaſſers uͤber die ihm angedichteten un⸗ 
gleichen Meynungen. Frankf. 1, 
% RB ä e \ 


Was 
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‚ Was fonft für und wider die einzige wahre Re⸗ 
figion gefehrieben worden, findet man In denen ver. 
fchledenen Samınlungen bey‘einander, welche der 
Buchfuͤhrer van Düren unter dem Namen Hollan⸗ 
der feit 1751. herauszugeven angefangen hat, wie 
auch in denen 1752, an das Licht getretenen Stim⸗ 
men des Volks; melche aber nicht fortgefeget wor⸗ 
den; meil der Herr Präfidene an verfchiedenen 
Schmeicheleyen, melde der Sammler, Herr M. 
- Weichfelfelder, bona fide hatte mit abdrucken 
laffen, ein nicht geringes Misfallen hatte, und ihn 
auch fein Abzug von Frankfurt in eine gan; andere 
Sphäre verfegte. Da übrigens die Aechtheit einie 
ger darinn enthaltenen Briefe hat wollen abgeleug⸗ 
net werden, fo hat der Herr Präfident alle Origi⸗ 
nale aufbehalten ,; und können folhe einem jeden, 
nebft vielen andern ‘dergleichen, worin ihm ‚Bey 
fall gegeben wird, dargezeiget werden. Es wird 
niemand von mir erwarten,‘ daß ich alle nachher 
vorgebrachte, es fen widrige oder vortheilhäfte, Ur— 
theile über das Buch von der, Religion zuſammen 
trage; indem diefe Arbeit von keinem erhebtichen 
Mugen fenn Fan, Was der Herr von Hoven 
an denen darüber geführten Streitigkeiten für einen 
weitern Antheil genommen habe, ift aus den Zu 
fügen zu deſſen Gefchichte zu erſehen. 


S. 57% Zu den Schriften unferes hochbe⸗ 
ruͤhmten Herrn Präfidenten gehören noch, außer’ 
einer befondern Sammlung Eleiner Schriften von 
Kirchen und Religions. Sadıen: + 

— 1. Lob 


\ 


\ 


. Lob der Dankerutiver..r745. Quatt. 


2. Les réjouiſſances des Hollandois. Epitre 
gratulatoire par Chriſocoſmopophilax. 1749. Quart. 
ſo auch in deutſcher Sprache gedruckt worden. Es 
iſt eine ſehr se , und zugleich fcharfe Satyre über 


die Freudenbejeugungen der Holländer bey der Er. 


hebung des Prinzen Erbſtatthalters. 


3. Penſées ſur la religion dirigee ; à la r&union 
des Chretiens 1749. Octav. Es iſt der deurfchen 
Sammlung fleiner Schriften eingerüdet, 


4. Der Adel. 1752. Octav. Dieſem ſchonen 


in welchem ſo viel Adel als Gruͤndlichkeit 
der Gedanken herrſchet, iſt ein uͤberaus merkwuͤrdi⸗ 


ger Adelebrief angehänget. 


5. Syft&me de la religion üniverfelle. 1753. Octav. 
zwey Bogen. Dieß Werkchen ift fo- wohl in deut 
ſcher als franzöfifcher Sprache, an verfchiedenen Dr» 
ten wieder ‚aufgelegt worden, Zu Arnhem, und iu 
verfchiedenen andern Städten‘ der vereinigten. Nies 
— ſoll der oͤffentliche Verkauf deſſelben verbos 
sen-feyn 


6. Eine neue etwas veränderte Ausgabe der ne 
. jigen wahren Religion 1756. 


Diefes Werk ift nach der erften Ausgabe, wie 
auch der redliche Mann am Hofe, und einige ans 
bere Schriften des Herrn von Loen in die hollän- 
diſche Sprache überfeger worden. Es ift ſchwerlich 
zu glauben, daß er hinſort neue Sehriſten an = 


des Herrn von Loen. 431 


t 


432 Zuſaͤtze zur Gefchichte 
Ucht ftellen werde. Er dürfte aber eine neue und 
durchgeſehene franzöfifche Ausgabe aller feiner Wer» 
ke beforgen. _ | en 
Als der zwente Theil des neuen gelehrten Eu⸗ 
ropa, und in demfelben die von dem feligen Herrn 
Strodtmann beichriebene Geſchichte des Herrn 
von Loen unter der Preffe war, war es eben bie 
Zeit, in welcher eine wichtige Beränderung mic ihm 
vorgieng ; da er nämlich in Föniglich preußifche 
Dienfte. trat, und dem allergnädigften Rufe als koͤ— 
niglicher geheimer Rath und Regierungspraͤſident 
der Grafjchaften Lingen und Teklenburg folgete. 
- Diefer Entfchluß hat viele nicht ohne Urfache in große 
Verwunderung geſetzet. Der Herr von Loen hatte 
in feinen Schriften vielfältig feine Meynung dahin 
geäußert, daß es eine Art der Thorheit fen, wenn 
man für ſich felbft leben, und fein eigener Herr feyn 
koͤnne, ſich bey Fürften in Dienfte zu begeben, und 
Ehrenftellen unter denfelben zu fuchen. Nun lebte 
er zu Frankfurt in einer recht ftolzen Ruhe, und in 
‚einem ſolchen Anfehen und allgemeiner Achtung, 
dergleichen die alleranfehnlichften und hoͤchſten Ehren⸗ 
ämter nicht leicht jemanden zumege bringen koͤnnen. 
Er genoß die Einfünfte und die Ergöglichfeiten eis 
nes der angenehmften Landguͤter, fo er obnfern ber 
Stade befaß; Er war nicht lange, daß er eines 
der prächtigften Häufer in der Stadt angefaufer, 
und nad) feinem Geſchmack ausgebauet und eingen 
richtet hatte, Er fand das größefte Vergnügen in 
feiner zahlreichen Bibliothek, und ſchoͤnen Samm⸗ 
lungen von Schildereyen, Kupferftichen, Zeichnun⸗ 
gen 


u) — \ 
des Herrn von Boen, 433 
‚gen „ und anderen zur anmuthigen Gelehrfamfeie 
gehörigen Sachen (*), Seine Landsleute ehreten 
und fihäßeten ihn hoch, als eine ‘der größeften- Zier⸗ 
‚den ihrer Stadt} die Fremden rechneten es für eine 
Ehre, ifren Beſuch bey ihm abzulegen; alles, wag 
Wig, Belebtheit und Liebe zu den -Wiffenfchaften 
beſaß, verfammlete ſich wöchentlich. bey ihm (**)z 
Sürften, Grafen und hohe Standesperfonen. dräns 
geten fih, ihm ihre Hochachtung zu bezeugen; -in. 
‚allen Ständen hatte er eine große Anzahl Freunde 
"und Berehrer, ‚Und diefes alles verließ er in ſei⸗ 
nem acht und funfzigften Sabre, um es mit einem 
fleinen und unbekebten Orte zu verwechſeln, und eis 
nen Dienft anzunehmen, deflen er gaͤnzlich entbeh. 
ren konnte. Noch mehr: Er war bereits vor ſechs 
Jahren zum, Präfidenten des DOberconfiltorii zu 
. Berlin in Borfcehlag gebracht, -und ihm Fur; dava 
auf im Namen des Königes eim Gehalt, von zwey⸗ 
taufend Thalern angeboten worden, wenn er fich ent⸗ 
fließen wollte, fich in ‘Berlin niederzulaſſen. Er 
harte fid) aber dazu nicht völlig entſchließen koͤnnen; 
wenigſtens ward durch andere ſeltſame Zwifchenfälle 
- ‚ber. ganze Anfchlag zunichte gemacht. Und nun fand 
es J — er 
C() Außer dem Herrn Muͤller in der Beſchreibung der 
- , Stadt Sranffurt am Mayn Bat ſchon Keyßler in 
ſeeinen neueften Neifen ©. 1473. folche gerübimet. 
(**) Aus demjenigen, fo Herr Clemm in feinen Amoe- 
nit. liter. fafe. I. p: 91. davon erjahler, follte man 
auf die Gedanken gerathen können, als 0b da-von 
nichts, al8 von Relinionsfachen aefırochen worden; 
„welches fich doch ganz anders verhaͤlt. | 

MNeu Gel. Europa, X The. Ee 


— 
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er für gut, in dem aͤußerſten Weftphalen mit einem 
geringeren Gehalte zufrieden zu feyn. Was finden - 
fich nicht auch felbft in den: größeften Geiftern für 
MWiderfprühe ? Doc), die Wege der we > Vor⸗ 
ſehung ſind nicht der Menſchen Wege. Der Herr 
von Loen ward, da er an nichts weniger, als die. 
fes, und an nichts mehr, als; das Uebrige feines Le⸗ 
bens in Ruhe zusubringen, gebachte, ju gemeldeter 
Praͤſidentenſtelle zu fingen, welche durch den Abzug 
des bisherigen Heren Commiſſaite en Chef, des 
ruhmwuͤrdigen Freyherrn von der Horſt, war er: 
febiger worden, vorgeſchlagen. Sie ward ihm durch. 
einen feiner Freunde zu Berlin ohnerwartet ange» 
‘tragen ; der Herr Groß.Kanzler, Freyherr von 
Cocceſi, welcher ihm ſchon zuvor in öffentlichem 
Druck ein ausnehmendes Lob beygelegt hatte, be 
wies ihm feine geſchaͤfftige Gewogenheit dabey. Yon 
Ungen aus ward ihm ſtark zugeſetzet. Man ma⸗ 
lete ihm die dortigen Umſtaͤnde ſehr reizend ab; man 
forderte ſeine Menſchenliebe, ja ſelbſt ſein Gewiffen, | 
auf. Zugleich mußte es fi) zutragen, daß ihm zu 
Sranffurt einige Berdrießlichkeiten in den Weg ge: 
legt wurden. Die Betrachtung, daß es ihm bereits 
ſo nahe gelegt worden, ſich in die Dinſte eines in der 
‚ganzen Welt hoͤchſt geprieſenen Königes zu begeben, 
"ward dabey aufs neue belebet. Kurz, der Herr 
von Loen mennete bier einem. höheren Berufe zu 
‚folgen, den er ohne Vorwurf feines Gewiſſens nicht 
ausfchlagen- fönnte, 
So wenig der Fleine Winfel an ber Emſe mit 
der gelehrten Welt in Verbindung ſtehet, und ſo ee 
"De= 
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des Herrn von Loen. 455 


bekannt das Reich der Wiſſenſchaften zu Lingen iſt, 


ſo war doch der Ruhm des Herrn von Loen auch 
dahin durchgedrungen, und ein Liebhaber der ange⸗ 
nehmen Wiſſenſchaften hatte dem verſtaͤndigen Theile 
der Einwohner feine Schriften und Verdienſte bes 
kannt gemacht, , Das Gerät, daß fie ihn bald als 
ihren Chef bey fich ‚haben wuͤrden, verurfächte eine 


‚ allgemeine Freude, und es wurde, nach altem deut⸗ 


fchen Herkommen (welches daſelbſt mehr, als fonft 
etwas, gilt) manches Glas Wein auf, feine gluͤckli. 
che Anfunft ausgeleeret. Indeſſen mar der Herr 
Präfivent, theils zu Haufe, theils zu Cleve, noch 
etivas aufgehalten worden, bis er endlich nad) Dftern 
1753. anlangete. Verſchiedene Derfonen von Unter» 
ſcheid waren ihm einige Stunden entgegen gefahren, 
und begleiteten ihn des Abends durch die Stadt bis 
an das Haus des Hertn von Hoven, allwo er. ab» 
trat. Des Tages darauf ward er von einer hoch» 
löblichen Regierung, Akademie, Schule, und ande 
ren Föniglicdjen Bedienten ehrerbietig bewillkommet, 
und überall ‚mit vieler Freude, Liebe und Ehrenbe⸗ 
jeugungen empfangen und aufgenommen. Da er 
als Sanvdespräfideht zugleich eriter und oberfter Eu» 
rator der Afademie, der Schule und des Semi 
narii ift, fo ließen auch ins.befondere die’ afademi.« 
fhen Studenten ihren Eifer blicken, ihm ihre Freu⸗ 
de, Ehrfurcht und Ergebenheit an den Tag zu legen. 
Es gefchah diefes mit Ueberreihung eines gedruck⸗ 
sen lateinifchen Gedichtes, und foldyen ;mentägigen 
Feyerlichkeiten, worüber fo wohl der damals gegen« 
wärtige cleviſche Herr Regierungsprafident von 

| Eea2 Koe⸗ 
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Roenen welcher bie Einführung der neuen Regie⸗ 
rung verrichtete, als auch der neue lingenſche Herr 
Praͤſident, ihre größefte Zufriedenheit zu erfennen 
. gaben. Man fahe um dieſe Zeit auch verfchiebene ' 
andere Gluͤckwuͤnſchungsgedichte, welche kurz dar⸗ 
auf auf drey Bogen in Quart in einer von dem 
Herrn von hoven veranſtalteten Sammlung, zus 


ſammen das Licht geſehen haben. Meine Leſer wer⸗ 


den mir erlauben, ihnen dasjenige, ſo zuerſt hinter 
dem Titelblatt ſtehet, vorzulegen; weil es von eini⸗ 
gen um deſto uͤbler aufgenommen worden, und weil es 
der Herr von Hoven auch in der Vorrede zu ſeiner 


Ausgabe des Entwurfs einer allgemeinen Re 


ligion S. 8. wiederholet hat ; da es doch nichts 
weiter als: ein unfchuldiger Einfall eines den Herrn 
von Loen verehrenden Gortesgelehrten iſt, welcher 
- aber‘ auf deflen Sehrgebäude der Religion gar feine 
Beriehung hat, am allermenigften aber ſolches — 
ae Es ift folgendes, 


Ich lobe keinen L. Er iſt ein arger Kaͤtzer, 

Er ſchreibt ſo, wie er denkt, und denkt nichi i x 

wie ich; 

Ich lobe keinen L. Er iſt fein eitler Schwaͤtzer: 
So oft er ſpricht und ſchreibt, ſo oft beſchaͤmt er, 


mich. 
Ich lobe keinen 8. Ich baſte die nicht glauben, 
Was mein Catchiſmus ſagt: er liebe die ganze 


eit. 

2. lobe feinen L. Ich will die Wahrheit febranben, Ä 
Er aber iſts, der fie in ihrem Stand’ erhielt. 

PLEBIFEX.G- 1. 
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Ich / lobe keinen L. Denn er bedarf es nicht: 


„ &8 lobt ihn fein Berdienit, was Plebifex auch ſpricht. 


er BIAOZ ZOWOT 
Man wird nun vermuthlich begierig ſeyn, zu 
wiflen, wie der Herr von Loen zu kingen lebe, und 


was er dafelbft ausrichte. Ich Fann diefer Meube- 


gierde einiger Maafen eine Genuͤge thun. Er hat 
es nicht fo gefunden, wie er es gedacht und gehoffet 


hatte, und die Erfahrung überzeuget ihn anbey tage ⸗ 
lich, daß es weit leichter fen, der Welt und der Kir: - 


he in feinem Cabinet Verbeſſerungsregeln vorzus 
ſchreiben, als folhe zur Ausübung derjelben zu be= 


‚wegen und zu bringen. Man muß. indefien bey 


nahe erftaunen über die Verleugnung, mit welcher 
er fih, von.allem, fo ihn zuvor vergnügte, entfere 
net, in Ort und Umftände zu ſchicken und zu finden 
weis. Das ift ein Vorrecht des Weiſen. Die 
Schilderey, welche er von ſich felbft in feiner Ju⸗ 
gend gemacht hat, und welche gleich am Anfange feis 
ner kleinen Schriften fteher, ift ihm noch gar ähn- 
lich. Es iſt fein anderer Unterſchied, als daß das 
Alter einige Neigungen gefegter, und andere, welche 
durchgehende mit den’ zunehmenden Jahren zugleich 
- zunehmen pflegen, ftärfer und nahrhafter gemacht 
bat. Seine Freundlichkeit und liebreiches Wefen 
erfähret jedermann. Bey frenen Stunden ift ihm 
der Beſuch dererjenigen, welche die Wiflenfchaften 
fieben, überaus angenehm. | | 

Was die Religion betrifft, fo bekannt er ſich zur 
 zeformirten. In die Kirche kommt er felten, und 


gehet gar nicht zum Abendmahl, als welches er fel- 


—Ee3 nem 


\ 
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nem Glauben von der Einfegung deffelben gemäß. 
zu ſeyn hält. Daß er aber Deswegen weder für eis 
hen Unchriften, noch für einen Indifferentiſten, wo⸗ 
fuͤr er noch neulich in einer Polemif ausgegeben wore - 
den, zu halten fen, zeuget fo wohl feine Liebe zur hei⸗ 

ligen Schrift und der fleißige Gebrauch derfelben, 

‚als auch die tiefite Ehrfurcht vor dem Heilande der 
Welt, welche er jederzeit von ſich blicken täffet. Er 

jeiget überall ein fo gutes Herz, daß es zu wuͤnſchen 

wäre, die Gottesgelehrten hätten fein ‘Buch von der 

Religion mit derjenigen Gurberzigfeit aufgenommen, 

mit welcher er. es geſchrieben zu haben ſcheinet. Er 

würde gewiß mehr dadurch erbauet, und vieles Ge⸗ 
zaͤnk verhindert worden fenn. Es fehler fo: weit, 
daß er den geringften Widerwillen wieder die Geiſt⸗ 
lichkeit haben follte, daß vielmehr die hiefigen bey⸗ 
derſeits evangelifche Gottesgelehrten und Prediger 
nicht nur einen freyen Zutritt zu ihm haben, -fondern _ 
auch feiner Gewogenheit, und felbft ‚feines freund⸗ 

ſchaftlichen Umganges genießen, — 

Kurz zuvor, ehe der Herr Praͤſident anher kam, 
habe ich mich in meinen Gedanken von der apo⸗ 
ſtoliſchen Einfalt im Predigten S. 15. dahin ers 
klaͤret, daß ich fein Syſtem nie annehmen wuͤrde; 
melches der Herr DVerfafler der Recenfion in dem 
43 ©t. der götfingifchen Anzeigen 1753. wegen ber 
- Beziehung, in welcher Ich nun auf den Herrn Präs 

-fidenten ftünde, auszuzeichnen für gut gefunden hat. 
In diefer Geſinnung bin ich noch unverändert. Mein 
erfter Curator weis es gar wohl. Ferne, daß er 
deswegen von mir abwendig wäre. Ich habe * t 

) med? 
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mehr: die Ehre, mich ſeiner Gewogenheit, und man⸗ 
cher liebreichen Unterredung uͤber Glaubenspuncte, 
ruͤhmen zu koͤnnen. Er hat nie den allergeringſten 
Verſuch gethan, ſich einen Religionsanhang aühier 
zu machen. ch wuͤnſche einem jeden den Geift der 
Mäpigung und der Verträglichkeit, deſſen ich mid) 
aufrichtig beftrebe. Wir fönnen ung lieben, ohne 
eben bdiefelbigen Meynungen in; Religionsfochen 
zu haben. | 

Was von einer Judenbekehrung, und eines 
darüber on den Herrn Präfidenten von einem gewes 
'fenen Rabbi abgelafienen Briefes in vielen Zeitun⸗ 
. gen und aud) auswärtigen Monatſchriften, berichtet 
worden, bat fo viel Aufmerffamfeit nach ſich gezo⸗ 
gen, daß ſelbſt regierende Herren genau darnach ha⸗ 
ben vernehmen lajfen. Indeſſen kommt alles auf 
ein Schreiben an, mweldyes einer Namens Dort, 
der ſich für einen: befehrten Rabbi und $ehrer der 
morgenlänbifchen Sprachen ausgab, von Oſnabruͤck 
an den Herren Präfidenten fandte, und deſſen Inn⸗ 
halt, nicht nur ohne fein Vorwiſſen ducch den Druck 
befannt gemacht, fondern auch von andern mit aller⸗ 
len erdichteten Umſtaͤnden ift vermehret worden. 
Der felige Here Strodtmann, und ber Herr 


Subconrector Hortlage ertheileten dem Dort Fein 


übles Zeugniß. Man bat aber nachher. von ihm 
und feinen Unternehmungen weiter nichts vers 
BBRREN: 


Me Ey er 
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m a 0 
Herrn von Hoven, 
im vierten Theile, ©. 109. 


| | 
E⸗ ward &. 1106. einer Vertheidigungsſchrift 
” für den Herrn pon hoven Metdung gethan, 
Diefe ift 1753. auf zwey Quortbogen zu fingen unter 
folgendem Titel gedruckt: Sendfchreiben an den 
Herrn ©: zu A. und die Derfaffer der ham⸗ 
burgiſchen freyen, aber fehr pärteplichen Ur⸗ 
theile, worinn ihnen völlige Derficherung ges 
‚geben wird, daß der herr von Hanau niche 
noͤthig finde, ihnen weiter zu antworten; nebſt 
einer Anlage von dem Herrn von hHanau, wor⸗ 
inn einige Redensarten und Ausdruͤcke des 
hochberuͤhmten Herrn von Loen gerettetz und 
gezeiget wird, daß man demſelben zu viel ge⸗ 
than habes zu Steuer der Wahrheit heraus 
gegeben von Theodorus Meyering, koͤnigl. 
preußifchem Rarb und Advocatus, auch Rent⸗ 
meifter der geiftlichen Güter in der Brafe 
ſchaft Lingen. Ob Hetr ering, ober ein 
anderer, und wer, das meifte Antheil an diefer 
Schrift habe? ift eine-Frage, deren Entfcheidung 
von weniger Erheblichkeit feyn Fann. Der Ver 
faffer benimmt erſtlich dem Gegner des Herrn = 
— — Si ⸗ 
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Hoven feinen Irrthum, daß er dieſen und den lu⸗ 
tberifchen Prediger vermenget ; und ‚beftrafer ihn we⸗ 
gen feiner harten Ausdrüde, fuchet darauf Den auf 
den Herrn von Loen geworfenen Flecken der So⸗ 
einianeren, theils aus deſſen Schriften, theils aus 
einem Handbriefe deffelben, worinn er feine deutliche 
Erflärung gegeben, von ihm abzureiben, und bie 
Begriffe der Herren von Loen und von Hoven 
von der apoſtoliſchen und chriftlichen Verträglichkeit 
zu vertheidigen ; wobey wiederum eine Erflärung 
Des erfteren hinzugefügt” iſt. In dem Anhange bes 
zeuget der Here von Hoven feine Befrembdung, 
dag man den prüfenden tehrbegriff bes Herrn von 
Loen fo fehr anfeinden mögen, da man doch bes 
Lariners Glaubwürdigkeit der evangelifchen Ger 
ſchichte überfegt, und himmelhoch erhoben. Er zei: 
get Darauf, daß man es dem Heren v. L. feines: 
‚weges verargen koͤnne, daß ihm ber Paflionsgefang : 
GSottt felbft ift code, anftößig ſey; da diefer Aus⸗ 
druck aud) $urheranern misfallen, und es nicht bleß 
auf das Wort Bott, fondern vornehmlich felbft, 
ankomme. Endlich rettee er ben Ausdruck des 
Herrn v. L. daß er die Sacramente heilige Ceres 
monien genennet, und erinnert verfihiedenes wider 
die Schrift des Herrn Dörtor Plitt von der Kin» 
dertanfe. 
- Wenn eben bafelbft gemeldet wird, daß der 
Herr von. Hoven des Seren von Loen Theolos 
gie mit Anmerkungen drucken Iaffe, fo erfore - 
dert diefes folgende Erfäuterung- Es hat nämlich 
‘der Here v. H. 1754, zu fingen auf 6 ‘Bogen, den 
| Ees kur⸗ 
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Euren Eatwurf der allgemeinen Religion. 
des Herrn Präftventen aufs neue abdrucken laſſen, 
_ aber, mit deffen Genehmhaltung, mit einigen An⸗ 
merkungen begleitet, welche theils zur näheren An 
preiſung der Bereinigung abzielen, theils den rich⸗ 
tigſten Sinn der tehrfäge des Herrn v. L. beftime 
men, theils endlich einige Stuͤcke anzeigen, woran. 
der Herr. v. H. feinen. Theil nehmen will, 
hat er eine nähere Erklaͤrung an die bochans 
fehnliche Gefellfchaft der Wiſſenſchaften zu 
ingen, fo die Recenfion feiner friedfertigen 
Anmerkungen im neunten Stüc der dortigen An⸗ 
zeigen betrifft, vorabgehen laffen. 

Noch hat derfelbe in:eben biefem Jahre auf eie 
nem Dctavbogen drucken laſſen: Sendfchreiben an. 
den Herrin Prof; Mien, betreffend feine friedfer⸗ 
tigen Anmerkungen von dem Privargebrauch 
des heil, Abendmahls. Ohne Anzeige des Ortes, 
aber vermuthlich zu Frankfurt am Mayn. 
Die Sammlung der Gedichte, womit bem 
Herrn von Loen, als zug anne zu 
Singen, Gluͤck gewuͤnſchet worden, hat der Herr Con⸗ 
ſiſtorialrath gleichfalls auf drey PER in Duart zu 
Lingen veranſtaltet. 

Dieſe und die vorhergehenden, ben Herrn vß, 
und deffen tehrbegeiff betreffenden Schriften. des 
Heren von Hoven haben Anlaß’ gegeben, daß 
man ihm den Namen eines Locnianers bengelegt, 
und ihn angefehen bat ‚ als ob er in allenr gemein, 
ſchaftliche Sache mit jenem habe: da er. doch: fol- 
ches nicht * auf ſich kommen laſſen, ſondern ner 

mMehr 
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mehr meynet, in einer jeden von allen biefen Schrif⸗ 
‚ten, und vornehmlich in der Vorrede zu dem Eurs 
jen Entwurf ‚ deutlich dargeleget zu haben, in wel⸗ 
chen, ſelbſt weſentlichen, Puncten, er entweder — 
Theil, oder ganz und gar, von ihm abgehe. 
hauptfächlichfte, worinn biefe beyde Herren — 
den ſind, ſoll, nach einer mir gethanen Erklaͤrung 
des Herrn von Hoven, welche er mich mitzutheie 
fen erfucht hat, darauf ankommen. 

u Der Here Präfident von Loen besmedet 
eine'allgemeine Bereinigung aller derer, fo nur den 
chriſtlichen Namen führen; ja fein !iebes-Syftem 
fehließet auch ſelbſt Juden, Heyden, Türken, Nas . 
turaliften, nicht gänzlich aus.  . 

Dahingegen ift der Zweck des Herrn Conſiſto⸗ 
rialraths von Hoven nicht ſo allgemein. Er be⸗ 
zwecket bloß eine Vereinigung beyder Evangeliſchen 
oder der Proteſtanten. Die Vereinigung aber mit 
der roͤmiſchen Kirche, und mit Socinianiſchgeſinne⸗ 
ten hält er für gefährlic) ,, und die mit allen denen, 
bie Chriſtum nicht befennen, für ganj unmöglich. 
S. Pereinigung der Vernunft mit dem Glau⸗ 
ben, u. ſ. w. S. 70. u. fi 

Wie nun beyder Zweck und Abſicht —* | 
find, fo find auch, narürlicher Weiſe, die Vorſchlaͤ⸗ 
ge und Mittel, welche fie-an bie Hand geben, bey 
weitem nicht einerien. Mimi .-: 

Der Herr v. L. leget überall, wie vornehmlich 
aus den drey erſten Betrachtungen des erften Theils 
feiner einzigen Religion zu erſehen iſt, die Ueberein— 

ſtimmung aller Ehriften, ja aller. Denften in — 
Dr Gefeg 
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= der Siebe, zum Grunde; Und, obſchon er ing | 
befondere in der erften und vierten Bertachtung des 
erften, und im der ierften des zweyten Theils,, den 
Glauben mit einmiſchet, ſo gefchieher doch folches 
ziemlich allgemein, unbeitimme und zweydeutig; in⸗ 
dem man nicht deutlich erklaͤret ſindet, A. ob er einen 
bloß hiſtoriſchen, oder den lebendigen und ſeligma⸗ 
chenden Slauben verſtehe. 1 Th, ı Betr. $ 37. 
B: ob er nur überhaupt den Glauben an Gott, und 
an Chriſtum, als feinen Sohn und Lehrer der Men⸗ 
ſchen, oder einen Glauben zur Rechtfertigung durch 
Jeſu Verdienſt, erfordere; fintemal er die‘ Sen: 
dung des Sohnes Gottes ins Fleiſch, und die Ord⸗ 
nung des Heils, unter die entfernten und allen Chris 
ſten nicht nothwendigen Wahrheiten zaͤhlet. ı Theil. 
4 Betr. $ 4. Und, obfihon er bisweilen ben Glau⸗ 
ben an den Herrn’ Jeſum als einen Grundſatz an - 
dringet, fo fonnen doch die, fo den Heiland weder 
fernen noch annehmen, nichts deſto weniger im runs 
de feine Religion haben, Ä 
Dahingegen leget der Herr v. 5. eine glaͤubige 
Liebe zum Grunde, das iſt, eine Liebe, welche das 
Geheimhiß der siebe Gottes in Eprifto mit gläubi- 
. gem’ Herzen ergreifet, und dadurch zur Liebe Chriſti, 
und in Chrifto aller derer, welche Ehriſtum lieb ha- 
ben, getrieben wird. Die Bejahung der ‚Srage von- 
der Seligfeit der are ‚ bält er für unnüg und 
ſelbſt ſchaͤdlich. 
a DeriHert von Loen will alle und jede Streit. 
fragen, über. den Glauben, ‚über die Heilsorbnung 
= und über die Sucrachenc, — geilger — 
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Der Herr v. A, im Gegeneheil hält die roͤmi⸗ 
fehe Kirche und die Sorinianer für gefährlich, und 
billiget daher, Daß man, zu Abwendung der Gefahr, 
und zu reiner Erhaltung des Evangelii, ſich näher 
vereirige, und mit vereinigten Kräften den fee- 
lenverderblichen Irrthuͤmern widerſtehe, dahingegen 
aber die Verſchiedenheit in Meynungen über ſolche 
Puncte, melde der gläubigen Liebe, derfelben Aus: 
wirkungen, Uebung und Früchten, nicht ſchaden, 
dem Herrn anheim ftellen möge. Dahin rechnet er 
die Streitfragen über die: Bereinigung der beyden , 
Naturen in Ehrifto, über die Einfegungsiworte des 
heiligen Abendmahls, über die Taufe unmündiger, . 
Kinder ; imgleichen die genaue Beſtimmung der 
Ordnung der göttlichen Ratbfehlüffe, und der Aus- 
führung derfelbiger bey und in den. Gläubigen. ©. 
Bedenken von den Grundwabrheiten in den 
Stimmen des Volks 265. u. f. ©. 

Der Herr v, 2, ſtehet in den Gedanfen, daß, 
da das Maaß des Gehorfams das Maaß unferer 
Kräfte nicht überfteige, ı Ch, 4 Betr. $ 8. von. 
einem jeden Menfchen nicht mehr fünne gefordert 
werden ‚als Gott und die Natur in ihn gelegt habe 
$ 5. welche Lehre bloß auf das Gefeg und den na⸗ 
rürlichen Gehorſam gründet und beziehet. 

Der Herr v. A. im Gegentbeil erfennet das 
gaͤnzliche Unvermoͤgen des natürlichen Menſchen 
zum Buten. Er hält fo wohl ven Glauben als bie 
tiebe, oder die gläubige tiebe, für eine Önadengabe 
Gottes, die der heilige Geiſt auf: mancherlen Arc. in 
dem Menſchen wiebet. Er. fieber Pflicht und Ona⸗ 

de 
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de fo wenig, als Gefeg und Evangelium für mit ein, 
ander flreitig an, weis jedoch fehr wohl; daß bende 
nmicht > zu vermengen , fondern * zu unterſchei⸗ 

den ſeyn. 

5. Der Herr v. L. ſiehet die Saeramente als 
bloße willkuͤhrliche Ceremonien an, die nach ber 
chriſtlichen Freyheit, koͤnnen unterlaſſen, und, nad) 
Gelegenheit der Umſtaͤnde, geändert werden. | 


_- 


Der Herr v. 4, hinwiederum Hält die Sacra⸗ 


mente für Höchft fenerliche, und yon Gott verordnete _ 


Handlungen, welcye einen Innbegriff des. ganzen 


Evangelil bey fich Haben, Die Taufe, fagt er, ift - 


nothwendig als eihei allgemeine Bekaͤnntniß und 
ı Bereinigung mit der chriftlichen Kirche, und das 
heilige Abendmahl als die allergeriauefte Vereini⸗ 
Yung mit Chriſto und feinen Gliedern. Endlich, 
weldyes mir ertaubt fen, dem vorigen hinzuzufügen. 

6. Der Herr 9. 2. betrachtet in feinen Schrife 
ten die Religion,‘ bald in dem Menfchen überhaupt, 
bald in dem Chriſten ins befondere, und, wenn man 
diefes bemerket, ‚dürfte vieles fo uͤbel nicht genom⸗ 
men werden, als wohl gefchehen if. Der Herr v. 
5. im Gegentheil hat von nichts, als von Dingen, 
fo bloß den Chriſten betreffen, gefchrieben, 

Fragt man mid) nun, worinn fie beyde einftim- 
* mig ſeyn? und was denn den Herrn von hoven 


bewogen habe, fid) des Herrn von Loen fo eifrig 


anzunehmen? fo antworte ich auf die erfte Frage: 
1. Beyde halten die Liebe ‘für den einzigen Grund, 
amd das wahre Kennzeichen der Religion und der 


Kirche. 2. Beyde verabſcheutn "allen a 
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Zwift und Streitigkeiten über theils den menſchli⸗ 
chen Veiſtand uͤberſteigende Geheimnißfe, theils un. 
nuͤtze Fragen, welche die Kirche mehr zerreißen, als 
erbauen ; mie auch alle Trennung und fatirifches 
Weſen, welches aus zeitlihem Bortbeil, Ehrſucht, 
und anderen fleifchlichen Abfichten entſtehet. 3, Bey⸗ 
de fuchen die Verträglichkeit ver Chriften unser ein» 
ander, und die möglichfte Bereinigung berfelben ‚zu 
befördern. Der eine machet nur Die Thore des 
Friedentempels weiter, als der andere. Auf die 
andere Frage weis ich nichts anders zu ſagen, als, 

daß außer der Achtung, Freundſchaft und Lebe, mel« 
che der Herr ©. H. dem Heren v. L. ſchon lange zus 
getragen, feine. erften Schriften fir denfelben, durch 
die allzugroße Heftigkeit und übertriebenen Eifer fei« 
ner Gegner, ſeyn veranlaffet worden; welche ihm 
um defto unbilliger ſchienen, da er.fid). von der Auf: 
richtigfeit ‚dee Abfichten feines Freundes. verfichert 
hielt. Ich weis nicht, ob ich es beyden Herrn mit 
dieſem meinem Urtheil und Anzeige rede. mache. 
Sie wiſſen aber beyde, daß mein Herz von allem 
-Argen dabei entferne ift. 

AIch komme nun zu den übrigen Schriften des 

‚Her Conſiſtorialraths, weldye er nad) dem Strodt⸗ 
mianniſchen Schluß feiner Geſchichte an das- Licht 

geftellet. 
Die Difquifiio de inferiptione et — libolli 


EN Athenagorae pro Chriftianis findet ſich auch unter 


bem Samen Iani Diaconi .kortenfii de villa noua, 

in ber von dem Herrn Iken 1754. herausgegebenen 

Symbolarum literariarum golledt, altera p. 105-205 ; 
er Ä — 


* 
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jedoch mit einiger Veränderung. Diefe nämlich Ift 
‘älter, als dit zu Singen öffentlich vertheidigte Difpue _ 
tation.. Sie war.an den fellgen Doctor Iken ges 
‚ fandt: Da aber der ‚Tod diefen hinmweggeriffen, und. 
man nicht wußte, was aus. den Symbelis werden 
‘würde, ſo brachte fie der Herr v. H. in einer etwas 
anderen Form auf das Catheder. Indeſſen erfchien 
‘fie einige-Zeit hernach auch in den Symbolis, 

Aus dem hamburgifiyen Briefwechſel 1750, ſind 
‚noch anzuzeigen vergeffen morben, 

1. Einige £ritifcye Berbefferungen des Minu⸗ 
cius Felix. S. 67 

2. Auflöfung eines Zweifelsknoten in der Zeit: - 
"rechnung über: 2 B. Koͤn. 8, 25. 26. S. 745 

Auch iſt der im fünften Theil des neuen gelehr⸗ 
‘gen Europa S, 130, dem Herrn Prediger von Als 
phen zugefihriebene Brief an den Herrn „Jungiug 
aus der Feder des Herrn v. %. gefloffen, und ıweis 
ich nicht, durch was für einen Zufall die Pietung 
deſſelben an den Ort bingerathen ift, 

Mun-folgen : 2 

‚Kurzer und deutlicher Beweis, daß Val. Pol- ° 

lanus die Frankfurter nicht bintergangen; fondern - 
- die Frankfurter nach Ihren ſymboliſchen Büchern ſel⸗ 

biger Zeit feiner Religion, und er mit ihnen calvie 
niſch⸗ lutheriſch, nicht aber zwinglifchs.reformirt ges . 
weſen; mithin Pollans Nachfoigern in Frankfurt, 
eben fo wohl eine Kirche daſelbſt gebühre, er‘ den 
nachherigen Sutheranern. 1755. ol. 4 Bu, Diefe 
Schrift ift in der Gazette de Berlin ruͤhmbch recen⸗ 
 firet — | - 


Saum 


des Herrn von Hoven. 449 
u... Statum.et faecularem academiae Duisburgen- ' 
fis diem, XIV. imminentis Odobris, rogatu eius- 
dem fenatus academici, generofiflimis ec nobiliffi- 
mis civibus fuis indieunt; er, ob tanti beneficii, 
diuina gratia & regum noftrorum clementiflimo-- 
zum: liberalitate, ih foecundi Rheni accolas collati, 
methoriam, ad piam et religiofam laetitiam inui- 
tant, Redor er profellores Athensei Lingenfis, 
Ungen. 1755. Duart, drey Bogen. Der Herr v. #4 
als Verfaſſer viefes afademifchen Programmatis, 
handelt auf zwey Bogen, de ftato die apud Pli- 
nium L, X. epift. XCVII. Der dritte Bogen bes 
trifft die Jubelfeyer der. duifburgifchen Univerficät, 
Nachdem er $ 1. die Wichtigkeit des Zeugnifles des 
Plinius von den Cpriften bemähret, leget er $ 2.- 
die Stelle de ftaro. die dar, und merfer fo gleich 
an, daß die Römer einen noch nicht genug bemerk⸗ 
sen drenfachen Unterſchied des Gottesdienſtes ges 
macht haben; nämlich facra publica, priuata fa- 
miliarum atque gentilitia, und priuatiflima ſingu- 
lorum. Diefer Unterfchied wird in den folgenden $$ 
gründlich bewiefen und aus einander gefegt, aud) $ 4. 
die Stelle Ap. Gefch. 16, 21. wohl.erläutere, und 
daraus $ 9. gefolgert, daß Plinius nicht ob facra 
domeftica et. quotidiana (Ap. Geſch. 2, 42. 46.) 
fondern ob follemniora, quae STATO DIE, magna 
‚requentia, tanduam ſacrificium, fieri confueues 
an, eine Unterfuchung angeftellet, und an den Kai⸗ 
fer geſchrieben habe; und daß dieſer ftatus dies 
nicht der. Sonntag fenn könne, Worauf $.10. it. 
‚mit vieler Wahrfcheinlichkeit behauptes wird, daß 
Nexu Bel. Europa, X Theil. Sf das 


— 
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das Oſterfeſt zu verſtehen fen ,‚ unb eben. dieſes auch 


Offenb. ob, 1, 9. der Tag Des Herrn genen- . 


net werde. 

- m. W. Schallenbachs theologiſches Send. 
ſchreiben an Herrn D. S. J. Baumgarten, 
nebſt beygefuͤgtem Gutachten des Herrn von 
Hoven über die Krörterung des Derfaffere. 


Frankfurt 1756. Octav. neun B. Dieſes Guter" 


achten oder vielmehr hoͤfliche Schreiben, iſt ſchon 
vor einer geraumen Zeit abgegeben, und koͤmmt nun, 
ohne Vorwiſſen des Herrn v. . an das Licht, mel» 
cher fich auch diefer Sache In feinem Wege m 


men nill, 


Entwurf einer pragmatifchen und unpar⸗ 


| thepligen Sriedensgefshichte der evängelifchen 


Kirche in Deutfchland, aus den achteften 


Quellen der Rirchen⸗ und Religions-Verbeffes 
rer treulich und.freyinüchig vorgeſtellet. Er⸗ 
ſter Theil. Lemgo 1756. Octav. ı5 B. 

Der Endzweck ift die Beförderung des Fries 


j dens, zwifchen den Proteftanten. Wie aber dem» 
felben nichts nachtheiliger iſt, als das menſchliche 


Anſehen: fo wiget er in dem erſten Kapitel, daß 
man das Reformationswerk nicht dieſem oder jenem 


Maenſchen zuſchreiben muͤſſe, ſondern daß es das 


Werk Gottes und der ganzen Chriſtenheit geweſen“ 
Den erften Hauptgrund der Reformation fucht er 


. 92, in der gelehrten Welt, und ftellet eine Verglei-⸗ 
hung zwifchen den Stügen und dem Fall des Hei— 


denthums und des Pabſtthums an, welche er geles 
gentlich naͤher — will. Der andere Haupt⸗ 
grumd- 


“ 
« 
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grund iſt nach $ 3. in der politiſchen Welt, naͤmlich 
in der Geſinnung der Regenten zu ſuchen; der dritte 
F 4. in der Verdorbenheit der Kirche, deren noth⸗ 
wendige Berbefferung ſchon lange war erfannt und 
gewuͤnſchet worden. Die vornehmite. Hinderung 

war und bleibt. der falfche Begriff von der Kirche, 
meil man glaubte, man.fönne außer-der äußerlichen, 
Kirche nicht fetig werden S 5. Die zufällige Geles 
genheit war der Ablaßkram $ 6. Der eigentliche 
Öffeneliche Anfang der Reformation wird $ 7. auf: 
das Jahr 1521. gefegt, da in Luthers Abweſenheit zu 
Wittenberg die Meile abgefchaffee worden. Altes, 
was zuvor fchon mehrmals geichehen, mar eigents 
lid) nur. ein Borfpiel und Schulgezaͤnk. Dieſes aber 
war eine thärliche und wefentliche öffentliche Abwei⸗ 
chung und Abänderung, wodurd) das ganze roͤmi⸗ 
ſche Gebäude erſchuͤttert wurde, Diefes ift $ 8. drſt 
1524: und 1525. in der Schmeiz’gefchehen; und verur⸗ 
fachte in der ganzen Chriſtenheit ein großes Auffe- 
ben $ 9. hierüber entftanden drey Haufen. Die 
meiften ‚blieben bey der römifchen Kirche, andere 
fielen’ gämlich davon ab, noch andere fuchten den 
Frieden, S 10, ır. 12, Die Trennung nahm indeſ⸗ 


| ſen zu, und die Friedensvorfchlage waren fruchtlos. 


Der Kaiſer, der Pabft, die Geiſtlichen, die Fürs 
ſten / Hatten allerley Abſichten, welche fölchen hinder« 
ten. 813-178. Die Evangelifchen machten gemein⸗ 
fehaftliche Sache, und haben die größte Urſache, ſol⸗ 
ches jederzeit zu ihun. $ 18. 19. Mach diefer vorab ⸗ 
gelaſſenen Einleitung ‚fängt der Here v. 5. nun in 
am erfien Theil. die. re bes in 
zehen⸗ 
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zehenten Jahrhunderts an abzuhandeln, und zwar 


im zweyten Kapitel die Geſchichte der etſten iehn 
Jahre der Reformation, und des dabey wiſcen “ 
Luther und Carlſtadt und Zwingel entſtandenen Streis 
tes. Das erſte Buch, wovon’ diefld Auf. ein An⸗ 
fang iſt, fol bis auf den Synodus von Dordrecht 
fortgehen ; und das zweyte ſich ‚mir den berühmten. 


‚ Ioenifchen Borfchlägen endigen, laut S. 48. Der * 


Here w. ſchreibet mit vieler Freymürhigkeit;, zei⸗ 
get viele Dinge in einem ganz anderen Geſichts⸗ 
pancte, als worinn man fie bisher betrachtet hat, 


entdecket viele Menfchlichkeiten der Reformatoren, 


faͤllet überall ein dreiſtes Urtheil, und ſtreuet öfters 
gar betraͤchtliche Anmetkungen mit unter. Den 
Carlſtadt ſucht ev ins beſondere ſehr ju vertheidigen; 
und es fehlet nicht viel, oder die Ehre der ‚Neformas 
'tbird- ihm meit mehr, ‚als Luthero, jukommen⸗ 
Was andere von beyden evangeliſchen Theile zu 
dieſer Friedensgeſchichte ſagen werden, wird die Er- 
— ohne Zweifel bald lehren. Die Urtheile 
des Herrn D. Walch in den‘ goͤttingiſchen Anjʒei⸗ 
gen, und des Herrn D; Baumgarten in den Nadje 
"richten von neuen Büchern, > ſind gar unguͤnſtig aus- 
gefallen. Wider das erfte hat der Herr: von Hoven 
bereits eine Berantwortung unter die Preſſe gegeben, 
AanSo eben giebt mir der hochgeehrte Herr. Eonfiftos - 
rialrath ein neues Zeugniß feiner ruͤhmlichen Dieuft- 
willigkeit, in dieſem ſeine Geſchichte und Schriften 
betreffenden Schreiben, welches ic) für meine Schule 
digkeit halte, mit deſſelben Genehmhaltung meinen 
* hier ganz — 9 Pr 
o 
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Hochehrwuͤrdiger, Hochgelahrter, 
Inſonders Hochgeehrteſter Herr Doctor, 
Collega und Gevatter! | 


&: freuet mid) nicht wenig, daß Ew. Hochehrm. die 
Fortſetzung des gelehrten Europa übernommen, 
indem ic) nerfichert bin, es werden E. HE, uns zu. 
verläßigere und genauere Nachrichten von den ißt les 
benten Öelehrten mittheilen, als bisher wohl zuwei— 
len aus den Zeitungen und Tagebüchern gefcyehen. 
Die Befchreibung meines $ebenslaufes kann das 
von ein DBenfpiel abgeben, indem man darinn alle 
Sehler, welche in den Tagebüchern begangen wor⸗ 
. ben, fehr getreulich wiederholet, und zulegt feine 
Rechtglaͤubigkeit Damit fichern wöllen, daß man an⸗ 
dre verdaͤchtig zu machen, und alles durch einander 
zu werfen geſuchet. Ein Kunſtgriff, der ſchon laͤng⸗ 
ſtens don andern, und nicht geringen Gottesgelehr⸗ 
ten, abgenußet worden. | —— 


Sollte es inzwiſchen E. HE. beyfallen, einige 
Zufäge zu dieſer Beſchreibung zu machen: fo erfuche, 
nadhitehende Fehler mit zu bemerfen, und zu ver» 
beſſern, indem fie nicht bloß meine Perfon , fonften 
ich fie gerne mit Stillſchweigen übergangen hättez 
fondern die Geſchichte der Kirche, und der Lehre mit 
betreffen. Vorab bemerfe nur. im Borbengeben, 
daß meine Mutter eigentlich. nicht aus Leyden, wie 
©. 1050, gefagt wird; fordern zu Hanau, wie ihr 
Bruder, der Here Profeffor von Alphen, geboren 
ſey. Ihres andern Bruders Hrn. Henrich von Al⸗ 

2 f3 pyhens 
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phens Sohn, Hr. Hermann von Alphen, iſt gegen⸗ 
waͤrtig Conſiſtorialrath und Profeſſor in unſerer 
Vaterſtadt, welches zu Hanau etwas ſeltſames iſt, 
zumalen in Anfehung der Neuftädter Hollaͤnder. 
Bon dem hanauifhen Gymnaſio, und deſſen 
Lehrern feit der Stiftung bis bieder habe eine Furze 
Sen fertig liegen, welche E. HE, zu Dienften 


Unier fingifhes Gymnaſium habe zwar in dem 
II, Faſcic. Verofimil, fürzlich beſchrieben: ich hoffe 
aber, daß E. HE. das Fehlende erfegen werden, und 
biete meinen geringen Beytrag ganz willigft dazu 
an. Hingegen erfuche, Seite gr. die Worte: pofle- 
‚rtor haecce &c, gänzlich durchzuſtreichen, weil diefe 
irrige Nachricht, fo ich zu Lingen von jemand erhals 
ten, der bereits verftorben, ganz ohne Grund ift, und 
»dieſe Aufichriften Zweifels ohne von dem berühmten 
Hrn, Tollius berühren, welchem unfer Gymnaſi ium 
gar vieles zu danken hat. 
Was des Graevii ungedruckte Briefe betrifft, 
wovon einige denen Veroſimilibus eingeruͤcket: ſo be⸗ 
ſitze davon annoch eine ziemliche Sammlung, welche 


gleichfalls, warn ſich ein Verleger findet, Denenſel-⸗ 


ben überlaflen will. - Mur fehade, daß es Abfchrifs 
ten find, welche bisweilen mangelhaft fheinen. Sie 
verdienen menigftens, daß man einige Auszüge, wel⸗ 
che zur gelährten Geſchichte dienen koͤnnen, daraus 
dem Publico mittheile. Ä 
Daß mein Programma Natalitium fo vielen une - 
gleichen Urtheilen unterworfen worden, habe ich zu 
vor nice gewußt, und verfichere, Daß deanoch * 
ER - € 
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die geringſte Luſt empfinde, ſolche nachzuſchlagen. 

In der zweyten Auflage in dem V. Faſc. Veroſimil. 

befie auch ,. daß meinen unbekannten Kunftrichtern. 
jenüge geſchehen ſeyn werde. 


Mun komme ich auf meine Probe der RKirchen⸗ 
geſchichte des LT. T. worüber ſich die Herren Seipzie 
- ger luftig gemacht; die Sranffurter hingegen ſowohl 
in der gelehrten Zeitung vom Jahr 1752. No. 95. 
©, 532. als auch in dem Fritifhen Sylphen vom Jahr 
1754. No. XX. S. 78. ſolche uͤber Verdienſte erhoben. 
Ich haͤtte gewuͤnſchet, daß man anſtatt des unbilli⸗ 
gen Tadels, und allzu guͤtigen Ruhms das Beſondere 
daraus der gelehrten Welt angejeiget haͤtte; ſo aber 
hat der eine ſeine Misgunſt, der andere ſeine Liebe 
gegen mich an den Tag geleget, keiner aber meine 
Meynungen nad) Behoͤren recenſiret. Wie nun er 
fterem gar gerne feine Uebereilung zu gute halte, und 
legterem mic) verbunden erachte: fo will ich mit nes 
nigem den Mangel von beyden fuchen. zu erfegen. 
Ich lege die Beſchreibung der Kirche uͤberhaupt 
zum Grunde, welche ich aber von niemand entleh— 
net, fondern aus der Natur der Sache formiret. Es 
war mir jedoch) ein befonderes Beranügen, wie ich 
hernach wahrgenommen, daß fie mit der Befchrei- 
bung des Tertullians wohl übereinftimme, In den 
bisherigen Befchreibungen und Erzählungen der Kir« 
hengefhichte hat man auf den eigentlichen Vorwurf 
und deffen Beſchreibung nicht genau Acht gehabt, 
daher auch die Gefchichte weder voliftändig, noch or⸗ 
dentlich gerathen tdanen. 
[4 Die 


— 
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Die Stiftung der Kirche geſchah ben der Eins 
fegung des Abendmahls, und durch den darauf er 


‚folgten Tod Chriſti. Denen von mir beygebrachten 


Zeugniflen der Kirchenvaͤter füge igo den Inenaeım 
bey,. Lih. III.c. 19. und fehe nicht, mie man in.dies 


- fem Gefchichtspunce von foldyen älteften und glaube 


-- 


mürdigften Zeugen abmeidyen möge, Wir bemers 
fen hierbey Fürzlich dieſe drey Stufen, wodurch die 
Stiftung des N. T. und der Kirche deflelben ihre. 
Vollkommenheit erreichet: erſtlich bey der Einſtel⸗ 
lung des heil. Abendmahls, zweytens bey der Sendung 
der Apoſtel vor der Himmelfahrt Chriſti, drittens 
bey der Ausgießung des heil. Geiſtes. Hatte nun 
Chriſtus vorhin geſagt, daß Er feine Gemeine 
tolle bauen, und dergeftalt gründen, daß die 
Pforten der Hoͤlle Sie nicht follten uͤberwaͤlti⸗ 
gen: fo ſchrieb hingegen Paulus an den Timo⸗ 
theum: der. fefte Brund Bottes fteht, und hat 


- ein Doppeltes Siegel, abfeiten Gottes; Der Herr 


kennet die Seinigen; und abfeiten der Menfchen 


das Abtreren von der Ungerechtigkeit. Das 
find die Merkmaale und Kennzeichen der Kirche, 
wornach wir urtheilen follen, 7 
Was die erften und außerorbentlichen Baumels 
fter, die Apoftel, betrifft; fo habe Daben zwey Stuͤcke 
bemerfet, worinn man fonften durchgehends eine 
gar nachtheilige Verwirrung begangen, Man hat 
vorerft die unterfcheidenden Kennzeichen der Apoftef 
mit ihrem Amte und Borrechten vermiſchet, und 
alles, was nur von den Apofteln gefage wird, zu 


apoſtoliſchen Merkmaalen gemacht, mithin eine - J 


*4 


} 


go . — 
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allzu offenbare Petitionem principii begangen, Die 
fe drey Stüde, die Kennzeichen, das Amt, und die 
Vorrechte, habe alfo C. 1. $.5. 6, 7. deutlid) unters 
ſchieden. Zweytens hat man das außerordentliche 


des opoftolifchen Amtes nicht genug von dem ordente , 
lichen Beruf der Kirchendiener unterſchieden, un® 


dadurch veranlaſſet, daß legtere ſich angemaßet, mas 


nur den erſteren eignet, und gebuͤhret. Dieſes iſt 
der wahre Hauptgrund der Tyranney In der Kirche, 
und des ganzen Antichriſtenthums. So lange man 
mit den Roͤmiſchen fleeitet ; hat man noch wohl 
darauf ein ‘wenig Acht gehabt ; fobalb man aber 
von ſich felbften redet, ift diefes alles wieder ver> 
geſſen. Zu dieſem außerordentlichen apoftolifchen 
Amte rechne ich das Amt und die Macht der Schluͤſ⸗ 
fel , und eigene deswegen den Apofteln eine völlige 

Firchliche Jurisdiction zu, welches gegen H. Bunpeus 


'S VI, nota 2. p. 38. umftändlic erwieſen. 


— 


- Die Apoftel, welche mit einer außerordentlichen 
Commiffion wozu nur eine gemiffe Zeit, und feine 
beftändige Nachfolge noͤthig war, beladen waren, 
hatten aud) noch einige außerordentliche Gefcjäffte, 
welche Evangeliften genannt, und $ XI. ganz eigente 


lich beichrieben werden, wovon man fid) bisher ei⸗ 


nen gar dunkeln Begriff gemacht. Sie hatten eben, 
fallg einen befondern Beruf und Amt gehabt, deſſen 
ſich die ordentlichen Diener niche fo ſchlecht weg 
ohne Ausnahme anmaaßen mögen. | 
Was die ordentlichen Diener angehet, davon 
handle ich umftändlich von dem XIII. - - XXIX. 
Zu dieſer u "ir mich die —* 
Nach⸗ 
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Nachlaͤßigkeit auf vielen hohen Schulen veranlaſſet, 
indem davon nur ſehr felten und fparfam gehandelt - 
wird, Es werden dahero öfters junge Leute Predi⸗ 
ger, ohne zu willen, was fie find, oder ſeyn follen. 
Sie verfallen fo dann gar oft. zu einem von dieſen 
zweyen Yeußerften, daß fie entweder Eleine Pabfte 
abgeben wollen, -oder alles llebrige fahren laffen, und 
mennen, mit einer oder hoͤchſtens zwo Predig 
in der Woche wäre alles abgerhan, ‚ ohne fich we 
ter viel um die Kirche und Seelenforge zu bekuͤm⸗ 
mern. Erſtere blaͤhet der Wahn eines beſonderen 
goͤttlichen Berufes, und die Verwirrung der zwey 
verſchiedenen Hauptſtuͤcken ihres Amts, welche dar⸗ 
inn beſtehen, daß ſie in Anſehung der Lehre ſollen 
unermuͤdet und unerſchrocken von der Wahrheit 
zeugen; in Anſehung des Lebens und Wandels aber 
ihre Heerde weislich und ſanftmuͤthig regieren. Die 
Vermiſchung und Vermengung dieſer zweyen Haupte 
ſtuͤcke, naͤmlich waervgeiv und woArevew, iſt die 
zweyte Uirquelle alles Berderbeng in der Kirche, 100» 
Durch die Zeugen in Richter, und die Nichter in Zeus 
gen verwandelt worden, wie ich ſolches in meinem 
Verſuch von der Vereinigung der Bernunft und des 
Glaubens $ 23. ©. 37. us f. bemerfet, | 
Was aber die verfchiedenen Arten und Stufen 


, ber. ordentlichen Kirchendiener anfanget: fo finde nur 


zwenerlen Sorten in der heil. Schrift, naͤmlich Bis 
hoffe und Diafonen , welche insgeſammt aud) den 
Hamen:von Yelteften. oder Presbytern führen, und . 
den fo getannten Clerum ausmachen. Diefes habe 


ic) in einer. ar Abhandlung von dem Urfprunge 
der 
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der Yelteften-näper erwieſen, welche in dem gel. Eu» 
ropa S. 1079. auch angefuͤhrt wird. Man hat aber 
allda einen merklichen Fehler aus denen Freyen Urth. 
wiederholet, indem. man den Clemens von Alerans 
drien anftart des Clemens von Rom fehr irrig ans 
führet. Zu des erfteren Zeiten mar der dritte Orden 
ſchon längft. in der Kirche befannt und braͤuchlich; 
mithin unmöglich, daß mic) darauf hätte berufen 
koͤnnen und wollen, Man übergehet aber den Haupts \ 
umſtand, daß ich nämlich die Epifcopale Form, 
‚oder die Verwaltung von einem einzigen Biſchoff, 
aus der heil. Schrift ganz klar erwiefen zu haben ver= 
menne, und daß-der mittlere Orden der Preshytg- 
rorum ins befondere in der. Schrift gar nicht gearüns 
det, fondern eine arinıs drbewarirn fen; wofür bis- 
hero die Epilcopale Form ausgeſchrieen worden. 
Man begehet auch S. 1080. einen offenbaren Wir 
derſpruch, wann man ſchreibet dieſe -Dif hoͤffe 
werden nicht Aelteſten genannt, (welches meine 
Meynung gar nicht iſt;) gleich darauf aber ſortfaäh⸗ 
tet: Disweilen werden jedoch unter dem Na⸗ 
men Aelteften ſowohl Bifchöffe als Diaconi 
verftanden ; welches letztere ich erwieſen. Da 
nun diefelben- einen befondern ordentlichen Beruf 
und Amt hatten, warum follte es ein fo großer Mis⸗ 
brauch ſeyn, daß man fie den Clerum genannt? 
Mur muß man von feinem befondern göttliden ‘Bes 
rxuf, und unmittelbaren Abhänglichfeit von Gott 
träumen, um’ fich dadurch über Die weltliche Obrige ⸗ 
keit, und über die Gemeine Gottes zu erheben, wor· 


inn der eigentliche Misbrouch beſtehet. 


\ 


* 
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Was übrigens die Regierung der Kirche betrifft: 
fo babe angemerft, daß Feine Appellation an eine 
höhere Rechtsbank, als die Kirchen oder Gemeinen 
ſelbſt, mach der Verordnung Ehrifti und feiner Apow 
ftel, Pla& haben folle. Das die Ecviefiae, verftehe - 
ich alfo von jeder befonderen Gemeine, worinn .jer 
des Glied Recht und Macht hatte, feine Stimme zu 
geben. Man mußte nichts von einer Ecclefia re- 
praefentatiua, welche das Seminarium und die erfte 
. Grundlage des Pabftehums iſt. Die Erecution des 
Ausſpruchs der Kirche war jedem ins befondere mit 
anbefohlen: Sir Tibi! difcedite ab illis!, hierinn 
beſtund der ganze Bann. Die Sadje aber, worüber 
fie urtheiien follten, waren Feine theorerifchen Lehr⸗ 
puncte, fondern bie Beleidigung der “Brüder, und 
die Lehren, welche der Gottſeligkeit und ber gläubigen 
Siebe zuroider waren, Die Kinigkeit wurde erhal - 
ten durch das Band des Friedens, oder wie Tertul⸗ 
lian ſchreibt: per communicationem pacis, appel- 
lationem fraternitatis et contefferationem hofpi= 
talitatis, welches alles eine Gleichheit anzeiger. 
Dieſe Verfaffung aber ift dadurch über den Hau⸗ 
fen gegangen, daß: man gegen alle Regeln ber 
" Klugheit die Gemeinen zu einer ungeheuren und uns 
beſtimmten Menge anwachfen laffen, Diefe Menge 
erfoberte dahero andre Anordnungen, wodurd fi 
die xaxocnAia humana eingemifchet und alles ver- 
heeret, welches dig britte Urquelle alles Berberbens 
in der Kirche iſt. Bon dieſen erfteren Gemeinen 
handle ih von dem XXX $. bis zu Ende des erften 
Kapitels. Alle Kirchen oder Gemeinen waren an⸗ 
’ | faͤnglich 


— 
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fanolich gleich), ‚ und wenn ja-eine einen Vorzug follte 
gehabt ‘haben: fo märe es die zu Serufalem gewe⸗ 


fen; fo lange ihr die Apofiel vorftunden, Dieſe war 
‚alsbald in gewiſſen Stüden von der jüdifchen ver⸗ 


ſchieden und -abgefondere, weiches. vergeblidy Herr 
Böhmer und andre leugnen. $ XXXL. coll. 9.1. 


Daß ı Petr. 5, 13. die babyloniſche Gemeine in 
Afien zu verfiehen fen, habe hXXXIV. bemerket; und 
freue mich, daß hierinn die allervortrefflichſten Nän. 
ner, Scaliger, Salarafıus, Suicerus, Aflemannus, Beau- 


fobre, Bafnagius, Lighefoorus &c. mit mir überein. 


ſtimmen. 
Von der aͤgyptiſchen Kirchen Urfprung- handle 


$ XXXV. weche nicht Marcus der Evangelift, for 


. dern Marcus, des Barnabas Better, mwahrfcheintis 


nes * die Wahrheit dieſes ſonſt Kir 


er Weife geftifte. Was Herr Fabricius inL. C. 
cap. V. p. 83. jud daraus Herr J. G. Wald) in 
Hift. Eccl. N. T. T. I. p. 353. davon gefchrieben, 
bat fehr wenige Wahrſcheinlichkeit. 


Jene beyde, Barnabas und Marcus, find a yo 


Zweifels ohne die Stifter der erften römifchen 


he, welche eine-der jüngften iſt, wie $ XXXVII. ges 
jeiget, und-in meiner Serie Apoftolorum näher erwie⸗ 
fen. Zuletzt habe die Urſachen der glücklichen Aus⸗ 
breitung des Evangelii umftändlich erzähle, (©. 


HGXXXIX-XLI) welche andre durchgehends megge 


laſſen. Es wird. zwar badutdy die Bewunderung 
vermindert, weil foche gänzlicy zureichende und wohl 
begreifliche Gründe gehabt; jedoch. wird dadurch ei« 


Orte 


* 


* 
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Fortganges beftärker, andern Theils alle enthuſiaſti⸗ 
Ache Einbildungen davon ausgeſchloſſen. 
Hiervon war in’ den! gelehrten Zeitungen ein 
tiefes. Stillſchweigen, dahero ift auch das gelehrte 
Europa: in. Diefem Stuͤck ganz trocken: Hingegen 
wird aus dem zten und dritten Capitel ein umftänd« 
licher Auszug ©. 1062. u. 1084. ertheilet. Jedoch 
ift ein merflicher Fehler bey der Mecenfion des 2ten 
Eapitels eingefhlichen; mann es heißer: von dem 
Brief an die Roͤmer foll Paulus nach $ 4. nicht 
allen Derfaffer ſeyn, da es augenfcheintic) heißen 
muß? Don dem Brief an die Hebraͤer etc, am 
allerwenigften aber ſcheint mir diejenige Mey- 
nung gegründet zu feyn, welthe diefen Brief dem 
Apollo beyleget, und Paulum ausſchließet. m 
Die Briefe.des Ignatius werden nicht gaͤnzlich 
von mir. verworfen? fondern nur. verdächtig gehal— 


"ten, daß vieles fo wohl in den kleinern als größern 


untergefchöben fen. Nachhero habe in der Abhand« 
lung De presbyter. origine bemerfet, daß Herr Pfaff 
den Brief an die Tarſer für aͤcht erfantnt ; imgleichen 
Salmafius ‘de epilc. er presb.,p. m. 288. den Brief 


an den Diac. Hero, für älter, als die übrigen haltes 
In benden finde ich nichts, das den Ignatio ſollte 


unanftändig ſeyn. | 
Die Werke des Hermes zähle ich gleichfalls uns ⸗ 


‚ ter die zweifelhaften Stücde, in Anfehung desälteren 


Hermas, fo im erften Jahrhundert gelebet ; jedoch 
ftelle außer Zweifel, daß fie dm ten Jahrhundert 
ausgefertiget feyn , wie id) in obgedachter Abhand⸗ 
fung De presbyt. Origine aus diefen Werken felbften 

£ | er⸗ 


* 
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erwieſen. S. auch Salmaſium in appar. ps 59. 
Was endlich-das dritte Capitel betrifft : - fo/mird . 
‚zwar die Finleitung davon berührt, die eigentliche 
Abhandlung ſelbſt aber nach Maaßgebung der Freyen 
Urtheile verſchwiegen. Ich Habe darinn den merk⸗ 
wuͤrdigen Ort aus des Apoſtel Jacobs Briefe Cap. 
Bl, v. 17. um Grund geleget,' und unter andern: ger 
jeiget, daß man vergeblid) ftreite, ‘ob durch die 
ayvsia , die Orthodoxie, oder die Heiligkeit zu- vers 
ftehen fey ; indem die erften Chriſten von feiner ans 
dern Orthodorie, als von der Gottſeligkeit, wiffen 
wollten, ayvein &5s-@Peovsiv öcıa, fagt Clemens Ale- 
xandr. 1. c. welcher entgegen ftehet die gregveie fpiri- 
zuahs, und alle heidnifche Unreinigfei. Deswegen 
wird die erfte Kirche als eine ‚reine Jungfer geruͤh⸗ 
met, weil fie die heiligen Wahrheiten nicht auf den 

. tippen, fondern in dem Herzen, trug, und Deswegen . 
Seo Pre, XKauseddgn ayıoBogss genannt wurde, 
Diefer Keuſchheit fchaderen einige Irrthuͤmer des 
Verſtandes nichts, weil fie der Gottſeligkeit nicht 
binderlich waren; als z. E. von der. baldigen. Zus 
Funfe Chriſti zum Gerichte; von einem. 1co0jährle 
‚gen Reiche Hier auf Erden, von der griechifchen Lie» 
berfegung 220, Was dunkt E. HE.? folften diefe 
keuſche Seelen ſich nicye wundern, wenn man: ihnen 
eine ſchweieriſche Formulam Confenfus vorlegen 
follte, und behaupten wollte, daß darinn ihre a'yvsia 
und Orthodoxie ‚beftünde ? Doch genug hiervon! 
Ich boffe-mit naͤchſter Gelegenheit diefes Capitel, und 
die Geſchichte des erften Jahrhunderte zu vollenden. 


Nun 
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Nun komme ich auf meine Säge von dem heil. 
Abendmahl. Dieſe haben dem Herrn Verfaſſer von 
einiger Erheblichkeit geſchienen, dahero Er ſelbige 
©. 1065, u fi ziemlich weitlaͤuftig recenſiret. Die 
andre ‚Abhandlung aber hat bey Ihm fo viel Aufs 
merkfamfeit nicht verdienet, weldye Er ©. 1072. ans 
zeiget. Ich ‚bin darinn alle die Stellen des. Ter» 
tullians, worinn Er des heil. Abendmahls erwähnet, 
“ Durchgegangen , und habe gezeiget, daß Er an Eein 
leibliches Effen gedacht: fondern auf die perperui- 
tatem in Chrifto et. indiuiduitaiem a corpore eius 
ſeine Abfiche daben gerichtet, und, wann Er an einie 
gen Orten des. eigentlichen teibes und “Blutes Chrifti, 
nach der gewöhnlichen Redensart, Meldung thut, 
fo erklärt Er ſich fogleid) in einer andern Stelle deut» 
licher. Wer wollte nun fo leichtfertig feyn, und 
glauben, daß dieſer ernftgafte Mann ſich offenbar 
widerfprechen wollen? Wo nicht, fo müffen die ver- 
blümten Stellen und Redensarten nach den Flaren 
und deutlichen erklaͤret, und nicht durch die verblüms 
te die klaren verdunkelt werden, Zweytens habe bes 
merkt, daß Die Redensart Corpus Chrifli bisweilen 
als ein Terminus quafi technicus gebraucht worden, 
es iſt mir aber niche in Sinn kommen, aus allen 
Rirchenväteen Mann für Mann aus den 
erften s Jahrhunderten zu erweifen, daß der 
Ausdruch Corpus Chrißi eine Loſung gewefen, 
wie fehr milde S. 1073, erdichtet worden. Diefes 
“At vielmehr mein Vorhaben, aus allen Kirchen» 
fehrern der erften 5 Jahrhunderte zu zeigen, daß, 
wie fie die Taufe vornehmlih für das Sacrament 

des 


. 
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des Glaubens gehalten, alſo auch das heil. Abende 
mahh als das Sacrament der Liebe angeſehen, und 
dabey vornehmlich auf die innere Vereinigung mit 
Chriſto ihre Gedanken gerichtet haben, wie aus der 
dritten Abhandlung;, hiervon, mit mehrerm zu erſe⸗ 
hen. In derſelben habe auch das Noͤthige gegen Hrn. 
Scholz beygefuͤgt. Iſt es nicht zu verwundern, daß 
dieſer Mann ſich auf den Tertullian und Eyprianberw 
fen moͤgen, da Er doch eingeſtehet, daß Beyde das 
Brodt als Figura corporis Chriſti annehmen. Es 


koͤmmt alfo nur darauf an, ob das Brodt eine Figur 


des gegenwärtigen, oder abmwefenden Leibes ſey? Wo⸗ 
zu waͤre aber dieſe Figur noͤthig, wann der wahre 
weſentliche Leib ſelbſten gegenwärtig iſt? Mod) uns; 
——— iſt die Erklärung des Wortes wenferi- 
durch «adefje bey dem Vertullian, und des Wortes: 
contingere durch berühren beym Cyprian. Man 
leſe nur des letzteren Worte in ihrem Zuſammenhang 
Hz. um von dem wahren Sinn verſichert zu ſeyn. 
Er ſagt deutlich, daß nicht alle das Brodt des ebens, 
Chriſtum Jeſum, empfangen aſondern nur die, qui 
corpus eiĩus attingunt, econtingunt· Mun glaubt 
ja Herr Scholze, daß alle Tiſchgenoſſen, gute und boͤſe, 
ben wahren Leib Chriſti mit Mund-und Hand beruͤh⸗ 
ren und empfangen, mithin iſt er es mit Cyprian 
nicht einig, ſondern das attingere und contingere 
iſt Hier beym Enprian. eine beſondere Eigenſchaft einie, 
ger, welche anderen mangelt und die. deßwegen das 
rechte wahre Abendmahl nicht genießen. Die uͤbri⸗ 
gen beygefuͤgten Zeugniffe aus dem Cyprian beſtaͤrken 
ſolches uͤberfluͤßig; Weil aber hiervon nichts. in der. 
Neu Gel. Enropa, X Theil. Gg göt⸗ 


9 
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göttinger gelehrten Zeitung fund: fo mar auch da 
von ein tiefes Stillfehweigen in dem Gel, Europa. 
Die Urſach iſt leicht zu erachten ; der Herr Verfaſ⸗ 


: fer eilte zu bem S)auptperiodo, der vielleicht die ganze 


sebensbefchreibung veranfaffer. Ich menne die Streis 


tigkeiten des weltberühmten Here Präfiventen von 


toen H.Wgeb. in deren Erzählung man fidy zu ent» 
fchuldigen, und hingegen mich, als einen Loenianer, 
darzuftellen geſucht. Erſteres, da Furcht und Angſt 
die Feder geführt, will ich unberührt hingehen laſſen: 
aber muß ic) bloß der Wahrheit zu Steuer 
nochmals widerſprechen. Allermaßen‘ man diefen 
Perivdum mit diefen unumfchränften Worten ange: 
fangen, daß ich des Hrn. v. 2. theologiſche Mey⸗ 
nungen vertheidiget; da doch alle meine Schriften, 
feine einzige ausgenommen, eine Ausnahme und 
Einfhränfung machen, und felbften gegen einige 
Saͤtze des Hrn. v. Es gerichtet find. Die Perfon, und 
derfelben Meynung in Anfehung der aufgebürderen 
Socinianerey, habe ic) ſtandhaft gegen ſolche offenbare 
Laͤſterungen vertheidiget, und werde mid) nach mel. 
nen geringen Kräften allemal ſolcher Bosheit wi. 
berfegen , warın man feinen friedfertigen Nächften, 
und reine Abfichten wider beffer Willen und: offen» . 
bate Zeugniffe, andern nur zu gefallen, verfägert, 
und verdammet, Daß diefes in den Freyen Ur⸗ 
theilen geſchehen, zeiget der Augenſchein. Won 
dem anſtoͤßlgen Buche: die einzige wahre Reli⸗ 
gion genannt, ja von allen vorigen Friedensvor⸗ 
ſchlaͤgen und Schriften des Hrn. v.& hatte man nicht 
ein Wort meines Wiſſens In diefen Freyen Urtheilen 
gemöl« 
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gemeldet, im Gegentheil deſſelben Gedichte und mo. 
raliſche Gedanken, insbejondere über oh. 15, 4. 
kurz zuvor geruͤhmet, obwohl fie ein kurzer Begriff 
von des Hrn, v. 8. Religion find, Nachdem aber 
der Hr. B. zu H. ſich in diefe Sache gemifcher: fo 
fiel man den unfchuldigen prüfenden Lehrbegriff 
auf die Heftigfte und niederträchtigfte Weife an, und 
erklärte den Hrn, v. & für einen Machbeter des So. 
cins, welches noch eine Lobrede auf denfelben feyn 
ſollte. Diefe Bitterkeit Eonnte ich nicht verſchmer⸗ 
zen, und ergriff die Feder, um ſolcher Unbilligkeit zu 
begegnen, ohne mich des Buches von der einzigen 
wahren Religion anzunehmen. Ich bewies dem 
Hrn. S. daß man die deutlichſten Ausdruͤcke und Erklaͤ⸗ 
rungen des Hrn. v. 8. in Dem Lehrbegriff verſchwiegen, 
hingegen deſſen Worte auf die gehäfligfte Weife ver- 
drehe, und den Leſer ſchaͤndlich teuſche. Weil man 
mich nun deßwegen für einen Loenianer ausfchrie : fo 
erklärte mich in der Vorrede zu dem Eurzen Ent⸗ 
wurf der allgemeinen Religion, welcher hier zu 
Ungen aufgelegt worden, näher und deutlich, wie ich 
in diefen drenen Stücken mit dem Hrn. v. L. übereli» 
ſtimme: Erſtlich, daß derfelbe fein Nachbeter des 
Socinus, odernochärger, fondern für ſich ein guter 
Chriſt fen; ziventens, daß mit demfelben den Kite 
chenfrieden zwifchen den Proteftanten von Herzen 
wünfche; drittens, daß der Grund des Friedens niche 
einige Sirnbegriffe und Formuln, fondern' die una 
gefärbte tiebe ſeyn muͤſſe, ohne welche Fein Friede zu 
2 fen. Hingegen habe meine Verſchiedenheit in 


ung der Seligkeit - Heiden, der Sacramen⸗ 
g 2 


ee, 
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te,: und: ind. beſondere betteffenb die Grunditrthů⸗ 
mer, der roͤmiſchen Kirche, oͤffentlich, deutlich, und 
- nachdrücklich. geäußert ‚; und wiederholet; dennoch 
foll und muß ich ein Loenlaner ſeyn und bleiben. 
Um dieſes zu befcheinigen „‚ihat 'man alle nachthei⸗ 
lige: Recenſionen : meiner «Schriften ber: $änge nach 
eingeruͤckt; von meiner Vertheidigung hingegen wird 
nur der Titel oder Auſſchrift gemeldet. Es iſt alſo 
mehr eine Geſchichte desjenigen, ſo gegen mich ge⸗ 
ſchrieben worden, ls von mir und meinen Schriften 
the; 22.9.” i — 
Es ſey mir erlaubt, dieſen Mangel in Anſehung 
meines Buchs von der Vereinigung. der ‚Ders; 
nimft und: des Glaubens Fürzlich’zu erfegen.’: Die, 
Einrichtung. des Titels und Vorrede hatte auf Ver⸗ 
langen dem Verleger uͤberlaſſen, welcher auf dem Ti⸗ 
telblatte die Worte: nach) den neuen Friedensvor · 
ſchlaͤgen Sr. Hochwohlg. Hrn. v. L. bengefügt,. 
da doch im ganzen Buche des Hrnevon Loen mit keiner 
Sollbe gedacht: wird. Der Augenſchein zeiget auch, 
daß des Hrn, von Loen ſeine einzige wahre Reli⸗ 
gion mit meinem Lehrgebaͤude fo wenig uͤbereinſtim⸗ 
me, als Geſetz und Evangelium. Meine Abſicht war, 
ſtillſchweigend zu erſetzen, was der einzigen Reli⸗ 
gion zu mangeln ſchien; und zugleich den Hrn. Itz⸗ 
ſtein Schritt vor Schritt, und Satz vor Satz zu 
widerlegen. Wer beyde Buͤcher zuſammen halten 
will, wird ſolches ohne die geringfte Mühe alsbald, 
entdecken. Weil aber einmal der Name des Hm, v. 
Lauf dem Titelblat ſtund: fo.flatterten die Gedanken; 
des Hrn. Recenfeuten alsbald ‚neben aus, und PR 
ve ren ga 
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— nicht die Mühe, das Buch durchzuleſen; ſonſt 
an biefes wenigftens wiirde wahrgenommen haben, 
daß darinn Feine Borfchläge zum Frieden: gefchehen; 
fondern,, was ich mennte, daß an dem sehrgebäude 
von der einzigen wahren Religion mangele, babe 
ich in den erfterem $s:$.fürzlichfuchen:qu ergänzen, 
und fo dann die Widerlegung des Hrn. äftein dar 
auf folgen laſſen. Es hat aud) felbige noch weiter 
aus den Kirchendätern durch die erſten 5 Jahrhun⸗ 

derte ſollen foregeführet werden, wozu ſchon einen 
Theil des Stoffs überfandt hatte z' wegen der Meffe 
aber brach der Verleger ab, und fügte das Schrei: 
ben von der Seligkeit der Heyden hinzu, wor⸗ 
inn von den Friedensvorſchlaͤgen des Hrnsv.i$, ge: 
bandelt, aber auch die Schwierigfeiten dagegen vor. 
geftellet worden,  Diefes wurde gelobt, und erfteres 
ohne Verſchulden, allein um des Namens willen, 
welcher auf dem Titelblatte ſtund, getadelt. Man 
machte aus einer Streitſchrift ein Friedensblatt, und 
aus dem Friedensblatt entſtund ein neuer Streit uͤber 
den vorgeſchlagenen gemeinſchaftlichen Privatge⸗ 
brauch des heil. Abendmahls! Eitelkeit der Eitelkei⸗ 
ten/ und alles Dichten des menfchlichen Herzens iſt 
eiröl ,) welches nicht von der wahren Siebe befeelet 
wird VNch verharre mit aufrichtiger Siebe und Hoch⸗ 
achtung Lan Er» ur 9 Zn he 7 Fra’ 
alive‘ 


nz'e Hilasıt ui tbuu ii, N | 
Ew. Hochwohlehrwuͤrden 
a NERL TUR ARE N; 
28 J „176. Kuna ergebenſt verbundener Diener, 
Ban Br, ei H 
shis — Gg 3. ME 


y . 


Pr atide gun Geile: 


Irn meine viedenegefebichte find einige Gebr | 

ler Dr meine 9 weldye mein Herr Verleger nr = 
beyfuͤgen und verbeffern wollen, weil fie im | 

ftehen follen, Ich will deßwegen nicht ftreiten, fon» 
bern lieber um Entſchuldigung bitten, und felbige. 
mit felbft anzeigen. " | 

peite 5 nata (*) linea 2. foll für: Luthers Wor⸗ 
te an Staupitz, ſtehen; am W. Linc. ©; T. l. 
Epiſt. Lutheri Epiſt. 55. ‚fol, 75, die Paralip, 
ad vrſp. hatten ſich Darüber nicht deutlich aus⸗ 
| —— Von der Verwegenheit der Moͤnche. 
auch das Schreiben vom Erasmvs ad Bilb. ° 
Pirckbeimerum, vitae Erafmi adj. p.214. Nam : 
cum quibus, ait, tandem eſt conflittandum Reuch- 
Ano? Eum popula crabronum, quem et ipſe Pon- 
eiſex Bomanus vereatur prowocare ;_adeo ve 
Alexander folitus fit dicere, fe tutius fibi putare, 
quemlibet € ſummis vegibus offendere,  quam 
vaım quemuis € gregibus iſtorum mendicorum, 
", qui ſub abiecti nominis praetextu veram in ars _ 
ben Chriflianum exercens tyrannidem. 
© 337, not. (*) lin. 15, lies: Von defien (des 
von Sickingen) Unruhen nicht eigentlich die 
Religion und Reformation war ıc. S. den 
T. Seckendorf B.SCKL.S. 574 uf. Hier⸗ 
gehoͤret auch des fränfifchen und rheinifchen 
dels Bündniß wider den Pabft und die Pfaffen, 
welches dem Gefprächbichlein Neu Kanthnb 
bengefüge iſt, womit Luthers Bullen ziemlich 
wohl übereinftimmen, Seckendorf ſucht Sr 1 
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dieſe harte Bullen damit. zu mildern, und zu 
Ä digen, daß * die Biſchoͤffe und Bi⸗ 
ſthuͤmer durch das Wort, und nicht durch das 
Schwerdt vertilget willen wollte. Zu geſchwei⸗ 
on gen aut daß davon, in den Bullen felbften 
a —5 es heißet vielmehr, daß 
mian Leib/ Gut und Ehre dran fegen ſoll⸗ 
te; fo war Authero dieſes Buͤndniß des. Adels 
5. wohl befannt, worinn man nicht mit dem Worte, 
a ſondern mie dem Schwerdte drohete; Mithin hau⸗ 
* ‚Sucher vielmehr ſolches beftrafen, als durch feine 
Bullen befördern follen. Jedoch haben. * Roͤ⸗ 
uſchen ſich ſolches ſelbſten beyzumeſſen, da fie 
der Cardinal "Julian deßwegen in feinen Briefen 
san den Pabfl Eugen den IV, fo treulich ‘gewar« 
met. S,die Opera Aen. Sylvii, S. 6769. 
©. 35. nota ¶ ) lin, 4. weis ich nicht, durch was fuͤr 
einen Zufall bier alphaberifche, für chronolo- 
* iſche, ſich eingeſchlichen, da ich doch des Herrn 
Arbeit vor mir liegen hatte, 
58. not. (*) ift beyzufuͤgen, nach den Worten: 
©» Ze war ihm aber Eein Zunft, wie ſolches 
"aus feiner ungemeinen Betreibfamfeit hierunter 
= genugfam erhellet, ©. T. 1. Epift. Luch. Epift. 
76 fol. 119. fqu. Epift. 88, fol. 141. Epiſt. 
— 152. fqu.' Epiſt. 99. £. 154. Epiſt. 110. 
73er 174. Epift. II. . 174. ſqu. Epiſt. 
———— 179. ſqu. Daß auch $uther bey dieſer 
9*— Diſputation ſchon mit Carlſtadt zerfal⸗ 
— er ARE 116. f. "en fqu. 


non nofler &c. u. 


ale . ©g4 Ge⸗ 
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BGemwiß, warn wir die Menſchen betrachten : .fo 
war bie ‚Reformation. voll unzähliger -Schwahheis . 
ten, und ift billig zu bemumdern, daß fie nod) bey allen 
Gebrechen zu Stande gefommen. Wann wir hinges 
gen die Sache felbft an fid) betrachten : fo zeiget fich 
die Hand Gortes augenfcheinlich, und iſt gewiß zu 
verwundern, daß fie nicht weiter durchgedrungen, und 
. ‚allgemein geworden. Ich kann deßwegen nicht wohl 
‚ begreifen, wie man durch Bermengung des Menfchli» 
chen mit dem Goͤttlichen, proteftantifcyer Seits für gut 
- finden -fünne, den Nömifchen die ſchwaͤcheſte Seite 
bloß zu. geben ‚und durch Vertheidigung der Mene 


fehen, und. ihrer augenfcheinlichen Schmacheiten, der - - 


Sache ſelbſten zu fhaden, Wenn man.im Gegen -· 
theil die Reformation von allen Geiten aufiden Grund 
betrachtet .fo wird. man zulegt geftehen müffen, daß 
Luther und Zmingel, Melanchthon und Bucer, bey 
allem ihrem Eyfer und Fleiß, der in tantum billig 
zu ruͤhmen iſt, dennoch in der That durch ihre viel⸗ 
faͤltigen Schwachheiten die Reformation mehr gehin⸗ 

bett, als befördert; welches jedoch allem Anſehen nach 
bie. gütige Vorſehung zugelaſſen, damit nicht eine 
‚bloße .Abwechfelung des Pabſtthums daraus werden, 
and: die Chräftenheit durch die. Schwachheiten der _ 
Menſchen ſich einiger Erloͤſung von: dem ‚mehr als 
zuͤdiſchen Joche der Menfchenfagungen ‚möchte: zu 
‚erfreuen, haben. Man laſſe demnach einen Boſſuet 
immerhin auf die Veraͤnderlichkeit der Menſchen 
ſchimpfen, und unſere Helden ſo klein machen, als 
er immer konne und wolle: die Sache ſelbſt bleibt 
doch immer groß, göttlich und ———— 
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Ach moͤchten wir doch dieſe goͤttliche Wohlthat recht 
erkennen, und auch andern laſſen zu Gute kommen, 
die ſich unſerem Duͤnkel nicht fo blindhin unter wer⸗ 
fen koͤnnen! Ach daß wir auf den wahren Grund der 
Reformation, ich meyne die Liebe Chriſti, die ung 
allein ſelig machen muß, mit Hintanſetzung alles Men⸗ 
entandes, allein ſehen möchten, und alle, die Chri. 

um lieb haben, als unfere ‘Brüder wieder lieben 
möchten! Diefes ift es, mas Chriſtus von einem 
‚Petrd, der ihn verleugner hatte, fo ernftlich foderte, 
‚weil Er wußte,‘ daß dietiebe ftärfer ift; als der Tod, 
und daß die, fo ihn wahrhaftig lieben, ihm nicht ver: 
leugnen konnen. Er fragte nicht, glaubft vu, daß 
‚meint wahrer $eib und Blut im Heil. Abendmahl und 
überall weſentlich und leiblich gegenwärtig fen? Er 
- fragte niche; glaubſt du, daß du ohne Anfehung des 
proder wegen des vorhergefehenen Glau⸗ 
bens ermähler fenft? Mein, Er fragte: baft du 
mich lieb? Daraus fann man wiffen, ob man er: 
wͤhlet fen, ob man glaube, ob man ein Glied Chri⸗ 
denen Er feinen wahren wefentlichen teib und 
Blut geſchenket Laͤſſet man denn nicht das flare, 
weſentliche/ und freudige Stuͤck des Chriſtenthums 
1, und fucher, im Gegenrheil nur in dem Dun» 
gu gruͤbeln und zuftreiten ? Ach daß ung Bote 
ein. rechtes Geficht unferer Schwachheit, ja 
Thorheit, fchenfen,, und den Geift der Liebe in reis 
cher Maaße über uns ausgießen möchte, welcher uns 
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Zufäge zur Geſchichte 
des Herrn 


Johann von den Honert, 


im neunten Theile. 


FC bin ausdruͤcklich erſucht worden, das Ge 
—J ſchlechtsregiſter des Herrn von den Honert, 
und die Umſtaͤnde, ſo er von ſeiner Familie, in der 
Lebensbeſchreibung ſeines ſeligen Vaters, welche vor 
der neueſten Ausgabe der waarachtige wegen deſſel- 
= 1741. befindlid) ift, beygebracht hat, nachzuho⸗ 

len. Meine tefer, denen daran nicht ſonderlich ge» 


legen feyn möchte, bitte ich, mir ſolches dieſes mal 


un Oute zu halten. 


Das Gefchlecht derer von den Henert, ſchrei. 
bet er S. 2. u. f. hat in alten Zeiten den Namen 
von Weſel gefuͤhret; wovon es auch noch das Wap⸗ 
pen trägt, naͤmlich drey füberne Wieſel im Lauf: in 
einem rothen Feldes welches Wappen Diejenigen 
Nachkommen, fo den Namen von Weſel behalten 
haben, allein führen: da die, weldye den Mamen 

von den Honert nad) einem ihrem Geſchlechte zu⸗ 

gehörigen Stuͤck Landes, angenommen haben, und 
fi) auch wohl von Weſel, genannt von den Ho⸗ 
nert, und nachher. von den Honert allein fchrie 
ben, dem vorigen, mit Beränderung des —— 
| no 


noch ein anderes Wappen -hinzufügten. Die Mad) 
Fommen eines Thomas von Weſel, genannt 
von den Honert, welcher mit Ida de Jonge im 
Eheftande gelebet, und deren Nachſtammende zu 
Dordrecht, in der Perfon des Hrn, Cornelius von 
den Honert, Bürgermeifters und Raths benannter 
- Stadt, und zu Haag, in der Perfon des Hrn. Joh. 
v. d. Honert, ordentliden Raths ben dem ſouve⸗ 
rainen Rathscollegio und Lehnhofe von Brabant 
und des Landes von Overmaes, noch bluͤhen, haben 
dem Wappen des Hauſes von der Weſel dasjenige 
des Hauſes de Zr. bengefeßet : gleichwie Die 
Nachkommen feines Bruders, Peter von Weſel, 
genannt von den Honert, von denen Taco hajſo 
entfproflen ift, das Wappen ihrer Mutter, Maria 
von Toll, Ehefrau des Rochus von Weſel, 
(nämlid) ein golden Feld mit einem fteigenden rothen 
Sömen , wie derfelbe von: dem Haufe von Holland 
geführet ward, mit einem filbernen Bärenftiel durch⸗ 
ſchnitten, welches alfo das Wappen des Haufes derer 
von Teplingen geworden ift, und mit neun rothen 
Kleinen Bloͤcklein befäer, mit welchen es nachher von 
dem Haufe yon Toll geführet worden) zu dem Wap⸗ 
pen des Haufes yon Weſel hinzugefügt haben; wie 
folches nicht allein von dem Sohne des Taco hajo, 
fondern aud) von deflelben Bruders Sohn, Joh. 
Egbert von den Honert, beyder Rechten Doctor 
und Sapitain zu Morden, und von den Kindern fele 
nee vollen Meffen , nämlih Dietrich von den Ho⸗ 
nert, Buchhalter der Wechfelbank zu. Rotterdam, 
Job: v. d. Honert, Friederichs Sohn, “— 
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der beyden Gerichtshoͤfe zu Haag, Friedr. v. di 

Honert, Droſt der hohen und freyen Herrlichkeiten) 
teerfum, Suileſtein, Renfwoude u. f.-f. im Lande 
VUetrecht, und Joh. v. d. Honett, Hieronymi Sohn, 
Scheffen der. Stadt Rotterdam, und von Deren 
Schweſtern und Kindern noch gefüßret wird. 


Wir wollen derhalben von dem efprurige deſſel⸗ 
bigen aus denen zwehen Haͤuſern, von Weſel und 
von Toll, etwas naͤher ſrechen doch fo, daß wir 
Allein bey der gerade niederfteigenden inte bleiben, 
ohne von den Seitenlinien, deren Anzahl, Zuſtand 
und Aemter, dieſes Werk zu groß machen, und uns 
von unferem Augenmerk zu wo ableiten würden, eta 
was zu melden. * 


Das Geſchlecht derer von Weſel hat ſeinen 

Urſprung, Namen und Wappen von der Stadt We⸗ 
ſel im Cleviſchen, allwo die Lippe in den Rhein fälle, 
Von dannen hat ſich daſſelbige, wie durch Verhei⸗ 
rathungen, Aemter/ Krlegehandel, Kaufhandlung⸗ 
und auf andere Weiſe, zu geſchehen pfleget, in anders 
Länder und Gegenden ausgebreitet. Der Ziveig des⸗ 
jenigen Geſchlechtes, wovon wir Io handeln, hat 
vornehmlich in Brabant geblüßer; und iſt daſelbſt in 
einem ſolchen Anſehen geſtanden, daß das edle Ge⸗ 
ſchlecht de Gortere, zu Folge der Anmerkung des 
Thomas Rouk im Neſenaſches Heraut Caps 
Wil. No. VE u. fi fol. 284. ſich es zum Ruhme haͤit, 
daraus entſproſſen zu ſeyn. Auch erwaͤhnet Juſtus 
Lipfiüns in der-lateinifihen Beſchreibung det Grote 
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ihe,Al..cap. XVlseiner (a) Eliſabeth von 
‚welche: in. ihrem, Wittwenſtande 1415,; ihre 
Haͤuſer, Gärten‘ und Weinberge zur Stiftung ded | 
—5 — der. Heiligen Urſula zu Loͤwen vermachte. 
—— dieſem Geſchlechte keinen geringen Glanz 
* daß Andr. vom Weſel Wwelcher unter 
Gm Namen Andreas Vefalins bekannter iſt, ein ſehr 
berühmter: Anatomifus und bLeibarzt des; Kaifers 
Earl V; und Philipp: Il. Koͤniges von Spanien, 
—— und Wappen aus deinfelbis 
gen hatte⸗ m sr mklnog mi malen Erd 
Der e uhe lecht * 
Und na nah Dre — te, w 
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von Wehen Sof 
* re 4 ih Run en 
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e N) 
taz ne.vonS a 
en Pia * 





ehem Bun aria 


| — 
lus, nd, Floris vor NM 
— ei e — ef eben ge ne in 


den, * — von Honert angenommen, 
each in ‚den Hauſern der beyden alteſten 


So ne, 

u —— in —* —* e 
litate Eliſabethae —2* — 
— en —— & Hörtös & vindas, Oel 
Sant Regulärer,er Priopi) 


ME * 


m 


\ 


478 Bufätgezue Geſchichte 


Sdhne, nämlih Thomas und Perer von Weſel, 
genannt von den Honert, fortgefegt worden, 


Dreer jüngfte von diefen beyden, nämlich Peter 

v. d. Honert, verbandfic) ehelid) mit Helena Mol, 
Diererichs Tochter; aus welcher Ehe Rochus, 
Henrich, Thomas‘, Gertrsud, Dieterich und 
Eornelis v. d. Konert, geboren murden, Der 
vierte Sohn, Diererich,. henrathete Bertraud von 
Nupyßenburg, eine Tochrer des Joh. ve Nuyßen⸗ 
burg, welcher im ſpaniſchen Kriege, im Jahre 1572 
und nachher tebenslang, das Gouvernement des gan⸗ 
zen Hock/chen Waard bis an Briel, hatte, Bey 
dieſer Frau bat er gewonnen, "Johann, Peter, 
Selena und Cornelia v. d. Honert. 


Joh. v. d. honert, Dietrichs Sohn, ber aͤl⸗ 
teſte dieſer Kinder, begab ſich mit haſta von der 
Meyde in den Eheftand, und erwarb mit ihr, Dies 
terich, “Johann, Maria und Cornelia v. d. Ho⸗ 
nert. Der zweyte binwieberum von diefen, "Jos 
Bann, hat vier Ehefrauen gehabt, Die dritte mar 
Ä A Haſenga. Und diefe gebar ihm eine Tochter 
iakella Johannes, und Tako Hajo von den 
Honert. | 
Das Geſchlecht derer von Toll, deſſen Wappen 
Tako Hajo, und feine Borältern zugleid mit dem 
von Weſel geführer haben, ift ein Zweig des Hau⸗ 
fes von Holland. Denn Arnold, Graf von Hol⸗ 
land, Seeland und Frießland, welcher im Fahre 
993: ftarb, hatte mie. Luytgard KHayſer, a 
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Teochcer des Theophanes von Grieken (*), einen 


Eohn, Die: teridy, welcher nad) ihm, unter Dem 
Namen Diererichs des dritten, die gräfliche Würs - 
de befleider hat; wie auch Siegfried, den erften 
Seren von Brederode , ımd Simon, den erften 
Heren von Teylingen; von deſſen Nachkommen 


wir itzt nur allein diejenigen beybringen wollen, aus 


N 


+" Die mooit Roomfeh 


welchen Maria von Toll, Ehefrau des Rochus 
von Weſel, und' Mutter des Peter von Weſel, 
genannt von den vhonert, in — ⸗ 


ie entſproſſen iſt 
9. Simon, der erſte Herr von Teplingen, hatte 
Ä mit feiner Ehegattinn, ver Tochter eines “Job, von 


‚Althena, einen —* zus von Teylingen, 


- Ritter und zwenten Beſitzer dieſer Herrfchaft; wel⸗ 


cher die Tochter eines "Joh. von Arkel henrathete, 
und mit derfelben, Gerhard von Teylingen, —* 


D di Stell j gröbffe unw 
N pi — 9 — Oi, * ſo fe in ger 


* aucht hat; und woruͤber in der ſo genannten 


iere van wegen de Waarheit S. 23. folgenden 
———— — Reimen eines Ungenannten Plat gege⸗ 


oen dan den Nonert zeot dat by ſou fyn ontfproten 
Uit adelyk geslacht, ja se ——* Wr 
Die mei Roomfeh Kol t, is hy wit Theofaan, 
was, maar Keiſer in de 


maan. 
— — iſt ſe lbſt zu der 
ie verfallen, in feinem Namen die Zahl de des 
kalyptiſchen Thieres DCLXVI. zu firden : Ioann 
BR da 
er Dan 
ei werben fis von dien den Seelen beſtritten. 
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ser und. dritten: Weſitzer beſagter Herrſchaft, erzeu⸗ 
gete. Dieſer bekam die Erbtochter des Herrn von 
der Lekke zur Gemahlinn ; durch welche auch. dieſe 
Herrlichkeit auf deſſen Enkel, und feine älteften maͤnn⸗ 
lichen: Nachkommen "gefallen iſt. Denn dieſe feine 
Gemahlinn gebar ihm Auge von. Teylingen, wel⸗ 
cher ſich mit einer Tochter Daniels, Herrn von 
Merwede verband), - und. mit derſelben nicht nur 
Wilhelm won Teylingen (b)/ fuͤnften Herrn von 
Teylingen,/ und Herin von der dekke, ſonderm auch die 
Ritter, Simon und Floris von Teylingen erzieltesn' 
ODer juͤngſte unter dieſen, nämlicdy der Ritter, 
Floris von Teylingen, iſt der erſte Herr des Hau⸗ 
ſes und adlichen Gutes Toll gweeſen, welches vier⸗ 
sig Morgen landes begreifet, ohnfern Koudekerk, in 
dee fo genhrinten ‚Lage Waard’bey. Leiden gelegen, 
und. ehedem ein Lehn des Haufes von Teylingen war. 
Er hatte eine Tochter Gerhards von Poelgeeſt 
zur Ehe,iundserhielt mit ihr Floris von Toll, Rit. 
ter und zweyten Herrn von Toll; melcher aus ſeiner 
Ehe mit Marcelia von Ryn, Gerhards Tochter, 
Bird KURT" BEE LETTER. 213, 
” (b) Diefer beyrathete Halewyne von Egmond, Wol⸗ 
ters Tochter, aus welcher Ehe Wilbelm von Tey⸗ 
lingen, Ritter, ſechſter Herr von Teylingen und Herr 
von der Lekke, geboren ward: Dieſer hatte hinwie⸗ 
derum mit feiner. Gemahlinn, Gertraud von Woer⸗ 
den, Hermanns Tochter, einen Sohn Dieterich 
von ·Teylingen, welcher ‚der letzte Befiger-.diefer 
Herrſchaft geweſen. Denn da er ein Mitgenoſſe 
der eidlichen Verſchwoͤrung der Herren von Woer⸗ 
den, Amſtel und Velſen wider den Grafen Flo— 
“ eis V1296. geweſen, iſt feine Herrlichkeit eingezo⸗ 
gen worden, und der Grafſchaft zugefallen. 


B 
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" zmeen. Söhne, Gerhard und. Sloris von Toll 
befam: - : | 
Diefer Sloris von Toli war Schildknabe und 
dritter Here von Toll, - und verehlichte fid) mit. - 
Odilia von Leewen, fonft de Gauda genannt, 
aus welcher Ehe Floris und Adrisn von Toll 
- entfproflen find. Der ältefte Sloris, vierter Herr - 
von Toll, erzeugete mit Machtilda Vink, 
Joris Tochter, Diererich, Friedrich und Mar⸗ 
celia von Toll. Der zweyte von dieſen, Frie⸗ 
derich von Toll, Schildknabe, heyrathete Eli⸗ 
ſabeth von Boſchhuiſen, und gewann Peter 
und Simon von Toll, Der älteite Peter von 
-Toll, Scildfnabe, Hatte mit Diewer von Als 
kemade, zween Söhne, Mauryn und Hugo von 
Tolle Mauryn von Toll, Schildknabe, lebte 
mit Maris von Alphen, Wilhelms Tochter in 
"der Ehe;, und feine Söhne waren, "Johann, Flo: 
ris und Adrian von Toll. Was für eine Frau. 
"der zweyte von dieſen, naͤmlich Floris von Toll, 
Mauryns Sohn , gehabt habe, finde ich nicht, 
fondern. finde allein, daß er der Vater des Sloris, 
und Franz von Toll gewefen fey, welche jmeen 
vornehme Glieder der Regierung zu Dordrecht ges 
weſen. Denn der erfte ward WBierziger 1505, 
Scheffen 1500. ı501. 1504. 1505. 1510. ısır. Buͤr⸗ 
germeifter des Berichtes 1505. 1506. und Buͤrgermei⸗ 
sfter der Stadt 1507. 1508. Der zwente ward Vier. 
ziger 1505. Kath. 1506. 1507. 1510, I5ti. 1520, 1521, 
Steffen 1524. 1525. 1528. 1529. 1532, 1533. 1536, 
1537. 1540. 154° Bürgermeifter des Gerichts 1529. 
eu Bel. Europe, X Theil. HH. 1530 
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1550. 1537. 1538. 1541. 1542. und Lürgermeife ber 
Stadt 1541. 

Dieſer legte nun, Franz von Tall, Floris 
Sohn, verehlichte ſich mit Ratharina Befemer, 
welche Ehe mit zweyen Kindern gefegnet, ward, näms» 
Adrian und Maris von Toll, Welche Hiaris 


von Toll diejenige ift, die mit Rochus von 


Weſel, Thomas Sopne, fi in der Ehe ver 
band; welchem fie unter anderen Kindern, wie ſchon 
gefagt ift, Peter · von Weſel, genannt von — 
Honert, gebahr; von: deſſen Enkel, "job. v. d 
Honert, ber Vater unſers Tako Haſo, gleich. 
falls "Joh. v.d. Honert genannt, entfproffen iſt. 
‘Der leidenſche Gortesgelehrte fährer nun fort, 
von feinem Großvater und feiner Großmutter, und 
deren. Geſchlechte nod) verfchiedenes umftändlid zu 
erzählen, .: Ich werde müde, ihm von Wort zu Wort 
zu folgen, und will nur das vornehmfte aus feiner 
a heraus nehmen. 
-., Sein: Großvater ward Fürftlich Oſiftieſſſcher 
Kriegscommiflartug und Ingenieur. Aus feiner 
erften Ehe mic "Johannette von Haarlem, einer 
Tochter Blaſius von Haarlem und Gertraud 
‚von den Honert, ift 1661. "Joh. v. d. Honert 
gebohren, welcher Vicepraͤſident des oſtfrieſiſchen 
Hofgerichts geworden, und den 25 Jenner 1739 die⸗ 
ſes Zeitliche verlaſſen hat. Er hat noch drey Ehe» 
frauen nach einander gehabt, Die zwote war Ida 
Hajenga, die Großmutter unferes Gelehrten, deren 
Woraͤltern den Namen Growers geführer haben, 
Shr, Vater war Take Hajen, PER a 
loͤbl 
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(öblichen oſtfrieſiſchen Stände, und Erbherr auf 
Uplewert, Hamfwerum, $ogener Vorwerk und Ri- 
fum. Ihre Mutter war Moders Detleffen, eine 
Tochter Enno Meiners Detleffen, imgleichen 
Adminiftrators der oſtfrieſiſchen Srände, und Erb» 
herrn zu Ofterhaufen, $opperfum und Boenenburg, 
Sie heyrathete den 12 Febr. 1664. ftarb aber fhon 
ben 20 April 1666. im ein und zwanzigſten Jahre 
ihres Alters. Der Vater unferes Gelehrten, Tako 
Hajo von den Aonert, hat mit zwo Ehefrauen 
‚ vierzehen Kinder erieuget, Die zwote war Eli⸗ 
ſabeth von MWidlum / des erften Predigers zu 
f’ Graveland, Cornelius von Midlum, Tach 
ter, mit welcher er den 28 Febr, 1707, ehelih ver 
bunden. ward, Und diefe ift Die Mutter Gifberts 
v. d. Honert und unferes Gelehrten, welcher ihr 
viertes Kind war, und nad) feinem. vaͤterlichen Groß⸗ 
vater , "Johann genennet worden. Er hat ſich 
ben 10 Auguft 1728. zu Enfhuifen mit Johanna 
von Loofen in den Eheftand begeben. Dieſer ift 
mit vier Kinderen ‚gefegnet tvorden, moon aber 
aur noch) ein Sohn, Tako Hajo, gebohren den 
zweyten October 1739, am Leben ift. > 
In dem hollaͤndiſchen Bücherfaale des Yulius 
©.96.99. hat der Here Doctor Aantekeningen op 
het Schriot van eenen ongenoemden Schtyver, 
‚regen hem uitgegeven te Utrecht mitgetheilet. . 
Sie betreffen eine Schrift unter dem Titel: Brief 
uit Overyilel aan een Vriend in Holland. Er bes 
ſtehet darauf, daß dem Herrn von der Os fein 
Appell an einen National» Synodus nicht könne ges 
5 Hh 2 | weigert 
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weigert werben, und mithin feine Sache noch nicht 
als gänzlich abgethan anzufehen fen; bewaͤhret fein 
Recht, in der Sache zu fehreiben, und macht aufs 
neue Hoffnung zu einer umftändlichen Geſchichte 
derfelben. SE | 


VRR Ki 


Fortgeſetzte Geſchichte 
des 


Herrn von ber Os. 


Nie Schtiften, fo uns in dieſem Streite weiter - 
. befannt geworden, find 1. Brief van een Heer 
uit Zwolle aan een Heer van Amfterdam. Quart. 
Amſterdam. 2. Afgeperfte ontdekkinge der on- 
verantwoordelyke behandelingen, welke het meer- .- 
dergedeelte der Kerkenraad van Zwolle, de E. 
Clailis derfelve, de Synode van Overyflel ( Anno, 
1754. binnen Campen gehouden) den Schryver 
defes aangedaan hebben; opgeftelt ter befchamin- 
ge dier Leden, ter ontdekkinge der waarheid, ver 
overtuiginge van onpartydigen, en ter verdedigin- 
ge van des Schiyvers Eer en Leven, door AgE- 
vvs Lypuart. Hier is bygevoegt een Brief 
aan den Eerw. D. F.F. FoLxkers, Predikant te 
Groningen , Deputarus der Chr. Synode van Stad 
en Lande (d. i. der Provinz, Bröningen‘) als ook 
enige we lerleggingen , touchegrende het'antwoord 
Les — 0 | des 
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des gecommitteerden der Zwolſche Claſſis op het 
Byvoegſel achter den Brief / aan Do. Hor TIVs 
door den, Heer Profeſſor v. d. HoNERT. Kam- 
pen. Quart. 1754. Dieß iſt eine ungemein bittere, 
und mit Anzuͤglichkeiten angefuͤllete Schrift; womit 
man die in den Nederlandfchen jaerboeken befinds 
lichen Anmerkungen über das Lyphartiſche Betragen, 
deren Berfaffer der geſchickte Prediger zu Deven— 
ter ‚ Herr RiemfdyE, feyn foll, zu vergleichen hat. 
3. Copia van een Brief van. den weleerw. Heer 
Nıc. Horrıvs, Predikant te Koudekerk, aan 
den Hoogheerw. Heer, Jan JAcoB ScHvL- 
TENS, Prof. &c. over het geſchrevene door den 
hatſten Heere regen den eeriteg, in ſyn Boek: 
uitwperige waarfcbowing etc. aangaande het. leer- 
« ftuk der rechtvaardigmaaking. Zwolle, Quart. 1755. 
- Der Here Doctor Schultens hatte in dem vorhin 
ſchon angezeigten ausführlichen und lefenswürdigen . 
Werke (welches in Duart 844. ©. außer der Vor; 
rebe von 128 ©. befchlägt ) hauptſaͤchlich folgendes 
gethan. In der Borrede hatte er eine umftändlihe 
und erläuterte Oeſchichte der obmaltenden Händel 
und Streitigkeiten, und feines Antheils an denfelben 
gegeben (*), Dieüberfegte teichenrede feines feligen 
u >) 7 Da: 
*) 3.€. Bon dem Zweck und der Einigkeit aller 
Blieder der Facultat bey ihrem gegebenen advys 
S. 10; von feiner erſt baruber gegebenen, hernach 
‚aber eingezogenen age ©. 17; von den 
‘ Sagen des Hıren D. de Moor, fo er, um einer 
— in ſeinem Glauben zu ſtaͤrken, einer 
iſputation angehaͤnget, wie auch von deſſen wah⸗ 
ren Geſinnungen ©. 26. u. f. 
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Vaters über den ältern Campeglus Vitringe 
‘ hatte er abdrucfen laffen , deffen wahre Gefinnuns 
‚gen über verfchiedene theologifche Streitfragen jeder. 
mann darinn vor Augen zu legen, und mithin eini⸗ 
gen verkehrten DVorgebungen den Zügel anzus 
legen. Sein ganzes Werk hindurch hatte er gezeis 
get, daß alle Streitfragen, welche bey Gelegenheit 
des zwollifchen Zwiftes , voknehmlich von den 
Herren Predigern Holtius und Comrie wieder auf 
geworfen worden, nie von ber teformirten Chri— 
ſtenheit in Europa für Grundfäge ihrer Lehre feyn 
gehalten worden, und folglidy nicht, nach dem Ras 
der obgemeldeten Herren, zu nothwendigen 
laubenspuncten müßten gemacht werden; indem 
es ihnen. nur bloß darauf anfonıme, den Bund der 
Werfe, die unmittelbare Zurechnung ber Öerechtigs 
keit Chriſti, und die abfolute Nothwendigkeit der 
Genugthuung des Erlöfers, in einer neuen Nationale 
ESynode zu Fanonifiren 5; und mithin die großen 
Männer, Ditringa und Lampe, deren rein, klar 
und hefles Licht der Rechtſinnigkeit durch Feine fu- 
nodale domperkens (*) vor ohngefähr zwanzig Jah⸗ 
ren hätte koͤnnen auggelöfchet werden, und einige 
ihrer Menrungen und Sehrfäße, zu verfäßern. Er 
hatte ferner den Seren von der Os mit aller noͤ⸗ 
thigen Stärfe vertheidiget, und gezeiget, Daß weder 
in den Befchuldigungen ‚wider ihn, noch In den 
von ihm in den Druck gegebenen Schriften, etwas 
befindlich fey , fo den Beweis einer vorfeglich oder 
unverfländig irrigen Abweichung von der gr 
| le 


(*) Vorrede ©. 43. 
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lehre der Reformirten darlegen fönne; ja er war fo 
weit gegangen, daß er ©. 437. und 438. behaupter 
‚ hatte, die drey Gegner des Herrn von der Ds 
zu Zwolle hätten ihn bloß auf ein einziges, und das 
nod) dazu nach deſſen Auslegungskunft-der Worte 
feines Lehrers in parenthefi geſchloſſenes Zeugniß, 
bes Kirchenvorlefers, Buiſekool, verurtheifet, (*) 
da doch Calvinus (**) felbft nicht anders, als ihr 
Mitbruder, gefprochen habe. Nicht weniger hatte 
er die Rettung verfchiedener angefehener Goͤttes ge⸗ 
lehrten, fo theils ſchon verftorben find, theils nody 
leben, als Vitringa, Cremer, Alberri, Des 
nema, (***) Conradi, Scheltinge, Hollebeek, 
Chevalier , ob. fhon er ſelbſt audy nicht in allen 
Stuͤcken völlig mit ihnen einftimmig ift, auf fich. 
genommen. Endlich aber hatte er auch ing befenbere 
des Herrn Holtius (wie er meynet) Hochmuth und 
unlautere Abſichten an das helle Tageslicht zu brin« 
Trwelkgeder Re gen 


(*) Nämlich, daß er über Zebr. 11, 7. geprediget babe: 
Noah bat durch den Glauben, das iſt durch das 
Vertrauen, bag ein Gott ſey, der über ihm fey, 
und durch ein heiliges tugendhaftes Leben, Gott 
gefallen ( und darum iſt er, ohne die Zurechnung der 
Gerechtigkeit Chrifti, ein Erbe geworden der Gerech⸗ 
tigkeit, welche nach dem Slauben aus den Wer- 

— ken if.) Handeling, v. d. Zwol. Kerkens. P. I: 
p-68. Vergl. des Heren v. d. Os. Antwort. P. IL. 


P- 26, 

-..£**) Opp. T. VII.p. 337. Fides ergo, quam habet verbo 

dei, ipfum ad di obedientiam format &c. 

CHF). Diefer iſt bisher der einzige in Holland, tel: 
- öffentlich den Vniuerfalilmum hypotheticum 


— 
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gen getrachtet. Und dieſes letzte hat vornehmlich den 
angezeigten Brief dieſes alten Predigers veranlaſſet, 


worinn er ſich verſchiedentlich zu faubern ſuchet. 


Es gehoͤren hieher ferner zum 4. zween Briefe des 
Seren J. I. er Poorten, Predigers zu Harden⸗ 
berg, und einer von dem Herrn Stolte, Prediger 
zu Zeemſe; als worauf ſich der Herr v. d. Ho⸗ 
nert berufen hatte, lnleidinge tot de verborgen- 
heden der h. Schrifftuure des niewen teftaments 
over 't Evangelium der vervullinge, met ‚een Op» 
dragt aan de eerw, Cläflis van Zwolle, betrekke+ 


lyk tot’ de regenswoordige omftandigheden en 


Zaken,, door WıLHELMUS SLUITER, Predi- 
kant te Rouveen. Quart. Leiden. 1754. .6. Toegiſt 
van de gecommitteerden der eerw. Claſſis van 


2uolle, behelfende eensdeels : Ben ‚releript. op 


zekeren Brief van D-ABRAHAM PüTMANN, 
Predikant de Stapborf - - anderen deels een 
nafchrifft , behelfende -enige provifioneele korte 
aanmerkingen, op en betrekkelyk tot het weder» 
antwoord varı den Heere Prof, JAN vAN DEN 
Honert. En eindelyk ten derden een kort 
Berigt omtrent twee Brieven van D. J. J. TER 


PFOORTEN, uitgegeven ‘door de voorgemelde 


Gecommitreerden van de E- Claflıs van Zwolie. 
Quart. Eben dafelbfl. 7. Des Heren von den 


Bonert Bericht.wegens het Nafchrift etc. fo er 


dem Holländifchen -Bücherfaal, December 1754 - 
©. 650 bis 675. eingeruͤcket ba Ben nahe dörfte 
manchem die Handlungsweife ber zwollifchen Com⸗ 
mittirten unbegreiflich vorfommen. Der große = 

| Ä tesgelehr⸗ 
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tesgelehrte hatte ihnen in feiner vorhin angezeigten 
wederantwoord (feiner und anderer Meynung nad)) 
deutlich und- gründlich gezeiget, wie großes Unrecht 
fie ihrem zwolliſchen Mitbruder angerhan , wie 
übel fie feine Worte ausgeleget, mie menig fie. fo 
wohl die rechtſinnige, alsdie remonftrantifche Theo» 
logie verftünden , wie vielfältig fie ihre Unmwiffenheit 
verrathen hätten, ja mit wie viel größerem Recht fie 
und ihre Helfershelfer, wenn man alles fo genau 
nehmen wollte, verfägert zu werden verdieneten, als 
der Herr von der Os, Auf alles diefes antıwor- 
ten fie in ihrer Nafchrife nicht das geringfte weſent⸗ 
liche, fondern behelfen fich hingegen mit allerhand 
kahlen Ausflüchten und unanftändigen Ausdrücen 
‚und Vorwürfen. Und mit diefen fertiget fie nun 
ber Hers von der Honert in biefem Berichte Furz 
und gut ab; und leget ihnen aufs neue ihre große 
Schwäche vor die Augen, Um doch unfern Leſern 


eine einzige Probe der Erfennenig und Wiſſenſchaft 


dieſer gortesgelehrten Richter mitzutheilen , wollen 
wir ſolche aus S. 669.670. nehmen. - Der remon. 
firantifche Profeffor, Joh. Driebergen, wird von 
ihnen aus feinem Buche de bon, nov, ford. cap. T, 


“79.20. indem Praadoys ©. 96, alfo fchreibend ans 


geführet: Her is zegen de geduurige redenering van 
de apoftolifche Briefen aanloopende, dat de gelovi- 
gen. verplicht ſyn hoe langs hoe meer van: het 
quaade aftewyken, en fich uitftekken, om na de 
vollmaaktheit in deugd door aanhoudende vorde- 
ringen te ftaan etc, Iſt es möglich, daß fünf 
Prediger, welche doch wohl in ihrer Jugend in die 

Hh 5 latei⸗ 
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lateinifhe Schule werden gegangen fenn ‚bie. Tateis 
nifchen Worte: gontra perpetuum epiftolarum apo- 
ftolicarum argumentum eft, fo ſchlecht verftanden 
haben, daß nicht einer unter-ihnen hat fehen Fönnen, 
daß contra bier nicht die Praepoficio, fondern das 
- Aduerbium fen? ft es möglich, daß fie dem’ res 
monftrantifchen Lehrer, ja einem einzigen verftändi- 
gen Chriſten, haben zutrauen fönnen, daß er glaus 
' be: Es ſtreite mit dem ganzen "Inhalte (denn 
das foll doch wohl hier argumentum heißen) der 


apoſtoliſchen Briefe, der Volllommenbeit 


nachzujsgen, Doch, das find die Früchte der , 
Nachlaͤßigkeit im Studiren, welche bey vielen, 
wenn fie erjt Pfarre und Quarre haben , fo herr 
ſchend it (7). Wenn fie denn nur noch fo Flug das 
bey ſeyn, und das wöya Deovew ablegen möchten! 
In der That man muß ſich vermundern , daß fie 
es wagen dürfen, es mit einem von den Honert 


aufzunehmen, | — 
Wir 


Ce Nicht, ald ob wirklich gelehrte und fleißige Predi⸗ 
er nicht auch in Ueberfegungen aus dem Lateinis - 
hen jammerlich ſchnitzern Fönnten. * Leſſi 
zeiget ſolches in dem Beyſpiele des Ueberſetzers 
Horaʒz. 2 Th. S. 216. u. f. Es faͤllt mir bier ein, 
was ich neulich in der ſchoͤnen Vorrede des Jortin 
u feinen Anmerkungen uber die Kirchenhiftorie 
5.10. gelefen babe. Ein franzsfifcher Scribent 
überfeget den Tateinifchen Titel de8 Buches des 
Phil: Iudaeus, omnis. bonus liber ef}: tous livre eſt 
bon. ’ Es war fur ihn gut, daß er nicht an — 
Orte lebete, wo die Inquiſition gilt, welche dieſe 
als eine Stichelrede auf den Index expurgatorius 
wuͤrde angeſehen haben. | 
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Wir wollen den Herren Holtius und Comrie 
gern Recht wieberfahren laflen, und fie mit diefen 
oberyſſelſchen Gelehrten in Feine Bergleihimg ftellen. 
- Zu ihrer Vertheidigung find an das Licht getreten 
8. Bericht nopens de waarfchuwinge van den Heer 
J.J. ScnuLTtens - -:gegeven door een Brief 
van den weleerwaarden Heer ALEXANDER 
CoMRIE wegens het hiftorifche deel der waar- 
ſchuwinge van den Heer Prof. - gemsen gemaakt 
en met een Voorreden verrykt door een Gefell- 
fchap van L.iefhebberen der Waarheid die na de 
Godfäligheid is. Amfterdam 175. Und 9. De 
Waarheid in Rowe vertoont' in ene Samenfpraake 


mer deflelfs Suſter Godorugt, tot waarfchowinge | 


en verfterkinge van haare Liefhebberen, by gele- 

_ ‚genheit’ der uitgave van het Boek van den Heer 
SCHULTENS, (tit,) tegens de eerwaarde Heeren 
COMRIE, HoLrıus, en andere ongenoemde 
fchryveren. Eb. daſ. Hiewieder erfchien aber 
gleich darauf 10. Beklag der door fchynwaarheid . 
misleide Godsvrugt ,„ wier feiltreden aan’ de 
waerelt ſyn vöorgefongen 'onder den Tytel, (vti 
Supra). Eben dal, Indeſſen hat auch 11. ber 
alte Here Holtius felbft folgende Vertheidigungs⸗ 
ſchrift an das Licht geftellet: Antwoord - aan den 
Heer van DEN Honerr (tit) waarin de 
‚, onbetamelykheid van deffelfs beledigenden Han- . 

del, in ſynen Brief van den 25 May defes Jaars, 
aangetoont, en de rechtsinnigheit van des Schry- 
vers gedagten, vervat in fyne onlangs uitgegevene 
verhandeling over de ampten van den Zaligmaker, 
r ! en 
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en. deffelfs Zalvinge tot die aıhpten, tegen def 


felfs ougegronie Befchuldigingen in vollen dag ge- 
ftellt word. Uetrecht, 1754. Noch hat. ı2. auf die 


obſch webenden Streitfragen, und vornehmlich um 


die wichtige Lehre von der Rechtfertigung des Suͤn⸗ 
ders vor Gott in ihrer wahren Geſtalt darzuſtellen, 
folgende Schrift des im Anfang dieſes Jahres ver; 
ftorbenen gelehrten deventerſchen Predigers, Dios 
nyſius von der Keeßel, eine Beziehung: Ver- 
handeling’over de rechtveerdigmaaking, betrek- 
keiyk op deilelfs gefond Begrip, groot gewicht 
en invloed op de vooruaamtte leerftukken des Ge- 
‚loofs, en de deelen van den fuiveren en onbeviekten 
Godsdientt, voorgeftellt, en van deffelfs misbruik 


gefuivert; met eenige bylagen daartoe behooren- . 


de, dienende tor gene aanvalling, als mede tot 
den fleutel van vorige Vertoogen „ uitgegeven 


onder den Titel van vaflgeflelde Leer en Prafiyk . 


van Neerlands Kerk, omtrent Gods byfondere, ak 


geno:gfame en krachtdadige Genade in Ghriflns. 


Groß Octav, Deventer 1754, Da der Herr von . 


. 


den Honert nichts auf fich figen Läffet, fo gab er _ 


im Anfang des Yahres 1755 zu Seiden heraus. 
13. Tivcede Brief aan D, Nic. Horrıus, over 
de ampten van den Zaligmaker, en over deflelfs 
Zalving tot die ampten. Bald darauf folgete 
14. u Amftertam, een tweede Brief van den 


eerw. Dns. A. Pürman. tit. en eenige aan- 


merkingen van den eerw. Dns. J. J, TER Poor- 


TEN tit. beyde flrekkende ter beautwoordinge | 


van het onlangs nitgegeven toegift der gecommir- 


— u 
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teerden van de E. Claſis van Zwolle; en om aan- 
tetoonen, hoe die gecommitteerden gehandelt 
hebben in her-opmaken der Sententie. ten laſten 
‚ vanıDo, A.v.o. Os. Quart. 15. Derde-Brief 
van Aletophtlus, aan de Heeren examinatores var ' 
het ontwerp van Tolerantie, om de .Lere in de 
Dordregtfche Synode 1619. vaftgefteld: mer de _ 
veroosdeelde Lere der Remönftranten te vereni- _ 
gen. geiden, in groß Octap. 16. HıERA Pıera 
' of heilfame purgatie voor enige aan de Gäl - en 
Twift - Koorts quynende Godgeleerden,, door 
TueopnıLus GaLenus. Da fiben lange 
einige Rechtsgelehrten ſich in den offtichen Strei— 
_ tigfeiten harten gebrauchen laſſen, fo fehlen dieſem 
für die Ehre feiner Facultaͤt eifrigen Arzeneygelehr⸗ 
ten ‚ derfelben entweder ein Flecken angerieben zu : 
» fen, daß fie gar nicht zu Hülfe gerufen wor⸗ 
den, oder der Vorwurf der Unbarmberzigfeie auf 
ihr zu haften, daß fie felbft ihre Kunft nichr-ange 
boten haͤtte. Weil er meynet, das Gallenfieber 
und allerley Paroxyfmi einer außernarürlihen Hige 
hätten einige Gottesgelehrten gaͤnzlich zerrüttet, und 
ihren zankfüchtigen Jammer bey nahe unheibar ge: 
macht, fo ſchreibet er ihnen eine ftarfe Purganz vor. 
Sie ift.aber. fo ſtark, und von einer foldyen Mirtur, 
daß mancher eher davon berften, als beffer werden 
moͤchte. 17. Die zwollifchen Committirten haben 
ſich im April durch folgende Schrift zu verantwors 
ten gefucher: ‚Opening en waarfchowinge omtrent 
de vreemde manier van fchryven, handelen en 
defendeeren van de —— van Do. van 
Zr DER 
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Der Os, gehouden door den. Heere J. va 
pen HoNerT,thans geaflifteere door den Prof, 
IJ. J. Scuurtrens; geadreffeert aan Nederlands 
Kerke door de gecommitteerden der eerw. Claflis 
van Zwolle, met, een Byvoegfel betreffende de 
tweede Brief van Do A. Pürmam en de aanmer- 
lingen van Do. TER Poor’ren. Durch diefe 
Schrift wird die vorige Schaarte ein wenig ausge= 
wetzet. Sie lautet etwas befler, und. die Berfaffer 
beingen manches Scheinbare zu ihrem Vortheile 
- darinn vor. Dem Herrn von den Honert aber hat 
fie höchftens misfallen, wie aus folgender Schrift 
i8. fo dem Boekfaal des Monachs April von S. 419, 
bis 458; eingeruͤcket worden, erhellet: Redenering 
over -eene .niewe en. weergalofe onderneming der ” 
Beftryders van D, ANTONIUS VAN DER Os. 
Ctit) Waarby komen eenige aanmerkingen, op, 
een den 17 April uitgekomen gefchrive der ge- 
committeerdeh van de Swolfche Clatlis. Gleich 
: ‘anfangs meldet-er, daß ohne jemandes Brief oder 
Unterzeichnung ein verfiegeltes Pak an ihn beftels 
let worden , weldyes zwo, durch ben Herrn de Gim⸗ 
mer als Scriba claflis authentifirte, Abfchriften zwoer 
Stüsfe enthalten ; deren das eine ein pro memoria 
geweſen, welches der fo genannte zwolliiche Kirchen, 
rath den Deputirten, entweder der Claſſen oder 
des Synodus, im Monath Merz zugefertiget, und 
verfchledene deffelben unterzeichnet haben; das zwey⸗ 
te aber, dem Titel nach, dasjenige anzeige, was 
der Herr von der Os feit dem legtgehaltenen Sy 
nodus, und vornehmlich in der letztverwichenen Zeit, 
Bez | Ä | geleh⸗ 
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gelehret oder nicht gelehret habe. Alsdenn’zeiger er 
‚den Ungrund und die Unbefugtheit diefer Schriften, 


und der Art, mit dem Herrn v.d. Os zu verfahren, . 


; amd ruft aus: quis tuleric Gracchos de feditione 
‚querentes? Die darinn. enthaltenen neuen Beſchwer⸗ 
den zeige er fo befchaffen zu ſeyn, daß der Beichuf: 
digte ‚ wenn er. fo geprediget haͤtte, nicht als ein. 
Käger  abgefegt, fondern als ein Narr und feiner . 
Vernunſt becaubter, zumıEmeritus gemacht werden 
muͤſſe. Wie unrechtmaͤßig man ihn wiederum re⸗ 
monſtrantiſcher Irrthuͤmer zu beſchuldigen trachte, 
kann aus dieſer einzigen Probe erhellen. Es wird 
ihm, als ein ſolcher, vorgeworfen, daß er geſagt habe: 
‚Das einzige BRennzeichen, daß man den Geift 
‚babe, fey diefes, daß man die Werke, wel; 
Galat. 5, i9. 21. ‚verboten werden, unters 
laſſe, und ‚die v. 22, ‚gebotenen thue. Iſt 
das remonſtrantiſch? Können wir den Geiſt, wos 
‚von bie, Rede ift, haben ohne den Glauben ? Koͤn⸗ 
‚nen wir den Glauben haben ohne den Geiſt? Wird 
richt der, Ölaube ausdrüdlic, genanıt Gal. 5,22? 
Muß nicht ein jeder bey fich felbft feines. Glaubens 
aus ug, Früchten gewiß, fenn ? Endlich komme 
‚der Herr Doctor auf die fo eben gemeldete Eroͤff⸗ 
nung und Warnung der zwollifhen Commit⸗ 
ttirten. Er erklaͤret ſich dahin, daß er nicht volle 
ſechs und zwanzig Seiten darinn geleſen habe, auch, 
‚ohne die hoͤchſte Noth, nie weiter darinn leſen wolle; - 
weil er.diefelbe für ein läfterlich Pafquill wider ven 
Herrn Doctor Schultens halte. Jedoch theilet 
er einige, wenige. fcharfe. Anmerkungen über a 2 
so | erften 


W 
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erſten Seiten mit. Er ſchildert S. 439. 440. die 
zwolliſchen Haͤndel ſo lebendig, daß wir uns nicht 
eutübrigen fönnen, einige Perioden hier zu uͤberſetzen. 
Wenn, ſſagt er,, diefer Handel in der reformirten 
Kirche durchgehet und Poften faffet, wuͤrden wohl 
ungluͤcklichere Menſchen ſeyn koͤnnen, als die Predi⸗ 
ger der reformirten Kirche? Man machet, wider 
‚einen Prediger, Anzeichnungen aus feinen Pres ı 
digten. Man Hält foldhe viele Monathe vor 
ihm verborgen. Man weigert fie ihm, wenn 
er darum anfuchet und anfordert. Man trägt fie 
überall herum,.um allerhand Menſchen wider ihn 
‘aufzubringen und einzunehmen. Man läßt fie, be 
vor fie zu feiner Kenntniß fommen, fo alt werden, 
daß ihm die Mittel der Vertheidigung, durch Bey 
bringung von Zeugen, ehnmöglid) werden. Man 
will feine gehaltene Predigt, auf fein Anerbierhen, 
weder Iefen, noch hören lefen. Man will demjeitio 
gen, was er aus feinen Predigten anführer, feinen 
Slauben beymeſſen. Man will auf die ermwiefene 
Unbefugtheit der Zeugen Feine Acht fchlagen. Man , 
‚will den Mann, deſſen allen ohnerachtet, zu der uns 
- ehrlichen Bekenntniß und Widerrufung deſſen, fo 
er nie gethan hat, zwingen, Und fonft will man. 
ihn, ob er ſich gleich erbiechet, die Theſes und An- 
tithefes zu zeichnen, feines Amtes entfegen, und zur 
Kirche hinaus werfen. Wer bat das ie gehöre? 
Iſt wohl ein einziger Prediger, der Diefes wird uns 
tergehen wollen? Und iſt deshalben wohl ein einzie 
‘ger Prediger , der diefes billigen und befördern 
koͤnne 7? Ich bin zu Uetrecht Profeffor der Kirchen⸗ 
| wi | geſchich · 
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gefchichte geweſen, und bin es noch zu Leiden. Ich 
Bin in Unterfuchung derſelben jederzeit befchäfftiger ges _ 
weſen, und bin es noch. Aber id) Habe in derfelben nie- 
mals ein einziges Beyfpiel gefunden, daß jemand um 
Meynungen, welche er nicht vertheidigte, fondern wis 
der welche er ſich erflärcte, aus der Kirche geworfen fey. 
Diefer Mann wird, ſo das angehet, der erfte feyn. 


Und diejenigen, fo diefes thun und zulaffen, follen wife 


fen, daß fievor ſich und vor ihre Kinder und fpätere 
Nachkommen, eine feyr gefährlidye Brücke legen, 
In eben diefem Boekfaal finder ſich 19. S. 470. 
bis 479. ein Avertiſſement von der den 8.9, und 
soten April 1755. zu Zwolle gehaltenen Claſ⸗ 
fis, welches ein Extract ihrer Handlungen ift, 
Es wird darinn erzählen, wie die Herren Prediger, 
ann und Stolte, ſich in Anfehung ihrer 
‚befannt —— Briefe zur Genugthuung ber 
Claſſe erklaͤret Haben, und mit ihr wieder ausgeſoh⸗ 
niet worden ſeyn; Herr ter Poorten aber, meil er. 
durchaus zu einem Wiederruf und Abbitte ver- 
| wollen , bis er fi) eines anderen befinne, von 
der Berfammlung fey ausgefchloffen worden. - Der 
guther zige Herr Puͤttmann hat, als man Ihm zu 
Leibe wollte, ſich aufs Bitten gelege, und gefleher, 
daß man doch, in Anfehung feines Alters , ihm 
weiter feine Unruhe machen moͤchte. Herr Stolte 
te, daß er nie etwas feine Mitbrüder bes 
deidigendes im Sinne gehabt. Herr’ ter Poorten 
‚ aber behauptete, er Habe wiſſentlich nichts als wie 
Waheheit gefhrieben. Weg mit dieſem! Doch er 
bat ſich den 20 May’ and) näher zum Ziel ges 
Neu Bel. Europa XChi. Ji legt, 
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fegt (*). ..20,, Das Examen van ‚het ontwerp. van 
tölerantie i bis auf das. fünfte Stüd ber Fe 
uUnterredung angewachfen, 21. Zu, Amfterdam 
erſchien: De klägende — Aa ei 
van de valfche Klanken, welke door Schyn-. | 
vrucht van haar verfpreid fyn, en van ‚den Latter, 
welke.men onder haar Naam op de — —— 
worpen heeft, in een Gedicht, tot tytel voeren 
Bekiag etc. (S. Rum, 10.) 22. Inflantie van 
het minder gedeelte des Eerw. Kerkenraads. van- 
Zwolle van de eerw. Claflis van Zwolle vergadert ' 
binnen gemelde Stad op den 8 April des Jaars 1755. _ 
op de Doleantie by hetlelve mindergedeelte ‚in- , 
geleverd aan gemelde Claflis op den 23 April 
1754. Zwolle. Sie betrift die unrechtmäfiige | 
der pe * Klrchenraths, Y * von Caſſis 
ſehr uͤbel aufgenommen worden 23. Grondig 
er durdtck. oderwps in de heilige Godrgeleert- 


ven - - opgedragen aan de Profeflooren der u 










‚heit‘ etc, met eenig Byvoegfel in het-Ii 
hooge Schoolen , en. voorts aan alle, Pr | 
van het evangeli des Vredes in de verenigde Ne- 
derlanden ; zonderling ook aan de fwiltend broe- 
deren te Zwolle, en aan, de Leden der niewen, Kal- 
zinraunfehen haasjchappy. Rotterdam, Octap, 
24. Hoognodig adrefl aan de Hoogheerw..facul- . 
teit de Utrecht, en de feer eerwaarde mini 
en Kerkenraaden van Amiterdam, s’Gravenhaag, 
Rotterdam, ‚en Utrecht „ tot, redding,-van »den | 
Nederland. jaarboeken 1755. S. 527. 530%) \ 
a ee TR 








des Herrn von der os. 409 
önfehüldigen VAN DER Ös, uit handen van de 
fehüldige Heeten, Doıtsma, HoLrıvs en 
COMR TE, opentlyk voorgeftellt door]. J.Schür- 


— nevens een kort verſlag van deffelfs ver- 
tingeh in de Zwolfe Zaak, zedert den 5. tot 


«3 


den‘17 May 1755. Leiden, Quart, 5,” Der 
Gert Dörfer Schultens hat ſich viele Müpe geges 
ben, daß die Sache noch einen guten Ausfchlag ges 
winnen möchte, und fih unter andern auch nicht 
verdrießen laffen, an verfchledene Glieder des Mas 
— der Caſſig und des Synodus zu dent 
de Handbriefe abgehen zu laffen. Es mollee 
‚aber diefes ben den meiſten fo wenig fruchten, daß 
vlelmehr die Höhnifche Käfterung ausgeftreuet wurde, 
er pflege im Fruͤhjahre mic einem Ungemad) im Ge. 
geplaget zu werden , welches eine große und 
umwidertreiblihe Schreibfucht in ihm erwecke. Don 
was vor einem Geifte dergleichen liebloſe Urtheile 





berrüßren, kann den Ausſtreuern derſelben wohl 
nicht unbekannt ſeyn. In dieſer Schrift fin- 
den wir S.6. die anmerfliche Nachricht, daß der 

ie —85 Herrn ———— ihm auf feinem 

dxvette gejagt, es ziehe fich einafchweres Ungemit. 
fer über das Kh des Herren Prof, Alberti zus 
a Bir hoffen und. wuͤnſchen, daß es fich 


*9 vieder verzogen Ref und diefer vortrefliche 
Mann feine theologifche Zänfereyen, melde - 

















durch | 

er bie * Äuf das forgfältigfte vermieden hat, möge 
ndert werben , die gelehrte Welt ſich durch feine 
en fernerhin zu verbinden, Der &, ır. ın. 


ief des Herrn von Roßum an den " 
Jia Seren; 
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Herrn Verfaſſer hat uns bey nahe in — * 
ſetzet. Er berichtet darinn, daß der Ki 
Das von ihm empfangene Pad mh — 
Waarfchowing durchaus nicht habe ofnen un 

austheilen wollen, ja daß der Herr vo * IE 
und * ve einmal die De * Ehen, | 
alles tens ohnerachtet, hätten er —* 

Der Brief des Herrn Verfaflers an Rn 
Doitsna 9.24. 25. iſt ungemein (har un 
ſollten ihn faft für eine Nachahmung der magn 
aan. D. v. d. Os von der Ealvinifchen 8 
anſehen. 25. Der Num.3. angezeigte Brief des 
Heren Holtius ift zu Zwolle wieber aufgelegt, . ‚van. 
eenige weynige doch voorname fauten veel ver- · 
betert, wie es auf dem Titellautet, 26. 27. 38 
Briefe, und noch zween naͤhere Briefe an und von de 
Herrn J. v. d. Honert etc. Leiden, Quart. Der. 
beruͤhmte Herr Doctor v. d. Honert, der gewiß in der 
rechten Waagſchaale allein ſo ſchwer wird euer 
werben), als ganze Claſſen und Spnoden, a — 
gleichfalls alle Mühe, die von ihm eingefe 
eg zu retten, und ben Srieden wieder he 
Er fuchet aufs neue die Welt augenſche nl et 
feinen hellſamen Abſichten, und von der Gered * 
der Sache, deren er ſich angenommen, zu i 
gen. Und gleichwohl hat auch dieſes nichts 
wirken koͤnnen. Es iſt im Gegentheil 28 in 
fterdam erfchienen: Wederle; ge van het An gm 
naamde wederantwoord van ale eere J. v.D., 
NERT;: ftrekkende tot nader Veroldiging, 4 
van de ꝓroceduuren en Sententie der E. oe 
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des Herrn vonder Od. OR, 
ok varı her Preadvis der gecommitteerden in de 
‚Zaak van Do. A. v.d. Os. Imgleichen 29. 30. 
Twee Brieven gewiffele tuſſchen de gecommitteer- 
en des Zwolliche Claflis tes gelegenheit van twee 
Brieven gefchreven aan en van den Heer J. v.o. 
HoNErT. ber auch der Herr Doctor hat noch 
im May zu Seiden drucken laffen 3r. Beredenee- 
xend verhaal van J. v.o. HonerT, wegens den 
begenswoordigen ftand’en de voorgenomene Be- 
handelingen der Kerkelyke proceduures in de 
Zaak van D. A. v.D. Os. Es folget 32. Om- 
ftandige Brief aan den Heere Horrıus (tie) 
by gelegenheit van deflelfs advertiffement in de 
Leidie courant, den 25. November 1754. ge- 
_ fchreven ten en) vertooge der On« ' 
ſchuld en der sechtfinnigheit van den Hr. 'A,v.n. 
Os, ° En in verzelling ener brede verhandeling 
‚rakende het beruchte Kerkgefchill over Pısca- 
* R s“gevoelen van ®’Heilands dadelyke en ly⸗ 
ke gehoorfaamheit ten gemenen nutte van 
 waarheid en vrede lievende Chriftenen , aan het 
licht geftelle,door J. J.Scuutrens. 33. Eben 
n Brief an den Kicchenräth zu Rotterdam, 
uf dieſer 34. feine Antwort gegeben, fo der 
Brig Di Vignön ſoll aufgeftellet Haben, 
-Schultens aber. 35. hinwlederum ein Ant- 
tefihreiben hat ergehen laſſen. 37. Des Herrn 
Doits ma Verantwortung. und eben deffelben Ges 
genantwort. 38. Ein Avertiſſement des zwolli⸗ 
fi Kirchenraths worinn derſelbe die Urſachen 
a 


0 
13 


dee, warm er fich mit den Herren Profefforen 
| Si 3 v.d, 
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- 9. d. Honert und Schulteng feinesweges ‚el 
| AR an befchuldiger diefe — 
ſich des Herrn von der Ds Bob 
nommen hätten „weil die drey zwollifi 
ſich dem ieidenſchen Advys nicht hätten unt * 
wollen. Uns duͤnket, man 53 in d Ai >04 | 
ibigung vorfeglich eine Hauptgelegenhei 
iebrad der Sache. * —** Bock 12 1 des, 
des May ©. 645. bis 650. 39. Twee Brieven, 
 eene van (t.t.) Jan Jacon SCHULTENS, 
den (tit Heere Nic. HoLrtıus, en eenewam. 
den laatiten Herre aan_den eerften, tot.antwoord 
op denfelven, en tot een vervolg van den Br 
die van den ı0 December. 1754- Qua 
Imgleichen 40. 41. zwey Briefe von Petrus 
Zwolle, welches Herr Holtius fen fol * 
. »woord van Jo.v. D. HoNERT op t Adv rti 
ment, twelk op den naam van den Swo il 
kenraad, is geplaatft in de Boekfaal van In 
May 1755. Diefe ftehet im Junius bes Boch aa 
beffelben Jahres ©. 729. bis 741. ‚ 
rühmte Schriftfteller thut ſich über die 
gende Deantwortung bes — 
gute, uns leget demſelben ſehr wichtige und 
wortungswuͤrdige Fragen vor betreffend ihre Hands, 
lungswelſe in der Sache des ‚Herrn von der. Öe 3 
welche ſie aber auch wohl mit einem weiſen Still. 
ſchweigen beantworten werden. Weiter melder er, 
wie er eine. nieberländifche Kirchengeſchichte * 
Jahrhunderts unter Händen habe, und bittet 
dazu verfchiedene nothwendige Erläuterungen, & 
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des Herrn vonder O8: 503 
Sache aus. Zumellen, fage er unter andern, 
ich einige Kaͤtzereyen mit andern Kaͤtzereyen 
aart "deren. die eine die andre umſtoͤßt, und 
Iche beyde in einem und demfelben Menfchen, 
nicht ganz toll iſt, ohnmoͤglich bey einander 
set können. Zümeilen finde ich ganz proble: 
ſche Puncte (worüber die Kirche niemals einen 
ich gethan hat, und woruͤber niemals jemand 
erantwortung gezogen worden) vor große Kaͤ⸗ 
yen ausgeſchrien. Und zumeilen finde ich die 
Herreinefte rechtfinnige Lehren, unter den Nahmen 
hmerer Kügereyen vorgefragen. Und ich finde von 
eine einzigen Kaͤtzerey, daß er diefelbe bekannt has 
‚be, oder daß fie ihm gehörlich fey bewiefen worden, 
* — Herr Doctor , daß dem Herrn 
Gs allerdings fein Appell an einen Nationale 
us zuzuftehen, und ſolcher, wenn ihn die Kir— 
ER betriegen wolle, zu bewerkſtelligen fen. 
NL | Auch 
a \ 
ARD Ja; 
9 Bir ünft en wohl eine recht deutliche Erklärung 
en Dinges, fo ber fel. große Gortesgelehr: - 
. 16, Herr von Beaufobre,, eſprit de V’Eglife zu 
oo nenmen gewohnt geweien, und Bott dankete, daß 
Re iber davor bewahret babe. Hat ed Amann - 
Deortin einiger Maaßen getroffen? Wenn er]. c. 
ſchreibet: Go bald als das Chriftenehbum zum 
großen Lehrgebaͤude ward, kann mun darinn ver: 
pühren , das Genie ber ſchwatzhaften und ſtets 
ntenden Griechen; der ſchwaͤrmenden Afrikaner, 
Einbildungskraft durch die Sonnenhitze erho⸗ 
1 ward; ber aberglaubiſchen Egypter, derer 
 feuchtdarer Boden und warmer Hi ſtrich 
‚Mönche und: Einſiedler hervorbrachte die,” mie 
| ee a zhiere 
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Auch foll 43. diefer Gortesgelehrte noch eine ans. 
‚dee hieher gehörende Fleine Schrift heraus gegeben. 
haben. in eben diefem Boekfaal wird 44. S. 741. 
von dem Den 3 Junius zu Zwolle gehaltenen Gyno» 
Bus die gewöhnliche kurze Nachricht gegeben, und bie 
Derfammlung machet ©. 743. bekannt, daß fie be: 
fhloffen habe ; wenn der, Profefior von den. 
gi oder eine andere unqualificirte Ders 
on, wer es auch fep, möchte gut finden, ibre 
Handlungen und eininürhig gefälleren Schluß 
über und in der Sache des Herrn bon der Ds, 
in Sffentlichen Schriften zu critifiren, taxiren 
und traduciren , folchen Feiner Antwort zu 
würdigen; fintemal fie nicht gut finden koͤn⸗ 
ne, ihre Derfammlung Privarperfonen gleich 
zu ſtellen. 


Thiere aus dem geſchwaͤngerten Schlamm des Nils 
entſprigen, wimmelten; und der ehrgeizigen und 
klugen Römer , Die auf eine oder die andre Art die 
Welt zu beberrfchen hatten. Diefen können wir 
den jüdifchen Eifer uber Kleinigkeiten noch binzufüs 
gen, der aus einer eingefchranften und gezwunges _ 
nen Gemuͤthsart entfland; die gelehrte Spitzfindig⸗ 
keit der beidnifchen Weltweiſen; und dad Gepränge 
und die Ceremonien des Heidenthums. Ueberhaupt 
iſt dieſe ganze Vorrede des Jortin fehr leſenswuͤr⸗ 
dig, und insbeſondere den allzuſtrengen Verehrern 
der Synodalſchluͤſſe anzupreiſen, daß ſie ſolche nebſt 
des Herrn Prof. Hollebeek orat. de damnis, quae 
praeiudicia in rem theologicam inferunt, deque 
optima iis oecurrendi methodo, fleißig und andach- 
tig uberlefen. 


“ 
E ® 


des Herrn von Dr DB. _ 505° 
Es iſt naͤmlich auf: Synodus endlich da⸗ 
hin gediehen, daß der: Herr von der Os, ohn⸗ 
erachtet der großen Liebe und vielen Thränen einer’ 
oßen Anzahl der Gemeinsglieder,, ohnerachtet ver. 
Äblebener Borftellungen derfelben an ven Synodus, 
ohnerachtet aller Bemühungen der Seidenfchen Got« 
tesgelehrten, ohmerachtet mancher andrer Vorſtel⸗ 
lungen, ohnerachtet feiner eigenen Bezeugungen von 
feiner- Kechtfinnigfeit , endlich verurtheiler und mit“ 
hin abgefeget worden. Die Nachrichten davon fire 
bet manin einer auf zween Bogen gedruckten Schrift, 
45. Accurate aantekeningen‘ van het voorgeval- 
lene op her. Synodus van Overyffel gehouden- te 
‚ Zwolle den 3den Juny 1755. en volgende dagen; 
en Jat wel ten aanfien van de Zaak van Do. Anr. 
v. p. Os. Quart. Die Committirten hatten’ aus 
' denen Concluſis aller drey oberyſſelſchen Elaffen ein 
Praeadvis aufgeftellet, welches vorgelefen, und mit 
Einpaarigfeit der, Stimmen in eine fonodale Re⸗ 
folution verändert wurde, Dem zufolge wurde dem 
xxn von der: Ös auferlegt : Exfttich, ſolche Ar: 
ikel zu unterſchreiben, welche auf die wider ihn einge · 
brachte Beſchwerden ihre Beziehung haben, und in 
der Senten; der zwolliſchen Elaffis von Wort zu Wort 
eingerüdt find, nebſt deutlicyer Erklärung, daß er 
mit; Erkenntniß und Verlaſſung feiner Irrthuͤ⸗ 
mer , die, Artikel, fo, wie fie ausgedrückt) ftehen, 
annehmen wolle. Zweytens, zu verfprechen, daß 
er jederzeit dem Inhalt diefer Artikel gemäß han- 
dein wolle, oder, fo er das Öegentheil zu thun er: 
funden: wuͤrde, ipfo- facto abgefegt ſeyn follte, 
| sis Drite 


’ 
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Drittens, daß er in Perſon an einem von der Claſ⸗ 1 
ſis zu beſtimmenden Tage, der Gemeine oͤffentlich vor⸗ 
tragen ſolle, daß feine Sache dergeftalt abgethan 


ſey, daß unter den,-von der Claſſis entworfenen, 


und von ihm angenommenen, Pak ee 


diefes fey , daß er folgende $ehren annehme, und 
die entgegenftebende Irtthuͤmer verwerfe, welche er 


von Wort zu Wort aus der clafficalen Sentenz vor · 


efen Bu und darauf zum Beſchluß — 

le ; Nach diefen Arcike In. habe ich feyerlich 
verſprochen, wie ich auch hiemit verfpreche, 
mich treulich in der Lehre betragen zu wollen, 
in denen Puncten, worüber die Befchwerden 
eingebracht worden, damit die Bemeine von 


e 2. wie ich denn felbft. 
mich dabep verbunden babe, und * ver⸗ 


meiner Rechtſinnigkeit darinn hinkuͤnfti 
keinen —— 


binde, de fado abgeſetzt werden zu follen, 


wenn ich unter. genugfamen Zeu 
werde, etwas gegenfireitiges gelehrt | 
than 3u haben. Dieſe Bedingungen —* * 
dem Beklagten vorgehalten, under befragt werden, 
ob er. bey feiner ‚vorigen Weigerung beharre, oder, - 
aber in facie Synodi, ſich der claflicalen Sentenzy 
fo, wie fie.da liege, unterwerfen‘, und de 
ohne einige Yusflucht oder Auffchub fo gleich, eine. " 
Gnuͤge thun wolle. Thaͤte er biefes, fo folle ee 
vor ein würdiges Glied der firchlichen Ar; | 
gehalten, und als ein ſolches der zwolliſchen Claſſis 
und dem Kirchenrache anbefohlen werben, um mit 





| ihm in ‚aller freund bruͤderlichen Hochachtung = 


des Herrn von u MM 507° 
umzugehen. So er es aber nicht hun 
‚er per fententiam — * 
——— werden. 
fünften Junius ward alfo der Herr von) j 
vorgefordert, und ihm diefes von dem 
es vorgelefen und zu erfennen gegeben: es ſtehe | 
| Br über diefe wichtige Sache zu era ⸗· 
| | De 8 darauf ein Papier aus der Tafhe, 
vr. hrift enthalte feine Antwort, übers 
ſolche und erfuchte, daß fie der Berfammlung) 
vorgelefen werben möchte. Dieß gefchahe, nach» 
dem er herausgetreten war. In diefer Schrift nun 
ei der Beklagte mit ftarfen Ausdruͤcken zu bes 
‚ theils, dag man bisher nad) einem uns: 
| modo: procedendi mit ihm verfahren, und 
€ Tüdicatur des oberyſſelſchen Synodus nicht 
chlech erdings erkennen koͤnne; theils daß er keiner 
rechtſinnigkeit konne uͤberfuͤhret werden, und feine 
Befchuldigungen nur folche Streitfragen beträfen, - 
welche nie als Glaubensartifel in der niederlaͤndi⸗ 
hen Klrche fenn angenommen worden; wie denn 
der oberyſſelſche Spnodus feine Untüchrigfeie 
uvor in Verurtheilung des ſchortinghuiſi⸗ 


























„ baf er mit Recht an einen Nationalſpno ⸗ 
fire , and ihm Er nicht gehörig abge» 
werden fün ine, 


EP Ä 
— Te Er Dieſe 


(*) genugfam verrathen habe; thells | 
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Diefe Schrift verurſachte einen großen Unmile 
len bey dem Synodus. Es ward befihloffen, den 
‚Herrn von der Os mieder hereinzurufen und zu 
befragen :° ob er bey feiner Weigerung, dag erfte 
Glied der Sentenz anzunehmen, beharre; worüber 
er in facie fynodi zum. allerlegten Mahle zu befras 
gen ſey. Allein er war. nicht mehr in. der Kirche, 
und als ihn der Cuftos in feinem Haufe angetroffen, 
hatte er zur ‚Antwort befommen : Er fey niche 
gefönnen dahin’ zu kommen, und habe mit 
dem Spnodus nicht zu hun. Hierauf wurde 
er von ber Verſammlung für entfegt von allen Theis 
‚ len des Heiligen Amtes erfläret, und ihm zwar bie 
Srenheit gelaffen, nach feinem Gutbefinden um einen 
- Mationalfpnodus anzuhalten, und an benfelben zu 
-appelliven; doch fo, daß unterdeflen das itzige Ur— 
theil feine Kraft haben ſollte. Seine Stelle warb 
mithin für offen erfläret, der Maägiftrat um Befe⸗ 
ſtigung des ausgebrachten Urtheils gebeten , und" 
dem Heren von der Ds eine Abfchrift defielben zu⸗ 
gefandt. Der ven fechften Junius gefaßte Schluß: 
des Magiftrats lautet dahin, daß ihm befohlen 
werde, ſich provifionaliter und bis auf naͤheren Be⸗ 
fehl aller Theile der Heiligen Bedienung zu enthale‘ 
ten, und die zmollifche Claſſis berechtiget werde, 
- ben Dienft in der Gemeine vor ihm wahrnehmen! 
zu laffen, bis auf nähere Verordnung: Unter dem 
zwoͤlften deflelbigen Monats aber warb, ohnerach⸗ 
tet einet Bitefchrift des Herrn von der Ds, das , 
Urtheil des Synodus voͤllig bekraͤftiget. Und fo 
haben denn bis dahin das geiſtliche Gericht und die 
Zu Gegen 


des Herrn vonder dd. 509 
| GSegenborthed des Herrn von der Os ihren Wil⸗ 
len befommen : . Dem Berlaut nad), bat er 
—* öffentlich mit der Gemeine das heilige Abend» 
nommen, um auch noch dadurch von feiner 
Eee | Sit e Uebereinſtimmung und Bereinigung mit 
auben der reformirten. Kirche. dat zuthun. 
An pe diefe konnte nicht anders als: ihm auf 
das. Fünftige unterfagt werben. Auf dieſem So⸗ 
nodus deſiſtirte der Herr von Roßum, aus Liebe 
Bm. 0 ‚von feinem vorigen Appel, doch ohne 
8 damit auszurichten ( RER 
on. ben ferhern- in diefe Sad, hine inſchla⸗ 
genden Schriften koͤnnen wir noch anzeigen: 
46. Miflive aan den Heer Petrus von Zwol,, be- 
treſſende enige van de jongfie Geichriften van 
. den Hoogheerw. Heer Jo. v. m Hosers,en 
infonderheit her daarinn opgegever doemwaardig 
antinomiaanich en ‚machinal Syftema.. Amfterdam, 
47. V.erniewde, vermeerderde en verzwastde er- 
gerniffen „.gegeven door den Hoogheerw. Heer 
„)SCcHuLTEns, zo. in deflelfs Seliryf en Han» 
wyle,als in de Eyndens en gevaarlyke Defeynen, 
mitsgaders in de middelen ter bereyking ven defe 
gebruykt , voornamentlyk .s’ Profeflors.-geliefde 
beroemde rechtfinnigheit ete· bene · 
vens een, ‚Lyft der Scheldnaamen , Spot-en Smaad- 





— —— jegens de Weleerv. Heeren Comrie, . | 





Holtius „, de drie Zwolfe  Predicanten jerc, . ales 


opengelegt en, aangewefen. nit s’ Profefloss groote 


Werk „igenaamt,,. — den Ca- 


—— ar 
y Nederk jaarsb, @. 541. 55 
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techiſmus van den Weleetw. Heer Aldx, Cmrie, 
door. A. E.M. P. C. Eben daſelbſt. 48. ‚Dolean- 
«ie. van de gecommitteerden der Zwolliche claffis 
over den Profeflor J. v. p. Honert. 49. De 
Herrn Profeffors verantwoording tegens de dölean- 
tie, 50. Nötifisatie van de gecommitteerden der 
E. Glaffis ‘van Zwolle. Im Boekfaal des: Yulius 
©&.80, bis 86. Imgleichen 51. Advertiffement 
van den Kerkenraad van Zwolle op het :antwoord 
van J.v. D.HoNeErT, geplaatft in de Bockfaäle - 
van de maand Juny r755.&ben daf. S. 86. bis 92. 
Noch 52. eine kurze Bekanntmachung des Herrn 
Profeffors, S. 121. Die Herren Committirten 
ven dem Deren Profeffor zu Gemüthe, daß die x | 
ven des Herrn von der Ds von allen dreyen 
Meinurigsparthenen der ſynodalen Kirche als fol- 
che ſeyn verurtheilet- worden, fo Feine Brüderftreis 
tigkeiten betraͤſen, fondern allerdings mit der Lehre 
ihrer Kirche ftreltig wären; und er ſelbſt mithin, 
bey beharrlicher Vertheidigung der behren deſſelben, 

zum Haupte einer neuen Parthey aufmerfe wel⸗ 
che eine Erduldung auch feicher Lehren fordere, fo 
von: Partheyen außer. der Kirche gelehret werden. 
Sie bezeugen ihm, daß er ihrer weitern Beyhuͤlfe 
zu feiner Geſchichte nicht bedürfe, und machen be⸗ 
kannt, daß alle ihre Schriften in einer — 
werden zu haben ſeyn. Auch gehoͤret 53. einige 
Maaßen hieher die Vorrede des Herrn VReahdorn 
(deſſen friebliebende Geftnnimgen: andy nicht unbe⸗ 
ruͤhrt ſind gelaſſen gporden ) zum erſten Theile ſeines 
Buches ymas Zgisıavinv, als worinn er einige 
| i ee A 


’ 


— — — _ 


des Herrn von der os. sıı 
Anmerkungen, um die Brüderftreitigfeiten zu vers 
 - ‚mindern , und den Kirchenſtieden zu befördern, bey. 
bringet. 54. Bon des Herrn von der Ss uit- 
breidinge over ı Cor, 4.30; -Aft im Monat Septems 
ber zu Amfterdam eine neue Ausgabe mit einer Bore 
rede und weitläuftigen Anmerfungen des Herrn von 
den Honert an das Licht getreten, Imgleichen 
iſt 55. ‚Auflage von denen Nun, 45. an · 
gezeichneten accuraten aantekeningen gemacht, welche 
mit einer Bitefchrife des Herrn von der Os an hen 
WMagiſtrat zu Zwolle, und deſſen Antwort auf dies 
felbe, vermehret worden. ' Er foll nämlich um feine 
Defoldung angehalten haben, ihm aber zur Antwort . 
feyn ertheilet worden, daß ihm folche nicht gegeben 
werden fönne, wenn er feine Rechtſinnigkeit wiche 
in ein volles Sicht ftellte und volltommen bewährte. 
Uebrigens bleibet er, wie wir vernehmen, zu Zrolle, 
und lebet dafelbft in ganz guter Ruhe und Zufries 
denheit. Seine Stelle ift mit. Herrn Serrürier, 
welchen die rau Gouvernantin dazu empfohlen, und 
bisher zu Barneveld in der Niedervelüme 
geftanden, ‚wieder befegen worden. - . .1..:.. 
Wir nehmen übrigens nicht den geringften An. 
ell an ber ganzen Offifchen Streitigkeit, und haben - 
——— Urfache dazu. Mas wir 
entweder mit, den eigenen, Worten , ober nach Ans 
are © ‚bepden - Parthenen - bengebracht haben, 
| wir völlig auf die Rechnung. der Berfafler 
* Vamuchuch wäre Here von de Os 
Acht abgeſetzet worden, wenn er ſich noch auf | 
das Seßte ein wenig hätte beugen. wollen; .. Das - 
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Geruͤcht, als ob am Tage ſeiner Abſetzung einiger 
Tumult in der Stadt ſey erreget werden, iſt ganz 


falſch. 
Im Detoke 1155. 
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‚Reue Sufäße sur Geſchichte 
des 


Herrn von der Os. 


Em October 1752. und 1753. trat zu Amfterdam in 
A, groß Detav eine Schrift zum Vorſchein, unter 
dem Titels Vrymoedig onpartydig oordeel en def- 
felfs Werkjens van den geeftelyken oprlog in 
Vrankıyk, etc. worinn, nebft einer Abhandlung 
von dem geiftlichen Kriege in Frankreich, und dem 
Rathe des Churfürften von der Pfa Friedrichs des 
dritten, an feinen Sohn, wegen der Kirchenftrei- 
tigkeiten, wie auch der Schluß derer Stoaten, wel. 
den ſie auf Empfehlung Wilhelms des dritten, zur 
Ruhe und zum Frieden der Kirche genommen, nicht 
weniger befindlich iſt bag Urtheil ber theologiſchen 
Facultäf zu Leiden ber Zeit, über die Formuliere von 
Einigfelt , und ‚andere Anmerkungen bey: Gele 
genheit der zwolliſchen Streitigkeiten, und: endlich 
nad) Anmerfungen über eirien gedruckten haagſchen 
Brief , betreffend den fo genannten älteften, juͤn- 
gern und jüngften Druder, und den ui) —— 

r 


des Herrn von der Oos. 613 
Be elta: iſt der durch feine friedliebenden Geſin · 
bern , und verfehledene theologifche Schriften wohl: 
annte Herr Ant. von Hardeveldt, Prediger zu 
DOyE. Er führer aud) in diefer Schrift eine preis: 
und en Wenn feine Gefinnungen, 
wie wuͤnſchen ftehet, in Holland allgemeiner wer⸗ 
Bla ‚fo wird man nicht leicht wieder einen v, d. Os 
gefeße fehen, Der Herr von der Os, welcher 
nun — — Prediger zu Zivofle neunet, 
ae mit der Vorrede des Herrn von den Aonert | 
* das Sicht treten laſſen: Adnmerkingen op het 
dvis der gecommitteerlen van de Zwoliche 
Leiden, 1755. Duart. 142 ©, die Vorrede 
| en In dieſer fuchet der Herr von den Honert 
I seigen, daß dem Herrn von der Os Unrecht ge- 
ben, daß diefe feine eingelieferten Anmerkungen 
dor Dem Synodus, welcher ihn verurtheilet, nicht in 
er fenn gezogen worden, und. daß an 
3 Spnodus, und. Deffen Handlungen vieles aus; 
fer Darauf. äußert er feine Gedanken 
| £ elm noch ungedrucktes Vertoog der Commit- 
—* der zwolliſchen Claſſis, und uͤber einen Brief 
a —* enannten Paulns von Haſſelt, fir deffen 
er den Herrn Holtius aus vielen Urfachen 
nicht ge ‚will. Der Herr von der Os felbft 
trachtet in den Anmerfungen feine Rechtſinnigkeit 
Be, und nachdrücklich zurbemähren. "Mach dem 
der Liebe, ift es ohnmoͤglich, daß er fo gewiſ— 
fenlos ſeyn, und Diefelbe fo ſtark bezeugen, und doch das 
hun one glauben und lehren follte. 
— Jahre 1756. hat der Herr von den Ho—⸗ 
nert zu Leiden an das Licht geſtellet, Memorie ter 
Neu Bel Europa, X Theil. Kk on⸗ 
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 guderrigtinge yan diegenen, die, wegens. 
ken van D, Ant. van DER.OS, ‚APPEHET! 
.Predikant te _Zwolle, veel fpreeken en hoorep 
fpreeken, zonder dat ſy alle de Sukken da 
behogprende 5 en onderſocht hebben. Hier⸗ 
inn ſind auch nicht 


icht wenige —* ungen befin 

über die fiebentg Unterredung der Schrift: Examen 

van het antwerp-van golerantie ec. welche von der 

| rädeftination handelt. Im eichen ſahe mon ‚im 

Februar des hollaͤndiſchen Bücherfaals ©, 21. 
„V 


is 233. deſſelben onderrichting wegens Pe en 








um, 
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toog der gecommitteerden van ‚de Swolli 
ffis, tegen de aanmerkingsa van D. A. . . Op 
op her przadvys van defelve gecommitteerden. 
In beyden Schriften trachtet ber berühmte Bottege 
lehrte die, Unschuld. des DBerursheilten aufs neue 
zutun, und. hingegen die Committirten der 
Außerfien Ungerechtigkeit in ihrem — ** vid 
ihn zu überführen: Er ſagt, fie hätten fü | Ihr 
fen ‚ alles darauf hinaus zu drehen, daß bie Glaut 
würdigfeis. bes Keren v . d. Os gänzlich zernl 
under für einen Falfarius angefehen werben mod 
Und dieß hätten: fie auf Dielen. Grundſatz gethe 
Alles, was p. d. Os anizo fügt, und: 
ine Meynung ausgiebt, iſt feine Mey 
nicht. Und, werum niche i kes.i 
den Zeugniffen wider, ihn entweder g 
nicht, oder BA anders ftebet, Die 
tirten ihrer Seits fanden zwar noch nicht für, 
fan, ihr Vertoog felbft an das Lcht zu 3 
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{taten aber gleichwohl um dieſelbige Zeit m 
antern Bertpeisigungefhift. hervor , nämlih Ye 


— 


des Herrn von der os6 
_ derkiöftweide doleantie van de ———— 
is van Zwolley aan de Hoogheerw, 
} de Chriftelyke Synode van 
fiel, tet oorfaske dat der Profeflor L.% d, 
"Honert rt de Gronden ya ne getefornteetde Lere 
Kun heeft tot Aal by hem ſo gendamt 
| —— Äntinömigänfch- ei Machinaal 
Mer — “ Mo. A Os reaht· 
mg 35 met den aankleve van 
erdam, Autart. Hinwlederum hatte 
| Im Merz beräusgegebent 
' welken 70. v. d, Honert meeht, 
Mi de g — nn tot 
oelen , N of hy tot gevoelen dier ge- 
ces tteetden, over de Zaak Van Do. Ant 5 
) — predikant de Swolle, behoort over 
f auch noch im April folgete: Ver- 
Me rden &c. und im boekſaal deſſelben 
"eine Anzelge wider eine Vortede ver culvinl⸗ 
1 Socterät, als worftn auch die gemeldete Duleani- 
ser Lid, Leiben, Auatt. Noch iſt angu⸗ 
1, weiche ſchon vorhet das licht gefehen: Valte- 
znde gufft dan de — Nr van 
Zlſche elaffis dot A. V v art: Lelden. 
Vermuthlich wird es unſern Leſern nicht unan⸗ 
— u wiſſen tba® andere welche in 
* Streitigkeiten als undatthehlſch änzufes 
d, davon genrtheilet Haben, Es find ums 
— vdorgekommen. Der erfte fit der 
en au ng de ; welcher in 
der. Dernunft mit 
en — Liebe angehangien 
K t 2 Schrei⸗ 
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BEE un et - 
Poͤbels *2 ie. 
 fhrien 5. Des Herrn ———— * 
pel ! So hoͤrt man faft nichts in Holland 
„als: Die ynode von Dort! Die Synode J 
Gewiß! wenn ein Yeide faces pünten er Kußbie 
„ohnfehlbar.glauben , en — 
„goͤttliche O enbarung, ober Gottheit fel 
Der andre ift der gelehrte — 
zu Seven heraus gekommenen Schrift : 
der, overheden over Kerkelyke perfoonen er 
ken-(*). Er iſt gleichfalls ein Glied. der ; 
mirten , und, ber holländifchen Kieche (dem Verlaut 
nach , der. berühmte „Herr Penfionarius: YI3e 
‚zu. Rotterdam ) and urt A ‚223. 
geftalt > „Worinn anigo, die ‚größere. 
„der Kirche, in Bergleichung mit den —* Ze 
„beftehe ‚..befenne_idy nicht ‚begreifen zu — 
„oder es müßte darinn ſeyn, daß die Augen 
„Civilperfonen etwas mehr. aufzugeben anfangen.in 
2 der geiſtlichen Staatsſucht, vor 
„lich, da die mit dem Herrn von der — 
Urenden Prediger zu Swolle, gehaltenen Ei 
nc) 
Dem erh; sur der Kerksif erh 


fey verboten gemefen, iſt von dem Verleger 
lich widerfprochen worden. 
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Baus, man 
Ei Bu indem da mich | 
fe e, iuſtitia conſtans, er. perperug 
„voluntas, ius fuum cuique. tribuendi; wie folche | 
„in. ber ‚lurisprudentia. eiuili ‚vom Ulpian beſchrie⸗ 

„ben wird, L. 10. pring«.#. de iuftit. et iur. und 
„nah. ihm vom Juſtinian Princ. inflit. eod. fon» 
„bern. im im Gegeneheil iuſtitia conftans ‚et perpetua 
» voluntas, i ius alicuius ſecundum vaiuscuiusque 
„opiniones, ambitioſos animi adfectus, et par- 
„tium fludium i inflectendi et perfriogendi;, wie ein 

„jeber, gen —— urtheilet, 

na ji Proceduren, ‚wird eins 
„geſtehen m — autet hart. 

F 5 * im Day 1756 für die zwolll⸗ 
fen Committirten. an das Licht: Vitimum vale ; 
of laatſte Aſſcheid aan alle de Twißfchrifften, die 
an reets ſyn, of noch, füllen komen, rakende de 

Saken van D. Anz. v. D. Os, en den aankleve 
. varı dien, door P. v.A. und bie Herren Commit- 
tirten ſelbſt ſetzeten in den Boekfaal deſſelbigen Mo- 
nats einen Berigt aan de gereformeerde Kerke van 
N nd, worinn fie mie Worten fi felbfE recht. 
fertigen , und anze:gen, daß fie Feine Vertheidi⸗ 
gung riften weiter heraus zu geben gefonnen = 
ven, weil fie ſich ‚ihres ra Handels = | 
| mu 
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wußt zu ſeyn, und alles ſchon genug beantwortet zu 
haben meyneten. Hiewider erſchien aber im Man, 
. &, 757. des Heren von den Honkrt Antwoord in 
Form eined Briefes, worinn er die Heben Herten 
ziemlich durchnimmt, und fie nochmals von der Un⸗ 
gerechtigkeit ihres Verfahrens, und der Unzulättgs 
lichkeit ihrer Verantwortungen zu überführen ſuchet. 
Er bringe unter andern Die. Worte des, bey Der 
Sache des Heren von der Os jugegeri geweſetien, 
ſuͤdhollaͤndiſchen Eorrefponbenten bey. „Wir has 
„ben über der Sache bes Herrn von det Os nicht 
gehandelt. Denn alsdenn Härten „wir dieſen 
„Herrn müffen vor uns haben, und mit ihm han: 
„deln. Wir haben dazu auch Feine Commiſſion ges 
„habt: Sondern unfre Commifjion war allein, 
„‚aus’den Acten der drey Claſſen eine Acte zuſam⸗ 
‚men zu ziehen, und fo ein mit ben drey sten 
„übereinftimmendes Präadvis aufzufeken | 
Nicht lange hernach erfchlen zu Uetrecht: Brief 
wie Överyflel aan een Vriend in Holland, berigten» 
de het voorgevällene op dejongft gehowdene Syna- 
‚dus eerftgemelde provintie te’Vollenhove, mer de 
authentique Stukken beveftigt. Groß Octav. Da 
wider der Herr v. d. Honert im Boekſaal des Julius 
©. 96.99. einige Anmerkungen einruͤcken ließ. 
Joh. von AbEoude, welcher ein Verjeichniß 
aller niederdeutſchen Buͤcher Heraus gegeben, hat 
auch in der vierten Fortſetzung deſſelben, die Titel aller 

in der Oſſiſchen Sache an das Ficht getretenen 
Schriften forgfättig angeführet, N 
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Geſchichte 
ey. Het 
Deatus Fidelis Antonius Johannes 
... Dominion, . j 
Freyherrn von Zurlauben, 


Ritters des Kriegsordens des heil. Ludewigg, 
Brigadiers der koͤniglichen Armeen, Capitains bey 
dem Regimente ſchweizeriſcher Garde, und Ehren 

‚ mitgliedes ber Föniglichen Afademie der Auf— 
ſchriften und ſchoͤnen Wiffenfchaften 
zu Paris. 


ir Ieben in einem “Jahrhunderte, in wel⸗ 
chem, wenn je, theils die Kriegsfunft 
als eine Wiflenfchaft betrachtet und bee 
handelt wird; theils die Herren Offi⸗ 
ciers und.die größten Kriegshelden die Gelehrſamkeit, 
welche fonft dieſem Stande fo efelich, und verächtlich zu 
jeyn pflegt, mit ihren Uebungen in den Waffen glücke 
lid) vereinigen; ja ſelbſt eine nicht geringe Anzahl 
Neu Gel, Europa XI Theil. 81 der⸗ 
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derſelben ſich durch ſchoͤne und nuͤtzliche Schrifienber- 
vorthut. Die koͤniglich preußiſchen und die. königl, 

ranzöfifchen Laͤnder haben insbeſondere feinen Man« 
‚get an benfelben,. Aus jenen haben wir neulich den 
| taphi eigen, Werra Öengralmajor von Stille, al@el- 
nen großen Kenner. und Befoͤrderer der Gelehrſam⸗ 
feit, aufgeſtellet. Aus diefen verbiener der Here 
Baron von Zurlauben, von welchem wir anitzo eie 
nige Nachricht mittheilen wollen, eine befondere Aufs 
merklamfeit.. Er iſt aus einem der beften adelichen 
Geſchlechter in der Schweiz, weiches feinem Vater 
Jande ſchon mepr, als ‚einen großen and; pripiedign 
Mann, geliefert hat, entſproſſen, Sein jeitliches 
geben nahm den 4ten Auguft 1726. Ju 5ug, der Stade 






diefes Tamm, ‚feinen ang Beine’ Grgehung 
war von Kindheit an feinem Stande gemäs. (Er 
ers 





nahm in allen ritterlichen Hebungen, und in allen 
fen des Gelhmads ausriehmend zu, und faſſete dies 
jenigen Wilfenfchaften, welche die groͤßeſten Zierden 
des Adels find, fehr giiretich. "Zeichnungen, Mäthes 
matif, Ba: und Veſtungs · Kunft; Geſchichte, Natut⸗ 
lehre, und die Alterchümer felnes Vaterlandes, und ans 
derer Völker, waren die angenehmften Bemühungen 
feiner Hoffnungspollen Jugend. ‘ 1679 
Es iſt ein auf die Erfahrung gegründetes Urtheil, 
daß die wahre Liebe zu den Wiſſenſchaften unau | 
lich ſey. Wo fie einmal ein Herz eingenommen hat, 
Das verläffet fie nicht wieder, das erhält fie in einet 
beftändigen Befhäfftigung. Das erfuhr audy unfet: 
Kehrt an fich felbften. Er widmete fich imar dem 
Kriegsſtande, fegte aber deswegen feine gelehrte Ben: 
Wirk U a ra Ri 
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des Freyherrn von Zurlauben. 531 
ſchafft igungen nicht aus; und da er glaubete, folche 
Argends mit beſſetm Erfolge fortfegen zu können, 
“als in dem blühenden, und an ſchoͤnen Geiſtern und, 
Gelehrten Männern reichem Frankreich, ergriff er 
mit Bergnügen bie Gelegenheit, unter den diefen 
Krone dienenden Trouppen feiner Nation in Dienfte 
—— da er es denn durch ſeine ausnehmenden 

diente dahin gebracht hat, dag ihn Yhro Königk, 
Majeftät ſchon vor verfchiedenen Jahren nicht mir 

m Brigadier bey Dero Armeen, und zum Capitain 
bey dem Regimente fchwmeijerifcher „Garde erhoben, 
ern auch, zum unterfcheidenden Merkmaale Yhro 
en Önade, mit dem Orden des heiligen Ludewigs 
beg: ln Bey dem gelehrten Stande hat 
r fidyebenfalls vorzägliche Zeugniffe ver Hochachtung, 
Fhrerbietung deflelben zuwege gebracht. Jus 
befondere ‚da im Jahre 1748. feine Preisfchrift von 
"der. niglichen Akademie der Auffchriften, und ſchoͤ— 
nen Wiffenfchaften war gefrönet worden, frug ihm 
dleſelbe einmürhig die Ehre eines correfpondirenden 
ehrenmitgliedes (afocıE Correfpondant honotaire ) 
auf; melche er feit dem mit vielem Ruhme beflels 


| ve it vielen Fahren hielt fich der Herr Baron 
- DH Zurlauben, mic einem Werfe, weiches allein 
hen Namen verervigert kann, nämlich) mit einer 
Gefhichte der ſchweizeriſchen Trouppen in 
- Dienjten der Krone Fraukreich, befchoͤfftiget. 
Da et m Syahre 1749. feine dazu gemachte Samm⸗ 

| teich genug befand, und ſolche völlig in Ord⸗ 
| hatte, Heß er nicht nur in demſelbigen 
Wr  Gahre 
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Jahre eine Bekanntmachung feines Vorhabens, un 
der bevorſtehenden Ausgabe feines Werkes, austheis 
len; fondern ließ aud) folches furz darauf wirklich 
erfolgen ; da es deun nad) und nach in drey Duos 
be;bänden , unter lolgendem Titel, das Sicht ges 
feben bat. 

HıstoıRE MILTTAIRE des Suiffes au 
fervice de la France, avec les pieges juflificatives. 
Dedic® a S. A. S. Monfeigneur LEPrıncE DE 


DOMBEBES, Colonel general des Suiffes & Griſons. 


Gleich anfangs giebet der Herr Baron einen fcho« 
nen Abriß der Berfaflung der. fehmeizerifchen Mes 
publik, der lage, und Beſchaffenheit der Cantons, 


und des Zuſtandes ihrer Bundesgenoſſen. Hierauf 


folget eine kurze Geſchichte derfelben von ihrem Ur« 
fprunge bis auf das “Jahr 1450, welche er mit Dem 
allerächteften Bemweischümern beſtaͤrket. Alsdann 
erzählet er in chronologiſcher Ordnung die, zwiſchen 
Frankreich, und der fchmweizerifchen Nation, errichte⸗ 
ten Buͤndniſſe. Dieſe allgemeine Begriffe führen 


. Ihn unvermerft auf feinen Hauptdormurf ‚ ‚welcher 


die Geſchichte der ſchweizeriſchen Trouppen in franzö« 
ſiſchen Dienften iſt. Er entwickelt den Ueſprung 


ber Würde eines Colonel» Generals der Schweizer, 
und Graubünder,, die damit verknüpften Vorrechte, 


das Berzeichnig und-die Thaten der Fürften und 
Seren, welche dieſes vornehme Amt befleidet haben. 
In den folgenden Kapiteln wird vonder Einrichtung 
der fchmeizerifchhen Garde gehandelt; weiter wird 
die Solge der. Eofonels, der Lieutenant» Eolonels und 
ejors dieſes Regiments erjaͤhlet; man * die 
amen 
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Namen der ſaͤmtlichen Lieutenant » Generale, Feld: 
marfchäle, Brigadiers, Inſpectoren der Infanterie 
u. ſ. w. welche ben Diefem Corps gedienet haben, oder 
noch) dienen; ein Verzeichniß, derer Megimenter, fo 
Gapitaine der ſchweizeriſchen Garde errichtet, oder 
gehabt haben, den Lirfprung, und den gegenwärtigen 
Zuftand der generalen Compagnie ver Schweizer 
und Öraubünder, die hiſtoriſche Ordnung der Com⸗ 
pagnien, woraus das Regiment der ſchweizeriſchen 
Garde, von: Anfange feiner Erzichtung bis anitzo 
beſtanden hat, die daben vorgefallenen Beränderune 
gen, die Borrechte deflelben, die Schlachten, Treffen, 
und Belagerungen,-ben welchen e8 gegenwärtig gewe⸗ 
fen, . Noch wird. ein Verzeichniß der Dfficierer - Ges 
nerale gegeben, welche bey den ſchweizeriſchen Troup⸗ 
- pen gedienet haben, oder dienen. Die Kriegsgeſchich—⸗ 
te der ſchweizeriſchen, und graubuͤnder Regimenter, 
fo: anigt in Frankreich find, wird erzaͤhlet, und die, 
Folge ihrer Colonels und Lieutenant» Eolonels anges 
wieſen; und, damit die Thaten der Tapferkeit, der 
Treus,undder Ergebenheit an Frankreich, welche die 
ſchweizeriſche Trouppen zu verfchiebenen Zeiten von 
fih Haben blicken laffen, der Bergeffenheit nicht übers, ⸗ 
geben werben, thut der Herr Baron aud) der übrigen 
Kegimenter Meldung, welche die Schweizer und 
Graubünder feit dem erften Bündniffe errichter haben, - 
obfchon fie in eine andere Berfaffung gebracht wor⸗ 
den, und giebt nicht weniger den kurzen Inhalt der 
Kriegshandlungen, woran fie Theil gehabt haben. 
Den Beſchluß des Werfes machen zwo Sachen, . 
deren die eine. nicht weniger beträchtlich ift, als die 
Ä eu 5 2 anbere, 
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andere. Es werden die Namen, und die Wappen 
der vorne hinſten ſchweizeriſchen Haͤuſer und Fami⸗ 
jen beygebracht; und eine Sammlung berjenigen 
% efehle der Könige von Frankreich, welche einzig und 
“kein die Dienfte der ſchweizeriſchen Völker betreffen, 
mitgetheilet. Der Herr Berfaffer hat aus den ber 
ſten Quellen gefchöpfet ‚ und es fich ſelbſt zu einer bes 
| faͤndigen Richtſchnur gemacht, nach den Original⸗ 
ſtuͤcken zu arbeiten; deren er eine große Anzahl ges 
„farimiet hat. Er führer am Rande alle Buͤcher und 
. Handfhriften, aus weldyen er gefchöpfet hat, gar 
enau an. Man nimmt aus diefem kurzen Entwurf 
gr ganzen Werfes gar leicht ab, wie wichtig ſolches 
„fer , wie viel Acht die befondere Geſchichte Frank⸗ 
reichs und der Schweiz daraus empfange, und wie 
| vielen Dank ins beſondere der Herr Baren von ſei⸗ 
nen Landesleuten und Mitgenoſſen dadurch verdie⸗ 
„net habe, 
-., , Die Schrift des Herrn Barons, melde 1748. 
von der koͤniglichen Akademie der Auffchriften und 
(hönen Wiffenfchaften den Preis erhalten, ift gleid) 
falls, wie gewöhnlich, dem öffentlichen Abdruck 
übergeben WORDEN, 
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* = DR Des Harn \ ur Tr 
Carl von Serondat, 
Freyherrn 

von der Brede und von Monteſquien, 
weiland Praͤſidenten des Parlements zu Bordeaur, 
der koͤniglichen franzöfifchen Akademie, und der koͤnlghe 
‚ großbritannifchen und preußifchen Akademien der P 


Wilfenfchaften und verfchiebener andern J 
—Mitgliedes. —R 


w> 
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8 eſem unvergleichlichen Geiſte, und großen Ge; 
| lehrten hat nicht nur der ruhmvolle Herr von 
‚Soligmac *), fondern aus; fein gelehrter Freund, 
der hochberühmte Herr Präfident von Maupertuis, 
in dem dritten Theile der legten Ausgabe feiner Wer⸗ 
fe ein unvergeßliches Ehrendenfmaal geſtifftet. Man 
liefet darinn eine umftändliche und beurtheilte Ber 
fehreibung ber Sebensgefchichte, und der Verdienfte 
beflelben, welche der Herr Präfident, als eine $obrede 
auf benfelben, in der VBerfammlung der Afademie 
‚ben sten Junius 1755. abgelefen hat. ’ Eine Ehre, 
‚welche fonft feinem auswärtigen Mitgliede nieder 
ee sta faͤhret, 
Elose hiſtorique de Mi. le Prefident de Monsefquien, 
175. 4. 
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fähret, deren aber ein Mann um befto würbiger ger 
fehäget ‚wurde, ‚welcher fid) über andere Menſchen 
von einer jeden Mation fo hoch hinauf geſchwungen 
bat, daß die eine nicht mehr Recht hat, als: die 
andere, ſich denfelben zuzueignen , fondern er gleich: 
fam.ber ganzen Welt gegeben geweſen zu feyn ſchei⸗ 
net. ‚Aus gemeldeser Lobrede chati der gleichfalls: weite 
berühmte Herr Brofeflor Formey in feiner Nouvelle 
bibliocheque Germanigue, Tom: XVIII. P. 2:P:3 344 
einen Auszug. gegeben, :; Und demſelben werde ich 

"folgen, und etwas weniges binzufegen.. ı = = 
Sein Geburstag ift. der ıg te Jaͤnner 1689. gewe⸗ 
fen, an: welchem er auf feinem väterlichen freyherr⸗ 
lichen Erbſchloſſe von der Brede (de la Brede) drey 
Meilen von. Bordeaur, an dag Weltlicht gefeget 
wurde. Sein Geſchlecht iſt eines der aͤlteſten ade» 
lichen Geſchlechter in Guienne. Doch, welches weit 
mehr iſt, und mit dieſem aͤußerlichen Vorrechte in 
feine Vergleichung kommt, er war mit dem wahren 
’ Adel des Geiſtes gebohren, und erhöhte, bey einer 
feinem Stande gemäßen Erziehung; denfelben taͤglich. 
Die Grundlage. der vortrefflichſten Eigenfihaften 
und Gaben feiner, Seele fieng fih-frühzeitig zu ent⸗ 
wideln an, und er hahm in. den ‚geündlichen und 
ſchoͤnen Wiſſenſchaften fo auenehmend zu, daß ſich 
fein Vaterland alle Vortheile und. “alle Ehre pon 
ihm verfprechen konnte. Kaum hatte er dasjenige 
Alter, welches Gewohnheit und Rechte, als das zu 
.Ehrenämtern reife Alter, anfegen, erreichet, fo warb 
er den 24 Februar 714. als Rath des Parlemenss zu 
Bordeaur eingeführet, und diefe Wuͤrde befleibere fe 
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des Herrn Carl von Secondat. 537." 
mit ſolchem Ruhme, und allgemeinem Benfalle, daß 
er etwas uͤber zween Jahre Hernach, nämlidy dem 
dritten Julius 716. un Rechtspraͤſidenten (Pre- 
adent a Mortier ) deſſelben Parlements angeſtellet 
wurde, In demſelben Jahre nahm er auch In der 
neuerrichteren · Abademie beſagter · Stadtwelche 
ihm große Verpflichtungen hat, einem Platz an. 
Sein herrſchender Geſchmack an den Wiſſenſchaf⸗ 
sen, und ſeine große Meigung, die vor das menſchli⸗ 
che Geſchlecht angelegentlichſten Dinge zu unterfuchen, 
„ und in ihrem wahren Wefen zu durchgründen, bewo⸗ 
en ihn, ſich ſeines Hohen obrigkeitlichen Amtes zu ent⸗ 
** ‚Er verkaufte demnach dieſe Ehrenſtelle im 
Jahre 1726, und uͤberließ ſich nun ein ig und allein 
ſeinen gelehrten Beſchaͤfftigungen, und ins beſondere 
einem ernſtlichen Nachdenfen uͤber die großen und 
wichtigen Vorwuͤrfe, welche er hernach in feinen 
Werken abgehandelt hat. | 
at Am Jahre 1727. erhielt er eine Stelle in der 
Framzöfifchen Akademie, , Seine 1721. bereits an dag 
Ucht getretene Lettres Perfanes, ein Werk, im wel» 
emp viel Geift und Kenntniß der Menfchen, als 
Freyheit im Denken, und Unterſchied von den ange, 
. „nommenen Glaubenslehren herrfchet; Härten ihm bey⸗ 
nahe den Weg zu derſeiben verfchlöflen. Die Kirche 
wär ing.befondere deswegen wider ihn aufgebracht, 
DSech, ige Eifer konnte ſich in diefer Geſellſchaft die 
Oberhand nicht erwerben, welche vielmehr alle Hin 
‚derniffe aus dem Wege räumte, und e8 ſich zur 
Ehre rechnete, ihn unter ihre wuͤrdigſten Mitglieder 
zahlen zu tͤnnen. PORN 
Le — ER, Um 
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Um beſaate Zeit that der Herr von Monteſquieu 


eine Reife in verſchiedene fremde kaͤnder , und zwar 


erſtlich nad) Deutſchland, und ins befondere nah Bien, 
allwo er mit dem Prinzen Eugenius von Savonen 
in eine befondere Verbindung trat. Don Wien 
aus Durchreifete er Ungarn, und heritach Italien, in 
weldyem Sande er zu Venedig den Örafen von Bon⸗ 
neval befuchte, und fid) zu Kom aufhielte, allwo 
er an dem Carbinal von Polignac einen grofien 
reund antraf. Seine Reiſe gieng weiter durch die 
chweiz, und darauf längftdes Rheins nad) Holland, 
don wannen er, nach einigem Verbleib, nach England 
überfchifite, allwo er dasjenige antraf, fo ihm an 
Stof zu denen großen Werfen, mit. welchen er ums 
gieng, noch etwan mangeln fonnte. Mach feiner 
Ruͤckkunft in Ftankreich hielt er ſich zween Jahre 
auf feinen Landguͤtern auf, und’ verfertigte auf den⸗ 
felben die Confiderations fur la caufe des grandeurs 
&-de la decadance des Romains, tweldye im fahre 
1733. das licht fahen. Die ungemein gute Aufnahme 
biefes Werfes beftätigte den Entſchluß bey ihm, 
ſein anderes Werk, L’esprit:des loix, ausquarbeiten, 
Und biefes erfhien 17484 | 
Der Herr Präfidene von Maupertuis urtheis 
Jet, daß in den gemeldeten drenen’ vornehmiten Mers 
| Ben des Herrn von Monteſquieu eine Art der Stafs 
fel wahrzunehmen fey. Das erfte malet den Mens 
ſchen in feinem Haufe, oder. auf feinen Reifen, ab. 
Das mente zeiget die Menfchen, wie fie ſich in Ge⸗ 
fellfchaften vereiniget befinden, und mie diefe Geſell⸗ 
ſchaften a ae: fi aufnehmen, und fi) — 


» > 
des Herrn Earl von Secondat. 539. 
Dieſe beyden Werke. führten. den Verfaſſer auf 
ein drittes, das wichtigſte unter allen denen, welche 
ein Weltweiſer unternehmen konnte, auf fein. Werk; 

Der Geiſt der — Nicht, das ich glaube, 
fahret der Herr Prafivent ‚der berliniſchen Akademie 
fort, daß der Herr von Monteſquieu, als er die 
perſianiſche Briefe fchrieb, fich diefe Art von Staffeln 
vorgefeget; hatte; fondern die Ordnung der Sachen, 
und. feine Denkungsart leiteten ihn dahin, Kin fols 
cher Berftand, welcher fi) einen gewiffen Borwurf 
feit ſetzet, Bann nicht bey einem einjigen Theile ', 
ftehen bleiben; er wird durch den Zufammenhang, 
den ſolcher mit den übrigen hat, hingeriſſen, um das 
Ganze zu erfhöpfen. Ohne viele Mühe, und viel. 
leicht ſelbſt ohne es zumerfen, hält er in feinem Stus 
diren diefelbige Drönung, melde die Natur in die 
Sache, fo er abhandelt, gelegt hat. 

Der Schluß des Urtheils , welches der Here 
von Maupertuis über den (Beift der Geſetze fäl. 
lee , iſt folgender : Wenn das Werk des Herrn 
von Monteſquieu eben nicht dasjenige Gebaͤude 
der Geſetzgebung ift, welches die Menfcyen am allere 
glüklichften machen würde, fo enthält es doc) alle 
Materislien, aug welchen diefes Lehrgebaͤude müßte 
‘ aufgeführet werben, Von verfchledenen if bereits 
ber Öebraud) darinn gemacht; bie andern find dar⸗ 
inn enthalten; fie find dariun, nicht wie die Metalle 
und Eoftbaren Steine, fi) inden Minen finden, bie 
und da, und mit fremden Stoffen vermenget 5 
bier iſt alles rein, alles iſt Edelgeſtein, oder Gold, 
Was man daran ausfegen koͤnnte, möchte eine 
genaus 
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nauere Ordnung ſeyn, welche aus allen den Th [er 
ein Ganzes Hervorbrächte, welche nicht einige auf 
ihrer Stelle glänzen fieße, welche fie alle dem % 
eigen machte, Doch aledenn würde es basjer ) 
vollkommene Gebaͤude der Gefeggebung ſehn, ”e 

ches feines Menſchen Werk iſt. — ger 


Im Jahre ı?47. erwaͤhlete die — 
demie der Wiſſenſchaften zu Berlin unſern 
von Monteſquieu zu ihrem ausmärtigen 
‚Wie hod) er diefe Ehre geſchaͤtzet, leget ber‘ * 
an den Tag, welchen er an den Herrn Profeſſor 
Sormey, als Secretarius der Akademie, unter dem - 
dritten Junius deſſelben Jahres, desimegein gefchries 
ben, und weldyen biefer a. a, O. Si 340. einge⸗ 
tücet hat. Seine legte Lebenszeit brachte er 
-in der Stadt Dordeaur, theils auf feinen $ 
tern zu, und befchloß diefelbe den 10 Sebruarnp554" 


Die Deutſchen und Holländer , welche vor ans 
dern Mationen auf die beträchtlichen Werke, wel⸗ 
che in fremden Sändern und Sprachen an das Sicht 
treten, aufmerffam, und foldye ihren tandsleuten 
in ‚ihrer Sprache befannt zu madjen, bedadıt find, 
haben nicht ermangelt , Ueberfegungen der Werfe 
des Herrn von Monteſquien an das Licht zu ſtellen. 
In den meiſten Zeitungen und Monatſchriften von 
einigem Werthe findet man auch Nachrichten, un 
Recenſionen davon. Wie ſehr ihm ſelber diejenige 
gefallen Habe, welche Herr Formey von dem Buche, 
Esprit des loix, in der Bibliocheque impartiale 1751. 
von bat, ME a. a. O.S. —— | 
abge: 
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uckten Schreiben. an denſelben zu: erſehen. 
‚An Gegnern und Critiken hat es auch a gefehler, 
unt es find aud) in Deutfchland verfchiedene derſel⸗ 
b Be Vorſchein gefommen.. Ich halte es aber 
für unnötpig, ein Verzeichniß berfeiben zu ſammlen. 
Eines. der wictigften Werke dawider iſt unftreitig 
bes Herrn Durın Refurarion du livre de Lesprit 
des loix ‚en, ce qui <oncerne. ie commerce & le⸗ 
Äinances, 1749: Duodez drey Baͤnde. 
Es hat aber auch der Herr von Monteſquien 
Aberdem verſchiedene kleinete Auffäge durch die Preſſe 
gehen laſſen, als Obſervations ſur des pierres, und 
Deconyerte d’une plante aquatique, qui n’avoie 
pes encore etẽ decrite, wovon man in der Biblio- 
theque raifonnee Tom. XXXVII. p. 159. 161. 
Machricht findet; In welchem Journal T. XXXVI. 
-P:463. ihm audh fein verdientes $ob beygeleget wir, 
Nicht weniger er auch einer der Berfaffer des Siecle 
Jite Bir weſen, wovon er x mit den Herren Greſſels, 
Sc elle, » dem Abte Trübler, und dem Pater 























x Gemürhs, und Sebensart giebt, ‚hinzu 


* R teilt zur Sanftmuth, und zur Delebtfeit Igen 


R wendete, er den gefegten Geift, mit welchem er 
2») 1 in der Mufe feines Zimmers anfahe, auf 
n,.und behielt denfelben unter dem Geraͤuſche 
Ei und in den lebhajteften Sefellfchaften bey. 

| fand alfezeit mit ollen Stimmen denfelbigen 
Selbſi ſchien er alsdenn noch verwunderns⸗ 
air, als in feinen Werken; einfältig, —2 — 
erha⸗ 


u: * 


Caſſel ie earbeitet bat. . Sc) füge noch die. Abfchils 
j 7 welche, ber Herr von Maupertuis von 


| des Herrn Earl von Serondat. 54 


⸗ 


rn 6 


ehoben / nahm a ein / wat er fehereidh, und Befele 
digte er ni tale, Se ſittſame pc Stellun 
kam mit ji inem Umgange überein; er war br 
‚bildeten‘ Leibes / obſchon er ein Ange: — 
verloren harte, und das andere jederzeit fehr ad 
geweſen war, 'merfte man boch ſolches nicht * 
Gefi chisbildung vereinbarte die ——— 
erhabenes Weſen. Er war gleinlich yeah | 
ner Kleidung, und“ Heräthtete alles, w 
— gieng; er kleldete ſich mit Beh dt | 
ſten Zeuge, undfieg ſoiches nie mit. (Hold, Oder 
befegen. - Eben dieſelbige Einfalc war auf feiner ar 
fel, und in dent Uebrigen feiner Haushaltung, 
erachtet’der Linfoften, welche auf feine Neifen ge gaits 
‚gen waren, ‚feines Sebens in der großen Melk, und 
RN feiner Werke, hat er fein "mittelm | 
ges väterliches Erbgut nicht angegriffen, aber 4 
ſolches nicht vermehren wollen, ohnerachtet aller 
legenheiten , welche ſich ihm in einem Saibe, bee 
. einem Fefrbundee darbofen , wot inn auch 
‘gen Verdlenſten fo viele Wege des Glucke⸗ ARE 
den. Erftarb, wie er gefebt hatte, u 
ohne Schwachhelt, indem er alle feine chten mit 
der groͤßeſten Geziemenheit beobachtete. RR 
Der Sohn des verftorbenen Herr * Vo 
tefätrien, der Here von Secondat, iſt gleichfälle 
ein in: dei Wiſſenſchaften geündlicd) nerf,. 
und Mitglied der Füniglichen Akademien zu Berlin, 
























die Akademle zu Bordeaur —— 
ten in ne A Man. en von feinen! ge 


—⸗ 
1X > en 


des Herrn Convad von Secondat. 543 
or Beni für de'commerce & I Aarighelon’de 


7 a is, 1750. 12. 
— —— oire *— 
elle 758. r2nõ. 

Re ber 35 fein und. 


E ‚Sean 36 ——— —X 
er ehe Oleishiwie alles, Mn Bu 
36 ur * A n j 
& — als, Een Rn af —*— 


4 mi | Ir Bi * mit einem ausnehmenden 


igen belo Bi In ar ne ef, 
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' Mn . 
Belle Bible EN gloife om 
E 126... 130,0 ec ef chet. —5 2 
Ben m abgeſandt werden ſoll 2 
die Geſchichte des Herrn von Montefauieh 








bereits von dem m Joh Mart. Mey⸗ 
In den Leben und Schriften verfehiede 
beſonders auswaͤrtiger Gelehrten ſ w 
ausführlicher ſey beſchrieben worden. ‚Wir glauben 
‚aber dennoch, daß unſern deſern auch unfer ufiag 


m feyn werde; reg ae 
> «d — J 2 ‚ 2 v*„ * 
Den 37 Janner 1757, | 
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Geſchichte 


des Herrn 


Sof, Feiedeichvon Uffenbach, 


Schöffen") und Rathsheren der freyen Reichs⸗ 
ſtadt Frankfurt am Mayn, Königl. großbritanniſchen 
Obrtiſtlieutenants, und der göttingifchen Societät 
der Wiſſenſchaften Mitgliedes, 


ein Gelehrter kann in ber gelehrten Seſclch⸗ 

ſo fremde ſeyn, daß ihm der Uffenbachifche 
Name nicht bekannt und verehtungswürdig fen 
folte. Der felige Zacharias Conrad von Uffen⸗ 
bach, meiland Schoͤff und Karhsherr in feiner Bas 
serftadt, Ftankfurt am Diayn, hat vornehmlich durch 
feine unvergleichliche Buͤcherſammlung, weitläuftigen 
Briefwechſel, und merfwürdige Reifen, zur Erhebung 
und unſterblichen Ausbreitung des Ruhms befjelben 
ein Vieles beygetragen, 4 


Die $ebensgefchichte biefes großen Gelehrter, 
welcher ſchon 1734. der Unterwelt durch den Tod ent⸗ 
eiffen worden, bat der berühmte Herr Schellhorn in 





K 


Sateinifher Sprache herausgegeben, und eine deutſche 


Ber 


* &ofthreiben wir nach der frankfurti fen A usſprache. 


En Mundarten heißt es cheffen, 
ee cheppen, —2* Schöppen. 


* 


des Hein. Joh Feiede von Uffenbach z 


Beſchreibung — ** — finder ſich bey dem Trften 


Theile Theile feiner 175 ah De getretenen merfinüre 


bigen Kein, ſen noch IeBender Here 
Bruder, Jobänn lm von Uffenbach, hat 
ſich nicht weniger ſchon vorlängft; die Aufmerkſamkeit 
nt Des achtung ber Öelehrten, und vornehrmlich-der 
Verehre F —S enſchaften und Künfte, zus 



















ange 
8 Bas Ban Ihe Ya Ol Ha 


s i 
* gene ** 137 


Das Sefhleht, aus Men er entforöffen, witd 


2: 


geben feines Bruders als 
des nicht allein In der geleh 
chit —* E Nament aufweifen kanm 

OR dliche Wiſſenſchaft das "Hr 
vet ben erworben haben, fondern dag 
uch hoch auf dern heutigen Tag abe in ber hoch⸗ 
delichen Geſellſchaft zum Frauenſtein **) in ver 
freyen Keichsftadt Frankfurt am Märn, in welche 


ft aufgenommen, und ben dem Anfange des 





n dem, 26 





briefe von dem Kaifer Rudolph dern ander bes 

örben. Es werden daſelbſt auch agus Dem⸗ 
| given urn das Reich der Geleht ſarnkeit hochver⸗ 
———— * Peter Uffenbach 


um; e. 

’e bievon bed Herrn Ser Bernbard Muͤller Be⸗ 
a "Bring des Senn 3b. Zuſtandes ber re 
\ anffurt am Mapn, 172 S: 


Neu Gel, Europa XI ch . Mm 


N; 2 13 und 


ahrhunderts mit einem anſehnlichen Adel 


Bi *— glauben unſerm Werke F. 


und Joh. Chriſtoph von Lffenbach*). Jener, 
ein berühmter Medicus und Phyſicus feiner Geburts» 
ftadt, welcher verſchiedene zur Arzneykunſt gehörige 
‚ Werke wieder auflegen laſſen, ‚und. überfeger hat; 
auch feines ehemaligen Lehrers in Italien, Henr. 
Suroni$, Pantheum medicinae feletum daſelbſt 
1603. in Folio aus der Handfchrift zuerft ans Lidjt 
gebracht, und aus dem Schatze feiner eigenen Ge» 
lehrſamkeit und langen Erfahrung viele beträchtliche 
Werke in Druck gegeben hat, die den Beyfall der 
Kenner erhalten Haben. Dieſer ift bochgräflid) 
Menburg · Büdingifcher Rath, aud) kaiſerl. Reichs⸗ 
ofraths· Agent **) geweſen, welcher bey Gelegenheit 
Kine viermaligen Berfendung nah Wien, das bes 
trächeliche Werf, de excelfillimo confilio Caefareo " 
imperiali aulico, vom kaiſerl. Reichshofrath, 
1683. zuerſt herausgegeben, das man hernach, wegen 
feines ausnehinenden Nutzens, zu zweyen malen mie» 
der aufgelegt: hat. Diefer um feiner Vaterſtadt ſehr 
verdiente Mann hatte ben feiner legten Rüdreiie von : 
Wien das fonderbare Schikfal, daß er In Linz ver 
ſtorben, und dafelbjt ein ſolches Grabmaal in einer 
Kirche befommen, das feiner bis ang Ende geäußer« 
ten evangelifchen Religion offenbar widerſpricht; 
wie der grundgelehrte hamburgiſche Theologus, 
Johann Chriſtoph Wolf ***), deutlich erwieſen. 
on 


*) Yon beyden kann das Joͤcheriſche Gelehrten-⸗ 
— nachgeſehen werden. — 7 

42) Dieß Wort iſt in dem Joͤcheriſchen ‚gel. Lexico 
ausgelaſſen. —— | 

***) In Confpedtu firppelletilis epiftolicae et literariae - 
manıexäfatae, Hamb. 1737: 8. pı 100. u 


3. * 
Id *8 Yeoy.+ » > . 
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„ind 


Von den weltern Vorältern der Herren von Uffen⸗ 


vbach finden ſich auch in einer Leichenpredigt des ſel. 
Doctor Speners einige Nachrichten *), Dee 


Großvater ift gemefen Achilles, der DBater "Joh, 
Balthaſar von Uffenbach, welcher ſich als Rarhse 
herr um feine Baterjtadt wohl verdient gemacht hat, 
Seine Eheliebfte war Anna Sibylla Mayerin, - 
Und von dieſen Aeltern wurde unfer Gelehrte den 

oten Map 1687. an das licht der Welt gebracht, - 
Anfaͤnglich ward er thells von geſchickten · Hause 


— 


Vehrern ,, theils von dem Öffentlichen Lehrern des 


Sradtgymmnafü in den Gründen der Wiffenihafe 
ten, wie aud) In allerley u gr und nüglichen 
fegte ee aber. auf 


Künften unterrichtet. Daran 
den Univerfitäten Gießen und Halle feine Studien 
fort. An erfterem Orte ftifftete er eine befondere 


Freundſchaſt mit dem nadhmaligen hochfuͤrſtlich 


darmſtaͤdtiſchen Herrn geheimen Rath Wieger; 
welche er auch in einem feiner Gedichte beſinget *); 
allwo er unter andern fehreibet: | 
ı. ‚Dort hatten wir uns kaum erblicket, 
. : Go. mar De was ind Herz gedruͤcket, 
Das unſer Buͤndniß hat gemacht. 
Warum? Es war mir angegeben, 

Nach Sitten Deiner Art zu ſtreben. 


Mn Halle befuchte ihn fein feliger Here Bruder 


May des Jahres 1709, und übertedete ihn, feine _ 
Fa sim 2 vor⸗ 


.# ) Steh zu Anfange der andern Abtheilung ſeiner 
| je gen furt 1685: in Quart herausgekommenen 


chenpredigten | | 
*) Geſammlete Nebenarbeit, ©. 196, 
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vorgenommene Reiſe mit ihm zu unternehmen, und 
ihm auf derſelben in Abzeichnung aller Merkwuͤrdig⸗ 
feiten behülflich zu feyn. Nach einer Eurzen Reiſe 
durch verfchiedene fehenswürdige Derter Deutſch⸗ 
fandes *), und einem halbjährigen ‚Berbleib , zu 
Frankfurt, traten..die beyden — Brüder, den 
ochten des Wintermonats gemeldeten Jahres ihr 
Reife. nach Holland und England glüdlid) an ,. be: 
ſahen auf derfelben eine Menge nahmhafter Derter, 
und beſuchten überall die berühmteften. Gelehrten. 
Da diefes eben diejenige Reiſe, welche nunmehr in 
dreyen großen Octavbänden aus den Handfcpriften 
des feligen Herrn Bruders, und mit Beyhuͤlfe unfers 
Gelehrten, umſtaͤndlich befchrieben herausgefommmen 
iſt: ſo müffen wir ung entbredyen, ung in eine weis 
tere Beſchreibung derfelben einzulaffen. Denn. die 
Meifebefchreibung des einen iſt zugleich als die des 
andern anzufehen. ie vollendeten biefelbe im Anz. 
fange des Aprils ızı. Wir wollen nur anmerken, 
daß, als er zu Amfterdam ı7ı0. ein hollaͤndiſches 
Nacfpiel, Haß und Neid, mit vieler Keijung 
aufgeführt gefehen hatte, ihm ſolches Gelegenheit 
gegeben, daflelbige mit einigen Veränderungen zu 
‚ überfegen, und hernachmals feinen herausgegebenen 
Gedichten einrücen zu laflen. Bon vergleichen 
VUeberſetzungen dürfte man fehr wenige Erempel auf 

zumeifen haben, Auf der Ruͤckrelſe aus England 
harte er auch das Vergnügen, feinen alten Freund, 
‚ben Herrn Wieger, welcher den durchlauchtigen 


+) S das Sehen feines Seren Bruders, 105.1.f.C. 


se 
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Prinzen, Stanz von Heſſ en: Darmſtadt, begleitete, 
zu Uetrecht anzutreffen. 

Nachher hat ſich unſer Gelehrter, vornehmlich 
um ſich in den Rechtswiſſenſchaften fefter zu fegen, _ 
1714. zu Gtroßburg aufgehalten, Cr befchreibet 
auf eine ſcherzhaft anmuthige Weiſe in einem Ge 
Dichte, wie er feine Zelt dafelbft zugebracht 2, 
Sm Julius des Jahres 1718: that er wiederum mit 
feinem Heren Bruder und deſſen Gemaplinn eine 
Luſtreiſe durch beyde Miederlanden, wovon gleic" 
falls in belobter lebensbeſchreibung die erſorderlich. 
Nachricht an a | if. 

Nach feiner Zurücfunft in feine Vaterſtabe 
brachte der Herr von Uffenbach ſeine Zeit in ei⸗ 
ner gelehrten Muſe zu, Leſen, Dichten, Zeichnen, 
Mufif, und allerley kuͤnſtliche Arbeiten wechſelten 
feine vergnügende Belhäfftigungen. An Umgange 
mit. Gelehrten fehlte eg auch niche **), unter mels 
chen insbefondere der Herr Doctor Rißner, und 
nachher die Herren von Lerßner, von Nemritz, 
von Dehlenfchläger,und der igige Herr Kegierungs: 
Präfident von Loen waren, deſſen Gelehrſamkeit 
ihm billigſt die größte Hodanhtung aller feiner ges 
Iehrten tandsleute erworben hatte, Ja der Herr 
von Lffenbach war ein beftändiges Mitglied ei⸗ 
ner gelehrten Geſellſchaft, welche wöchentlich. zur 
Unterfuchung der Natur und Kunſt etliche Abend» 
ftunden widmete, und melde von ihren Anmer: 
Fungen und Erfindungen fowoßl, als Unterfuchun; 

| Mmz3 . gen 


* Keule Beyfelers Reifen 98. Brief. 
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gen anderer, einige Baͤnde geſammlet; wobey ihm 


die Feder und der Pinfel anvertrauet worden, Gr 


fegte auch feine beträchtliche Sammlung von Kunft- 


vbuͤchern und Malereyen beftändig fort, Der hoch⸗ 


gräflich Loͤwenſtein · Werthenſche Herr Hofrarh Muͤl⸗ 
ler giebt davon in ſeiner Beſchreibung des egen⸗ 
waͤrtigen Zuftandes. der freyen Reiche; Wahl⸗ 
und Handelsſtadt Frankfurt am Mayn, ſo 
1747. im Druck erſchienen, S. 192. die Nachricht 


davon, daß fie unter den wenigen betraͤchtlichen Pri- 


an! 


vat · Bibliorhefen daſelbſt ſehr hoch zu fhägen fey, 
und aus einer Sammlung, der allerrareften mathe 
matifchen und andern; Kunftbüchern Pen woben 
fein foftbares Cabinet in Malereyen, Handriffen, 
und Kupferftihen von den berühmteften Meiftern 
ganz mas Ausnehmendes hat, und dadurch noch 
Khäßbarer wird, indem deffen geſchickter Beſitzer 
in allen fhönen Künften und Wiffenfchaften ‚. felbft 
ein großer Meifter iſt, wie deſſen vortreffliche Pro» 
ben in der Baukunft, im Zeichnen, im Drechfein, in 
ber Mufif, und in allerhand Kunftarbeit zur Vers 
munderung zeigen, - 5 — 

Es wird nicht unfuͤglich ſeyn, eben deſſelben Wor⸗ 
te aus ©. 145. 146. ſogleich hier anzufügen. „Deſſen 


‚ 5loßer Name, fehreibet er von unferm Herrn von 


Uffenbach, hegt ſchon ginen weiten Umfang eines 
ihm eigenen Ruhms ; - Die fchönen Künfte und Wif 
fenfchaften ftreiten gleihfam bey ihm um den Vor⸗ 
jug, weil er einer jeden ergeben , und einef ‚jeden 
Ehre made. In der deurfchen Dichtkunft, Ins 


fonderheit derjenigen Gattung, die zur Mufif ges 


widmet 


des gen. Joh Frieht. von uffenbach. st 
widmet iſt, bewundert man feine Staͤrke und Ga 
‚ben ʒ wie dabon deſſen Nachfolge Chrifti in ei⸗ 
nem Kirchen⸗ Jahrgange welche i726. bier gedruckt 
worden, wie nicht weniger deſſen gJeſammlete 
Nebenarbeit in’gebimdenen Reden, vie 1733. 
in Hamburg herausgefomment, fattfam zeugen. ° In 
feiner Schreibart hat er die Zärtlichfeit mit ‘dem 
Nachdruck der Mufik aufs’ befte zu vereinigen’ ges 
mußt. Noch mehr ſetzet auch diefes in Verwunde⸗ 
rutig, daß er’ben der Nachfolge Ehrifti alle vie 
Kupferſtiche, welche auf die fonntäglicdye Evangelien 
ſehr feine Sinnbilder enthalten , nicht nur ſelbſt er⸗ 
funden, fondern auch gezeichnet, und in Kupfer ges 
ftöchen, Diefer Herr von Uffenbach hat auch) 
einige Cantaten und Gedichte in italiäniicher Spra- 
che verfertiget, welche man Feinem Deutfchen zus 
ttauen ſollte. Er beſitzet über biefes eine ungemeine 
Kenntniß in der Mathematif, Phnfif, und andern - 
ſchoͤnen Wiffenfchaften. : Seine eigene Erperimente, 
und die darüber gehaltene Tagebücher, mie nicht 
weniger die Beſchreibungen von feinen gerhanen 
Reifen mit den dazu gefügten Handriffen, werden 
-  bermaleins noch der Nachwelt zeigen , was für eis . 
nen geſchickten und vortrefflichen Mann diefe Stadt 
an diefem Heren von Liffenbach gehabt. ;, 
Sao weit der Herr Hofrard Müller. Was 
die von ihm gemeldete Nachfolge Chrifti betrifft, 
fo iſt ſolche auf herzöglich- braunfchmeigifchen Befehl 
in Oetav 1726, gedruckt worden. Es hat aber der 
* berühmte Here Verfaſſer noch einige‘ andere der: 
gleichen Jahrgaͤnge zu Singftimmen und dazu ge 
din af Mm 4 börigen 


I 


— 


ar 
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hoͤrigen — ben ſich liegen, fo er zu feinem 
fonntäglichen Gebrauche auf dem: Sande verfertiger, 
Belangend feine Gedichte, davon ift der vollftändige 
Titel diefer : Des Herrn Joh. Friedrich von 

Uffenbach geſammiete YIebenarbeit in gebun⸗ 

Denen Reden, worinnen nebft einer poetifchen 
Auslegung des Sinnbildes Ceberis, des Thes 
baners, verfchiedene moralifche Schriften zur 
Ausbefferung menfblicher Sitten enthalten, 
und nebft einer Dortede von der Wurde der 
Singgedichte, mic deffen Benehmbaltung, an 
Das Licht gefteller. Hamburg, 1733. in Octav. 
ein Alphaber, ohne Vorrede und ? —5 Die ges 
bundene Zufchrife iſt an Ihre id Da 
von Pohlen. 


So viel wir wiſſen, — Herr von uffenbach 
ber erſte und einzige, welcher die lehrreiche Tabulam 
‚Cebetis in deurfche Verſe gebracht. Unter den obs 
und Gluͤckwuͤnſchungs⸗Gedichten ift dasjenige merfs 
würdig, fo den gten Sept. 1723. dem Kalfer Carl 
dem fechften glerwürdigfter Gedaͤchtniß, bey deffen 
jährlichen Rrönungsfefte, überreiches, und ge 
nehm gehalten worden ;: wie aud) die Auslegung 
des Kupfertitels vor ven erneuerfen, und 2727. wie⸗ 
der aufgelegten kaiſerl. Privitegten der Stadt 
Stanffurt. Unter den Sinnfcheiften und Fleinen 
Gedichten findet man: verfchiedene finnreiche, Die 
Singgedichte endlich find in der deutfchen Sprache 
etwas Meues. Zur Probe mag die Lieberfegung ber 
bekannten Yuflöfung der Frage von ber —— 

es 
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des belles lettress Zoin'de’rien Hive de cet Etre 
Supreme etc. dienen, Sie lautet : 


‚ Vergeben bild’ ich mir. das böchfte Weſen ein, 
So will ich ſtill vor ibm in Ehrfurcht niederfallen, _ 
Und nicht Yon diefem Meer, das unergründfich, Ialfen- 
Denn wer es ſchildern will, der muß es felber ſeyn. 


Darunter ſtehet aber auch folgender Zuſatz 


Was kann die Ohnmacht doch vom hoͤchſten Weſen ſagen? 
Ein ehrerbietig Nichts mag wohl das beſte ſeyn 
Das weiß ich, daß es groß, ich aber viel zu Hein, 

Und beydes thoͤricht fey, die Antwort und dag Fragen. 


Obſchon nun übrigens einem-zärtlich rein dichten. 
den. Sachſen alle Ausdruͤcke und Redensarten: in‘ 
Diefen Gedichten nicht nach feinem Geſchmacke feyn 
dürften: fo wird doch niemand dem vornehmen Vera 
faſſer derfelben einen Rang unter den guten Dichtern 
der neuern Zeit abſprechen wollen. SE 


Es war das Jahr 1714., in welchem ihn feine 
Vaterſtadt zur hochanſehnlichen Würde eineg Sepoͤf⸗ 
fen und Rathsherrn erhob; welche er noch itzt mit 

ausnehmendem Ruhme bekleidet. | y 
‚Non curia fenatorem , fed fenator curiäm ) 

r cohoneftat. 

Inm SYahre 1751. den ıgten Map beehrte ihm 
bie Fönigliche Geſellſchaft der Wiſſenſchaften zu Goͤt⸗ 
tingen auf eine ſehr aus zeichnende Weife, da ſie ihn, 
obſchon alle Stellen beteits beſetzt waren, unter ih⸗ 
ve Mitglieder der mathematifchen Claſſe aufnahm. 
——— — Mm 5 Der 
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Der Herr von Uffenbach Iebet im verehlichten 
- Stande, doch ohne teibes» Erben, 

In den moralifchen Gedichten des Heren 
Praͤſidenten von Loen finder fih ©. r24. uf. 
eines unter der Auffchrife z: der währe Ruhm, 
"welches an unfern Gelehrten geſchrieben it, und 
beffen wahren Ruhm fehr"fchön abſchildert. Es 
wird nicht unangenehin-feyn, Folgendes daraus Bier 
zu lefen 


Dein Name zieret Dich, und Du Dein Vaterland, 
Und beyde machen Dich und Deinen Rubm bekannt. 

Ich lobe nicht das Gluͤck, das Dich vorandern bebet, 

Noch Deinen muntern Wis, der Deinen Geiſt belebet. 

. Sch lob nicht Deinen Gers, der finnreich, fließend, Rhön, 
Noch aller Künfte Staͤrk, die fich hier laͤſſet ſehn. 

Ich lobe nicht die Huld der angenehmen Sitten, 

Die faſt macht jedermann um Deine Freundſchaft bitten. 
. Was mich bewundernd ruͤhrt, iſt Dein beſcheidner Geiſt, 
Wenn Du, was Du nur thuſt, nur Kleinigkeiten heißt. 

Der Tugend hoher Trieb geht nach- Vollkommenheiten, 

Demuͤthig, und doch ſtark die Laſter zu beſtreiten. 
Sie ſelbſt iſt wider, ſich mit Großmuth aufgeſetzt, 
Und wird am zärtlichften Durch einen Fehl verletzt; 

°@ie haſſet ihren Ruhm, und, um ihn zu verdienen, 

. Hat ibe noch nichts zu groß, noch trefflich gnug gefchienen. 
Sch fehe öfterd auch fo, wie Du hier gethan, 

Mich und mein eitles Thun mit firengem Richten an. 

Allein, ich ſchwoͤre Dir, ich muß mich druͤber ſchaͤmen, 

Und wollte gerne Dir nur Deine Fehlet nehmen. 


Laudati a laudato viro, ea demum vera ' 
laus eſt. 
Geſchichte 
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EN 
Paul Ernft Jablonſki, 
der Gottesgelahrtheit Doctors und aͤlteſten 
ordentlichen Profeſſors, der koͤnigl. preuhiſchen Aka. 
demie ‚der Wiſſenſchaften, wie auch der lateiniſchen 
Ssocietat zu Jena, Mitgliedes, zu Frankfine 
ed 
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W enn wir dieſem Gelehrten unter ben beruͤhm⸗ 
teſten und verdienteſten Theologen eine ober« 
ſte Stelle zuſchreiben, ſo halten wir uns verfichert, 
daß mir fein anderes Urtheil fällen, als welches ein, 
jeder anderer Gelehrter gleichfalls fälle. In allen 
Theilen derjenigen Wiſſenſchaften, welche einen 
Gottesgelehrten zieren, beſitzet er eine ungemein 
tiefe Einſicht und ausgeſtreckte Gelehrſamkeit. ns, 
beſondere aber hat er ſich in einer Art derſelben 
hervorgethan, welche ihm zu deſto größerem Ruhm 
gereichet, je feltener, und je wichtiger zugleich, Dies 
felbe iſt. „Er iſt igiger Zeir der-einzige, der 
die coptifche Sprache fo vollftändig inne bat, 
als es möglid) ift, fie aus’ den noch übrigen 
Denkmaͤhlern zu faſſen. Frankfurt bat in 
dieſem Stuͤcke an ihm eine dierde, die bioher 
ar andern 
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andern hohen Schulen, nicht nur Deurtſch⸗ 
landes, ſondern Europens, fehlet.Dieß iſt 
das Urtheil eines rechtſchaffenen gelehrten Mannes 
in den goͤttingiſchen Zeitungen von gelehrten 
Sachen. 752. S. 1089. 1090 *), Die Nach—⸗ 
richten von ſeinem Leben und Schriften, fo uns durch 
einen Freund zu Händen 'gefommen find ‚"noerden 
deimnach nicht anders, “als unfer Werk fehr zieren, 
und unſern Leſern angenehm ſeyn koͤnnen. 
Sein Vater war ber in Gott ruhende 

ahmẽ⸗ koͤniglich preußifche Oberhofprediger, Eon 
fiftorial- u und Kirchen⸗Rath, und Präfident der So. 
ciecät der Wiffenfchaften, Daniel Ernſt Jablonſ⸗ 
fi; deſſen Leben Herr Brucker im zweyten Zehend 
Num. 3. beſchrieben hat, und von dem iitzigen 
Herrn Oberhofprediger Sack ausfuͤhrlicher wird 
an das Licht geſtellet werden; fo daß ohne Zweifel 
dem in den Now. ad. erud. 1548. p. 167. getha⸗ 
nen DBerlangen eine Genüge gefchehen wird. Er 
betrat die Welt im Jahre 1693. In der 'zarteften 
Kindheit faffete er die Anfangsgründe der menſchli⸗ 
chen Erkenntniß mit einer ungemeinen Fertigkeit. 

Er äußerte frühzeitig einen muntern Vrrſtand, ein 
| treffliches Gedaͤchtniß und ein nachdenkendes Ute 
teil. Sowohl in dem ‚Unterrichte zu Haufe, als 
auch in dem joachimsehalifchen Gymnaſio, nahm 
er in den Gründen der Wiflenfchaften ſchleunig und 
über andere feines Alters zu. jedermann, der ihn 
fannte, gewann ihn wegen feines Eifers Im Studies 
ren, und wegen finer damit —— Sittſamkeit, 


lieb. 
Vergl. 1751. ©, 175. 
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lieb. Es war nicht ſchwer zupröphejeipeh,.daß er, 
men in Gore erlee Dan Dun. bes Sabionfl 
Shen Namens nicht. nur erhalten; ſondern auch ver» 
mehren wuͤrde. und 3 
Doch, genug’von feiner erſten Jugend. Er hatte 
dieſelbe kaum zuruͤck geleget, als er die Univerſitaͤt zu 
Frankfurt an der, Oder ‚bezog, allwo er den Vorie. 
fungen des Strimefins, Becmann, und.anderer 
berühmter Lehrer beywohnete, und ſich in: allen eie 
nem Gottesgelehrten nüglichen Wiffenfehaften ſeſt 
ste *), „Nachdem er einige Jahre daſelbſt zuges 
racht, kehrte er. nach Berlin zurüd ‚ legte in der 
Diff. de. lmgua, Lygaonica ‚1714. seine vortreffliche 
Probe feiner vorzüglich erworbenen Gelehrfamkeit 
ab, ‚und warb unter die Fönigliche Candidaten aufe 
nommen . Linter benjenigen Lehrern, deren Ana 
eitung ‚er fih zu der Sprachwiſſenſchaft bediente, 
verbienet vornehmlich. der große la Croze genennet 
zu werben, .. VWon dieſem erlernete er insbefondere 
die coptijche Spraihe, „mit diefem hat er hernad)- 


7) Fateor equidem , fagt er in der Zufchrift feiner 
- Diff. de lingua Lycaon, An den Obermarfchall von 
‚ Prinzen, me hadtentıs Jiteras, quas vocant humani- 
ores, pro ingenii modulo didiciffe et excoluiffe, fed 
ita tamen, vt ipfus. theologiae, tamquam principis 
ftudiorum partis, non obliuſſeerer. Perfuafus enim 
*. . femper fui, idque hortatu etiam S. Bafılii, literis 
— —— non modo mirifice exornari, 
veritm etiam optimo more ſuperſtrui, atque illis ceu 
fundamento cıuidam bene recteque poſito, fecurg 
cuti. ‚Möchten dergleichen Bepſpiele vielen zum 
Reize ber Nachfolge dienen ! * 
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mals beſtaͤndig in der genaueſten Freundſchaft ges 
ſtanden, und einen fleißigen Briefwechſel unterhal⸗ 
ten; wovon ein Theil in dem von dem Herrn Pros 
feffor Uhlius herausgegebenen 'Thefauro epiſt. la 
Croꝛiano befindlich iſt. Wir wollen feine eigene 
Worte aus der Zuſchrift des Remphoch herſetzen: 
„Ego etſi me ſeuerioribus et ſanctioribus ſtudiis 
theologicis totum tradiderim, literis tamen hisce 
wegyptiis;, quas tuo hortatu, tud ductu, tuis 
auſpiciis, non mediocri ardore tractare et excolero 
coepi, horas non nullas ſubeiſivas tanto libentius 
indulgeo, quod illae memorism tuae conſuetudinis 
iueundiſſimae, plurimarum rerum, quas a te didici, 
er oti iterarii’ fuauiflime quondam tecum exadi 
tenouare folent. „ SR 
Als Föniglücher Candidat genoß Herr Jablonſki 
bes Vorrechtes, welches diefe haben, drey Yahre 
auf königliche Koften in fremde $änder zu reifen. 


Seine Reifen durch Deutſchland, Holland, England 


- und Frankreich, waren wirklich gelehrte Reifen, 
Der mweitläuftige Briefmechfel feines Herrn Vaters, _ 
und defien befannter Ruhm, nicht weniger aber feine 
eigene Gefchicktichkeit und einnehmendes Wefen oͤf⸗ 
- neten ihm überall den Zugang zu den Geſellſchaften 
der größeften Gelehrten. &o viel es die Zeit'nur ' 
—zuließ, fand er ſich in den beten Bibliotheken ein, 
und bereicherte befonders aus den leidenfchen, orfor., 
diſchen und: parffifchen feine coptifche Gelehrfamfelt,: 
2a Croze ruͤhmet in. der bremifchen Bibliotheca - 
hift. philol. theol, Claſſ. Vi Faſe. IV. p.748.749: - 
350. die Dienfte, welche ihm zu Ausarbeitling feines: - 

> | a  Lexiei .- 


— » - 
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Lexici aegyptiaci verſchiedene Handfchriften gelein 
ftet haben, fo er mit eigener Hand abgefchrieben, 
und ihm 'mitgerheilet Hatte; als das Buth "eines 
ägnptifchen Einfiedlerg des fechften oder _fiebenten 
Jahrhunderts, de mylteriis ſiterarum giaecarum, 
aus der orfordifchen, Bibliothek; die Liturgia Bafi- . 
li et Gregoriii aus der leidonſchen ; verfchiebene 
Bücher und Ercerpten aus dem alten Zeftamente, 
den apocryphiſchen Büchern , verfchiedenen Homi. 
lien, und andern aͤgyptiſchen Schriften; aus der. 
feguierifchen ; und Canon lectionum anmuarum, aug 
der Föniglichen parififchen. 
Noach gluͤcklich vollendeten Reifen erhiete unfer 
Gelehrter 1720. das Predigtamt zu tiebenberg in 
ber Mittelmark. Hier Iebte er in deſto größereg.». 
Zufriedenheit , je mehr Mufe-ihm feine Amtsger # 
fchäffte zuließen, um feinen Studien nachzuhaͤngen. 
Allein, mie hätte er im Dunkeln bleiben Fönnen? 
Die Borfehung zog ihn gar bald hervor. Ihro 
koͤnigliche Majeftär trugen ihm 1721. die durch den 
Tod des fel. Friedrich Siegfried King erledigte 
Profeflion der Ppilologie auf, womit die außerors 
bentliche Profeflion der Theologie, und das ordents 
che Predigtamt bey der reformirten Gemeine vers + 
Enüpfet wurden Er trat ſolche den 26ten bes Junius 
mit einer Rede an, de linguis ſacris, hebraiga 
graecaque, coniungendis, und befleidere folche et» 
wan ein Jahr, da er die ordentliche Profeffion ber 
- Theologie erhielt, in welche er den ıSten Sept. 1322, 
eintrat, nad) gehaltener Rede, de ftilo theologico, 
Im Jahre 1726, verwaltete er zum erften male 
aka⸗ 
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. æ Rectorat; welche Wuͤrde er im Jehre 
1735. wiederum befleibete, hernach aber, jederyeit 
derbeten hat. Im Fahre 1741. wurde, da er kurz 
zuvor: einen fehr vortheilhaften Ruf nach Sraneder 
erhalten hatte, foldyen aber ausfchlagen mußte, (wie 
er denn auch bereits zuvor verfchiedene andere aͤus⸗ 


u —— Vorſchlaͤge von der Hand gewieſen hatte,) 


von Ihro koͤnigl. Majeſtaͤt die Verfuͤgung gemacht, 
daß er,.auf fein Erſuchen, des Predigtamts ent⸗ 
ſwlagen wurde. Er iſt ſchon vorlaͤngſt ein Mitglied 
ber, preußiſchen Societaͤt der Wiſſenſchaſtenz ‚und 
ſeine den Miſcellaneis derſelben eingeruͤckte Abhand⸗ 
lungen ſetzen denſelben eine große Zierde bey. Auch 
hat ſich die lateiniſche Geſellſchaft zu Jena 175% 
mit ihn, als mit ihrem Ehrenmitgliebe, verbunden, 
Was: den Hausftand des Heren Doctors Ja⸗ 
blonfti. betrifft, ‚fo, tebet derſelbe feit vielen Jah⸗ 
ren in einer vergnügten Ehe mit der älteften Tochter 
des ehemaligen geheimen Raths Bergius zu Berlinz 
aus dem, Stamme der berühmten Tpeologen und 
Hofprediger diefes Namens, Diefe Ehe ift mit 
verfchiedenen Kindern gefegnet worden; deren eins 
ge.nody am $eben, andere aber bereits in die Ewig-· 
feit. abgegangen find. Der ältefte Sohn, : Here 
Johann Ernſt Jablonfki, hat es in den Wiffen- 
— weit gebracht, und 1752. eine feine Probe 
einer Geſchicklichkeit herausgegeben, welche den 
Titel fuͤhret: Specilegi animaduerfionum de eultu 
virtutum facro apud gentes profanas ſpecimeny 
uo de fide deae eiusque ſacris inprimis differitur. 
Grau a. d. Oder, 3 Bd Dıtam 2..." m 
Dir 
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Dieß-ift die kurze Gefchichte des vortrefflichen 
‚ Herrn Jablonſki. Sein Charakter macher ihn 
überaus liebens · und verehrens wuͤrdig. Seine aufe 
richtige Liebe zur Wahrheit, ungeheuchelte Gottes⸗ 
furcht, Maͤßigung, Verträglichkeit, Friedfertigkeit, 
Sanftmuth „„Leutfeligkeie, Dienftgeflijienbeit, und 
Beſcheidenheit bey allen feinen Borzügen, bat er ie- 
dermann laflen Fund werden (*). | 

Seine ſchoͤne Schriften wollen wir nun in drey 
Elaffen abtheilen, und in der erften diejenigen‘, fo 
er einzeln und beſonders herausgegeben hat, in der 
zweyten die von Andern unter feinem Borfiße an das 
. Licht gefommene’Difputationen, und in der dritten 
die, fo ‚fremden Büchern und Sammlungen find 

eingerücdet worden, anzeigen, 

.  Difquificio de lingua Lycaonica ad locum A4, 
XIV. 1. Berlin 1714. Quart. 6 B. Wolf und 
Heumann haben in’ ihren Arbeiten über das neue 
Teſtament bey der angezelaten Stelle dieſe Schrift 
nicht vergeflen. In dem Journal des favans 1715, 
PL. p. 422. und in andern gelehrten Nachrichten 
iſt der Innhalt derfelben. tuͤhmlich angezeiget wor⸗ 
den. Die Gelehrten hegen hauptſächlich zwo ver⸗ 
ſchiedne Meynungen von der lycaoniſchen Sprache. 
Einige ſehen ſie vor verwandt mit der griechiſchen, 

und 
€) Virt & firtgularis hiimanitatis, & egregiae doctri- 
E nae laude celeberrimi. * Diefes Lob wird ihm mit 
dein größten. Nechte beygelegt in ben Now ad. 

erud. 1739. p. 606. 


Neu Bel, Europa XI Theil. | Mn 
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und als einen beſondern Dialekt derſelben an: An⸗ 
dere hingegen behaupten, Daß fie eine, von der grie, 
ehiſchen ganz verſchiedne, Landesſprache geweſen fen, 
Dieſer letzteren Meynung tritt Herr Jablonſki ber. 
Er fuͤhret deswegen die Zeugniſſe der Alten an, zel⸗ 
get, daß die afiatifchen Volker überhaupt ihre eigene 
ungriechiſche Mutterfprache gehabt haben, handelt 
darauf Insbefondere von der phrngifchen, Indifchen, 
carifhen, lyciſchen, pamphiliſchen, pifidifchen, ma» 
enandinifhen, papblagonifchen , und galatifchen 
Sprache, und fuchet endlicdy darzuthun, daß die Ip 
Caonifche und cappadecifhe Sprache diefelbe fen, 
und daß diefe urfprünglid) die alte affyrifche fen, aber 
verfchiedene Veränderungen erlitten habe, Diefe 
Sthrift ift auch in dein Novo thefauro philologica, 
melchen Haaſe und Iken herausgegeben haben, bes 
2. Difl. philol. de redemtore ftante fuper pul- 
‚.uerem ad /ob. XIX, 25. reſp. Claud, Ioh, Tringuand. 
Frankfurt an der Oder 1722. vir B. Die Worte, 
melche überfeget werden: Er, (der Goel,) wird der 
Letzte über dem Staube ftehen, werden alfo et- 
Pläret, daß ı) dutch den Staub der verweſete Leib 
des Hiobs zu verfteben fey; allwo beyläufig auch 
2 Cor. 5, 1. das iredifhe Haus diefer Hüfte von 
der Welt ausgeleget wird *). 2) Das Stehen über 
dem 
(%) Dieſe Erklaͤrung, deren Wolf feine Meldung 
thut iſt wohl allen anderen vorzuziehen, indem 
der Apoſtel ausdruͤcklich das irediſche Haus dieſer 
Zuͤtten d. I. des ſterblichen Leibes, dem ewigem 
Hauſe in dem Himmel entgegen ſtellet; wie = 

" | au 
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dem Leibe wird aus ber, von ben älteften Gries 

chen vielfältig erwähnten, AuPıßdes vereäv, oder 
Beſchirmung der iodten Seiber erläutert. 3) Daß er 
gefagt werde der Letzte über dem Staube zu ftehen, 
dadurch wird der vollfommene Sieg bedeutet 1Cor. 
i5, 24.25. Hiob gieber alfo fein feftes Vertrauen 
von feiner zufünftigen Auferftehung zu erkennen, bey 
welcher fein Erföfer, als über den Tod triumphirend, 
erfcheinert werde. | 

3. Progr. ad örat. inaug. 1722. fol, 1B. 
Es wird darinn Fürzlic) von der in Predigern erfor ⸗ 
derlichen Beredſamkeit gehandelt. 

4. Exerc. hift, theol. de Neftorianifmo, et illa 
in primis Neftorianorum phrafi, qua humanam Chri- 
fti naturam templum diuinitatis vocare folebant, 
Berlin 1724. Dctav. 7B. Von diefer Schrift hat 
ber Herr Confiftorialracd Rambach zu Magder 
burg eine deurfche Weberfeßung geliefert, und dem 
werten Thelle feiner uͤberſetzten Gefchichte der Paͤb⸗ 
e des Archibald Bower vorgefeget. Herr "Tabs 
lonſki vertheidiget, mie befanne ift, den Reſto— 
rius. Er hält ihn für nichts weniger, als für eis 
nen argen Käger. Die Neftorlaner, wie er dar 
thut, haben verfdiedene Kedensarten, welche den 
Rechtſinnigen anftößig fchienen, gebraucher, und hin⸗ 
gegen gute und unſchuldige Redensarten der Rechtſin- 
higen verworfen, damit fie den Apollinariften deſto 
Fräftiger begegnen möchten. Es iſt falſch, daß fie 
| a na von 


auch die Erbe ſo oft, als das Wohn us der Menſt n, 
—** A * en as ewige Wo 
haus des Vaters im Himmel entgegen flchet: 
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Ehrifto unanftändige, und wider die heilige S 


von ber Zeit ber Vereinigung beyd Natuten * 
fretende Dinge folten geehrt Gaben. _Ee If un 


. fveniger falſch, daß fie nicht nur zwo Naturen, ſom 
dern auch zwo Perſonen in Chriſto geglaubet haben 
Was die Redensart betrifft, daß fie die Gottheit 
« Ehrifti den Tempel feiner menſchlichen Natur zu nen⸗ 
nen pflegten, fo ift folche auc) von rechtfinnigen Bär 
tern gebraucht worden; fie kommt auch mit der hei, 
Schrift überein, und fann auch, zum Theil, nicht oh⸗ 
ne Mugen zur Erklärung der Menfchwerdung Chrl⸗ 
ſti angewandt werden; ja die Neftorianer haben fic 
derfelben nicht anders, als nach dem Sinn der recht⸗ 
finnigen Kirche, Devdienet. Be ec 
Hiewieder befam Herr Jablonſki zween Geg 
ner, nämlich den fel, Berger, welcher eine Rede 
herausgab unter der Aufichrift: Neftorianifmus hae- 
refeos conuidtus, und ben igigen Herrn Generalfu. 
perintendenten Hofmann zu Wittenberg ,. in feiner 
1725. zu Leipzig gehaltenen Difp. an controuerfia Ne- 
ftoriana, olim agitata, fuerit logomachia? *) Herr - 
J. hingegen fuchte in folgender Diſſertation, dasje⸗ 
tige, fo er behauptet, in ein näheres Licht zu ftellen. _ 
5. Diff. hift. theol. de origine et fundamento 
Neftorianifmi refp. Frid. Guil. Iablonfki. (der Brus 
ber des Herrn VBorfigers, Prediger bey. der neuen 
friederichsftädtifhen Gemeine zu Berlin‘) 1728. 
Quart. 5 B. Er erweiſet hierinn zween Säge: - 
i) Neſtorius hat weder ſelbſt feine Lehren zuerſt aus⸗ 
gedacht, noch auch iſt er von ohngefaͤhr auf die Mey⸗ 
| ze ß nung, 


* *) Vergl. I Th. 171 ©. | nur 
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nung, ſo er vertheidiget, verfallen, ſondern hat ſi ie, 
als eine Lehre der morgenländifchen Schulen, von 
‚feinen $ehrern empfangen. 2. Der Grund Diefer 
$ehre "und der Redatten, fo die Neftorianer vor⸗ 
nehmlich nad) der Zeit des Schifmatis Antiocheni 
Miletiant angenommen haben, iſt die Furcht vor dem 

Apollinarifmus geweſen, welcher den Orient weit 
ünd breit anſteckte, und fie dahin gebracht batte, 
daß fie,iin Erklärung des Geheimniffes der Menfch- 
werdung Chrifti, dergleichen Redarten ausſuchten, 
wodurch die Raͤnke der Apollinariſten emdeckt, und 
zernichtet werden koͤnnten. 


Da aber auch der beruͤhmte la Croʒe unſern 
Gelehrten in einem, an ihn geſchriebenen, und dem 
Muſaeo hiſt. philol. theol. vol. l. P. I. p. 78. *) eins 
geruͤckten, Briefe, wider den Herrn D. Hofmann 
vertheidigte, fand dieſer noͤthig hinwiederum heraus⸗ 
zugeben: Defenfio. diſſertationis de ————— 
Neſtoriana. Leipʒig 1731, 

6. De indulgentüs che: ex ecclefia 
per reformationem redte et legitime eiedis differt. 
1. 1730. 5 B. Es ift keine zweyte erfolget. In 
diefer wird die wahre Lehre der roͤmiſchen Kirche von 
den Ablaß aus Ihren bewährteften Schriften deut 
eo vor Augen geleget. 

7. Oratio funebtis in obitum.SAm. STRIMESII, 
—— obitus die, publico academiae nomine 
'habita, fol. g B. 1731, Sie iſt mit dem akademi⸗ 
fchen Programma, und vielen Epicediis zufammen ge⸗ 
F Nuz3 druckt, 


2) Nicht, wie dort ſtehet, der bremiſchen Bibliothek. 
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druckt, und beſchreibet das Leben und bie Verdienſte 
des berühmten Öottesgefehrien ohne Schminke, aber 
zierlich, 
REMPHAN, Aegyptiorum deus,.ab Ifraelitisig - 
‚deferto gultus, nunc ex lingua et antiquitate aegy- 
ptiaca erutus et illuftratus. Frankfurt und $eipzig, 
1731. Octav. 7B. Syn diefer gelehrten Abhandlung 
wird 1, der hebraͤiſche Teyt des Propheren Amos 
mit der Ueberfegung der LXX Dollmerfcher , - wel 
che Stephanus beybehalten, verglichen; 2. barges 
tban, daß die fraeliten dem Moloch und Remphah 
in der Wüften mwirflich einen Außerlichen feyerlichen -» 
Dienſt bemwiefen haben; 3. ertwiefen, daß der Name 
Pıu Pa oder PnPav nicht aus dem Hebräifhen M 
entſtanden fey, fondern vielmehr 4, Fsudd oder 
Fonda eine ägnptifhe Benennung fey, und den Rd» 
nig des Himmels bedeute, mithin die Sonne daruns 
ter zu verftehen fen; melches fo wohl aus der Stelle 
des Amos felbft, als auch aus den ägnptifchen Alters 
thuͤmern, mit einer gar feltnen Gelehrſamkeit bes 
ftärfer und erläutert wird, *) Vergl. Ada erud. 
1730. p. 499. 
9. De genuina et propria ſignificatione ze 
dabnanç in feriptis N, T. exerc. theol, reſp. Job. 
| | Ernft 


* Es bat auch 1745, der Herr Prof. Schröder zu 
Marpurg, ist zu Gröningen, eine Diff, vertbeidiget, 
de tabernasulo Molochi et ftella dei Remphan. ad 
Ad, VII, 43, Ex behauptet noch mit Anderen, Nem: 
pba fey der Planet Saturnus. Es fcheinet ihm 
aber des Hrn, D. Jablonſki Arbeit gar nicht Dez 
konnt gemefen zu feym, 


+ 
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Ernfl Viegilantius. 1733. 4. B. Mæ9mun bedeutet bey 
den Griechen ein Teſtament. Die LXX haben es 
in einer breitern Bedeutung gebraucht. Im N. T. 
hat es jene ſeine eigene Bedeutung. Dieß wird er⸗ 
wieſen 1. aus dem Gebrauche des Wortes, 2. Aus 
der Beſchaffenheit desjenigen Raths und Willens 
Gottes, welcher diadnnn genennet wird. 3. Aus 
Stellen des M. T. wo es nichts anders bedeuten kann. 
Hebr. 9). 15. 16. Gal. 3, 15. 1 Cor, 11, 25. 
4. Aus dem Begriffe der Erbſchaft, unter welchem 
dieſelbe Sache in ber. Schrift vorkommt, und 5. 
aus der Einſtimmung der alten Kirche. Einige Eins. 
würfe werden gründlich mwiderlege. Der Herr D. 
Hofmann hat diefe Diff. billig — ‚in 
einer Note zu Prırii introd. inN.T. p. 8. ©. auch 
WinkLegi philologum. Ladantiana 5.p. 453. 


10. Deverbo otiofo, cuius ratio in iudicio di- 
vino reddenda eft ad Matth. „AI, 30. refp. Epbr. 
Irwing. 1734: 4B. Das ‘ enua deyav wirds XII. 
befchrieben, vana fophiftica rariocinario, quam quis 
fibi effingit atque excogität, et excogitatam, veri- 
tati falurari, fplendidiflima fua luce radianti, oppo- 
nit, vt fub aliqua rationis vmbra et ſpecie, fe ip- 
. füm er alios, a veritate, quam odio haber, auertat, 
ficque fe ipfum er alios decipiar. Diefe Veſchrei 
bung iſt ſo wohl aus der Sprachwiſſenſchaft, als 
qus dem Zweck ber Rede Chriſti, deutlich bewieſen. 

11. Diſſ. hiſt. theol, de baptiſmo Arianorum 
veterum in s. s. trinitatem relp. Job. Jar. Schrotberg. 
‚134. 4 ®. Da * ag vor * 

gehal⸗ 


— 
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gehalten wurde, fo haben doch die Atlaner von dench 


KRechtſinnigen aufs neue müffen getauft werden. Sie 
haben den Täufling nur einmal eingetaucher: Allein 


diefer Gebrauch ſcheinet Die Urſache nicht geweſen zu 
ſeyn; fie iſt vielmehr in den bey der Taufhands 
lung gebrauchten Worten zu fuhen. Die Worte 
der Einſetzung Matth. 28, 19. find nicht, wie ei 
nige Vnitarii vorgeben ‚ verfaͤlſchet. Die Taufe im 
Namen Chriſti allein, welche einige Rechtſinnigen 


verrichtet haben, fann.aus. der heil, Schrift nicht 


erwieſen werben. Sonſt haben alle Epriften; auch 
die Kaͤtzer, und felbft die Artaner, mit Benbehaltung 
ber Worte der Einfeßung, im Namen des Vaters, 


des Sohnes, und des heiligen Geiftes, getauft. Die 


Vandali aber in Spanien und Africa haben die For⸗ 
mel alfo verändert: im Namen des Vaters, 
durch den Sohn, in dem heiligen Geiſte. Diefe 
Formel. wird nach dem Sinn der Arianer erläutert, 
und ihr Ungrund dargethan. 


ı2. Differtationes academicae VIII. de terra 


Goſen. 1736.12. Sle find vom Auguft bis Des 


eeinber 1735. gehalten, und hernach unter einem Ti» 
tel zuſammengebracht worden, Sehr viele gelehrte 
Tagebücher haben davon Nachricht gegeben. Nach 

enauer Prüfung anderer Mennungen, zeiget ber Here 

Joctor, daß das sand Goſen den Nomum Heracleo- 
politen nebft der umliegenden Gegend begriffen habe, 
und daß der Name Goſen nichts anders bedeute, als 


Heracleopolis. Vergl, Ada erüd. 1736: p. 330. 


13. Theßs 
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ESheſes circulares *) ex theologia Chriſtiana 
de creatione ex nihilo: refp. Chriff. Guſtau. Iuſt. Sie 
gl 1736. 1Bd. Ze 

14. Diff. theol. de peccato originali per lumen 
rationis etiam gentilibus cognito. refp. Zurdow. Ramm. 
1736. 28, &s mwitd’ermiefen, daß die Heiden 
fo wohl -die zugerechnete als angebohrne Erbfünde 
die Schuld und Strafe derfelben, und einen gerife 
fen Streit des Fleifches wider Den Gelft, aus dent 
Lichte der Natur erfannt habe. 

15. Diff, theol. de cognitione Chrifti fecun- 
dum carhem. refp. Sam. Kopycki. 1737.28. Die 
Stelle 2 Cor. 5, 16. wird erläutert. “ Chriftum 
im Sleifche, de i. perfönlich in feinem leben auf Er⸗ 
den, gefannt haben, achtet Paulus vor eine geringe 
Sache; weil es weder zur Seligkeit nöthig ift, nod) 
auch in ſich felbft etwas dazu bentragen kann; ja 
Viele, welche ſich derfelben rühmten, dadurd von 
der fellgmachenden Erfenntniß des Heilandes entfers 
net blieben. Der Apoftel ſchließet übrigens aud) alle 
andere blos fleifchliche Erkenntniß Chriſti nicht aus, 
dergleichen bey den Gnofticis, und nody unter den 
Papiften bey ihrem Reliquienfchage anzutreffen, oder 
welche aus einer bloßen Wißbegierde entftehet, fich 
mie eiteln, unnoͤthigen und unerforfchlichen Dingen 
befchäfftiget, und mit Elgendünfel, Eigenliebe, Hoch— 
muth und Zanffuche verfnüpfe if. Möchten doch 

Mn 5 die 


2) Vermoͤge königlichen Befehls follten alle Herren 
Profefforen zu Frankfurt, alle vierzehn Tage, nach 
der Drdnung öffentlich difputiren. Und diefe Difpu- 
tationes werden circulares, oder periodicae genennet. 
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bie Feinde der. allerheiligſten Religion. ſich aus der⸗ 
gleichen Auslegungsſchriften wuͤrdiger Oottesgelehr: 
ten unterrichten wollen! Wie frech und thoͤricht ſchrei⸗ 
bet Edelmann in ſeinem Moſes mit aufgedeck⸗ 
tem Angeſichte, zweyten Anblick S. 83. Wollte 
doch ſelbſt Paulus Chriſtum nach dem Fleiſche nicht 
mehr kennen? Was heißt das anders, als ſagen, daß 
es ihm gleich viel gelte, ob die Umſtaͤnde, die von 
ihm erzähler werden, wahr wären oder nicht ? 

16 Diff. periodica theol. hift. de reſurrectione 
carnis furura, ex fola reuelatione dei cognite. reſp. 
Car. Theod. Hain. 17 37. 1B. Die Welfeften unter 
ben Heiden Haben feine Auferftehung der Todten er» 
Fannt, und fie iſt eine der chriftlichen Religion el 
gene Lehre. 2 % 

‚ 17. Ingenua in Neftorianifmum inquißtio. Ex- 
ercitatio praeliminaris I, de meritis Neftorii, deque 
controuerfiae Neftorianae genuinis fontibus. refp. 
Car, Aug. Reinhardt, 1738-4 B. Da verſchiedene 
Studenten den Heren Doctor erfucher hatten, daß 
fie öffentlich unter ihm difputiren möchten, fo faflere 
er den Entfchluß feine ausführliche Unterfuchung des 
Meftorianifmus dazu herzugeben. Allein, es kam, 
wie in einem Briefe, fo in des feligen "Jordang Vie 
de Mr. a Croze befindlid) ift, (ſtehet S. 238.) 
ein nouum, et minus -praeuifum impedimentum d4 
zwiſchen. Ein vornehmer Geiftlicher nämlich rieth 
es freunbfchaftlic) ab, und rierh. vielmehr an, das 
ganze Werf, mit dem raren Tractate des Derodon, 
de fuppofito, weldyen Herr Jablonſti befiget, zu⸗ 
ſammen drucken zu laſſen. Cs blieb alfo bey = 

erſten 


⸗ 
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Geſchichte des Neftorius kuͤrzlich erzähler, Darauf wer. 


ben feine Berdienfte nach der. Wahrheit beftimmer, 


bie Zeugen berfelben aufgeftellet, und von den Quels 


Ien des neſtorianiſchen Streites gehandelt. Er fun 
namlich hauptſaͤchlich aus dem Meftorius und de 


Meftorionern felbit, nicht aber aus anderen alten Ges 
ſchichtſchreibern erkannt werben. SE ER 

18. De @EOFINETZTIAI. feriptorum ſacro 
sum, noui Praecipue teftamenti, in rebus quas 
narrant, hiſtoricis. reſp. Franc. Sam. Hügefeld, 
38. 4. Rich, Simon und. Henr. Dods 


. well werben-unbillig zu denjenigen: gerechnet, wei. 


che die göttliche Eingebung der Apoftel, um hiſtori⸗ 
ſche Dinge zu ſchreiben, gelaͤugnet haben. Es iſt 


‚aber Groti, Clerici nnd ‘Verfei Meynung geweſen, 
welche bier wlderleget wird. Unter den von ihnen 
eingeworſenen Widerſoruͤchen der Evangeliſten uns 
terſuchet der Herr Doctor insbeſondere die: Stellen, 


Matth. 27,5. vergl, Apoſtelgeſch.i, 18:9... 


19. Thefes theologicae circulares ad illufran- 
dam confeflionem ele&toris Brandenburgici glori- 


‚ofae et beatae memoriae, Ioannıs SıcısmyNor 


reſp. Ferd. Scoſcb. 1738. anderth. B. Sie siefeh 


zur Bereinigung der Lutheraner und Reformirten 


ab, 


Raͤchſt denen, von Wolf Angeführten, verdienen 


über diefe twichtige Stellen nachgefehen gu werben 
der. Englander Dan. Score in feiner niew verfion 
of St, Matthews Gospel, with fele&t; notes. London, 
1741. Zathleffs Theologe, 1j B. 2 St. Neunho⸗ 
fee in Nou. at, ſchol. Tom, I, p. 687, | 


| 56°, rrb’'zeigen’,. wie ‚wenig weſentlich der Unter · 
ſchied der Lehre beyder Partheyen ſey, von der Per⸗ 
ſon Chriſti, von der Taufe, vom Abendmahl, und 


sb» 


von der Giadenwoͤhl Auf Befehl des Hofes find 


a 


fein das Deutfehe übetfeget worden). | 


420.Excrc. theol. de falfura ignis aeterni Ad 
Mari. IX, 49. reſp. Frid. Wilb. Albertabl, 1738. 
4 DB. Die Schwierigkeit dieſer Stelle bewog den 
großen Scaliger ; das Wort Iurieiin wugia zu 
derändeen ; -. welches aber billig verworfen wird, 
Herr Pr heiget anʒ daß ihm ehedem in den Sinn 

efommen, an ſtatt mäs-zu lefen vas **), und füe 
no das) Yae aus einigen Han tem anzu⸗ 
nehmen ‚.und die Rede des Heilandes als eine Des 
ſtrafung des unzeitigen Eifers der Juͤnger v. 38. 
anzufehen. Mit dem Feuer des Eifers würden fie 
ihr Amt nicht führen koͤnnen; fie müßten ſich viel 
mehr als: ein Salz der Erden beweiſen. Doch et. 
Tagt.diefe. Muthmaßung / gaͤnzlich führen; "und. fin 
‚met denen ben, welche die Worte, von ber ewigen 
Hoͤllenſtrafe erklaͤen. Er uͤberſetzet rag, zorus. 
Der Heiland finnfpielet auf das fobomitifche ah 


und den Untergang Sodoms. Der Sinn ift, da 
. — die 


*) Vergl. 1 Th. S. so. — 
2) Auf dieſe Veraͤnderung iſt auch ‚ber Herr D. 
Kellinghaͤuſen gefallen, in der hamb. verm. Bibl. 
2%.48t.686&. doch fo, daß er die Worte von den 
Hoͤllenſtrafen ausleget; daß dieſe Fein Soͤhnopfer 

für die Sünde ſeyn koͤnnten. 


— 
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die Gottloſen ganz in das hoͤlliſche Feuer ſollen 9 


worfen werden *). 
21. De futura ee in one iHhfkei 

ex Rom. XI. reſp. Iob. Gabr. Borzymorwsks. 1738. 
4B. Es wird dargethan, daß der Apoftel wirklich 
von einer zufünftigen herrlichen allgemeinen Juden⸗ 
befehrung rede. Vergl. des * D. 

Erklääͤrung des N. T. 7 Th. 533 S 
22. De Ierzabele, —— TE 
phetifla ad Apoc. II, æo. refp. Job. - Chrifloph. 
Sachfe , 173% 4 2. Unter dem Namen: Yefabel, 
werben: weder alle falfche Lehrer der thyatiriſchen 
Kirche überhaupt , noch auch eine heidnifche Pries 
ſterinn, angezeiget; fondern fie iſt eine Chriſtinn 
"aus der Secte der Gnoſtiker, und vielleicht die un— 
ter. ihnen fo ſehr geehrte Thekla, geweſen. Ä 


‚23. Oratio faecularis in memoriam repurgato- 
‘in Marchia ante ducentos ‚annos feliciter fa- 
ctotum, publico academiae nomine habita, 1739. 
fol. 3 B. ‚Der König befahl der Univerfität, das 
| —. lutheriſche Jubilaͤum mit einer feyerli⸗ 
hen Rede zu begehen. Dieſe wurde unſerm Ge⸗ 
lehtten, wegen feiner bekannten Maͤßigung und 
Wohltedenheit, aufgetragen. Und in der That, 
bie Ausdruͤcke ſeiner friedliebenden Gefinnungen 
darinn, ‚find überaus reizend. Wir wollen eine kurze 
. Stelle Base herfegen: „Dum vero nune gradum _ 


ya Ban br —— profero, 
" * Dis Sertn 9. Vrlemoer xttärung bie Bier & telle 


kann man ſehen in deſſen Obferu, mil ih _ 
P 22. 46. 52. | | 
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profero fpero, neminem veftrum fore; auditores, 
qui mihi, theologo ecclefiae euangelico- refor- 
matae, vitio daturus fie, fi ad incremehta refor- 
‚mationis Marchicae et id retulero, quod, fceptra 
tenente Ioanne Sigismundo, eledtore b. memoriae, 
«divina clementia noftris etiam reformätis,; in am: 
pliffimis his terrĩs, fedes certas aflı ignauerit, et 
religionis exercitium liberum et plenum inter fra- 
tres indulſerit. Hofpitalitati. huic ſua vtique non 
defuit merces. Nam credite mihi, auditores, 
ipſa illa aemulatio, quae olim duos ecclefiae euan- 
gelicae coetus, in diuerfas et fententias et partes 
diſtraxit, ipfis, rem ita dirigente, ‚et errores ho- 
minüm in bonum vertente Deo, non vnius boni 
funndus et origo exflitit. „ 


24. Thefes theologicae circulares, quibus ge- 
nuinus fenfüs capiti- IX. epiftolae ad Romanos 
modefte expenditur. refp. Sam. Theopb. Rıebä, 
1739: anderthalb B. Diefe Säge fcheinen dem 
Herrn. D. Heumann, welcher eine gar bedenkliche 
Erklärung dieles Kapitels vor den Tag: gebracht hat, 
unbekannt gervefen zu feyn. Die Meynung des 
Herrn J. geht dahin: Der Apoftel rede von det 
Erwaͤhlung zur äußerlihen Gemeinfhaft ber Kir 
che, und der Ausſchließung von derſelben, von det 
Berwerfung, nämlich der Juden, und Annehmun 
ber Heiden; und zwar bergeftalt , daß er uns m; 
dasjenige führe, nicht ſowohl was Gott frey ftehet 
zu thun, fondern mad er in der er will, und gu 
wollen fi) erklaͤret hat. 


| 
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25. Diſp. period. prima de Henotico Zenonis, 
refp. Ludou. Wilb: Weiff. 1739. 28. Es ift nie» 
mals eine zweyte darauf gefolget. In diefer liefet 
man folgendes. Petrus Mongus, ein Eutychianer, 
bat diefe befannte Bereinigungsfihrift am meiften 
angerathen. Acacius, der Patrlardy zu Eonftanti» 
nopel, welcher damals rechtfinnig war, iſt der wahre 
Berfafler derfielben. Zeno, der ſie unter feinem Na⸗ 
men herausgegeben, ift aud) rechtſinnig geweſen. Die 
©elegenheiten dazu waren 1. die Uneinigkeiten der 
Gottesgelehrten von der Perfon -und den Maturen 
Chriſti; 2. die ungemein üblen Folgen derfelben in der 
Kirche, und in gemeinem Wefen, 3. Die Religionge 
handlungen unter der vorigen Regierung, und 4. der 
Math des Mongus. —— 

26. De regno millenario Cerinthi diſſ. I. reſp. 
Frant. Theopb.-Grauer. 1744: 4 B. 

' 27. Diſſ. I, refp. Ludou. Samı'Noltentus 1744. 
4 B.  Dieß ift nur der Anfang eines Werkes, defs 
fen Vollendung fehr zu münfchen ſtehet. Nach einer 
kurzgefaſſeten Nachricht vom Cerinthus, wird ange“ 
merfet, daß der Preſbyter Cajus, der erfte gemefen 
fen, welcher dem Cerinthus die Meynung von einem 
irtdiſchen taufendjährigen Reiche jugefchrieben habe; 
wie er ihn denn auch für den Berfaffer der dem Apo⸗ 
ftel Johannes zugefchriebenen Offenbarung ausge 
geben. Aus ihm Haben Dionyflus Alter. und Theo: 
borerus das Ihrige gefchöpfee, Sonft find feine an⸗ 
deren Scheififteller des dritten Jahrhunderts, tele 
‚he feines Chiliafmi Meldung thun. Im vierten 
aber geſchlehet ſolches vom Auguſtinus und Gennas 


bius, 


6 
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dius. Es iſt aber die Lehre, welche dem Cerinthus 
zugeſchrieben wird, von denen Juden hergekommen, 
welche ein tauſendjaͤhriges Reich des Meſſias vor 
dem juͤngſten Berichte vorgegeben haben. Und mit 
diefem. ftimmen die alten Kirchenlehrer fehr überein, 
Mithin ift ihre Lehre, und die, ſo dem Cerinthus 
ugefchrieben wird, im Grunde eben diefelbe. Da 
indeſſen Cerinthus es mit.den Ebioniten gehalten, 
dieſe aber den jüdifchen Chiliafmus ferne von fi 
fenn ließen, fo. ift es gar. niche wahrſcheinlich, daß 
er ihn angenonimen habe, Und in der That, Alles, 
was. voir feinem Chiliafmo vorgegeben wird, beruhet 
einzig und allein auf dem Zeugniß des Cajus. Die⸗ 
fer aber ift, ‚wie verfchiedene Alte und Neuere bereits 
erkannt haben, ein verbädhtiger Zeuge. Cerinthus 
war. ein Gnoſtiker und hielt es mit den Sehrfägen bes 
Carpocrates. Es ift demnach) nicht wahrfcheinlich, 
‚daß er den Chiliafmus gelehret habe, als welchen 
fein Önoftifer bekennen konnte, weil er ſchnurſtracks 
mit ihren Lehrfägen ftreitig ift. 1. Das taufendjäh. 
rige Neid) foll auf Erden fenn: dieſe Erde aber hiel— 
ten die Gnoftifer vor ein Gefängniß der Seele, und 
vor fo etwas böfes, daß fie glaubten, -fie ſey Fein 
Merk Gottes, fondern des böfen Seiftes, 2. Die 
feligen Seelen follen zu dem Reiche aus dem Him⸗ 
mel bernieder fommen: nach dem Lehrbegriffe ber 
Gnoſtiker war diefes ohnmoͤglich. 3. Das taufend» 
jährige Reich ſetzet die Auferftehung der Leiber vor: 
aus: diefe-läugneten die Gnoſtiker gänzlich. - 4 Im 
tauſendjaͤhrigen Reiche follte .man nody heirathen: 
nichts war den Önoftifern ein größrer Öreuel. 5 Ä 
— | | 28. Ex- 
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28: Exerc; de morte tragica imperatoris Ana- 
ſtaſũ Dicori reſp. Ioh. Ern. Iabionfki. 1744. 4B. 
Das Gedaͤchtniß des Gerechten ſoll billig im Segen 
erhalten werden. Man hat ſich an, dem Kaiſer 
Anaſtaſius Dicorus verfündiget, daß man ihm nad) 
‚bern Tode einen fo üblen Namen gemacht hat, Er 
regierte zu Conftantinopel vom Jahre 491. bis 318, 
und ift, nad) den Zeugniffen glaubwürdiger Geſchicht · 
ſchreiber, ein löblicher Regent geweſen. Gleichwohl 
foll er ein Widerſacher und DBerfolger der. wahren 
Kirche gewefen ſeyn. Er foll die Evangelien. ver 
faͤlſchet haben. Allein diefe täfterung hat Herr Weſ⸗ 
feling in einer 1738, herausgegebenen Schrift wi⸗ 
berieget *). Er ſſoll ein Manichäer, ein Eutychia⸗ 
ner, ein Verfolger der Kechtgläubigen geweſen ſeyn, 
Allein, biefe Ehre haben ihm die ſtrengeren Recht⸗ 
gläubigen blos desivegen angethan, mweil.er bag He- 
noticon feines Borgängers Zenonis erhielt, und vor 
allen Geiftlichen unterſchtieben wiſſen wollte. Die 
Mönche haben ihm einen erfchreclichen Tod ange 
dichtet. Er foll vom Blitze erſchlagen ſeyn. Ans 
dere haben. allerley wunderliche aberglaͤubiſche Um— 
ſtaͤnde hinzugefuͤget. Allein, das Gegentheil erhel⸗ 
let aus dem uͤbereinſtimmenden Zeugniſſe der —* 
und aͤlteſten Geſchichtſchreiber, welche nichts davon 
melden. Einige andere thun zwar deſſen Meldung, 
aber bios als aus einem ungewiſſen Gerüchte, und 
die, ſo diefem Gerüchte Glauben beymeſſen, kom⸗ 
men in Erzählung der Umftände nicht überein, gr 


*) Vergl. 4 Th. 809 S. 
Neu Gel. Europa X Theil. Du 


>. Mönchen vorgegebenen, Offenbarung, und verrät 
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lich an denen Orten, wo man ſolches am allererſten 
vermuthen ſollte, finder man nichts davon. Die 
ganze Erzaͤhlung hat ihren Grund in einer, von den 


— 


den Betrug ganz deutlich. 
| | u 
' 29. Diff. periodic# exhibens fpicilegium breue 
obferuationum de epiftola fcripta Laodicea ad Co. 
. lajj. V. io. reſp. Franc. Theoph. Grauer. 1746.38, 
Die wahre Sefart ifk, vrv in Aaodmsias. Diefer, aus 
Laodicea gefchriebene, Brief kann nicht ein Brief des 
Apoſtels Pauli felbft gemwefen fern. Denn er war ' 
nody nie zu Saodicen gemwefen, wie aus Colaff. 2, r. 
erhellet; wie auch daher, daß diefer von Laodicea 
geſchriebene Brief nicht lange vor dem Brief Pauli 
- an die Eotaffer muß gefchrieben gemwefen ſeyn, und 
zwar in der Gefangenſchaft Pauli zu Rom, etwan 
Im Jahre 62, Paulus aber wenigftens fünf Jahre 
‚ vorher in denen dortigerr Gegenden feinen Fuß ger 
habt Hatte. Mon kann mithin weber den Brief an 
Philemon, noch den erften an Timotheum verftehen, 
noch) auch den Brief an die Ephefer. Es ift auch 
weder "Johannes, noch ein anderer Apoftel, det Ver» 
. faffer dieſes Briefes. : Sondern es ift wahrfcheiiw - 
li, daß ein folder Brief gemenner werde, weichen 
die Lehrer der Taodicenifchen Gemeine art die coloffi« 
ſchen Biſchoͤffe gefchrieben Hatten, ine Secte, weh 
che die orientalifche Philoſophie mit der chriftlichen 
Lehre in eins: zu fehmelsen trachtete, breitete fich in 
Phrygien ftarf aus, Verſchiedene benachbarte Bor: _ 
fteher der Gemeinen verfammileten fich zu Laodicea, 
= | und 


des Hrn. Parıl Ernſt Jablonſti. 579 
. und flatteren denen colaffiichen Sehrern Bericht ab. 
Diefe crachteten es für. rathſam, an den Apoftel Paus 
lus deshalben zu fchreiben, und fandten den Epas 
pphras an ihn ab, um. ihm von Allem genauen Uns 
terricht zu geben. . Auf diefes Alles nun antwortet 
der Apoftel in den “Briefe an die Colafler. Und da 
nun biefer, und der aus Laodicea gefchriebene, Brief: 
eine, und Diefelbe, Sache betrafen, fo will der Apo⸗ 
el, daß diefer in der colaffiichen, und jener in der 
aodicenifchen Gemeine folle verlefen werden, naͤm— 
ch in denen Kirchenverfammlungen, welche nachher 
Synodi, oder Concilia, find genennet worden. Es bes 
. ‚traf aber die ganze, Sache die Gnoftifer, deren geh» 
ren der Apoftel verſchiedentlich verwirſt. Hlerunter 
ift befonders der Dienfl der Engel merkwürbdig. 
Colaſſ. 2, 18. Noch im. vierten Jahrhunderte 
haben fie in Phrygien Bethaͤuſer des Erzengels Mia 
chael gehabt, Vergl. Berl. Bibl. i B. S. 447. ). 
ne ie FR > 30. De 
m 1751. bat der Herr D. Zub zu Er; 
i kur, —— Di —— — 
cea in encyclica ad Epheſios adſexruata Es fan. 
er BR PEN, daß ber. Herr, D. Seumann S. 611. 
bie wunderliche Mepnung vorgezogen, daß Paulus 
von einem Briefe, den er felbft nach Laodicea as 
‚-fihrieben,, und welcher verloren genangen fen, rede, 
Er ſagt zwar, mehr als zu.oft, daß die Apofkel mars 
ge Briefe gefchrieben , fo verloren gegangen. Al⸗ 
. t er bat es nirgends bewieſen, und wird eg auch 
mermehr bereifen konnen. E38 iſt damit nicht 
ausg ‚daß man eine Meynung, velut ex tri⸗ 
pode, falſch neunet · Im Gegentbeit diefe, daß kein 
5 — —— verloren gegangen, hat unum⸗ 
oͤßliche Gründe vor ſich. 
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30. De vltimis Pauli’apoftoli laboribus a.B. 
‚ Luca praetermiflis diff. I. refp. Chrif?. Cocuıvs. 1746, 
38. Licas hoͤret in der Gefchichte Pauli mit fe 
ner Sefangenfchaft zu Nom auf, Aus diefer murde 
‘er nad) zwey Jahren a. C. 63. befreyet, worauf er 
eine Relfe durch Italien und Griechenland gerhan, 
‚und auf derfelben den Brief an die Hebraͤer geſchtie 
ben hat, Dieſer Brief kann mit Recht für eine 
Epiftola encyclica gehalten werden, welcher zwar erft 
an die zu Serufalem und in Paläftina gerichtet, He 
nad aber von diefen allen andern iſt mitgefheile 
worden. Mach Spanien ift Paulus nidye gekoͤm⸗ 
men, fondern aus Jtalien nach Greta und Judaͤa 
gereiſet, und bat im jahre 64. die Gemeinen in 
Halaͤſtina, Syrien und Elein Afien beſuchet. Im 
Jahre 65. iſt er nach Epheſus gekommen, und, nach⸗ 
dem er ſich ein wenig daſelbſt aufgehalten, hat er 
den Timotheus allda zuruͤck gelaſſen. Damals hatte 
der Apoftel Johannes die afiatiſchen Gemeinen noch 
nicht gelehret. In demſelben Jahre 65. iſt Paulus 
nach Macedonien gereiſet, und hat daſelbſt den er⸗ 
ſten Brief an Timotheum geſchrieben; von wannen 
er wieder nach Epheſus zuruͤckgekehret iſt. So weit 
gehet dieſe erſte Abhandlung. Die andere, zu welcher 
am Ende Hoffnung gemacht wird, iſt noch nicht an 
das Sicht getreten, Vergl. Berl, Bibl. 1B. 168 S. 
31. Pantheon Aegyptiorum, ſiue de diis eo- 
rum, commentarius. Pars I. Francof. ad Viadr. 1750. 
Groß Octav. 23 B. Pars II. et III. cum.prolego- 
menis de religione et theologia Aegyptiorum 4752. 
Mir Regiſter und Vorrede ein Alph. 15 Bogen; R 
Eur ia „pi 0 | 32. e 


* 
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32. De Memnone Graecorum et Aegyptiorum, 
‘ huiusque celeberrima in Thebaide ftarua, fyntag- 
mata tria cum Figuris aeneis. Francof. ad V. 
1753. *) Quart mit der Zufchrift und Borrede 19 D, 
Es würde unnörhig feyn, die Auszüge und wohlver⸗ 
diente. Sobeserhebungen diefer beyden, durchaus mit 
einer feltnen Gelehrſamkeit angefüllten, Werfe, fo 
in vielen Journalen anzutreffen find, bier zu miedere 
po: und unfer Urtheil ift für den ausgeſtreckten 

uhm des Hrn. D. Jablonſki viel zu gering. Vergl. 
des Hrn. D. Winkler Philologumena Lactantiana 
facra p. 80. 82. | 

33. Inftirudones hiftoriae Chriftianae antiquio” 
ris. Francof. ad. V. 1754. Detav, ein Alphaberh. 
Bon diefem fchönen ‘Begriffe ver Kirchengefd)ichte der 
erften funfzehn Jahrhunderte, Haben insbefondere die 
goͤttingiſchen Anzeigen eine feine Nachricht gegeben. 
©. 1182. Mad) einigem gegründeten Lobe des Herrn 
MWerfaflers, beißt es: „Wir fönnen nicht läugnen, 
daß mir viel Merfwürdiges in. diefem ‘Buche gefun« 
den. Wir rechnen dahin nicht allein die befondern 

203 - .. Meys 


.. *) Bey Gelegenheit der Necenfion des Voyage d’Egy- 

pte et de Nubie par Mr. Fgep. Lovis. NoRDEN, 

wird in. den götting. Anzeigen 1756. ©. 132. ge 

* meldet, daß darinn die ſehr merfmurdige Saule de3 

Memnons, von andern Geiten, ald in Pococks Reis 

fen, und. mit vielen Hieroglyphen auf diefen Seiten, 

abgezeichnet fey. Es wird hinzugefegt : Ein folcher 

Kenner der aͤgyptiſchen Alterthümer, als der Vers 

. Faffer der jchönen Abhandlung, de Memnone, iſt, wuͤr⸗ 
ds vermutblich bier noch viel mehr merfmurdige Zu: 

fage antreffen, als wir. | 


u Be 


Meynungen, bie Herr J. bey: verfchiedenen Streit: 
fragen der Kirchenhiftorie ‘angenommen : fondern 
aud) nicht wenig ‘Begebenheiten, von denen man auch 
In den beften Auszügen dieſer Wiflenfchaften fonft 
nichts findet... Darauf werden von benderiey Art 
folgende Erempel gegeben, S. 17. daß die Prophes 
sen zur Zeit ‘der Apoftel fih zwar vornehmlich mit 
der Erflärung der propherifchen Schriften des alten 
Teſtamentes befchäfftiget, aber doch auch zukünftige 
Dinge vorher verfündige, S. 32. daß Simon 
Magus für einen Verläugner des jüdifchen, oder far 
maritanifchen Glaubens, nicht aber für einen chrifts 
lichen Käger zu halten, S. 40. von der neronlanie 
fehen Ehriftenverfolgung, in Anfehung welcher er der 
Mennung des Herrn Walchs zu Jena beytritt. 
©, 43. daß Eufebiug durch die Indianer, denen 
- Pomtänug das Evangelium verfündiger, die Home 
riten im glüclichen Arabien verftehe, ©. 57. daß 
die Difciplina arcani den Kägern ihren Urfprung zu 
danfen habe. ©, 78. daß Alerander Geverus fein 
rechtgläubiger Ehrift, fondern ein Onoſtiker, gewe⸗ 
fen, S. 90, daß Paul von Samofata, nicht ges 
rade zu, wie die Sabellianer, das Geheimniß der 
Den Dreyeinigfeit angegriffen, fondern fich nur ° 
begnüget, die Gottheit Eprifti zu läugnen.. ©, rız, 
von den politifchen Arianern, welche nicht aug Ueber⸗ 
zeugung, fondern dem’ Hofe zu gefallen, ſich zu dies 
fer Secte bekennet. S. 148. daß Meftorius fein 
Kaͤtzer geweſen. S. 176, daß Baradäus, der Stif⸗ 
ter der jonebitifchen Kirche, mit Baradato fey ver- - 
mechfelt worden, ©, 185. daß die Ehriften im 2. 
biligen 
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feligen Arabien von einem jübifchen Beherrfcher, Da. 
mian, im fechften, und ©. 242. im neunten Sabre 
Hundert, von einem chinefildhen Rebellen, Bauhu, 
eine große Verfolgung .erlitten.. ©. 272. daß man 
dem Tageno völlig glauben Fönne, in Anfehung der 
Frage: mo Kaiſer Friedrich, der erfte, geftorben ? Er 
verſtehe nämlich durd) Cilicien, Armenien, weil er» 
fteres wegen feiner damaligen, aus armenifchem Öe- 
blüc abftammenden, Beherrfcher Kleinarmenien ge 
beißen. ©. 298. von dem Urfprung der Emporbe- 
bung der Hoftie bey der Meile. 


- 34. Inftirutiones hiftoriae Chriftianae recen- 
tioris. ibid. 1756. Octav. ein Alphabeth. Diefer 
furze Begriff der neuern Kirchengeſchichte begreift 
das Merkmürdigfte des. fechzehnten und fiebenjehn« 
ten Jahrhunderts. S. Verm. Abbandl. und 
Urth Über das Neueſte aus der Belehrfamkeit, 
ı TH.286. Goͤtting. Anz. 1756. Num.i26. 


| IL | 
Wir wollen nun die Katheberfchriften hinzufuͤ⸗ 
gen, welche von ihren Berfaflern unter feinem Vor⸗ 
fige find vertheidiget worden, und moran er mithin, 
wenigftens infofern, Ancheil genommen hat *). 
904 I. Difp 
*) ch halte es für Billiger, einem jeden dag feine zu 
laaſſen, als dergleichen Differtationen auf die Rech- 
nung der Herrn Vorfiger zu fchreiben. Oefters 
find folche fo geratben, def fie der Gelehrſamkeit 
und des Namens derfelben bey weitem nicht würdig 
find. Gind fie aber wohl geichrieben, fo verdienen - 
auch die Refpondenten, dag man ihnen Die Ebre 
davon 
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1. Difp. philol: moralis de Kaino et Flebele, 
imaginibus impiorum piorumque, ad pericopam 
| Zu * 0 Genef, 


davon gebe, es ſey beim, daß man ganz zuverlaͤßig 
‚wiffe, daß fie nur Autores beißen, nicht aber feyn. 
Und denn ift noch dabey zu wiſſen, ob’ nicht viel⸗ 
mehr ein Andrer, als der Voriger, Die Feder dazu 
bergegeben habe. Der felige Wolf begebet in feinen 
Curis diefen Fehler. zum öftern. Ein *75 trifft 
man in des Herrn D. Heumann Erkl. des N. T. 
3 Th. ©. 537. an. Ich will ein Paar andere bin- 
zufügen. Tom, IV. p. 352. fhreibet er die Piſp. de. 
difceptatione et collocutione Michaelis cum diabolo, 
Leidae »733. dem fel. Prof. Fabricius zu, Da fie 
doch ganz gewiß den Refpondensen, —— Gor⸗ 
don zum Verfaſſer hat. Und auf der eben daſelbſt 
unter dem Namen des Prof, Heyden angefuührten 
Diff, de refufcitatione Mofis, Halae, 1723. nennet fich 
der Reſp. Herr Kleinſchmid, den Verfaſſer. Wer‘ 
aber der wahre Verfaſſer derſelben ſey, kann aus den 
Obferuationibus facris eines gewiſſen Gelehrten, im 
- welchen fie mit abgedruckt ift, erjeben werden. Der 
- fel. Herr Strodtmann bat auch in feiner Ueberein⸗ 
2 ninung der beutfchen Alterthuͤmer mie den bibli⸗ 
fchen ©. 182. dem Herrn D. Berdes die Diff. des 
Hrn. Prof. Rükkersfelder, in canticum Deborae, jy« 
gefchrieben. Noch groffer iſt der Fehler, da aus ei— 
wier Diſput. zwey gemacht, und dieeine dem Vorſitzer, 
die andere dem Nefp. zugefchyieben wird. Derglei⸗ 
chen aus Mildesbaufen Bibliotheca Difp. Wolf an⸗ 
merket. Tom. Il. p. 497. Ein anderes Beyfpiel fin- 
det man in des Hrn. Nect. Albrecht Philopon, I. de 
dosta et laudabili in ftudio exegetico ignoräntia p. 4. 
So bat auch Herr D. Zeumann üuͤber Eol. 1, 18. 
die Diff, des Herrn Huſtti, de Chrifto primöogenito, 
* unferm Belebrten, welcher nur Borfiger, keineswe⸗ 
ges aber Verfaffer: berjelben, wie aus der Andarbei- 
tung ſelbſt gnugſam zu erfeben iſt, zugefchrieben. 
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Gekef IP/Pr- Ailluſtrandam. auf. Stepb! Arn We- 


fenfeid. 17223: 4 B. . Der Berfaffer ift Prediger zu 
Eroffen geworden, nachdem ihm zuvor die Würde eis 
nes Magiftersider Philoſophie war ertheilet worden. 


3. Diſſ de infufficientia facramentorum in ve- 


teri, er fufficientia faerifieii. Chrifti in nouo teſta- 
mento, ex loco Pf. XL, 7. aud. Rud, Gothofr. 


Goelike , nachmaligem Rector zu Küftrin, 1725, 2 B. 


"9, KPIETE'theol. philol. de non confundendis 


WIN NY 7 Iearomusm fofhone aurium di- 
vinitus fadta, cum, IN IE 77 deswarızy, perfo- 


ratione aurishherili, auct. Gabr. Wal]. 1727. 6 B.*). h | 
„4 Diff. theol, de Chrifto primagenito ,. audt. 


Andr, Husztinus, 1728, 58. **). 


5. Diff, theol, de inauguratione pontificis N. 
Teitamenti, auct. Mich. Kowats, 1730. 4 B. 


6. Diſſ. theol. de ſenſu vocis aigesıg in ſ. lte- 
ris, et de charadteribus ſpiritus ſchiſmatici, auct. 


Georg: Ludov. Noltenius, 1733. 5 B. Dieſe 
Schrift iſt ſehr wohl gerathen. Der Verfaſſer 
war ein Sohn des berühmten Hofpredigers, Joh. 
Arn. Noltenius. Er bat fid) auch durd) eine 
ſchoͤne Schrift, von dem teben der Olympia Fuluia 
En Morata, 

*) Diefe Materie hat der Herr D. Vriemoet vor⸗ 
trefflich ‚erfläret in Obſ. wife. L. I. c. IH. Auch 

| F fich eine ſchoͤne Abhandlung daruͤber in des 

. D. Ste Dil. phil. theol, 

w) (Er bat auch zu Frankfurt herausgegeben: Hiſto 
via trium celebrium in Tranfyluania Gymwnafiorum, 
17% Quart. 
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Morata, ſo er erſtuch unter dem — des ſel. 
Prof. Dithmar vertheidiget, hernach aber ver⸗ 
mehrt herausgegeben bat, bekannt gemacht, und iſt 
ſehr jung als Profeſſor an dem joachimsthaliſchen 
Gymnaſio verſtorben. Hier giebt er mit einer ſehr 
guten Einſicht den wahren Begriff der Kaͤtzerey, 
und die rechten Kennzeichen des Geiftes der Tren⸗ 
nung. Wie mandyer Eiferer für feinen vermenn« 
ten rechten Glauben iſt, nad) deffen ‘richtigen Bes 
fihreibungen, ein Käger ! und wie mancher vermeyn- 
te Kaͤtzer nichts weniger, als dieſes! 


7. Diff. de. metempfychofi Pharifacorum , et 
num illa ex fcriptura noui teftamenti adftrui poflit, 
au@. Ludou. Ramm. 1735. 4 B. Dieß ift gleich. 
falls eine fehöne Probefchrift. Der Herr Berfafler 
iſt anigo Föniglicher Hofprediger zu Berlin. Er 
zeiget @) aus verfchiebenen Gründen, wie unwohr⸗ 
fcheintich es fen, daß die Pharifäer eine Seelen 
wanderung geglaubet haben. Denn es ift gewiß, 
daß fie 1. im Öegentheil Strafen und Belohnungen: 
nach dieſem $eben, 2. eine Auferftehung bes Leibes, 
welche in der Bereinigung deſſelben mit feiner eige: 
nen Seele beftehe, gelehret haben. 3. Matth. 2% 
v. 22. u. f. diſputiret Chriftus wider bie Suducäer 
nach den Sehrfägen der Pharifäer. Vergl. Luc. 20, 39. 
4. Paulus war gleicher Meynung mit den Pharifäern, 
Apoft. Befch. 10. 13. 24. 26. Hierauf werden 
2) die Einwürfe geſchickt beantwortet, und zwar 
3. das Zeugniß Joſephi, 2. Matth. 16,14, 3. Joh. 
9, 2, unterſuchet und. erläutert. 

8. Diff. 
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8. Diſſ. hiſt. theol. exhibens genuinam Pauli 
Samofateni, epiſcopi Antiocheni, doctrinam, auct. 
Car. Collins. 1736. 4 B. Auch dieſe Schrift ver⸗ 
dienet billig anmerkung. Denn der Herr Verfaſſer, 
welcher hernach Prediger in Preuſſen geworden iſt, 
ſetzet die Hauptirrthuͤmer des Paulus von Samoſata 
in ihr gehoͤriges licht, und zeiget die Uebereinkunft 
derſelben mit andern Kaͤtzereyen, und auch den heu⸗ 
tigen Socinianern in England. 


9. Diff. theol. de conſiliis euangelicis feu per- 
fetionis, auct. Sam. Io. Ern. Stofch, 176. 3 B. 
Und auch. diefe Schrift läge fich fehr wohl lefen. 
Der Herr Verfaſſer, igiger Prediger zu fünau in der . 
Mark Brandenburg, handelt zwar eine befannte 
Materie ab; allein er zeiget gar deutlich den Urs 
fprung, und die wahre Beſchaffenheit, wie auch den 
Ungrund der, von der römifchen Kirche vertheidigten, 
evangelifchen Rathſchlaͤge. Er zeiget anbey eine 
- feine Belefenheit in den Schriften der vornehmften 
| —— der roͤmiſchen, und proteſtantiſchen 

irche. 


10, Diff, exeg. hiſt. de ſinapi parobolico, illu- 
ftrans parabolam, Mattb. XIII, 31. 32. aut. Franc. 
Inze Liszniag. 1736. 5 B. | -_; 
- xı. Diff. hift. et theol. de ecclefiae thyatiren- 
fis tempore. Johannis apoftoli exfiftentia ad Apoc. 
T, u. ‚Il, ı8. occafione Epiphan. haereſ. LI. $, 33. 
sep. Fera, Scoſch. 1739. 3 D, *). | 
| | I], 
*) Vergl. 134, ©. 80. und 86. 
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& — nun die Schriften des Herrn Doct. 
Jablonſki, fo in anderer Gelehrten Sammlungen 
- and Werfen befindlich find. 

1. Epiftola de. Anubide Aegyptiorum. Der 
Here. Prof. J. ©. Michaelis, zu Halle hat fie 
feinen 1738. herausgegebenen Obferuationibus ſa- 
cris vorgefeßet, 

2» Annotationes in Eratofthenis catalogum re- 
gum Thebaeorum, ftehet in der Chronologie facree 
de Mr. des VIGNoLEs. Tom. IL. p. 735. Bergl, 
Nou. ad, erud. 1739. p. 606. 

3. Specimen nouae interpretationis tabulae 
Bembinae, vel vti communius vocatur, Iſiacae, in 
den Miſcellaneis Berolinenſibus, Tom. VI. claſſ. II. 
p- 139. *). Tom. VII, p. 373. . Die berühmte 
Tabula Ifaca ftellet, nach des Herrn”. Auslegung, 
die Folge und Drbnung der aͤgyptiſchen Feſte des 
ganzen Jahres vor. 

4. Comment, de diebus aegyptiacis in vetuſto 
calendario Romane commempratis, ibid. T. VII, 
P- 466. 

5. LaviedeMr. La Crpze par Mr. IoRDAN, 
und vornehmlich ber Thefaurus epiftolicus la Cro- 
zianus enthalten verfchiedene und fehr betraͤchtliche 
Weiefe, und Anmerkungen deſſelben * 

6. Eine 


nn em Journal literaire — Tom. IT, P. I. 
242. wo dieſes recenſiret wird, ſtehet der Druck» 
Eehler Zablonfki. 
**) ©. ;.€. Noua acta erud. 1743. p- 40% 
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6. Eine Anmerkung: pom Lande Pathros findet 
man in oh. Jacoh Schmids bibliſchem Geo. 
graphus. ©, 552. Rn | 
iq, Da die Herren Profefforen zu Frankfurt an 
der Oder auf Föniglichen Befehl dem berlinifhen 
Intelligenzbogen einen gelehrten Artikel anhängen 
verpflichtet wurden, hat Here J. verſchiedene Auf. 
ſatze dazu hergegeben 5 wovon uns die von.der 
Öfieifeyer, von der Geburt des Heilandes, 
und von einigen unbekannten Heiligen, deren 
Bedächtniß: in der roͤmiſchen Kirche am.ıyten 
Jaͤnner jährlich) gefeyert wird, befannt gewor 
ben find,. Es wäre wohl zu wunſchen, daß det. 
gleicyen aus einer. fo. gelehrten Feder gefloffene Ab: 
bandlungen, denen Papieren ,, welche benen, Häfern 
zum Erbtheil anheim.fallen, entriffen, und in einer 
befondern Sammlung herausgegeben würden, Wir 
haben Die leßtgemeldete bey ber Hand, und finden 
ſolche überaus leſenswuͤrdig. In dem Bretiario 
Romano ſtehet: D. XIX; "Tan. Marii, Marthäe, 
Audifacis et, Abachum martyrum, In ben Mari 
tyrologio parabieren dieſe Heiligen folgender geſtalt 
D. XIX. lan. Romae via Cornelia , fanctorum : 
mäftyrum, Marii et Marthae conjugum et ſliorum 
Audifaris et Abachum , nobilium Perfarutt, qui 
Romam temporibus Claudii ptincipis ad Öratidhem 
Venerants - Here J entdecket das Falfche und Tho⸗ 
richte dieſes Vorgebens, und zeiget; daß dleſe ver⸗ 
weynte Helligen nichts anders, dla blinde abgöttl- 
ſche Heyden feynz nämlich der: toͤmiſche Feldherr 
Marius mit ſeiner Concubine Martha, are 
enem 
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jenem aterwundene König Teutobochus, und ſonſt 
ein verſtuͤmmeltes Wort, oder Name. 

8. Cogitationes de Lacedaemoniorum cum Ju- 
daeis coguatione ad locum ? Maccab. XII, 7. 21. 
in den von dem ſel. Iken herausgegebenen Symbo- 
lis literariis, Tom. L P. 3. p. 241. 

9. De Alexandro Seuero, imp. Romano, Chri- 
ftianorum facris per Gnofticos initiato. Sn den 
Non. miſc. Lipf. Vol. V. P. I. p. 56. 

10. Obferuatio de Athor, numine Aegyptio-, 
rum veterum, quod Graeci Venerem interpte- - 
taptur. Ebendaſ. Vol. VI. P. I. p. 47. - | 

11. Obferuatio de Phta, prifcoram Atgyptio- 
rum nulnine , quod Gräeci Vulcanum interpre«= 
tantur, vbi et de veterum philofophiorum aegy- 
ptiorurn atheifmo. Eben daf. Vol. VI. P. 2.p.236. 

13. Obferuatio de Neitha, Aegyptiorum des, 
u Graeci Mineruam interpretantur. ibid. P. Il. 


— 1 Vblero. de Cnepho, vel Cnuphi, Aegyptio- 
rum, id eft, Agathodaemone. ibid. P.IV. p. 619. 
Dieſe find hernach dem Pantheo Aegypt. einverleiber 
worden, 

14. De nominis Abraxas vel Abrafax, in — 
que Baſilidianotum et Gnoſticorum gemmis obuii, 
. vera et genuina fignificstione exercitatio. iind, 
Vol. VII. P. 1. p. 63. 

15. Specilegium obferustionum . de miraculö 
— falminarricis, Vol. — P, Il p.417. 
ns Hierzu 
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Dier u kommen noch 


16. SAN. er RER IV, in viſ 
tatorios IV. articulos SaXonicos de ao. ı 592. 
Opus pofthumum cum praefatione P. ER nes Ki 
IABLoNsKıl. 1730. 8vo. 


17. Vorrede zu bes Herrn Prebigers, y George 
Seinr. Kanz £urzen Begriff des dibliſch chtono- 
lbogiſchen Syſtems von 6000 Jahren. 1750, Octav. 


In der Vorrede des ig: Theils des Panahei 
Aepyptiorum mache Herr J. noch zu folgenden | 
Werken Hoffnung: 

1. Aegyptus antiqua facra, fiue Diff, de templis 
deorum pertötam Aegyptum conftrudlis, et fa- 
« cris, inibi fieri folitis. | 
2. Explicatio tabulae Bembinae, vel Iſiacae. 

3. De diebus feftis Aegyptiorum. ,. 


4. Syntagma de facerdotibus Acgyptiorum, e0- 
rumque variis ordinibus. 2 
. Allein, zu vielem Leidweſen ber Geilehtien, be: 
nimmt er wieder diefe Hoffnung gaͤnzlich in der Vor⸗ 
rede zum dritten Theil, Und, wenn man hiermit 
die Zufchrife feiner Syntagmatum de Memnone an 
den ſel. Hofrath Menke vergleichet, fo findes man 
die Urſache dieſes veraͤnderten Vorhabens. Er 
ſagt naͤmlich, er habe Alles, was er noch von den 
aͤghptiſchen —28 — zu Papiere gebracht, demſel⸗ 
ben. ‚übergeben. Diefer ift indeffen ven Weg alles 
gegangenz und: wir koͤnnen — * — fagen, 
ob — etwas bavon das Lcht ſehen duͤrfte 
n 





2. Sehe 
’ i ı » % - 
. .» a — @ ı; 

’ 


— * a Werkfe hatte er, auch S. 39. 
* 100, zur Ausgabe gewiſſer la Crozianorum . 
Hoffnung gegeben. , Allein, in ber nachher dazu 
gefchriebenen. Vorrede nimmt er aud) Diefes zurück. 
Er unterrichtet uns, Daß er foldye eben von feiner 
Erpeblichkeit, gefunden habe, lehnet den ohnehin 
ganz ungegründeten Verdacht von ſich ab, als ob 
er fidy derfelben zu ſeinem Pancheo Habe bedienen 
fönnen, und meldet, daß er foldye dem Herm Prof 
Uhlius wieder zugeftellet Habe, , 
Aus dem Thefauro la,Croziano Tom. tr, p-176. 
. berichtet der Herr Prof, Michaelis in feiner Eins 
leitung in die göttlichen Schriften des neuen 
Bundes, S,514. daß unfer Gelehrter. vorgehabt, 
etwas von den Effenern zu fehreiben, welches aber, 
‚feines Willens, nicht geſchehen fey; daß er indeflen 
glaube, niemand wäre geſchickter, den Gefchichten 
der Eſſener ein neues Licht zu geben, als Herr 3 
So verhält ea ſich. Es hält abet der Herr Do 
diefe Secte für einen Aft der Pharifäer , welche 
gleichſam die Mönche der juͤdiſchen Religlon gewe⸗ 
ſen fern; und aus deren, wie auch der ägnprifchent 
Priefter Einrichtungen, und feinen eigenen Erdiche 
tungen, Philo feine Therapevten befchrieben habe, 
welche mithin nie anders, als in dem Gehirne dies 
fes juͤdiſchen Weltweilen, als. ein Abriß einer plas . 
tonifchen Republik, exiſtiret haben. 
Ob die lagenua in Neſtorianiſmum inquifitio, | 
das Werk, de reguo millenario Gerinthi; bie Eins 
leitung in in die aͤghptiſche Sprachwiſſenſchaft, und an⸗ 
dere woran dieſet vn Gelehrte —* 
af, 
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hat, noch das Sicht ſehen möchten, wird der Tag 
lehren, So viel iſt gewiß daß Alles, womit es 
ihm gefallen follte, das Roeich der Wiſſenſchaften zu 
berrichern, mit vielem Danke wird aufgenommen 


werden. Wir thun die aufrichtigſten Wuͤuſche, daß 
es ihm bis in das ſpaͤteſte Alter an Luſt und Kräften 


d 


dazu nicht. entbrechen möge, | 
In des feligen. J. C. Wolfs Confpedu fu- 

pellechlis epiſtolicae literariae manu exaratae fins 
ben wir auch Yo. LAII. p. 256, eine Anzeige von 
Driefen unfers Gelehrten... BT 

In der Borrede zu dem Nouis actis erud. 1752. 
wird zu verſtehen gegeben, daß der Herr Doctor 

Jablonſkti ein Mitarbeitern, an adieſer gelehrten 
WMonatſchrift fen: „Es muß; ſolches aber wohl nur 

von einigen wenigen Deyträgen werftanden werben, 
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Geſchichte 


des Herrn 


Bernardinus de Moor, 
der Gottesgelahrtheit Dopord Ind ordent⸗ 
Ä lichen Profeſſors auf "der U berſitatt 
Be 
FIIR 
&: iſt ein verftändiger Rath, welchen nach neus 
lich der, durch ſeine friedfertige Befinnungen, - 
"und verfchiedene zum  Kicchen + Frieden abzielenve 
ren Bel, Europa Th. Pp Scrife 
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. Schriften, tuͤhmlich bekannte Herr Anton von ⸗Har⸗ 
develd, Prediger zu Wyk, ver holländifchen Kirche 
gegeben hat, daß fie nämlich die unterfcheidenden 

Namen der Coccejaner und WVoetianer gänzlich-abs» 
fchaffen und verbannen möchte. Ob und wie weit 

‚ bemfelben werde Folge geleiftet werden, muß man 

der Fünftigen Erfahrung überlaflen. : So viel iſt 

gewiß, daß nicht nur fehon feit geraumer Zeit die 

- Hiße und der Eifer, mit welchem wohl ehedem bie 
fo genannten Brüberftreitigkeiten find geführer wor⸗ 
den, fehr nachgelaffen, und .man fid) des .unanftändi« 
gen und liebloſen Betragens gegen einander zu ſchaͤ⸗ 
men atigefangen habe, fondern auch an gar vielen 
Orten ben der Wahl der Lehrer auf diefen Unter 
ſchied wenig oder gar. nicht mehr geſehen werde, 
und daß endlich die größten und berühmteften afa« 
demifchen Lehrer diefer Zeit ſich und ihrer Kirche 

Durch ihre theblogiſche Mäpigung und Bemühungen, 
die Eintracht überall zu befördern, Ehre machen, 
Unter bie mögen billig die igige. berühmte Theo- 

logen der Teidenfchen Univerfirät, ‚und unter denfel- 
ben der Herr Doctor de Moor, eine der oberften 
Stellen einnehmen. Er ift eben io. der-einzige 
voetiänifche Profeflor dafelbft, und, wie verlautet, 

‚wird die durch den Tod des Heren Eſgers erledigte 
Stelle des zweyten nicht wieder befeget,, fondern 
durch den Herrn Schultens, welcher bisher über 
bie gewöhnliche Anzahl geweſen, ob er gleich: unter 
die Coccejaner durchgehet, für erfüllet gehalten wer⸗ 

den. Nichts hat aber wohl die Univerſitaͤt von Dies 

ſem ihrem einzigen Voetianer weniger zu —— 
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"als Zwieſpalt und Zerſtoͤrung der brüderlichen Cine 
tracht. Er läßt im Gegentheil ‚überall die edeifte 
'tiebe zu-diefer von ſich blicken, und fuchet fie durch 
ſein Fuͤrbild und Ermahnungen bey aller Gelegen⸗ 
heit, muͤndlich und ſchriftlich, zu befeſtigen und zu be⸗ 
foͤrdern. Unſere Freude iſt lederzeit groß, wenn 
wir ſolche Gottesgelehrte kennen lernen, und fie an 
dern koͤnnen lehren kennen. Und dadurch iſt diefe 
kleine Vorrede zur Geſchichte des Herrn de Moor 
veranlaſſet worden. 
Er iſt nicht der erſte ſeines Geſchlechtes, welcher 
bey der hollaͤndiſchen Kirche in Anſehen geſtanden. 
Sein Vater und fein Aeltervater, (welcher 1680. 
daſelbſt geftorben,) gleiches Namens, find Beyde ſehr 
- geachtete tehrer u Gouda gemefen. Jener ftand 
anfaͤnglich als Prediger zu Maaslandſiuis. And 
“an dieſem Orte iſt unſer Gelehrte im Jahre ı7to, 
auf dieſe Welt getreten. Da aber jener im Jahre 
9712, In das Predigtamt zu Gouda war verſetzet 
worden, erwies er nicht nur alle treue Zucht an ihm, 
und ſuchte ihm die Erkenntniß der Wahrheit zur 
- Gottfeligfeit, und die Beobachtung der Furcht des 
Herrn, durch feinen Unterricht und Fuͤrbild, einzu. 
ſchaͤrfen, fondern hielt Ihn auch fleißig zur Dortigen 
lateiniſchen Schule an, auf weicher er In Den Ana 
fangsgründen der gelehrten Erkenntniß fo wohl zu⸗ 
nahm, daß er im Jahre 1726. die Univerficät zu 
Leiden beziehen konnte. Hier brachte er über fünf 
Jahre zu, um in allen,: einem Gottesgelehrten nd: 
thigen, Wiſſenſchaften das Seine 1. thun. Matk 
"ung Weſſelius find rg aͤnner, welche 3 
X* al⸗ 
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Whſb Feitte vornehmſten Lehrer verehret. Von einem 
Theile ſeiner beſondern Studien giebet er ſelbſt in 
che Vortede zu feinen Predigten über ‘2 Der, r. 
Afolgende Nachrichr: „Da ich die Nothwendigkeit ber 
CrErfenminig und Betrachtung der thaͤtigen Gottes- 
sgelähktheit, Für’ mich ſelbſt alg’eitten Cpriften, fuͤr ei⸗ 
nen ſolchen, welcher ſich zu dem heiligen Amte ab» 
ſonderte; und hernad) als einen tehrer und Profeffor, 
ſchon frühe. einfahe, ſo habe ich es nach und’ nad) 
mein Werf fenn laffen, um neben dem heiligen Wor⸗ 

te Gottes, dem Brunnen aller feligmachenden Weiss 
beit, der einzigen Richtſchnur einer ungeheuchelten 
»„Sostesfurcht, auch ſolche Schriftſteller mit: Fleiß zu 
fefen, welche aus der thätigen Gottesgelahrtheit ihr 

3. befonderes- Werk gemacht, und in ihren Schriften 
einen kurzen Begriff derſelben nachgelaſſen haben, 
als Voetius, Hoornbeek, Zhmefins, Diffcherus, 
ittewrongel Bidderus von’ Broekel, 
Witſius, von Maſtricht, Pictet, Vitringa, 
Lampe, von Velzen, von Arrhoven, Bud⸗ 
deus, und Andere, aus welchen ich ſowohl fuͤr mich 
ſelbſten, als zu Anderer Nutzen, vielen Vortheil gezo« 
gen habe; weshalben ich ſolche auch ‚einem jeden, 
und vornehmlich der Gott gewiedmeten Jugend, zu 
leſen anpreiſe; ſo, daß man gleichwohl bey allen 
menſchlichen Schriften eingedenk ſey, daß man die⸗ 
ſelben mit Beurtheilung leſen und uͤberdenken muͤſſe, 
weil die Fehlbarkeit dem beſten Schriftſteller, nicht 
“weniger als ung ſelbſten, bier auf Erden allejeit 
hebt ; Wesmegen kaum eine einzige Schrift 
‚außer der Bibel iſt, worinne man nicht ſowohl 
en ’ etwas 
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m che * —— — Sa 
, 5 Y 3 Hs ,1m3 tapi° 
5 Meon den kauf 
h en ruͤhmlich ‚pollendet, und ſich unten? 
3 e & ide Predigtamtes hatte aufnehmen 
1äf jem 3 durch feine ausnehmende Gaben im 
Kr . dahin, daß. er kurz darauf/ naͤmlich den | 
24 Sei Bu als Lehrer der Gemeine zu Fngeihs cd 
ü Geld rn eingeführet wurde. Und von dieſer Zeit 
| er, innerhalb, dreyzehn Fahren, Ddurchfechst:: 
‚get rare ‚zu, dem vornehmſten, sutelches ver >; 
i ei idet, aufgeftiegen. Naͤmlich ven 13Jun! 
234 — er, Prediger zu Broek aaa: | 
As er an dieſem Orte ſtand, begab er ſich 736. 
ad) £ eiden, und erwarb fi) daſelbſt das theold⸗ Re 
gifche Doctorat, in welches ihn der ſelige Weſſelius 
romevirte, nachdem er den 25 Sept! ſeine — J 
ral Diff atation de xaigoc —D—— o., 
öffentlich gehalten: hatte. Den 26 Det, 1738. trat . 
Predigtamt zu Ooſtſaandam ah, allmoer .) 
e Predigten über 2 Petr Caps u. gehalten) zul’; 
- deren Herausgabe er ſich ſchon bey ſeinem Abfchiebe 
yon-diefer  Bemeine anheiſchig gemacht ſolches Ver · 
aber allererſt 756. erfuͤllet hat. Bon hier) 
11743, nad) Enkhuiſen, Ad" hielt daſelbſt 
2. ‚März. feine Anzugsperkige, 1 Endlich Imärdi it 
einem Jahre, den fi Märy 7a: tur erdeuts 17 
Profeſſion der Gottesgelahrteit nach Franek⸗ 
berufen. Doc ehe er Add) in diefes "Amt 
ch eingeführet werben Fornte , ergieng (hen 
vw zten April 1745: der Ruf an ihn zu 
E P p3 dem⸗ 
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demſelbigen Amee⸗ auf der Lniperfihe m Leiden, an 
„der Stelle des feligen Weſſelius. Er begab fi) 
im Monat Junius dahin, und trat folches den 2iſten 
deffelbigen Monars mit einer Kede an, de imper- 
fecta ecclefiae milirantis felicitate, welche gleich 
darauf in dem Druck erſchien, und auch Durch den 
Rector zu Woerden, Balduin ter Braak in die- 
niederdeutſche Sprache überfegt das Licht ſahe. 
Gleich darauf ward er aud) den 22 Auguft von dem 
Kirchenrach zum ordentlichen Prediger berufen, 
Des folgenden Tages approbirte der Magiftrat, und 
den 6 Sept. die Eloffis von Leiden und Nieder⸗ 
rheinland, diefen Beruf, und ward den 10.0, = 
‚von feinem. Amtsgenoflen, dem Herrn von. den 
Honert, öffentlich eingeſuͤhret. Diefer prebi 
des Bormittages über 2 Cor. 8, — 24. er (iR. 
des Nachmittags über "ef. 56, 2 

. Der Here Doctor de Moor hat feit dem big 
biehin unter vielem Segen, und mit ſolchem Beyfall 
und Ruhm in feinen benden Hemtern gelehret, daß 
man ihm mit Recht unter den igigen gröffeften. Got, 
tesgelehrten in- den vereinigten Niederlanden eine 
Stelle zueignen fann, Auf der Akademie gehen 
feine vornehmfte Borlefungen über die theorerifche 
und practifche Gottesgelahrtheit. Wir, wollen ihn 
felbft davon reden hören. Go fehreiber er in ber 
Vorrede zu ber: bereits gemeldeten. Auslegung des 
ı Eupitels des 2 Briefes des Apoftels Petri, 

Lim als afademifcher Lehrer hierinn meiner Pflicht 

nach Yermögen eine Genüge zu leiſten, befleißige 
ich — un dem — meiner hochgeehrten pn 


& 
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rer und Vorgänger, - - nicht allein durch Vor⸗ 
fehreibung genauer Regeln einer guten Art zu predi= 
gen der. afademifchen Yugend zu zeigen, wie man" 
- aufder Kanzel die Lehre: der Wahrheit den Gemuͤ⸗ 
thern der Zuhörer zur Gottſeligkeit andringen folle, 
fondern habe aud) in meinem theologifchen Unterricht 
ein folches Lehrgebaͤude zum Leitfaden erwaͤhlet, wel⸗ 
ches nebft der vollfommenften Abhandlung der leh⸗ 
renden und ftreltenden Bann aud) haupt⸗ 
ſaͤchlich das wahre Wefen der thätigen Gottesgelahrt« 
heit in ſich faſſet, ich menne das Nark der chrift- 
lichen Gottesgelahrtheit des großen und meines 
Lebenslang bey mir in gefegnetem Andenken bleiben. - 
den tehrmeilters, "Johann von Mark, worinn 
man außer dem Ihätigen, welches in einen jeden 
Lehrſatz feinen Einfluß hat, mit Fleiß und mehren⸗ 
theils ſehr ausführlid) in befondern KHauptftücen, 
von dem Gortesdienfte, der. That und den Kennzei⸗ 
chen deſſelben, von dem Gefege Gottes, als der ein» 
zigen und vollfommenen Richtſchnur ſeines Dienftes, 
insbefondere dem Gefege der zehm Gebote, welche 
eines nach dein_andern mit Fleiß und fehr genau 
ausgelegt werden; vom Gnadenbunde, vom Glau« 
ben und von der Befehrung, wie folche nach der 
Bundestehre von einem jeden Bundesgenoffen zu bes 
traten find; unter andern Bundeswohlchaten von 
. der Wiedergeburt, wodurch ein jeder Auserwaͤhl⸗ 
ter‘ des geifttichen tebens theilhaftig, und zur Beob⸗ 
achtung der Forderungen des Bundes bequem ge- 
macht wird; von der Heiligung, wodurch die Be— 
flefung der Sünde mehr .und mehr in dem auser- 
Pp4 waͤhlten 


\ 
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waͤhllen und wiedergebornen Suͤnder ausgewiſcht, 
und derſelbe nach und nach, nad) dem ‘Bilde Got⸗ 
tes, verändert wird; wie duch vdn der großen Folge 
der Heiligung, der — 2536334 Heiligkeit glaͤubi⸗ 
ger Bundesgenoſſen, welch AIR in guten Werfen 
offenbaretz; von der Ark Und Morhidendigfeit diefer 
‚guten Werfe, wird nicht allein umſtaͤndlich geredet, 
fond’rn aud) ingbefondere v von dem vornehmften gus 

ten Werft, dem Gebete, und der vollfommenften. 
Vorſchrift deffelben, dem Gebete des Herrn; ſo 
wohl, als Bon einigen andern gottesdienſtlichen Ue⸗ 
bungen, welche in der Schrift nicht ſelten mit dem 
Gebete gepaart gehen, nämlich, dem Faſten, dem 
Wachen, dem Allmofengeben und den Gelübden. 
Wonebft noch, ben der Betrachtung der Kirche und > 
der Regierung derſelben, eine Betrachtung der büte -· 
gerlichen Regietung und der Haushaltung hinzuge⸗ 
fügt wird, „worinn einem jeden, ber zu einer foldyen 
Gefeuihaft gehöret, nach feinem befondern Stande 
und Beziehung, auch feine vornehmfte Pflichten 
vorgefchrieben werden. Dergleihien Dinge, welche 
auf die thärige Gottesgelahrthelt ihre beſondere Bes 
ziehung haben, "pflege idy wohl, wegen des weiten 
Umfanges dieſes thrologifchen Syſtems, in beſon⸗ 
dern Stunden zu erklären, um diefelben defto beſſer, 
nach dem Werthe der Sachen, betrachten zu koͤn— 
nen. Dieß iſt die Urfache, daß ich — keine 
große Nothwendigkeit ſehe, um außer Die noch 
über ein anders theologifches Suftema zu lefen, da 
die Iehrbegierige Jugend mit demjenigen, fo ich — 
einfchärfe, andere oben Saal —9— eller 95 
gleichen kann. ar | 
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Un Defto mehr befleißige ich mich, um in dies 
fem Stuͤcke bün ige. und. hauptfächliche Gründe 
ia 9 Abhandlung der thaͤtigen Sat Ä 
t, „, Belthe auch insbefondere zur Beobach . 
$ ale, des Bandes der Vollkommenheit, 
5 durch einigen Misbrauch 
rtheilungen und, Zerrüttungen Anlaß... 
et 6 ! da man. niche nach der Maaß 
E — fondern über dem, das gefchrieben ijt, 
weiſe ſeyn will, „oder. aus Eigenliebe: ſich über feines «= ' 
. Brüder erhebet, in unfern Tagen die nteifte Streis 
tigfeiten und Uneinigfeiten aus der thaͤtigen Gottes⸗ 
herheit entſtehen; welches in Spaltungen und 
Secten, denen aud) bievon bie Namen gegeben wer⸗ 
den, ausbricht. 

Dieß d die Worte, bes Herrn de Moor. 
Weil \aber auch das Fotgende ihn uns etwas näher, 
nach dem inwendigen-Menfchen, kennen lehret, fo 
—* ix ſolches gleichfalls hier. ſogleich folgen laſ⸗ 
bete zwar hierinn;fähret-er fort, Das Hohe 
—— der Gerichte des Herrn, und bier, z 

Yo feiner heiligen Wege in. der Re⸗ 
ern ki rche „welche doch. hier. auf; Erdeme - 
— unboflfommen bfeiben wird, an? Beklage 


1 Ben ‚mich, felbften;, : ‚der. ih Jahre und 















u Amin Sadıe, als unter, einer ſchweren 

gebücket einher gegangen bin; ohne genugfası 

ef Bet.ben, mie felbften. zu haben was in vies 

Aufſic —3 erwäplen und. zu,beobachten wäre; 

ifelmüthig,. ob. id) Denn weniger, als ‚andere Die» 

ner, mit dem örberten Ernſte — des 
* — ng * DR I Hettn 
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Herrn beſchaͤfftiget waͤre, und ob es in der That mit 
ber: Öeftalt der Kirche und der nothmendigen und 
geziemenden Behandlung der Seelen befchaffen fen, 
wie Viele fagen und fchreiben, ohne gleichwohl von 
mir ſelbſt erhalten zu fönnen, um dasjenige, fo ich 
nicht: aus dem Worte Gottes überzeugend einfahe, 
auf menfdyliches Anfehen anzunehmen; ober, um 
Menfchen, wie gottesfürdptig fie auch von Einigen 
zu fern geachtet, würden, zu Gefallen, einiger tehre 
oder Handelweife zu folgen, welche ich nicht von dem 
Hertn felber durch feinen Geift aus feinem Worte 
gelehret hätte, Ich habe indeffen meinen Geift er- - 
ſchoͤpft, meine Seele öfters vergeblid) geqpäler, ohne 
daß diejenigen, welche in unfern Tagen befonders 
hochgeachtet werden, mir befondern Mugen zuges 
bracht haben ſollten. 

Ich habe mich verfündiget, indem ich das mir 
zugerheilte Maaß der Gaben nicht genug geſchaͤtzet, 
und mit danfbarer Erfenntniß deflelben, mid in 
Einfalt der Unterweifung und $eitung des Geiftes 
Gottes übergeben habe, : auf daß berfelbige mir von 
einer Zeit zur andern offenbarete, was mir zu wife 
fen entbrach, es fey um zu lehren und zu-beobadhten, 
oder. um zu widerlegen; und babe erfahren, daß 
‚man Gore mit Recht erzürne, und zu fehr verfehr- 
ten Triften Anleitung gäbe, wenn man in bie Ge—⸗ 
beimnifle ber göttlichen Gnadenwirkungen zutief 
eindringen will. 

Ich habe hinten nach geſehen, daß ic) viele Ur⸗ 
ſachen der demuͤthigſten Dankſagung an den Gott 
aller Gnade habe, für die Unterſtuͤtzung, welche = | 

Ä m 
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mir während bes $aufes meiner Bedienung in ſo ver⸗ 
fchiedenen Gemeinen, ohngeachtet meiner Unmürdige 
keit und» fündlichen Schwachheiten, verliehen bat; 
und.daß ich Eeine Urſach habe, mich über meine Lehr⸗ 
art und. mein Thun zu beflagen: obſchon id» mit 
beſchaͤmtem Angefichte die nielfältigen Bebrechen, wel 
che mir flets und bis auf dieſen Augenblick angeflebe . 
haben, erfenne und bereue. Wer kann merken 
wie öft er fehle? Herr! verzeibe mir'aud) Die vers 
borgenen fehler | | | 
Kurz; vor dem Schluß diefer Vorrede finder ſich 
noch diefes. Was ich aud) lefe, id) finde feinen 
bündigern Lehrbegriff der thätigen Gottesgelahrtheit, 
als in dem heidelbergiichen Catechiſmus verfaffer ift; 
fo, daß. hier ein jeder klar, einfältig und zugleich 
vollſtaͤndig ihm vor die Augen gelegt fiehet, wie er , 
feine Seligkeir in der Furcht Gottes ſchaffen muͤſſe. 
Dielen chriftlichen Unterweifer erklaͤren wir jährlich 
auf der Kanzel, Vor ſolche, welche einiger Maf- 
fen geübet find, und vor die ſich zu dem heiligen 
Amte jubereitende Jugend, ift mehr als zu viel Ans 
leitung da, um die in diefem kurzen Begriff enthals 
tene Sachen verftehen zu lernen; meshalben ich, was 
mic) betrifft, Feine große Nothwendigkeit fehe, um 
über diefen Gatechifmus der afademifchen jugend 
beſondre Vorlefungen zu halten; um deſto weniger, 
ba ich in den Vorleſungen über Die Predigtart, dene. 
felben von Antwort zu Antwort, ja von Sache zu 
Sache in den verfchiednen Antworten, in einer 
Furzgefaßten Tafel vorftelle, und ihnen anzeige, wo 
fie ſolche in dem theologiſchen Compendio, mei 
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ich erklaͤre, ausführlich abgehanbelt und Bemwiefen.... 

finden Föhnen. © alt. ae ai 
AIm Februar 1747. warb Herr de: Moor zum, .ı 
erften. male Affeffor des afademifchen Senats, ;melr-, « ' 
ches Amt er auch des folgenden Jahres noch beklei. 
dere. Wenn er nicht diejenige Maßigung befüge,. - 
welche ihm und ſeinem Amte zu einer fo großen Zirre 
‚ de gereichet, hätte es leicht gefchehen oͤnnen, daß | 

er in dieſem mit feinen Amtsgenoſſen, dem Herrn 

von den Honert, in einen Federſtreit gerathen waͤre. 
Er harte naͤmlich einige Diſputationes, de deſcenſa 
Chriſti ad interos, unter feinem Vorſitze vertheidigen⸗ 
laffen, und in der dritten unter andern bie Meynung 
des Barers feines Amtsgenoffen, des feligen. Herrn 
Tako Hajo von den hHonert, daß nämlich in dem -- 
allgemeinen Glaubensbekenntniſſe durd) Die Hoͤllen ⸗ 
faber Chrifti, der Zwifchenzuftand der Seele, 
defjelben im Paradieſe zu veritehen fey, wider⸗ 
leget. Der Herr von den Honert, welder in der;, 
Verehrung feines feligen Baters ungemein zart, und:; . 
der Meynung deflelben in diefem Stüde völlig zuges - - 
than iſt, machte fich fogleih auf, um folde zu ver- 
theidigen, und ließ eben denfelbigen Refpondenten, 
welchen Herr de Moor ben feiner Difputation. ge- 
habt Hatte," nämlidy den Herrn Joſua von Ype⸗ 
ren, igigen Doctor der Weltweisheit und Prediger -. 
zu Zillo, eine andere unter der Aufjchrift, de Animis | 
fub altari, auf das Catheder bringen, worinn er. be=.... 
fagte Mennung wider den Herrn de Moor, dodr 
ohne ihn bey feirtem Namen zu nennen, mit vieler - 


Gelehrſamkeit zu behaupten fuchte, Doch,diefer ließ 
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⸗ bingehen, ‚ame — u antworten, und os os 
RN; 1088 nicht xſchehen wů re. 


EI man von der Uneinftimmigfeit des — 
wg dor mit feinen übrigen. Amesgenoffen, in An— 
R Ling des Gutachtens ‘der theologlſchen Facultat zu 
Une eh in der Sache des Herrn von der de, in ver- 
 Tepfedgr en Schriften hat vorgeben, wollen, davon hat 
"per erk Doktor Schultens in ber Borrede zu ſei⸗ 
—*— lituoerge wäarfchowinge das Gegentheil zur 
°F" Genüge erwiefen. Cinmal, er hat foldhes eigenhaͤn⸗ 
Big Unterzeicynet; und das nimmt, wenn man aud) 
"fonft nicht alle Ülcfach hätte, folches von feiner theo⸗ 
"" Togifdien Mäßigung ju erwarten, allen Zwelfel weg. 
Es iſt wahr, er einer Diſputation einige Saͤtze 
angehaͤnget, von welchen man geglaubet hat, daß 
fie auf die offifche Streitigkeiten Ihre Beziehung haͤt⸗ 
"Ten, Allein, zu gefchweigen, daß fie gemeldetes 
— gar nicht angehen, fo belehret uns auch 
er Schultens, daß ſie vielmehr zur Befeſtigung 
‚eines ‚Profelyten in ſeinem angenommenen Glauben 
gezielet haben. Auch feine Briefe, worauf man 

* > berufen, beweifen nichts weiter, als daß er we⸗ 
der alle Säge und Ausdrüfe, noch auch alle Arten 
„der Vertheidigung des na von der Ds babe gut 

— Fönnen,. % 


Im Juliu⸗ 1752. ward Herr de Moor zum 
pane des zu Breda gehaltenen ſuͤdhollaͤndiſchen 
ESynodus erwaͤhlet, und verwaltete dieſen Vorſitz mit 
ausnehmendem — und Ruhme. 
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Um nun die bisherige Geſchichte Diefes Gelehr⸗ 
ten zu beſchließen, iſt nichts weiter übrig, als daß wir 
die von ihm herausgegebene Schriften anzeigen, 

1. Difp. inaug, de xaeäis aranyuksas ad * 
II, ı9. Leiden 1730, 

2. Levis Leerant en offerwerk, het slot van het 


oude testament; vreemde bowlieden in des Hee- 


ren tempel; de Priesterlyke Zegen; en des Heeren 
Thummim en Vrim, verleent aan den Mann synen 
gunstgenoot. Of Jntree en Affcheids-Redenen over 


Deut, XXAIIT, to. Malach. IV, 4. 5.6. Zach.V], ix. 


Num. VI, 22- 27. en Deut. XXIIT, 8. a. uitgespro- 
ken vdor. de Gemeinte van Jngen in de Neder-Be= 


‚tuwe, Broek in Waterland, en Oostsaandam, Am? 


ſterdam. 1739. Quart. 
Intreed en Afſcheid- predicatien ouer Ad. 
XT, 23. 1 Cor. III, A-10. Jete zu Enkhuiſen, dieſe 
in der afademifchen Kirche zu Franeder, 1744. 
4. Oratio inaug. de imperfeda ecglefiae mili- 


| tantis felıcitäte, Seiden, 1745 


*. Difp, I. et It. de precibus Chriſti Gethfema« 
nitanis, ad locum Matth. XXVI, 39. coll, reliquis 
euangeliftis. refp, Car, Segaar. Lugd. Bat. 1746. 

6. Difp, III. et IV, reſp. lac. A Nieburg. Rott, 
Bat, Phil, Dodt, ı 746. 

7. Difp 1. IL et Ill, de aduentu Chrifti memo- 
rato 2 Pet. 1. 26, refp, Ant. Cato Camerling, Runa | 
Drenth, 1747, 

8. Difp, theol. I. er If, de deſcenſu Chrifti ad 


inferos, Reſp. Ludou. Hamerſter. Leon, Fris. 1248. 


9. Diſp. | 


% 
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9. ‚Difp. II. ec IV. Refp. Zac. Hondrus. Harle- 
. mo * 1748. 

10. Diſp. V. VL. et VII, Refp. Ioſua van Ypr- 
ren. Mediob, Zeland. 1748. | 

‚ ır. Difp. theol. J. ec II, ad 2 Pet. IE. ı. er. ı Tim. 
.J, 19. Reip. Pet. Marchand. Amft. 1749. 

12. Difp. chronol. theol. de anni tempeftate, 
qua mundus fait conditus. Reſp. Per. vun Boekholt. 
 Gelr. 1749. 

13. Difp. theol. I. et IH. exhibens facramen- 
torum confiderationem generaliorem .Refp. Webb. 
«9. dı Burgt. Stemberg. 1750. 

‚14 ._ Il. et IV. Refp, Laur. — 

15. Di, I. et II, de diferimine facramento- 


‚rum Vet, et noui tellamenti, nec non de facra- 


gen over hetLänd of bysondere Steden in verschäi- 


mentis exträord. V. T. Reſp. Bogisl. Axamouit. 
Lith. 1751; . 

16: Diſp. theol. l.et II. de eircumeifione. Refp. 
oh. van Velzen, Roterord. Bat. 175-1: 

17 Diſp. theol. de citcumeifione tertia, et de 
pafchate prima, Refp, Adr. Franc. Matthaeus. Hor- 
"na-Weftfris..175 1. F 

18. Difp. theol. de pafchate Il.et IIlI. Reſp. 
Job. Car. Palier. Syluadue, 175 1. 

19. Difp. IV, et V. Reſp. Job, Flor, Martimet. 
» Deurna Brabant, 1751. 

20, Gedachtenisf, 2o van Zynen Dienst in ver- 
- scheide Germeentenis, in-Jnere- en Afscheids- Re- 
denen; als varı des Heeren Oordeelen en Zegenin- 


dene 
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dene Lötsredenen, bewaart. TG er 
Es find zwanzig, vortreffliche heilige Meden, nämlich, 
nebft denen Num, 2. 3. bereits angejefaten, "Die 
este afademilche - Kirchenrede: zu Franecker "über 
ı Lim. 3, 16, Die Anzugspredigt zu Leiden über 
Jeſ. 56, 20. . Eine Rede bey Gelegenheit der Uns 
fruchtbarfeit der Erde und. eines DBrodmangels,über 
evem. 12, 4. Ueber die Plagregen in n 
ezeit Hiob. 37, 6. 7, Bon der, M 
in theurer Zeit. Ap. Befch..rs, 27430. Men 
jahrsbitte Pf. ı 1, 16. Vorbereitung zun Bet» 
tage in großer WWBaflerenoth Pf. 32,64. Bektags- 
predigt zur Zeit einer großen Waflersnoth Aucs 13, 
175. . Möthige —— wegen. ber Plage der 
Feldmaͤuſe. ı Sam, 6, 5. 6. Gefenerter Dank 
ag. yon. ı, 21. Bußtagspredigt Jeſ. 21, 11.723, 
. Zur Anpreifung einer Collecte vor die durch den 
Krieg verwüftete Kirchen und. verarmte Perfonen 
Sprücw. 25, 21. 22. Leidens Entſatz gefenerkt 
Pf. 58, 10. Hiezu kommt die überfegte. afademi: 
ſche Aritrittsrede zu Leiden. Ein akademiſcher ꝛeh⸗ 
rer, welcher ſolche Predigten an das Licht bringet, 
wie biefe find, bat wohl night Urfach „-fich, wie hier 
in der Borrede gefchieher, mit verfchiedenen Grüns 
den zu entfchuldigen, warum er das: Drediggenanid 
geben nicht lieber halb gelehrten Predigern überlaffe. 
Eine Recenſion diefes Werfes ſtehet im Bockizal 
1754. Maͤrz. ©. 239. u. fl 
21. Difp. theol. VI. de pafchate, ‚cum man- 
tiffa chefium theologicarum. Reip. Adolpb. Bofzamp. 
“ Waichenberga - luliac. 1732. Die angehängten 
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Gäge find eben diejenigen , welche man als ſich auf 
die oſſiſche Streitigkeiten besiehend Hat“ anſehen role 
len. Sie find in die holländifhe Sprache über 
feget, und mehr als einmal in derſelben gedruckt 
worden. | 
22. Dilp, theol. l. et eIl. de (acräienil nouf 
teſtamenti in genere, Reſp. Heur. ‚Everaars. — 
Batau. 1752. 

23. Diſp. cheol, ‚Jet Il. de ſaeramentis none 
ficiorum pleudonymis. Refp. lob. Lindemann. Am- 
ſtelod. 175 2. | 
24, ‚Paulus opgettokken ; in. den derden Hemel, 
‚en van den Satan met:vuysten geslagen. Of Leer 
redeneh over 2 Cor. ÄIl, 2-4. en 7-9. met een 
Voorbericht aangaande.de 5 amenspsaken der Heme- 
Jingen. Leiden 1753. Quart. 

25. Difp. theol. UL etIV. de (acramentis pon- 
‚“ähciorum pfendunymis. —— Tbom. Mackiewisæ. 
‚Lich, Polon. 1753. 

26. Difp. theol, 1. et 1. de beneifino Chriftia- 
norum facro. Reſp. Franc. Tsulak. Hung. 1 754. 

27. Difp. HL- ‚et IV, Reip. Lamb. Boosboon. 
Batavadur. 1754 | 

28. Difp. V. et vL Refp. Job. -Iae. Meyer. 
Geylon. 1754: . Der Herr Reſp. ift als. Prediger” 
nach Ceylon gegangen, ‚nachdem er den 20 Decemb, 
1755. nad) gehaltener Niſp. de vera religione homini 
excolenda von dein Herrn Doct. Schuitens zum 
Doctor Theol. promoviret morben, 

29. Biſp. theol. I. ee IL ad Mare, XV, 25.6 
— XIKR 14. Bel Iob. Habbema. Leoudtd. 
Meu Bel, Europa XI Theil. ng Fris, 


— BUCH CRT uGeſchichte 


; Reſpondent if ein | 
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Darauf, eine, — Br —— | 
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30. Het kort —5* en de ek vi 
—— Ae⸗ere van ‚Petrus, xootgestelt in 
‚er, eerste Hopfdstuk vau syoen tweeden al 
nen Zendbrief nader verklaart en betoogt. $ 
1756, Duart, 3 Alph. 14 B. ohne Zufchrift, | 
tede, und tobgedichte, Es. nd, wie ſchon oben ge 
MR — Predigten über 2 Petr. 1,” welche 
t einigen philologifchen Anmerkung. % ie fi 
‚and denen noch eine zweyfache Arge 
ift, in deren erfter ein Theil des. eiſten —— 
zweyten Kapitels erklaͤret wird, die andere 
"einer Ordinationspredigt über ob. ir,° 
beftehet. Der Herr Doctor de Noor ift Ä 
lich, ‘aber ‘zugleich ganz verffändtich in fein 
trage, und fräftig in feinen Zueignungen Moen 
kann dieſes Werk mit Recht fit eine der ſchoönſten 
und gruͤndlichſten Erklärungen des — — 
Kapitels halten, In der erſten Rede eiget 
kur jen Inhalt des ganzen Briefes, und a 
fondere folgende Zerglieberung des erten Kopie, 


— Ein. Glack vunſch an bie gerufene 

wegen ber RR der vortrefflichften G 

rn u fie ‚in. Chrifto und, durch den 
ren einer, * Mc gerufen nn und 
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SR) ‚Ban Ö Big des Creme =, die. | 

—2* * 10,11, Allwo man findet 
5 ellung; Diefer Ermahnung v8, 10.4. 
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nyftnide Die, nathmendige Verpflichtung des Apoftels 
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In einer weithäuftigen Anmerfung S. 4.5.6. 


wird von der. Benennung der katholiſchen und 
kandniſchen Driefe gehandelt, ‚aber nichts, ald - 


bekannte Dinge , beygebracht ʒ wie wir denn über» 


- haupt, weder in dex Auslegung, ſelbſt, noch io den 


Anmerkungen, eben etwas Neues oder Drionderet 


antreffen. Wir wollen bey dem swanzigiten Verſe, 


und der Redart, Miac kmıädasag > ſtehen bleiben 
Hier widerleget der Herr Doctor erſtlich die Ausler 
gung der Papiften ‚und findet für gut, In einen An« 
merfung die Fehlbarkeit der Päbfte und Eoncilien 


aus der Kirchenhiftorie zu beweiſen. Darauf mie 


derleget er einige andere befannte Erklärungen, ‚als. 
daß dia EriAuaıs. eine eigentbümliche 1& 


rung, welche dem alten Teſtamente eigen fo, be 
deute; daß eine Schrift zu verftehen, fen, welche ſich 
durch ſich ſelbſt erklaͤre, dergleichen die Weißaguns 
gen des alten Teftamentes nicht ſeyn ;. als welche ih⸗ 
ren Verſtand aus dem neuen befommen, - Er ſelbſt 
ſtimmet der gemeinſten Exflärung ben, daß eine 


eigene Auslegung eine ſolche ſey, weiche nach menfch» 


lichem Willen gefchlehet; eine Auslegung, wie; fie 
hier beſchrieben wird, bey welcher. man feinem. eige- 
nen Gutdünfen , denen. Spielen. ſeiner eigenen Ber 
nunft forget, und: die Richtſchnur des, Wortes Got⸗ 
tes nicht einzig und allein zu feinem-Leitfaden nimmt; 
eine Auslegung, wobey man ſich nach unbedachtſam 
angenommenen Hypotheſen und, einmal gefahren 
Vorurtheilen richtet; in feinem fleiſchlichen Verſtan⸗ 
de aufgeblaſen, ohne ſich von feinen eigenſinnigen 


Begriffen durch gute Gruͤnde und durch — 
n 
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ver Schrift abbringen zu laſſen. Ja eine eis 

a ung iſt, welche allein nach dem Lichte 
menſchlichen Bernunft gemacht wird, ohne die 
erleuchtende Gnade des Geiſtes, welcher die Schrift 
beit hat, weicher aber auch allein den Leſer zu 
"rechten ſeligmachenden Verſtande der Schrift 
‚gen kann. Diefe Erflärung hat auch der Herr 








P-121. gang währfcheinlich vorgetragen. Dengel 
u feiner Heberfegung etwas undeutlic) 

aus: daß alle Weißagung der Schrift auf 
Beine eigene Auslegung ankomme. Curvso- 


D. olle in feiner Hermeneutica 'noui föederis . 


TomV8 in! Mateh. fol. 252. di. erfläret diefe Stelle 


Duͤnt elheit der Heiligen Schrift. Er drücet 
den Sinti" der Worte folgendergeftalt aus. 
‚ fieut voluithomo, loquutus eft fpiricus, fed 


Feut Volke Tpiritus, loquutus et homo. Wie hat 


mn gelefen? mas weodursin yeadns, idiag 
Tews # ylveray, Oder mara meoOntez yenDäg’ 








hät, und diefer wird in dem folgenden Bers 


ornehmlich wider die Gnoftifer. Unter diefeh 
water, wie Ittig und Andere genugfam ertviefen, 
| die Ebisniten ," weiche Merhodius Conuiu. dec. 
! VE P. 113: ap. CompEris. auct. nou. P. I. bes 
et, ale 02 Mac wivneslog vac meodnras Asia 
eva QiAwveigvrse, welche bewähreten, daß 
di opheten aus * Triebe geredet haͤt⸗ 
Auf 93 


ten. 


Wiasyimrdeioc 3 yiveray? Eine eigene Schrift 
iſt weiche der Menfh, nicht der Geift, hervor. ⸗ 


nige ehfgegenigeftellt, weiche der Beift, nicht 
Menſch hervorgebracht hat. Petrus ſchrei⸗ 


2 


6 Geſchichte des Hrn. B. de Moor. 


| ters « Diefem Jerthum -tonnte Perrus.nichte —9 — 
care entgegenfegen „ als 1) alle Propbesepun 
idiac ygapis aut? 
bet, dmıAvas kann nicht erklaͤret 
werden. 2) Daß die * gen Männer Gottes gere· 
der hätten durch den heiligen Geiſt. * ſollte bey⸗ 
nahe glaube bien 
ve de * fh ke —463 * 
bet.s ziyaig, area pure mganelegeN. KT 
| nicht Det — B——— yeadns ihuag? und rn 
vet: 79 ds Isis MVSULLATOK —R eches 
| Derrus vs. 21, faget. Doc, ich habe wohl eine 
andre Gelegenheit hlevon ausfuͤhrlich zu ha 
In dem Anhange über: 2,Petr 2.giebt 
de Moor zu bedenken &. 909, ob bie‘ 
— dorss dermornv devsuevon niche konn · 
ten uberſetzt werden: welche leugnen; daß der 
Herr fie erkauft babe; mie Hebr 73, 23 —* 
—D——— — ——— 
ſet daß der Bruder Timotheus wieder: 
iaſſen ſey; imgleichen ob das ——— 
nicht: —* das vorhergehende. Collectiu 
bringen ſey Bende-edanken Babe ich: ſcho 
in Conje@. ev conlecth. fafcie. Vi; geau 
erſte Redart mit Jud. 4 verglichen 2 wwelcbe leug⸗ 
nen, Daß Gott und ——e—— Chriſtus 
der einzige Herrſcher ſey. Haie ee 
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Satin der Gottesgelahrtheit Doctors Ak 


‚ordentlichen Profeſſors auf der Univetf 
ni | zu Liden. — 
1; tbsladımn Si Word ya 
9. dr si ih Sebensumfänbe biefes geleht / 
ten Mannes, welcher — Meg 
ſein Andenken in: dieſem Wetke erhalten. werde 
ha Sein Bafer mar Sermannideffen. f 
aus Beer in Oftfeiegland;, welcher 1731. ;al®; 
2 ‚zu Leewaarden ‚geftorben ; und feine. 
Mütter war Befina Aenemannin, Et wor dem; 
20 Det, 1671.30 Emden —— ſtudirte anfaͤng · 
lich auf der Schule. zu Leewaarden, unter dem 
RectorCaſpar ————— und von 1683. 
auf der Alniverfitär zu Groͤningen, unter dem Prof. 
von Mark/unter welchem er auch einige-von deſſen 
22* das Licht; getretenen Wifpurationibus Se-- 
le&tis ‚öffentlich vertheibigte, und demſelben 1689. 
nad) Leiden folgete. Auf dieſer Univerſitaͤt diſputir | 
te er gleichfalls verfchlebene male unter Spanhem 
und Mark, und außerdem acht mal als Berfafler, 
ar et pe. lobi eximia ad Zub. XIX, 25 - 27. 
Da. und 


i > 
. nn 
* J 
— u“ " ẽ 
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und de Sabhatho deursgemgusw, Luc. DI, ı F 
Jahte 1692, ward er von der Claſſis zu Franecker 
unter die Candidaten aufgenommen, nachdem ihm 
ſchon zuvor dag Peedigtamt zu Akkrum und rer: 
Horne war.angeboten worden; welches er ben. ihl 
Nov. antrat, Er wechſelte dleſe Stelle 1694. mit 
der iu. Jacobi⸗Parochie, und, da er hier and, 
begab er ſich 1649, nach Leiden, und erhielt das 
ſelbſt, nach öffenclich vertheidigter Kathederſchrift, 
de beneficiis Mefliae. intra LXX ſeptimanas prae» 
ftandis ad Dan. IX, 25 - 27. die hoͤchſte Würde in 
ber Gottesgelahrtheit, Zu Ende deilelbigen Jah⸗ 
res ward er Prediger zu Purmerende, und 1705, 
zu Rotterdam; allwo er audw.a7ı0, zum’ Profeffor 
der Gottesgelahrtheit und Kirchengefchichte ange⸗ 
ftellet ward, und trat diefes Amt den sten Jaͤnner 
711, mit einer Rede an, de laudibus Pauli apoftoli, 
Endlich ward er, noch su Ende deffelbigen Jahres, 
an des berühmten Witſius Stelle, sum Profeflor 
der Gortesgelahreheit zu Leiden erwaͤhlet. Den 
8 Mär; 1772. hielt er feine Einweihungsrede, de 
tirulo crucis Domini, und den 2: Det. trat er auch 
das Predigtamt, deſſen ſich Mark entſchlagen hatte, 
daſelbſt an. Zweymal, nämlich 1717. und 1737 
bat er dag akademiſche Secretariat, und ſo viel mal, 
namlich 1728. und. 1740. das Rectorat verwalten, 
1739, ward ihm die: Profeflion: ben geiftlichen? Des 
redfamfeit bengeleger, welche er mit. einer Rede, de 
fimplicitate prudenti oratoris Tacri, antrat, Den 
3 Dec, 1742, feyerte er fein Amtefubeljahr, und bea 
ſchloß fein geben den i6 Jaͤnner 1745, ' > ul: © 


® 
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Er hat ſehr fleißig diſputiret, ind feine Diputas 
tlonen in zwoen Sammlungen wufanimen berausges 


geben. Die erſte führer den’ Tier: Differtatiönes 
fäcae Leidenfds; ad fele&ti uudecdam VeNT 


löca. 1781. Zt? und die andere: Differtätiones 
academicaead Fklediloca V.et NT. In praefa- 
fatione eöntinentur vindiciae —— de na« 


san peccati. 1734. Aato. 


Außerdem Pe an bag Sicht gefkellet: Nelken: 
rianifmus er.Adoptianifmus, — — 
17.27: 4kto. 
0t Orat. de Admiranda gentis Yndılorem vbighe 
difperfae in hanc vgne diem conferuatione 1729. 

Orat. de'fefto tdbernaculorum ſub N. T. Hie- 
rorotytnis ab omnibus gentibus celebrando 1741. - 

Ordgt. de Gmplicitare prudenti oratoris ſacri 1739 

“pP FOTErT r Gödgeleerchiik‘ ‚met en Voorre- 
den. 1727. 

Wide 'vAn Houren Keur van n Bybel- 
Aöfen, met een Voorreden over het Bock van Job. 

“" Jubel- Predikaacfie ie over Palm LXXI, 17. 18. 1743» 
1,Qrat. de. laudibus Pauli apoftoli 1711, _ 

Orat. ‚de titulo erueis Domini 1712. 

Aſſcheid te Rotterdam over Hand. XVI, 9.10. 1712, 
Wile auch verſchledene andere Predigten und 
Difputationen, insbeſondere über einige Verſe des 
* Ekopitele des Briefes an bie Hebraͤer. 


245 | | Nach 


J 
1] ‚# 


P2 . " 
x ‚»» hun, N — — — 
stßGeſchichte... 


Rai fee Tode hat noch‘ fein ſchoͤner Chr: 
mentarius in epiftblam ad Galatas das licht gefehet, 
und der Heraus geber deſſelben, Hert Corn. de Fe 4J 
fer, Prediger Hoorn, Hat alıd u Ende des J 
res 1756. deſſen “Differeariönes. uh ‚Orationes 
—— it Mn NR i das sicht" ge⸗ 
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Geſchichte ni 
des Herrn... — 


PR Heinrich. Beder 


- der. Gotteögelahrtheit Doctors und ordents 
* — auch der Kirche zu‘ St Nicdlai'' 
Paftors zu Rofbo. =; "och 


| —V —— 
m. Recht hat man vorlaͤngſt wiſchen ——* 

und ungelehrten Theologen einen Unterſchie 
gemacht. "Diejenigen Geiftlihen ; welche w 
nichts gelernet haben, als daß fie beten, —— 
und predigen koͤnnen, machen die letzte Fr 
Denn dazu wird an fich nicht mehr Erkenntniß 
fordert, als ein jedweder gemeiner Eprift Geist 
erwerben kann. a, wie mancher‘ geübter Jade’ 
dürfte es durch Auffegung der Hände — * 
Predigern weit darinn zuvor thun? 


i en 
abet ung — * Unrecht —*— 
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bie gelehrten Theologen in dreyerley Gattungen ein⸗ 
theilen, namlich ſolche, weiche, bloß: „geiebete Treo» 
logen find, theolagı erudırı, nyde Lales;, anderg 
deldhe fid) zugleich ‚in andern, hellen. der Gelchra, 
fainfeit eine gründliche und weitläuttige Wiflenfd aft 
äumege gebracht, haben „, thewlogi eruditi polyhılto- 
res; und endlicd) wiederum andere , welche ihre ‚Ger 
lehrfamfeit in gan; andern Dingen, als in den ıbeos 
lagiſchen Wiſſenſchaften, ſtellen und zeigen, thevlagi 
eruditi ardeliones. Allotrion hat kaum die Kan- 
zel verlaſſen, fo; hir er allem Machfihnen über goͤtt⸗ 
liche Wahrheiten? vergraͤbet ſich in den Geſchichts⸗ 
buͤchern, er durchklaubet ſeine alte Handſchriften, er 
ſchwitzet über die Entzifferung unleſerlicher Diplo ma-⸗ 
tum: er muß der Welt eine gelehrte Kloſter⸗Adels⸗ 
oder‘ Landesgeſchichte vorlegen. Was koͤnnen ihm 
dayn die theologiſche Wiſſenſchaften dienen? Gelehr. 
ter, Mann! aber ſchlechter Oottesgelehrter! „Eros 
chon bat ſich in allen Wiſſenſchaften, welche einem 
Religionslehrer zum Mugen und zur Zierde find, 
wohl umgejehen ;, er iſt mit Hülfe der Weltweisheir, 
ber, Sprachen, Geſchichte und Alterthümer in «wie 
ieſen der Schriftauslegung und der Ölaubeng- und 
ttenlehre bineingebrungen; er hat fi. alle Mictef 
bazu Dienfibar gemacht; er befißet aber uͤberdem ei⸗ 
nen Schatz der feltnen Erfenntniß der unbefannte; 
ften Sprachen und Völker, und bereichert aus dem⸗ 
ſelben das Reich der —— Oewiß! groß 
fer Mann! großer Gottesgelehrter! Theodor bes 
ſihzet zwar eine fo, ausgeſtreckte Gelehrſamkeit nicht; 
er verſtehet ‚aber die noͤthigen theologiſchen oe 
halten 


— 


620 BGeſchi 4 ich 
fehaften gründffäh, in denen übrigen hat er ſo viel 


gethan, daß er in jenen einen hinlanglichen Gebrauch 


dabvbon machen fann: dieſer Erkenntniß weiß er ſich 
zum muͤndlichen und ſchriftlichen Unterrichte geſchickt 
zu bedienen, und erwirbt ſich dadurch Berdienftei 
Er iſt ein guter; ereiſt ein verehrungswuͤrbiger 
resgelehrter, ¶ Dieſe iehtete Gattung iſt nicht nur Die 
nothwendigſte fuͤr die Kirche Gottes‘, Pak aa 
meiſtenthells diejenige, welche den groͤſſeſten m 
weſentlichſten Mutzen in derfelbigen zu ſtiften pfleget. 
Wir glauben Daher, dem Hochwuͤrdigen Herrn Dockot 
Becker einen wahren Ruhm bepzulegen, wenn weit 
ihn zu derſelben rechnen. Seine Geſchichte, ſo wit 
unſern Leſern vorlegen wollen, wird fie in den Stand 
fegen, ein Urtheil daruͤber zu faͤlen. * 
VuUnm von dem anſehnlichen Geſchlechte, aus nel 
them der Herr Doetor abſtammet, den Anfang ju 
machen, ſo iſt fein Vater der wohlſelige Herr Hein⸗ 
rich Becker, Prediger zu St. Jacob und des Minb 
fterii Director zu Roſtock, und die Frau Mutter, 
Chriſtina Margaretha Schomer, eine Schwe 
fier des berühmten Gottesgelehrten, Juſt Chri⸗ 
ſtoph Schomer, geweſen. ein Großvater v& 
terlicher Seite, Hermann Becker, war gleichfalls 
Prediger bey befagter Gemeine zu St. Jacob, und 
zugleich ordentlicher Profeffor der Mathemathik ge⸗ 
weſen, und’hatte Frau Agnes Haſſerts zur Ehe 
gehabt. Zu Großältern muͤtterlicher Seite hat er 
den ‚berühmten Rechtsgelehrten, Nicolaus Schor 
mer; bender Rechten Doctor‘, erft Kar uud Sym 
dicus der Stade Braunfchweig, und hernach Raths 


bern 
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herrn und erſten Kämmerer ber frenen Relchsſtadt 
Abed und Frau Suſanna Schlaafen, gehabt. 
Endlich der Aeltervater höherer Linie: iſt Zar oder 
rmann Becker, Bürger: und. Kaufmann zu 
Roſtock, und deſſen Ehefrau, Gertraut Mahnen, 
nlederer Unie aber Jodocus Schomer, Aufſeher 
‚aber, Die Guͤter der Domkirche zu Oſnabruͤck, und 
Ecretarius des Berichtes; zu Kappeln/ und deſſen 
beliebte, Sophia Rarnebecks, geweſen; denen K 
N Altern muͤtterlicher Seite Chriftopb 
Schlaaf und Anna von Tengerken binzugefügee 
zu merden verdienen.) Jener war zuerft Rathsherr 
und Secretatius ʒu Oſnabruͤck muſte aber in der Re 
ligionsverfolgung dieſe Stadt verlaſſen/ und warb 
Viceſyndicus des Domkapitels zu Hamburg, wie 
auch landesadrocat des holſteiniſchen Gerichtes. 
Diefe. war aus einem weſtphaͤliſchen Geſchlechte vor- 
nehmen Adels ienefpraflen. 1. 4 40 4000.04 
ESs war der 14 Yuguft 1698, an welchem Herr 
Secker die, Anzahl der Lebendigen vermehrete; da 
er denn gleich des, Tages darauf das Bad und Sie 
geb der Wiedergeburt in der heiligen Taufe empfieng. 
So ae. ‚einigen Unterrichtes fähig- war, hieit 
ihm fein feliger Bater Hauslehrer » bebiele fi) aber 
dabey Die, Aufficht, über deren Unterweifung, welche 
nach ſelner Borfchrife mufte eingerichtet. werden, vor. 
So wohl die kluge und glückliche Seitung ‚als au) 
die, Tafelreden deſſelben mit ſeinen Tifchgenoflen, 
bieneten unferm Gelehrten ſchon in feiner erften Rinde 
‚beit zu wielem Mugen. Bey zunehmenden Jahren 
erlernete er die lateiniſche und griechifche — 
a, e:' 












Warin eine beföndere Fertigfeit I umnd 
gr ihr, fi fleipig auf bie fränfön 


* Herodianus fleißig leſen. Miht weniger" 
er fich ben eben demfetben treuen dehrer einen X 
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Bi Hiebekanſt wie auch die Tone und | 
Seine Jugend fleng) er'mir Erlernung einer 'rein 
Antd dierlichen lateiniſchen Schreibart an "und > 
nete ſich dazu der Anleitung des berißmiten Si 
bergs, beider Rechten Doctors melcher dafur bi 
beſondere Geſchickſichkeit beſaß⸗ — —* ſch 


















Tegen, Da er aber —— t 
NEN ER bon ſich blicken ließ ũb 
ſein Herr Vater der Unter veiſun dest Ben 
‘ben überalis erfahrnen Herrn agliters 
"Disyer lehrete ihn nicht nur die hebraiſche 
ſche und ſyriſche Sprache, ſondern — 
"der griechiichen feſter, machte ihm die 
Kirchenvärer bekannt, und ließ ihn unter * 
führung einige Homilien der C 
Macarius , Svicexı cheſaurum —— 
wie auch wegen der hiſtoriſchen Schreibart ‚De 
are 


A 


ſchmack nicht Aut’ in den philoſophiſchen Wiſſ 
ten, ſondern "auch in der Sottesgelaherfeit; 
"zivar in der lehrenden, nach Koͤnigs Theblog "po 
Ntciua acroamatica, und in der’ ſtreitenden⸗ * 
Hoornbeeks Summa conttouerſirom * 
“es hiebey wicht bewenden, "fohdern aß ci f 
damals Scherzers Ani Bellätthinarn 
“grum‘' er er wie ich uͤtterl 
2 Schomers Me an OH 
num et nodilliciarum controwerfiarum > = 









44 
7 ' 





des Herrn Joh. Heiur. Becker. 633 
tiger Langhanſens bibliſche Fragen und Wal⸗ 
2 Ofhicina biblica. Sein Herr Vater fpornere 
. „Fbn dazu an, und befragte ihn fleißig über dasjenige, 
Her aus ‚eigener, Wahl gelefen hatte, Auf d 
Aßrathen,Aaß er auch mit feinem einzigen Bruder, 
Am hachmaligen greifswaldiſchen Theologen, Herrn 
X u Hermann Decker, taͤglich eine oder an. 
Dre Fi —B———— theologiae, 
‚worüber heyde Biuder alsdenn unter ſich zu Difpt- 
„Are pflegten, und zwar fo, daß fie feine andre Ein. 
seh ‚machten, noch. auch) andre Antworten gaben, -, 
mit fie | 
„theologifi 






| achten, ı 
—*2 gehrbuche geleſen harten, da- 
Ä a icht etwan in diefen Jugendjahren ſelbſt 
theologiſche Redensarten und, Diftinctionen fÄmies 
rt mo öcht en. eit 910, { th 29 
free vortrefflich wohl zu den akabemifchen Bor. 
‚gelungen zubereitet ,, war es endlich) Zeit, daß er ſich 
im neunzehnten Jahre feines Alters in das Studen. 
Enbuch einfchreiben ließ, Die gefehpe den zt ften 
ie, AT7ı7 ‚unter, dem Rectorate des Profeſſors 
‚bes Kodicis, des, Herrn Doet. Matthias Stein. 
ad non dieſer Zeit an befuchte er Die Hörfkube der 
pro a. mitdem genaueften Flelße. In der 
Seltweisheit war Aepinus, in det Naturlehre fein 
„abelm, Peter Becker, in der Mathematik Leonh. 
hriſtoph Sturm, und in ber  Gottesgelahriheit 


Krackewi —— und Aepinus 

„geht — —— Diſputirubungen er auch nicht 
netei„.umd, Des folgenden Jahres zig. auch 

lich unter dem Borfige des Heren M Lernoo 

eine Dilers philolpg.de-inferiprionibus iacris,. tu 

Ei a 5 | ' | push 
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po&fi. biblica in libris MÖN. mic vielem Beyfall 
vertheidigte. — 
Sm’ Februar des Jahres 1720. beraubte ihn ber 
Tod feines Vaters. Dieſer, obgleich. für ihn fehe 
ſchmerzliche Verluſt, hinderte ihn gleichwohl nicht, 
‚auf der einmal glücklidy betretenen Bahn mit hurti⸗ 
‚gen-Schritten fortzugehen. Er entſchloß ſich viel» 
‚mehr, im Herbfte deflelbigen Jahres, auch auswaͤr⸗ 
tige Univerfiräten zu beſehen, und begab ſich mit ges 
meldetem feinem jüngern. Herrn ‘Bruder zuerft nach 
‚Halle, um ſowohl die eigenen tehrfäge ber dortigen 
Theologen, als auch die befonderen Meynungen des 
berühmten Thomaſius, aus ihrem eigenen Munde 
‚zu hören. Bey ihrer Ankunft war. der große Welt- 
weile, Chriſt. Wolf, Rector Maynificus, und 
ſchrieb fieein.. Sie, höreten daſelbſt vornehmlich 
den fellgen Franken. Diefer erinnerte fich feiner 
ehedem zu Kiel in dem kortholdiſchen Haufe mit ih» 
rem Vater Sepflogenen Freundſchaft, und. erwieß 
ihnen viele Guͤtigkeit, verftattete ihnen auch den 
freyen Beſuch bey ſich, und beflagte ſich ben ihrer 
Abreiſe, daß ſie ſich deſſen nicht mehr bedienet haͤt⸗ 
‚ten, Neben demſelben giengen fie auch ben dem 
Doctor Anton, Lange und Breithaupt, wenn 
nämlich dieſem feine AÄbtey, Collegia zu halten; zuließ. 
Nicht weniger mohneten fie auch den Vorleſungen 
Thomafius, von Ludewig, Bundling, Ludo⸗ 
vici, Böhmer und Wolf, ben. — 
Nachdem ſie den Winter zu Halle zugebracht 
hatten, begaben ſie ſich nach Jena, und begruͤſſeten 
dafelbft die vornehmſten Lehrer, Fortſch, Buddeus, 
, Weißens 
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Weißenborn mid Zuͤlich. "Diefer legtere, deflen 
Sohn, als er zu Roſtock Licentiat der ortesgelaßtt- 
heit ward, bey dem Vater unſers Gelehrten ven-Tifch 
gehabt hatte/ bewieß ihnen insbeſondere viele Höflich: 
he. Doch’ fie verweileten bier nicht large, ſondern 
wiengen uͤbet Wernnat und Erfurt, all wo ſie die 
pabſtiſchen Oebrauche ben dem Gottesdienſte in Aus 
Henfehlein Htahtien, Ina Gotha/ beſichtigten das 
Aelbſt vie herogliche Bibſiothek und Eabinerter, und 
Hatten das Gluͤck von dem berühmten Cyprian 
it uimterſchiedener Achtung "begegnet zu werden. 
Won da giengen fie, Über Jena zurück nad Wit-· 
tenberg, und ließen fich under dem damaligen Kector 
WBaftihellet’; als afademifche' Bürger ein;eichnen. 
Sie blieben vafelbft ein ganzes: halbes Jahr, und 
machten ſich die Vorlefungen der vortrefflichen Got, 
Aeshelehrten, Wernsdorf, Chladenius und Ja—⸗ 
Au; und’ den Umgang verſchiedener andern Pro⸗ 
Feſſoren zu Nutze.“ Gegen den Winter begaben fie 
ſich über Magdeburg, Helmſtaͤdt, Braunſchweig, 
Zelle, Hamburg und Luͤbeck, allwo fie überall. die 
Bekanntſchaft der Gelehrten fuchten, wieder nad) 
Haufe); imd-langeen ein wenig nach Martini 1721. 
glücklich wieder an; da. unterdeflen die dortige phis 
loſophiſche Faeultaͤt, durdy ihren Decanus, den Herin 
MProfeſſor Koͤpken, unferm Gelehrten abweſend 
auf ſeiner Keife die hoͤchſte Ehre in der Weltweis— 
heit ertheilet hatte. 
Der Here D. Becker hatte felne Vaterſtadt 
nicht lange wieder gefehen, als er nicht nur fich öfters 
von der Kanel Hören lieh. fondern auch der Jugend 
Neu Gel, Europa XI Theil. Rr durch 
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vdurch Borlefungen über die MWeltweisheit , In der 
bebräifchen Sprache und über die Kunſt zu predigen, 
nüglicy zu ſeyn trachtete. Nicht weniger diſputirte 
er. Eur; darauf als Präfes, de pathologia -acra. 


Seine Gaben und Gefchiclichkeit bervogen den Ma 


giftrat, ihn 1724. zum Prediger bey der Gemeine 
‚zu St. Marien vorzufchlagen, dein die. Borfer 
hung hatte ihn für eine andere Gemeine beftimme, 
und er ward des folgenden Jahres 1725. zum Stels 
forger der Gemeine zu St. Nicolai berufen‘, und 
dem 28ſten Auguft feyerlich bey derfelben eingeführt. 
Nachdem er hernach, fo wohl zu St. Petri, ale zu 
St. Mariä, von dem Magiftrat als. paftor prima- 
rius auf die Wahl war gebracht worden, ward ihm 
1730, da jur Ehre:des Jubilaͤl der augfpurgifchen: 
Confeſſion, drey neue Profeffores angeftellt wurden, 
die Profeflion der Sittenlehre aufgerrägen; welhe 
bis dahin der Herr Doctor Manzel mir Ruhm bes 
fleidet hatte: Er ward den 27: Julius von dem 
Herrn Doctor Yepinus, als Rector Magnificus, 
mic allen Feyerlichkeiten eingeführer , und bewies In 
feiner öffentlichen Antrittsrede, quod plus laudan- 
‚dus fit Zelus b, Lutheri, quam lenitas Philippi Me- 
lanchthonis. Im Jahre 1736. erwarb er fich die hoͤch ⸗ 
fte Würde in der Gottesgelahrtheit, und hielt des⸗ 
wegen den 16 Det. feine nauguralbifputdtion, de 
angelorum lapforam ex inferno per Chriftum non " 
fperanda reftitutione ad Hebr, II. 16; wozu der 
- Herr Doctor Yepinus als Rector Magnificus mit 
einem Programmate einlud, morinn er etwas don 
dem fo genannten ewigen Evangelio —— eu 
a: ; Ä es 


—— 
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—— von Adolph Helts Buche: die Offen⸗ 
barung Johannis und Ezechielis, der beyden 
Zeugen Jeſu Chriſti von ſeinem andern Rei⸗ 


che im neuen Bundes: 2749; *), handelt. Ende. : 


, lid) ward unferm Herrn, Dogter-1743. die längft ver- 
diente ordentliche. theologifche Profeffion, bey welcher 
Facultät er anigo Subſenior iſt, zu Theile, - | 

Er hat fich.übrigens den.2ı Fehr. 1726, mit der 

Jungſer Ratharina Eliſabeth Michelfen, der 
aͤlteſten Tochter des Herrn VBargermeiers An⸗ 
dreas Michelſen, in den Eheſtand begeben, und 
mit derſelben verſchiedene Kinder erzielet, deren aber 
einige fruͤhzeitig verſtorben find, 

Die Schriften, wodurch der Herr D. Becker 
der Akademie und der gelehrten Welt nüglich zu feyn 
gefucht bat, find folgende, . 

3. Diff. de,pathologia facra. 122. 

2. Difl..de diuerfo gradu euidentiae et obliga- 
tionis legum moralium. 1733 In dieſer Diſpu⸗ 
tation fand der Verfaſſer der Schrift: der Laba⸗ 
diſmus die Quelle des Hietiſmi etwas aus zuſetzen. 
Weswegen unfer Gelehrte noͤthig erachtete, deſſen 
Erinnerungen ju.beleudyten,, und feinen rechtglaͤubi⸗ 
gen Sinn wider denſelben zwserflärenz ‚welches er 
denn durch folgende Schrift ins. Werk fteflte, - 
32. Abgenötchigte-Dertheidigumg gegen eine 
von dem autore s00oyınd, ihm, bey Belegen: 
FRCHHHR Ar - heit 


*, Hievon bat ber hochberuͤhmte Herr Generälfupe: 
: intendent Prarje in feiner neulich an das Licht ges 
ten Befchichte dieſes Mannes und feiner Schi 
Ä in, bie umfiandlichfte Nachricht ertheilet. 


\ 
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heit einer in feiner Difp. bepläufig vorkoms 
menden Anmerkung fälfchlich. angefchuldigte 
hypothefin, von Seligfeit der Henden ohne Olau- 
ben an Ehriftum, zu Behauptung feiner Bott 
lob! unverfälfchten Lehre enrworfen. 1734. 
4. Difp. theol. inaug. qua neo- euangeliftarum. 
opinio, de angelorum laplorum, ex inferno, per 

Chriftum fperanda reftitutione e dicto Ebr. 2, 16. 
_ conuellitur. 1736. 12 B. Sn dem erften Abfchnice 
werben die neuen Evangeliften, ihre Lehre von der 
MWiederbringung, und die Gefchichte derfelben zureis 
hend beſchrieben, mie auch ihr Misbraud) des Spru« 
des Hebr. 2, 16. angezeiget.. In dem zweyten wird 
ber wahre Sinn deflelben unterfucht, und die Meys 
hung, daß eine Erlöfung der Teufel aus der Hölle 
durch Chriſtum zu erwarten fen, widerlegt, Es 
werden zu dem Ende folgende drey Säge aus den 

Morten des Apoftels erwiefen. 1. Der Sohn Got⸗ 
tes hat die menfchlihe Natur angenommen, und 
mie feiner göttlichen Matur perföntich vereiniger, 
2, Der Sohn Gottes hat Feine englifhe Natur ans 
genommen, und perfönlich mit fich vereiniget. 3. Chri: 
ftus hat mithin allein für die Menfchen, nicht für die 
verdammten Engel, genug gethan: Er ift der Erlös 
fer und Mittler. jener, niche diefer; und es haben 
alfo die verdammten E'ngel aud) Feine Seligkeit durch 
ihn zu hoffen. u | 

5. Vtrum potius in voluntate, an vero in in- 
telletu, vitium fit atheifmus? feu, an ad atheif- 
mum ‚plus fıciat imbecillitas intelletus? an ver® 
prauitas voluntatis? 1737. 4 B. 
| i , 6, 7 8 
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6.7. & Drey Programmta wider den: Herrn 
M. Carpov. 1741. 1742. 


9. Monita quaedam ad nonnulla reuelationis 


recentius formara criteria. reſp. Andr. Chrifl. Peter- 
fen. 1743. Von biefen vier Schriften und den 


Deantmortungen des Herrn Carpov, ift bereits i in 
deffen Gefchichte im 3 Ch, S. 495. u. f. das noͤ⸗ 


thige beugebracht worden. 
10. Programma ad Hebr. IX, 26. 1745. Er 


 umfchreibee hicrinn die Worte em) auvreAsi« uyjwvar 


aeDarsewräay; Chriftus manifeftatus eit in.carne, 
quando certae durationes mundanae periodi a de 
conftitutae effent confummatae, aetasque mundi 
totalis paullatim ad fenium et finem tenderet._ 
ı1. Programma pasfionale 1746. Hiermit wird 
die herrenhutifche Wundenlitanen der Prüfung uns 
terworfen, und in darunter gefegten Anmerfungen 
bey jedem Worte die Unrichtigkeit, Unfchriftmäßig- 
Feit und abgeſchmackte Thorheit derſelben dargethan. 
12. Programma paſchale. 1746. Es iſt wider 
einige Stellen der Cometenbriefe des feligen Pafter 
Heyns gerichtet, in welchen diefer die heutigen ur 
ben darinn einiger Maaßen zu entfchulbigen für et, 
daß fie den Meſſias nicht annehmen woll indem 
ihnen ihre Lehrer von ie her den zu erwarte ab 
fias unter ganz ‚andern Merkmalen vorge 
ten, fo daß das arme Volk ihn damals, Kr er im 
Fleiſche erſchienen, unmöglich hätte erkennen koͤn⸗ 


‚nen. Dahingegen berufgs, ſich der „Herr Doctor 


Decker: auf die dem j en Bolfe in, der. ‚heiligen 
Schrift fo, vielfältig. yore Saleflareigkeh, 


« 630 > TER, —* * FE * rer ‘ 
: .. | chte | - 
vo 


und kit, Baß Top ie — ab ihre 
Vorfahren/ deutlich genug wiſſen unterſuchen und 
erfahren kdnen, daß unfer Heiland’ gu) ihr wah⸗ 
rer und rechter Meffias fen. Daher kommen’ auch _ 
die vor alfer —— ſichtbaren Gerüchte Gottes uͤber 
dieß widerſpenſtige Volk. Samb. ‚Ber. wgel, 
Sachen. 1746. 5: 290. DER 
| 13. —* de globo voftro terraqueo prae omni- 
- bus mundi — toralibus *5 Fili dei 
nobilitato. 1751.38 Tad i 
| 14 Prögr.. ‘de da noftri —* in laſciuiam 
transmutantibus. ud) KR ir52, 2° 2 Der Herr 
Doctor geht: die Worte des Tertes nach. der Ord⸗ 
nung ‘durch, 'jelgen' die Käger der erften Kirche an, 
welche Judas befchreiber,, und eignet dieſe Befchreis 
bung auf die Herrenhiiter u, ©. Vollſt. Flache, 
v. abad. Schr. 1753. ©. 110, an 9 
15. Progr. de conclüfione a mortuorum re- 
fürredione ad Chrifti refuürredionem valida'z'Cor. - 
XV, 13. 16. 17352. 2®B. Die Auferftehung Chriſti 
ift der Grund unferg Gfaubens. “Die Feinde deffel- 
ben haben daher alle Mühe angewender, denſelben 
5 jetnichten, Allein auch die Pforten der Hoͤll 
Fonnen ihn nicht umſtoßen. Der befehrte 
ift ein underterflicher Zeuge ver Auferſtehung 
Henlandes. "Seine Schlußrede von: der Auf 
hung der Gläubigen auf die Auferstehung Chriſti 
Ihre völlige Richtigkeit. Er ſchließet namlich nicht 
ſo wohl ab vniuerfäli' ad pärticularey —— 
a.correlatorum vno ad correlatorum alterum. 


wahrhaftig glaubet, daß durch "die: — 9— 
hrhaftig glau Daß‘ Chef 








r = 


Chriſti die felige Auferftehung det Gläubigen ſey er- 
worden ober kann unmöglich in Zweifel zie⸗ 
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hen ‚daß Chriſtus ſelbſt auferſtanden fen. Denn 


wer an der caufa zweifelt/ der müßte aud) an dem 


cauſato zweifeln.‘ Hingegen, wer mit goͤttlichem 
Glauben glaubet, daß Chriſtus auferftanden fen, 
der muß auch nothwendig eine felige Auferſtehung 
der Glaͤubigen fuͤr wahr halten ; als denen zum Des 


ſſten Chriſtus auferftanden iſt. Wie Chriftus, da- 


mit er leiden und ſterben möchte, ung gleich gewor⸗ 
den iſt: alſo hat er auch nad) dem Tode den Leib 


behalten; und ihn herrlich aus dem Grabe heraus. -⸗· 


“gefühtet, damit er unſere Leiber zu gleicher Herrlich. 
keit erheben moͤchte. Warum follte Chriſtus allein 
in dem ewigen" Freudenreiche einen Leib tragen ? 
wenn Feine förperliche Creatur, Fein Gläubiger mit 
einem teibe‘, zugegen wäre, und die Seelen alldn 
daſelbſt lebeten, Alſo ift die Auferftehuhg der Glaͤu⸗ 
bigen der Zweck und die Fruche der Auferftehung 


Epriftii Chriſtus und die Gläubigen find eins, wie 


ein Haupt mie feinen Gliedern. Diefe können von 
jenem nicht getrennet bleiben, Dieß find die Wahr« 
heiten , welche des Apoftels Schlußrede deutlich ent 
Hält. | Der. Herr Doctor Decker entwickelt ſolche 
vernuͤnftig und (hriftmäßig; nachdem er zuvor von 
den Itelehrern, wider welche Paulus ftreitet, das 
| ige beygebradht ; "und den ganzen Zweck und 
menhang der apoftolifchen * 
it. Ec jſeiget ſich, wie in dieſer, ſo auch in feinen 
hrigen Schriften, als einen guten Exegeten. ©. 
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Nachr. v. akad. Schr. 1753. S. 215. u. f. 
TH Rr 4 Es 


ede wohl erörtert 


2... Seele 


Es verdienen übrigens über dieſe Materie bes Herrn 
D Gerdes u Öröningen Difpurationes exeg. ad 
r Cor, ı5. nachgefehen. zu werden. . . 

16. Progr. jpafchale ad. Job. II, 19. —— 
1. 3 Bogen. 


% PER EEE RETTEN 


Geſchichte 


des Herrn 
Ludewig Racine, 


der koͤniglichen Akademien der Aufſchriften 
und ſchoͤnen Wiſſenſchaften zu Paris, Toulouſe, 
Lyon und Marſeille Mitgliedes zu Paris. 


D 18 Geſchlecht der Racine iſt aus Milon, 
| einer fleinen Stadt indem Herzogthume 
Valois urfprünglich, und ift bereits feit langer Zeit 
dafelbft bekannt geweien. Man findet in der großen 
Kirche allda unter andern nachfolgende Grabfchrife: 


Cy giffent honorables perfonnes, Jean Racine, 
receveur pour le Roi notre Sıre, et la Reine, 
tant du domaine .et du duché de Valois, que des 
greniers a fel de la fettẽ Milon et Creipy en Valois, 
maort 1593. et Dame Anne Goffet.fa femme, 


Diefer Johann Ascine hatte einen Sopn 
gleiches Namens , — Controlleur der * 
nie 
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niederlage' zu Milon ward, und Marie des Mou⸗ 
lins zur Ehe hatte. Aus dieſer Ehe find Agnes 
Racine, welche als eine Nonne zu Port-Ronal ges 
ftorben ift, und "Johann Ascine auf die Welt ges 
kommen, Diefer erhielt die Bedienung feines Bar 
ters, "nahm 16382 Johanna Sconin zur Ehefrau, 
farb den 6 Febr. 1643. und hinterließ zween Kine 
‚ver, eine Tochter, welche ihr teben auf a2 Jahre 
gebracht Hat, und einen Sohn,: Johann Racing, 
ben Vater unfers Gelehrten. . Diefer vornehmlich 
durd) feine Trauerfpiele und andere Werfe des Geis 
fies berühmte Mann war den 2 Decemb. 1639. ge⸗ 
bohren, ward Föniglicher Hofjunfer, ( gentilhomme 
ordinaire du Roy,) und Geſchichtsſchreiber, und 
ftarb ı699.' den 21 April. Sein Leichnam ward, 
feinem ‘Begehren zufolge, zu Port-Royal bengefegt, 
aber, nachdem biefes Klofter zerftört: worden, den 
2 Dec. ızıı. auf Fönigliche Erlaubniß, nach Paris 
überbracdht, und in der Kirche des heiligen Stepha⸗ 
nus am Berge ben Pafcals‘ Grabe eingefenft, 
Er. hatte fid) 1677. mit Katharina von Romane, 
einer Tochter eines Schagmeifters der Finanzen zu 
Amiens, in den Eheſtand begeben, und hatte mit 
berfelben verfchiedene Kinder erzielet; deren er fieben 
nach ſeinem Tode hinterließ. Dem älteften Sohne 
hatte er noch bey feinem Leben die Freude gehabt, 
ſeine Hofbedienung zu uͤbertragen. Unſer Gelehrte 
wär der zweyte unter den Söhnen, und vermehrte 
* ahl der Sterblichen den 2 Dec. 1692. Sein 

hielt ihm fruͤhzeitig Hauslehrer, und uͤbergab 
dem beruͤhmten ar welcher damals ver⸗ 

Nr | fhiedene 
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ſchiedene vornehme Kinder, und une —* | 
junge: Herren von Noailes, er 
Aurficht hatte. In feiner legten. 30 gen er 
ihn oͤfters bey fich vor das Bette Eommen, und ließ 
fi) verfchiedene gottfelige Schriften, wel welche nad) fol 
nen Begriffen waren, von ihm vorlefen, und empfahl 
dem Herrn Rollin die Vorſorge vor feine Erjie 
bung, wenn er in einem Alter feyn würde, worinn 
er feines Unterrichtes :genießen koͤnnte. Da er ihn 
nun in einem zarten Alter , in welchem er noch nicht 
im Stande war , den Werd ihn zum Vater zu ha 






ben, recht zu erkennen, verlohr, war ihm gleich 






von ‚Anfange die Gnade des Königs —— 
des 14. ſehr vortheilhaft, als welcher der | 
Familie ein Önadengehalt von 2000 Uvres zuflieh 
fen ließ, deren die eine Hälfte der Mutter, die an⸗ 
dere .aber den’ Kindern, bis auf den; welcher am 
laͤngſten leben würde, sufommen ſollte. Jene nahm 
ſich der Erziehung ihrer Kinder recht muͤtterlich an, 
lebete mit den Ihrigen fo-fparfam, als es nur mög 
lich war, und obfchon fie das Ungfüd hatte, einen 
Theil ihtes erſpareten Gutes zu verlieren, hatte ſie 
bdoch das Vergnuͤgen, fie alle vor ihrem. 1732. — 
ten Ende wohl angebracht zu ſehen. Herr Ro 

unterließ ſeiner Seits nicht, unſerm Gelehrten * 
feiner Jugend beſtens anzufuͤhren. Verſchiedene 
andere gelehrte und geiſtreiche Männer, als la So 
taine, de Valincourt, und vornehmlich ber Bus 
fenfreund feines Vaters Boileau, naher 

ner gleichfalls ‘an, gönneten ihm einen. eh 

und trugen zur Bildung feines Geiftes Das. ig 










— 
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bey. Er ward auf-das beauvaifche Oymnaſium, 
(college de Beauuais,)- gegeben und zwar in der 
gluͤcklichen Zeit, da der weile Aollin, daffelbe aus 
einer. Art der Wüfteney zu dem berrlichiten Flor zu 
erheben anfieng *). 

Er erlernte mit befonderm Fortgange auf dem⸗ 


ſelben vie Sprachen, Geſchichte, Rede und Dicht⸗ 


Eunft, Weltweisheit , Zergliederungsfunft und an» ⸗ 
dere Theile der Wiflenfchaften. Der Trieb zum 
Dichten begeifterte ihn frühzeitig. Da aber ſein 
Bater feine Altern’ ‘Brüder öfters und ernftlich da⸗ 
von’ abgemahnet, . Und von der Scädlichfeit der 
Dichtfunft vielfältig mit Nachdruck gefrochen hate 
te **), fo fuchten feine Mutter und Boileau felbft, 
diefen Trieb ‚in Zeiten zu hemmen. Der Umgang, 
welchen ihm diefer große Dichter vergönnete, fdymeis 
chelte feiner Eigenliebe fehr. Allein fie ward eines 
Tages, bey einem Beſuche, fo er ihm wider feinen 
Millen ablegen mußte, ungemein gedernüthiger. 

Als er auf befagtem Gymnaſio die Weltweisheit 
ftubierse , hatte er ein fleines Oedichte von 12. frana 
zöfifchen Derfen zu Papiere gebracht, in welchem ex 
das Schickſal eines. Hundes, welcher zu einem Opfer 
der anatomifchen Borlefungen gedienet hatte, be 
weinete. Seine Mutter bradıte diefe Verſe dem 
Boileau, und ftellte ihm vor, was er Dem Anden- 

| fen 
*) Dan vergleiche das Leben dieſes berühmten Man: 
nes in der Befchichte der koͤnigl. Abademie der ſchoͤ— 
nen Wiffenfchaften zu Paris, nach der gottſchedi⸗ 
fchen Ausgabe. G: 401. - 5 Er 
s#)’Oeuvses Tom, I, p. 97: Ks. ’ 
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ken ſeines Freundes ſchuldig ſey. Sie befahl darauf 
ihrem Sohne zu ihm zu gehen. Er gehorchete, er gieng 
zitternd und als ein Miſſethaͤter zu ihm. Boileau, 
- nahm ein ernſthaftes Weſen an, ſagte ihm, das Ge; 
dichte, fo ihm fen gezeiget worden, fey von alu 
‚geringer Wichtigkeit, als daß er daraus abnehmen 
fönne, ob er etwas Geiſt habe, und fuͤgte hinzu: 
Sie müffen fehr dreißte fern, bey dem Namen, mel» 
chen fie tragen, fich zu unterftehen Verſe zu machen, 
Nicht daß ic) es für unmöglich anfehe, daß ſie ein⸗ 
mal in den Stand follten gefegt werden, gute Verſe 
zu machen, aber id habe ein Mistrauen auf Alles 
dasjenige, welches ohne Benfpiel ift: man hat nie 
gefehen , daß ein großer Dichter ein Sohn eines 
großen Dichters geweſen ſey. Dem jüngern Soßs 
ne des Corneille fehlete es nicht gänzlich an Geifte: 
er wird gleichmohl nie etwas anders werben, als ber 
fehr fleine Corneille. Mehmen Sie ſich wohl in 
Acht, daß Ihnen nicht ein gleiches widerfahre. 
Werden Sie fi) überdem entübrigen koͤnnen, ſich 
diefer oder jener einträglichen Befchäfftigung zu wid⸗ 

en? Und meynen Sie, daß die fehönen Willens 
| haften eine folche fenn? Sie find ein Sohn eines 
Mannes, welcher der größte Dichter feines Jahr⸗ 
hunderts geweſen ift, und zmar eines Jahrhunders, 
in welchen der Fürft und die Staatsbebienten bein 
Verdienſte, um es zu belohnen, entgegengiengen, 
Sie müffen beffer, als jemand anders, miffen, wie 
weit das Glück gehe, fo man durch Berfe machen 
koͤnne. Herr Ascine drüder fih bey Erzählung 


diefer Befonderheit dahin aus, daß er ſich ſolche 
2 ſchlecht 
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ſchiecht zu Nutze gemacht habe *). Doch die Lieb» 
baber der Werke des Geiftes, und die Berehrer der 
Religion, werben es ihm Danf wiflen, daß er die 
Ermahnung des Boileau nicht: fo tiefe Eindrüde 
in feinem Herzen hat machen laffen, und fein Talent 
zur Dichtkunſt nicht vergraben hat. | 
Es ift merkwürdig, daß feinem Triebe zu diefer 
Kunft, in weicher er gleichwohl hernady fo groß ge⸗ 
worden ift, mehr als einmal- in feiner Jugend ein 
Zügel habe angelegt werden wollen. An einem ans 
dern Orte **) thut er folgender Begebenheit Erwaͤh⸗ 
nung. Der durch feine ausnehmende Gelehrſam- 
keit fo Hoch berühmte Abt von Longnerue harte 
fein. einziges poetifches Buch in feiner Bibliothek; 
nicht, daß er Feine Dichter follte gelefen. haben ; 
denn, was hatte er nicht gelefen? Aber vermuths 
lich ſchaͤtzte er fie nicht hoc) genug, um, ihnen einen 
Diag in feiner Bibliothek zu vergönnen. Die Siebe 
des Heren Racine zu Berfen, mußte bey einem 
Defuche, den er ihm in feiner jugend abftattete, 
Vieles leiden. Die Unterredung fiel auf die Dichter, 
Er ließ fie Alle, alte und neue, durch die Mufterung 
gehen, und fprad) von allen mit Verachtung, als 
von unnügen Schriftftellern, von denen man nichts 
lernen fönne. Blos allein des Arioft fchlen er noch 
zu fhonen. Diefer Narr, fagt er, bat mir noch 
mannichmal die Zeit vertrieben. Ich hielt mid), 


fage Herr Racine, nad) diefem Befuche. verfichert, - E 


daß die Gelehrten und die Dichter nicht geneigt ſeyn 
ſich 


*) Oeuvres Tom. I. p. 156. 
*) Tom. VI. p. ıgı, 
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ſich einander zu bewundern: daß * — den 
Dichter als einen Menſchen von Erfindung anſehe, 
welcher’ weiter nichts, als Worte in Ordnung zu beine 
gen, wife, und daß der Dichter den Gelehrten als 
einen Mann von Gedächtnig anfehe, welcher nichts 

anders, als gefchehene-Dinge, zu unterfuchen wiſſe. 
Herr Racine Eonnte indefjen feinen Trieb zum 
Dichten nichr überwinden. Es war felbiger iu ftarf, 
und ftieg im Öegentheil, gleicyfam als ein gebämpftes 
Feuer, aus der Afche beftändig wieder hervor. Jus ⸗ 
beſonder, nachdem er den Lauf ſeiner Studien vollen⸗ 
det, ſich in den Wiſſenſchaften eine gewiſſe Vollfom. 
menbeit erworben, und fid) einer gelehrten Muße 
überlaffen hatte, übte er fi) nicht nur darinn , fon- 
dern führete auch felbft ein critifches sehrgebäubde der 
Dichtkunſt in ihrem ganzen Umfange auf. Und ges 
wiß! es ift fein Wunder, daß ein Mann von fo 
vieler Gelehrſamkeit und Einfihr, von einer fo era 
habenen- und ſchoͤnen Denfungsart, von einem fo 
feinen Geſchmack und foldyer Belebtheit, ſich fo vor« 
züglich darinn hervorgethan habe. Kein Wunder 
aud), daß fein Baterland feinen Gaben und Berdien. 
ften alle Ehre gethan, daß die berühmte Fünigliche 
Akademie der Aufihriften und ſchoͤnen Wiffenfchaften 
zu Paris ihn unter ihre vierzig, mie auch die zu, 
Touloufe, !don und Marfeille , nicht tweniger die 
neuere der Wiſſenſchaften, Aufichriften und ſchoͤnen 
Künfte zn Paris, zu ihrem Ehrenmitgliede angenom⸗ 
men, und daß feine Schriften einen allgemeinen Bey⸗ 
fall und reißender Abgang erhalten haben. Kein Wun⸗ 
ber endlich, daß aud) auch die Auslaͤnder vie Re 
gterig 
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gierig leſen, und: daß auch insbefondere die Deut 


ſchen einige fchöne Heberfegungen derfelben mit Dane 
und Hochſchaͤtzung aufgenommen haben. 


Man hat bereits fechs verſchiedene Ausgaben feiner, ', 
nach und nad) einzeln an das Licht geftellcen, und aus " 


ihrer Zerftreuung gefammleten,S Schäten, deren die eis 
ne vollftändiger, als die andere, iſt. Die legte und voll» 


ftändigfte ift Die zu Amfterdam 1759, im fechs Fleinen 
Baͤnden in groß Duodez, mit feinem Kupfer gejieret, " 


unter dem: Titel: Oeuvres de Mr. L. Racıne, 


de Pacademie Royale des infcriptions et belles 


lettres. Sixieme edition, fevüe & augment£e par 


’auteur. Und aus'diefer wollen wir nun die darinn 


enthaltene Scheiften in der Drdung anführen, 
‘Tom. I. 


Hier lleſet man zuerſt die, 1743. an den Pabſt 


Benedictus den vierzehnten erlaſſene, Zuſchrift 


der Gedichte von der Religion und von der Onade, 


nebſt der im Namen des Pabſtes abgelaſſenen Ant: 
wort des Cardinals Valenti, eben deſſelben eigenes 
Antwortsſchreiben, des Hertn Racine Dankſa⸗ 
gungsſchrelben an denſelben, und wiederum ein 1747. 
abgefaßtes Antwortsſchreiben deſſelben auf die Ueber⸗ 
ſendung der neuen Ausgabe feiner Werke. Die Vor⸗ 


rede enthält einen Abriß des Gedichtes von der Ne 


ligion *). Und bietauf folgen : 
% Deux 


D Dieſe Stuͤcke gehoͤren wohl eigentlich zum Anfange 
des dritten Theils. Ich finde fie aber in meinem 


Eremplare ganz'forne an gebunden. 


— 


'ı. Deux memoires fur la vie & les ouvrages de 
JEAN RAc NE.. Dieß iſt eine umſtaͤndliche des 
bens beſchreibung ſeines Vaters, deren: merkwuͤrdi⸗ 
ger Inhalt ſowohl, als ſchoͤne Ausführung und 
* :Schreibart, ſolche leſenswuͤrdig macher. Man ſieht | 
bier unter.andern Die Wege der weiſen Borfehung, 
um einder Welt ergebenes Herz anfänglich zur se 
zu bringen, und zulegt gänzlich von berfelben 
ziehen. "Man fieht den größten Dichter feine die 

Werke geringe fhägen, und ernftlich wider bie cht 
kunſt predigen, Man lieſet endlich verfchiedenez die 
Geſchichte des vorigen Jahrhunderts, und berühmte 
Perſonen in demjelben, betreffende Umftände*mil eis. 
ner vergnügenden Meubegierde. " Herr Racine ers 
innert S. 6, baß die 1736. den Werfen feines Bas 

ters vorgefeßte tebensbeichreibung ;’ nie: auch was 
. Fliceron , und die Berfaffer dee Phiftoire'. des 

theätres davon geſchrieben haben J feine —* 
ſamkeit verdiene. Ren. 


2. Epigrammes de Jean RACINE. 2% —F 
zwoͤlf bis dahin ungedruckte Sinngedichte ſeines 
ters, ſo ihm bey verſchiedenen Gelegenheiten aus der 
Feder gefloſſen. In allen herrſchet ein angenehmer, 
Witz. Das zehnte, über die Gluͤckwuͤnſche, fo der 










u König ben feiner wieder erlangten Gefundpeit erhielt, 


bat uns fehr wohl gefallen. 
„ Grand Dieu, conferve nous ce Roy vi&orieux, - 
Que tu viens de rendre a nos larmes. , 
Fais durer à jamais des jours fi, precieux; 
Que “ u la nos — allarmes. 


—— .. Empeche 
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Empeche d’aller jusqu’ &, hai. 
Le noir chagrin, le' dangereux ennui 
Teure langueur, toute fievre ennemie, 
“.. ER des vers de I’ academie, 
3 3. Difcoufs de- Jean RAcıNE, prononck 
& la zeception de Mr. CoLBERT, Archeväqu® 
de Rouen de l’academie Francoife., | 
> 4 Plan d’un. premier. ade d’-Iphigenie en 


comment il faut ecrire Phiftoire. :. 

6. Fragmens hiftorigues & pärticularit&s in- 
tereſſantes. Aus einer Menge, ſo man vorgefuns 
den hat, hat Herr Racine nur eine ganz kleine 

Anzahl ausgefucher. Sie. dienet indeflen zu. einem 
 Beugniffe, daß fein Vater zur Oefchichte Ludewigs 
Des vierzehnten, melche ‚er fehreiben follte , alles 
moͤgliche geſammlet habe. - Einige Reden diefes 

Gen Königes, und anderer vornehmer und anges 
er Perfonen, verdienten es, daß fie aufbehal- 

„ten wurden. Die Nachrichten von dem General 

von Schomberg und dem berühmten P, de Mar⸗ 

ca find aud) nicht zu verachten, | 
7. Reflexions pieufes für quelques paflages de 
P ecriture fainte. Es find fromme Gedanken, vie 
- aber nichts fonderliches enthalten. Wir wollen die 
Anmerfüng über "job. 19, 25.:berfegen. Die 
heilige Jungfrau ftand, und fiel nicht in Ohnmacht, 
soie fie Die Mahler vorftellen. Sie erinnerte ſich 
der Worte des Engels, und mußte die Gottheit ih« 

Iren Bel; Europa XI TH, Ss res 


5. Exttait du traitée de LuCIEN, intitulg, 
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res Sohnes. Sie wird: auch, weder in folgenden 
Capitel, noch bey einem andern Evangeliſten, unter 
denen heiligen Weibern, welche nach dem Grabe gien⸗ 
‚gen, genennet: fie war vperſichert, daß der Herr 





Chriſtus nicht mehr daſelbſt waͤre. a 


° 8. Hymnes du.Breviaire Romain; £ 


9. Ouvrages attribuds A Jean RAcıne, Namlich 

a) Difcours prononce à la tere du elergé, ‚par 

Mr. l’Abbe CoLBeErT, Coadjuteur de Rouen. ! 

b) Relation de ce qui s’eft pafl& au a de 

Namur en 1692. 
Tom. II. 

10. Lettres de Jean RACINE, ecrites dans fa 
jeuneffe 4 quelques amis. . Bergl, des Heren Prof, 
Sormey bibliotheque impartiale P. I. n.3. P. 1I.n.7. 

II. Lettres de BoıLEAu er de RacınE, 

12. Lertres de JEAN Racıne à fon fils .. Diefe 
Briefe find an den älteften Bruder unſers Gelehr⸗ 
ten gefchrieben. Diefer ward gleichfalls ein fehr.ge 
lehrter Mann, ftudirte aber bloß zu feinem Vergnuͤ⸗ 
gen. Er verkaufte feine Hofbedienung, lebte ganz 
einfam in der Geſellſchaft eines einzigen- — 
und ſtarb im 69 Jahre feines Alters. 

13. Lettres deMad. pe MAamTtEnon. Gie find 
an die Damen zu St. Ceyr gefchrieben, und firts 
den hier einen Platz, weil’ des Altern Herrn: Raci⸗ 
ne darinn einige Meldung geſchieht. Man muß 
die legte Ausgabe der Briefe diefer großen Frau, 
welche Herr de la Beaumelle 1756, an: das Licht 
geſtellet hat, ‚damit vergleichen, - | 

| er u Yr Ler- 
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oma (EettresideiRacine: Paines «Es iſt nur ein 


en ‚aber ein leſenswuͤrdiger Briefdes aͤltern 
Bruders unſers Gelehrten · an ihn; worinn er ihm 


ſeine Meynung über das Gedichte von der Religion 


— 


— 
— 


kuͤrzlich eroͤffnet, und welcher wohl verdienet hätte, 
der deutſchen FOR * Gedichtes — 
zu werden. . 

15. ‘Abrege de: Phifloire du Port- Royal Set 


| Jean Ractne. !Dieß Stuͤck erfcheinet in dieſer Aus⸗ 


gabe zum erſten mahle. Alle diefe Schriften hat uͤbri⸗ 
gens unfer Herr Racine Hin und wieder mit kurzen 
und fmeiit biſtoriſchen Anmerkungen begleitet, 


Tom. II. 
4 46 LA RELIGION. Poëme en fix chants. Dieß 
vortreffliche. Gedicht Hat ‚bey allen. Kennern einen 


allgemeinen Beyfall gefunden *), und nicht. leicht. 


wird eine Schrift fo vielmal ‚aufgelegt. worden ſeyn, 
als. dieſe. Des hochberühmten Herrn Präfidenten 
von Loen Ueberfegung deflelben in deutfchen Ver⸗ 
ſen, movon 1752. die zwote Auflage in großem Octav 
zu Frankfurt am Mayn die Preffe verlaffen hat, wird 
gleichfalls billigit hochgeſchaͤtzet. Das Urtheil dieſes 
fhönen. Geiftes und großen Gelehrten, welches un⸗ 
ferm Deutfchlande fo viele Ehre machet, Fann man 
mit Recht für richterfich halten, „Man fiehet nicht 
viele Bücher , ſchreibet er in der Vorrede zu feiner 
Ueberfegung,, die in fo wenig Blättern, eine foldhe 


= Menge, wichtiger und. reijender Wahrheiten enthals 


ten, als gegenwärtige — von der Ya 
m 


2) Vergl. Biblioth. = Tom. XXXII. p. 312. 
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Mar würde fie mit Vergnuͤgen leſen, wenn ſie auch 
von allen poetifchen Zierrachen entbloͤßt wäre. So 
aber ſind die Ausdruͤcke des’ Herrn Bacine ber 
Wichtigkeit feines Wortrages gemäß. - Die tebhaf- 
tigkeit feiner Vorſtellungen rührer fücht weniger, als 
die Stärke feiner Schlüffe uͤberzeuget. {jene haben 
ihrer Natur und Eigenschaft nach etwas Praͤchtiges 
und Erhabenes: diefe aber ſchmuͤcket Hingegen nichts, 
als Einfalt , Kürze und Deutlichkeit. Wenn Herr 
Racine malet, fo ſchildert er. die Natur nach dem 
Leben; und, wenn er ſchließet, ſo haͤlt man ı für 
£einen Poeten, fondern für einen Weltwelfen. Enb-: 
lich erhebt ihm der Glaube über alles, Die Poefie 
lelhet ihm ihren angenehmen Liederton, Gert in 
- feiner, alles beſchließenden, Liebe zu beſingen: und die 
Weltweisheit fucher bey dem Glanze eines fo großen 
gichtes nichts weiter, als die Wege einzufchlagen, 
die ihr hier entdecket werden. —I 

Herr Racine hat ſein Gedicht durch und durch 
mit Anmerkungen erläutert. Dieſe hat der Hert 
von Loen bevbehalten, und zumeilen feine eigenen 
hinzugefügt, Die Ueberfegung felbft ift frey, und 
binder ſich nicht allzugefegmäßlg an den vorliegen, 
den Tert. Gewiſſe Stellen‘ fegten den Geift des 
Herrn von Loen ins Feuer, und da fonnte er ihn 
nicht wohl zurüchalten,, etwas eignes mit einzu⸗ 
mengen, und etwas überflüßiges wegjulaſſen. Er 
hat aber zu dem Ende den franzöfifchen Tert mit 
beydrucken laflen ; "damit man fehen koͤnne, woser 
demfelben gefolget, und mo er im Gegentheil davon 
abgewichen ſey. 6 
| j 
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„2,@6 weit feier es Davan,. aß as ber are von | 


au wei ‚Madame Dacier, und; deren Par: 









ſollte, 
———— daß Verſe, und vor⸗ 







Einige Stellen, die fih am Anfon und am En. 


€ stunde u über die Gefälligfeiten, bie 
Ir — fürdenrömifchen Stuhl 
igen Hochachtung verlieren 


Ein ſeeches Urtheil über dieſe Ueberfegung findet man 
in det Biblioth. raifonnde Tom. XLIs p, 114 122. 
— de MB: Rousseau fur le — de 


——— de Mr, — Mr. Aare 
in ie de Mr) Racınz 4:Mt. Rousskau. 
—* ettre de Mr. pe Raxisav 3 Mr. Racınk. 
—9— — de Mr. Racıne. 
aa. Beconde I letre de Mr. pE RAMSAYy. 
4.234. Lettre de Mr. Pope : a Mr. Racıwe. 

2: 244. Reponfe. de Mr. Racıne.  Diefer Brief⸗ 
—* iſt * der — *— * Br 
n Zoen an et, un t einige 

dem Berdpunten 3 in Feahkreich er 


„deren. ihn auch Herr Racine zu be⸗ 


ſchuldigen, war verleitet worden. 
ki 25. ‚Preface für la Grave, poeme. 


Ss 3 Zu 26. 


welche wider ben berühmten Bou⸗ 
hwlich größre Gedichte, nicht in Verſen zu über» - 
1. ni daß er vielmehr: foldhes ‚mit der größe . 
Fre u thun, ſich befugt ‚erachtet. hat. 


ſind gar weggelaſſen, 


. 


r Ben, bie —* rem ru verdiene. 


645... Befhihten ©.” 


26 La Gruce. Posme en V chants. Dieſes 
zweite Hauptgedicht des Heren Aacinerift gleich⸗ 
falls mie Beyfuͤgung des franzoſiſchen Textes in 
deutſche Verſe uͤberſetzet worden, wovon auch 1752. 
zu Frankfurt am Marn die zweyte Ausgabe in groſ⸗ 
fem Octav erſchienen iſt. Der Uberſetzer iſt der itzi⸗ 
ge mindenſche Herr Regierungsrach Confbruch, - 
einer der angenehmiten Dichter unfrer Zeit, welcher 
ſich auch durch verſchiedne andre eigene Gedichte *) 
berühmt gemacht, und. die weitphäfifchen Bemühuns 
gen mit ſeinen Benträgen bereichert hat.. Seine 
Ueberſetzung ift fehr rein und. flüßig, und binder ſich 
genauer an das Original. Der Fteyheit, welche 
fih ver Herr von Loen herausgenommen, hat er 
fich gleichfalls bedienet. Er har namlich. 2i Verſe 
im zweyten Gefange weggelaflen, deren Ueberfegung 
"zur Andacht nicht dienen, mohl aber einigen prote: 
ſtantiſchen tefern hätte anſtößig fern’ fönnen. Wir 
muͤſſen hieben nicht vergeſſen anzuzeigen, daß auch 
1756. zu Breßlau in Mediandetav die Preſſe ver: 
laſſen haben: Ludew. Racine auserleſene Schrif: 
ten von der Religion und Gnade, aus deſſen 
franzöfifcben. Werken in eine proſaiſche Ue⸗ 
berſetzung gebracht, und mit einigen Anmers 
kungen vermehret von Mart. Fried. Schäfern, 
- Tom. IV. ie 

27 Epitre I. et Il. fur ' homme, à Mr. DE 

Ramsar.. | 28. 


*, Eine aute Anzahl derſelben haben unter dem Titel: 
Verſuch in weſtphaͤliſchen Gedichten, in zweyen 
Sammlungen, denen die letzte 1756. zu Frankfurt 
gedruckt worden, dag Licht geſehen. 
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—— Lettre de Mr. le Cardimi de. PoLIGNAC 
„Mr. RacınE. 
29. Epitre I. et II. für.I ame des betes, x 
30. Odes ſaintes au nombre de XXI... + 
Zur Probe mag folgendes aus dem 82 Pſalm 
dienen. 
;. Vous, que j ay nomme dieux, rentr&s dans la 
ü pousſiẽͤre 
— Envain celui, qui craint vötre puiflance altiere, 
Vous porte fon encens flateur 
‚Au tombeau, comme a Vous dev&s tous de- 
\ | fcendre; 
La mort reunit dans une meme cendre 
Et l’idole et I’ adorateur. 


Dieß iſt unftreitig fhöner, als die Ueberſchung 
des Herrn Prof. Spreng. 
Ihr ſeyd gleichwohl auch Adams Ecben, | 
Und müffet als Tyrannen fterben ; 
. She ſeyd zwar Götter, weil ihr lebt, = 
Doch Menfchen, wenn man euch begraͤbt. 

Es ſey mir erlaubt, eine, Wenigen bekannte, latei⸗ 
niſche Ueberſetzung des alten D. Manlius aus deſ⸗ 
ſen loc. com. conlect. p. 722. beyʒufuͤgen. 

Vrque alii exuti regno,cecidere tyrannı, 
Qui veluti plebis pars fine honore-jacent : 
Sig, poflquam tituli vobis ego demſero honorem, 
—*8* cum fuerint fceptra ſuperba manu; 
Vos ignpta eritis contemtaque funera: ficut 
Kura vulgus morte perire — er 


7894 Wenn 


6 Bee 
. / 

Wenn: mariıfich genau .an die Worte des Grund, 
—— halten wit wird es kuͤrzlich alfo koͤnnen ge⸗ 

—* le Adam fach : fo —— ihr auch 

Bi diefer erſte Sör, fo follt auch ihr 
verderben. 

31. Vers fr Mad. Lousr ApaLuor D’OR-: 
LEANS. 

32. Epitre far P’abus, que * Boden font de ia 
pote aMr. DE VALENCOVRT. F 
33. Odes fur. divers fujets.au nombre de VH. 
34. Trois let’res de Mr. Roysseau à Mr. Har- 
pıon. Sie betreffen. die Ode des Herrn Racine 

über den Frieden. 

35. 36. Zwey Gedichte: La ville de Paris au 
Roy,- und au Roy. entrane à Paris 1744. Sie ſind 
in dem Recueil det:pieces choifies fur les conqué- 
tes et für la convalefcence du Roi, fo 1945 zu Paris 
in Octav gedruckt worden, und lauter Meifterftücte 
| — nicht vergeſſen worden. J 

Tom. V VI. 

Diefe beyden Theile begreifen 37. bie reflexions 
‚fur la potfie. Es find Auffäge, welche ſchon vpr 
vielen Jahren in den memoires de l’academie.des 
belles lettres von 1721 abgedrudt worden”). Er 
bat fie aber hernachmals ganz umgearbeitet, und fie 

koͤnnen 
*) S. die d e Ausgabe der Geſchi > 
a en —X ſchoͤnen 33 3%. . 
3916. 62. 131 6, 87h: 1396 
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tonnen in:diefer neuen Geftalt, als eine vollfommene 
critifche Einleitung in die Dichtkunſt, angefehen wers 
den, welche mit den fchönften und gründlichft bes. _ 
urtheilten Erempeln erläutert ift. 

Seit dem hat unfer Herr Bacine noch befon. 
ders an das Licht geiteller, 

38. Remarques fur les Trag&dies de JEAN _ 
Racınes. 3 Theile in Duode;, 1752. Einige der» 
felben haben auch fchon ehedem in den memoires 
de litterature und in feinen oeuvres einen Plat 
gehabt. 

39. Le Paradis perdu de ran traduit 
en. Frangois, «avec ‚des notes, 1755. drey Theile 
in Duodey.- ‘ .. 

40. Pfaumes —— en vers par les meilleure. 
po&tes Frangois, 1751 Duobez. 

Aus allen Schriften diefes berühmten Wanne | 
leuchten ein vortrefflicher Wis, ein gründlihes Urs 
theil, tiefe Gedanken, viele Gelehtſamkeit, und ein 
Gott ergebenes Herz, hervor. Ks ift ein feiner 
Ruhm eines guten Oewiſſens, ben er. fich felbft bey» 
‚ legen fann *), und. welchen ihm menige Dichter, 
‚von ihnen. ſelbſten, dürften nachfagen Fönnen, daß 
ihm nie in rat geben ein allzufreyer oder fatyri- 
scher Vers entfallen fen. 

Er hat uͤbrigens eine Zeitlang in der Provence 
und zu £non, bie meifte Zeit feines $ebens aber in 
feiner Baterftade, Paris, zugebracht. Er lebet im 
Eheftande, und hat felnem Sohne, welcher gleich 

fals den Studien gewidmet it, das Leben ſeines 
| Ss 5 Vaters 
*) Tom, IV. p. 339. - 
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Waters zugeſchrieben. Es fcheinet: ung auszeich⸗ 
nenswerth daß er ihm von der Dichtkunſt, welche 
ſeinen Ruͤhm doch ſo hoch erhoben hat, abmahnet. 
In feinem Temperamente herrſchet die Melancholie, 
und er fuͤhret ſelbſt an einem Orte bittere Klagen 
uͤber die großen Ungemaͤchlichkeiten, ſo ihm ſolche ver⸗ 
urſachet. Die Pariſiſche Akademie hat dem Herrn 
Racine nunmehro unter ihren Veteranern einen 
Diap gegeben. 


— T E e 


Geſthichte 
des Herrn 
Johann Stephan‘) Bernard, 


der Arzeneywiffenfchaften Doctorg, 


und der föniglichen Gefellfchaft zu Gottin⸗ 
gen Correſpondenten zu Amſterdam. 


De Herrr Doctor Bernard gehoͤret mit unter 
die kleine Anzahl der vortrefflichen Arztney⸗ 
gelehrten dieſes Jahrhunderts, welche ſich ſonderlich 
die Beförderung der griechiſchen Literatur mit u 
un 


*) In dem Regiſter zum dritten Bande der Berlin. 
Biblioth. wird er unrichtig Sigismund genennet. 
Wie oft dergleichen Fehler vorkommen, iſt ſchon 
anderswo angemerket worden. Hier — ich Fe 
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ündSorgfaltiangefegen fenn-Iaflen.: --Diek iſt das 
"wahre tob ‚welches Diefem Gelehrten: in bersberlö 
niſchen Bibliothek, IB. 3... 283 S. benger 

leget, und gleich darauf hinzugeſuͤget wird, daß er 
feiner Vaterſtadt viel Ehre: mache. Dieſe iſt das 
berühmte und prächtige Berlin, wo ſein Herr Bas 
ter, Gabriel Bernard, noch als deuticher refor⸗ 
mirter Prediger, und Inſpector bev den Gemeinen 
auf, dem Werder, und auf. der Meuftabt. im Amte, 
ſtehet. Dieſer ift aus einem gutem Gefchlechre in 
Frankreich enıfproifen , und fein Bruder ift der be 
sühmte Banquier Bernard gemefen, welcher vor 
ohngefähr ı6 Jahren zu Paris. verftorben, ‚und. bey 
nahe alle ſeine Schaͤtze dem- allerchriftlichftien Koͤ 
nige vermacht hat. Die Mutter unſers Gelehrten 
iſt eine gebohrne Girard, gleichfalls aus einem fran⸗ 
zoͤſiſchen Geſchlechte Von dieſer ward er, im Jahre 
mis, an das Sicht der Weit geſetzet. — 
In dem bernardiſchen Haufe herrſchete eine ſehr 
gute und uͤberaus anſtaͤndige Erziehung der Kinder, 
von welcher dieſer ältefte Sohn bereits: in feiner 
Kindheit große Vortheile jog. Die Gründe der 
Wiſſenſchaften hat er vornehmlich auf: dein Jo⸗ 
achimsthaliſchen Gymnaſio, unter den Herren Pros 
feſſeren, Heinius, Muzelius, Becmann und 
ne mn Naude, 

| eer Männer aus diefem gelebt rop 
* nen, denen ein —— ee "Sen 
Hertn von Stavern hat der feelige Yeufinger Ar⸗ 
nold genennet. S. deffen Nepos p. 78... nd Dep 


« Herr von Kamm tragt beym Herrn Schlichter den 
Vornamen Abraham. 


5 » 
* 


5652... Gelbichte:-  - 
Naude, gelegt. Nachdem er aber.in höhere Claſ⸗ 
fen gefommen war, befuchte er zugleich die Vorle⸗ 
fungen des feligen Buddeus, und anderer: Sehrer 
über "die Maturlehre, Arztney⸗ und Zergliederungs- 
kunſt, welche auf dem’ dortigen Collegio anstomico 
arhalten werden; und machte ſich auch andere Ge: 
legenbeiten zu Nuge, um fi fomohl in allen Theis 
len der Arztneywiſſenſchaft, als aud) in ben fchönen 
Wiſſenſchaften, näher umjufehen. Hiermit giengen 
einige Jahre hin, nach deren Verlauf er ſich nach 
„Frankfurt an der Ober begab, von ba aber eine 
Keife durch Deurfchland nad) Holland that, und ſich 
zu Leiden in das Studentenbud) einfthreiben ließ. 
Auf diefer Univerfität fand Herr Bernard, was 
er münfchte, nämlidy die fchönfte Gelegenheit, um 
ſowohl fein Haupeftudium, als auch die ihm fo an⸗ 
genehme gelechifche Literatur, rechtfhaffen zu treiben, 
Nebſt der Unterweifung der damaligen beruͤhmſten 
Lehrer, Boerhafe, Albinus,, von Royen, Bau: 
bius, Burmann, beſuchte er auch die Univerfitärs- 
bibliothek, welche wenige ihres gleichen hat, fehr 
fleißig, und ließ ſich insbefondere feine Mühe verdriefr 
fen, die alten Handfchriften, vornehmlich, von noch 
nicht an das Licht geftellten,, griechifchen Arztnenges 
lehrten, genau durchzuſehen. Und, da er unter den⸗ 
ſelben verſchiedne fand, welche ihm der Ausgabe 
. mürdig zu fenn ſchienen, ſo fieng er an, fich der Ars 
beit, ſolche abzufchreiben, und mit feinen Anmerfuns 
gen zu erläutern, unverbroffen zu unterziehen. "Nach 
eimiger Zeit erwarb er ſich auf die gemöhnliche Weiſe 


die Würde und Rechte eines Docters der Arztney⸗ 
2 wiſſen. 


| arte) 
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wiſſenſchaftʒ und / da es ihm in Holland ſehr wohl 
gefiel⸗ er auch bahi umgieng, einige alte medicini⸗ 
ſche Schrifmteller daſelbſt dem Drucke zu übergeben, 
fo wirkte er ſich bey ſeinem Aeltern die Erlaubniß 
aus, allda ; Bleiben, und ließ ſi ch zu Amſterdam 
wohnhaft T ih &. ein anigo einer Der bes 


allg [ rar ift. „Die 

britan aft der Wirfene 

hat fich im. Jahre 1754. naher 

Om u ver par und ihn zu dem Ende 
jahren ‚örrefpondenten aufgenemmen. 

Dieß find die vornehmften tebensumftände des | 
Herrn Dot, Bernard. Seine bisher herausge- 
gebne Bücher find nun folgendes... . | 

1. Demerutı PeraGomens Liber de podagra, 
Graete: ‚et;Latine, quem ope MSti. bibliochecae 
Lugdunae - Batauae recenſuit et notis illuftrauit, | 
beiden 1743. Detav..ı2 B. 

In der Vorrede zeiget Serr ER, daß 
diefes Buch dem Pſellus faͤlſchlich zugefchrieben 







werde, und handelt darauf von den vorhergehenden 


Ausgaben deſſelben und von der’ ſeinigen. Mar⸗ 


cus Muſurus ift der erfte gemefen, welcher ihn zu 


Rom 1517. arl das Licht geftelle hat. Ihm folgte. 


Im. Morelius, deſſen Ausgabe 1558. gleich⸗ 


falis mit einer lateiniſchen Ueberfegung zu Paris er· 


ſchien. Dieſe letztre Heberfegung glauber Herr Ber⸗ 


nard dem ernebus zuſchreiben vu koͤnnen, wel⸗ 


ches aber in denen nouis actüs —— 1745, 


p-:3034 nicht will jugeftanden werden. _ Das. Buch 


J ſt * von. Fried, Damot in das BR 


654Geſchichte 


und hinwiederum von "Joh. Bergeſtus aus dieſer 
Sprache in die lateiniſche uͤberſetzet wotden 1619. 
Renat. Charterius hat es Hippocratis und Bas 
leni Werfen beygefuͤgt. Der neue Herr Herausgeber 
folget im Öriechifchen dem Morelius, und in $as 
teinifchen der gemeldeten, von demfelben:bengefüigten; 
Ueberfeßung. Aus der voßiſchen Bibliothek, fo zu 
geiden iſt, bat er eine Handſchrift erhalten, welche 
gleichwohl nicht vollſtaͤndig iſt, fondern nur bis auf 
das 17 Kap. gehet, : Aus demfelben hat er die ver. 
fchiednen Sefarten  ausgereichnet, die Stellen aus 
bem Hippocrates und Trallianus hat er ausge» 
fucht ; und, wo ſich auch hier eine verſchiedne Leſart 
fand, ſolche angemerft; mo ihn feine: Handfchrife 
verlaffen, hat er die verdorbenen Stellen aus eignem 
Nachdenken zu verbeflern geſucht. Mit andern 
Schriftſtellern hat er zuweilen im Borbengeben ein 
gleiches gethan, aus den Arztneygelehrten dasjenige 
Bengebracht, fo zum Verſtande feines Schriftftellers 
dienet, und ein Regiſter hinzugefuͤget. Dieß iſt 
die Nachricht, welche in dem nouis adis erudito⸗ 
rum |. c. davon gegeben wird; allwo man aud) eine 
Beurtbeilung deflelben lefen kann. ine Stelle des 
Örpbeus, fo Herr B. ©. 85. verbeflern. wollen, 
uncerfucher Herr Dierfon in feinem verofim. p. 195. 
2. Psetıus de lapıdum virtutibus, Graece et 
Latine, cum notis Pmır. Jac. Maussacı. Accedie 
fragmentum de colore fanguinis, ex dodtrina me- 
dica Perfarum, nunc primum e.codice MS. biblio- 
thecae Lugduno -Batauae editum. $eiden 1745 
groß Drtav, ' Ri 
3.Col- - 
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fi 5 Collario Icyi6h Eratiani ex editione HEn® 
SrEPHANI ad. codicem manuſeriptunr i7 45 · ſtehe 
in den. mifcellaneis gu eritieis. — 
P 999-1019... x ea mloic ı: 

4. Collavio ‚lexici Gntanrcam MS: Ehen de 
feibft 1745.:P- 10204 10856. | 

5. Spicilegium- — 
rumque leuis momenti an EROTIANUM et GALENI 
gloflas. 1745... Eben daſelbſt, als; ein "Anhang, 
Der berühmte dOrville —“ ge in ber 
Borrede an :L | 

6. SvxEsius de febtibes, — nunc dem 
ex codice MS. bibliorhecae Eugduno-Batauae, edi» 
dic, vertit, notifque illuftrauir. . Accedit viatici, 
CoNSTANTINoO AFRICANO nterprete,, ‚Libri VIE 
pars. Amſterdam. 1749. groß. Octav. Ein. Alph. 
a4 Bogen. Won —* Ausgabe des Syneſius ſin⸗ 
det man eine umſtaͤndliche Recenſion und Beurthei⸗ 
lung in den: nou. act. erud. 1750. p. 589- 596. 
und in der berlinifchen Bibliothek. 39.3 
983295. S. aus melcher leßtern es uns laut 
fen — nachfolgendes zu widerhohlen. 

Es iſt der Synefius; wie die gelehrte Vorrede 
des Herrn Heraus gebers lehret, Feine Driginalfchrift, 
ſondern nur eine Ueberſetzung aus dem Arabiſchen. 
Er hat dieſes deutlich genug verrathen, indem er 
die beyden arabiſchen Worte inteche und-elmourhel- 
tech. behalten, und auch fonft nach der Araber Weiſe 
gerebes hat, wie er z. E. p. 240. carpeſium durch 
‚eubebas serfläret. H. B. entdeckte, da er die lic- 
teras amoebeas las, fo Reinefius und Daumius mit 


einander 
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einander gewechſelt, und daſelbſt Br. 115.8, 282. 
den Anfang vom 7ten Buch des Viatici fand, mel. 
des Conftantinus Africanus herausgegeben, daß 
wifchen diefem und feinem Synefius eine gar große 
ehnlichkeit fey, und gerierh dadurch gleich auf die 
Muchmaßung, daß beyde wohl aus einer Quelle 
müßten gefchöpft haben. Sein Urtheil mar gegruͤn⸗ 


ehrwürdigen Öreiße, Herrn Sigismund Gottlob 
Seebiſch, einen arabiſchen Schriftfteller gefunden, 
welcher fein Werf Zadal Mofafer d. 1. viaticum pe· 
regrinantis nenne, und eben derjenige fen, den Oons+ 
ftantinus Africanus ing $ateinifche überfeger. Dieſt 
Nachricht diente nicht allein dazu, daß man dutch 
Bergleihung der Ueberfchriften, fo die Kapitel bey 
dern Araber und dem Spnefius haben, beyder Ue 
bereinfunft klar entdecken koͤnnen, fondern es hat 
auch H. B. bey der Gelegenheit von dem H. Reiske 
den wahren VBerfaffer der Lirfchrift erfahren, Ja 
dieſer gelehrte Freund hat ihm über diefes dadurch 
einen überaus angenehmen Dienit geleiſtet, daß er 
ihm ſowohl feine eigne, nach dem arabifdhen Tepe 
verfertigte, Ueberfegung, als audy eine Abfihrift vom 
Conftantinus Africanus mitgetheilet, wodurd ee 
aus manchen verwirrten Stellen fidy defto beſſer her⸗ 
auswideln fönnen. — — 

Der wahre Verfaſſer dieſes Werkes iſt alfor 
Abu Gafar Ahmad filius Ibrahimi fili Abi Cha- 
led, Man findet von im beym Gefner in Biblio- - 
theca, beym Lapbe Bibi. Nou. Mß. Supplem. 7. 
| Ä _P- 292. 
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P-"292. Coll.p 16e—. haysy.Elerbelot Bi- .. 
Bloch, Orient. p EA Des Segtern 
Worte find Diefex,Zad, al,modafer fil,tliebb. Livre 
de tmödicitie! cömpoli par, Ahmeil ben/lbrahim al 3 
SQiatar al Thebip· morlian gez. det’ hegife Ci.e.. 
An: po Fabrjeiusisgut auch feinet Er⸗ 
— en XUlpr:31:3Freind Hit. . 
—* t 38 gulnennen ci Bieleicht aber - 
„ac B06 Pac ii ur den ben. Ti⸗ 
— u ee Argbern gewöhnlich, 
| daß niche nur die — wohl Andre, 
ihren Schriften dergleichen MamenjMiaricum, ober. | 
Prouilioperegrinatisisigebent; man ſehe Herbelot l.c. 
Mit was fü‘ Hübrigens Lanthecius. Com⸗ 
———— 
- Aü aeratis et} 
gefteiefenn. } La Fa Pe rens ‚Ch rar ri —— 
atlich der griechiſche Uebetfetzer ſey, 
be ſich mie folder; Eemißheit nicht· beftimmen, 
Lübbe; Bambecius und grein eind-paben den Conlinti⸗ 
—— Ichaitenz Hert Bernhard 
Haar abet verſchtedene · Zineifel ben dieſer Meynung. 
Denn )ſind die lateiniſchen Worte bey dem Afti-: 
eaou von den Orichiſchen/ an bielen Orten, gat un⸗ 
gemein unterſchleden zz) werden in der gtiechiſchen 
Lberſetzun Plato Agachinus und einige Ausn 
ſptuche des Hippocrates ange fuͤhret/ die in der hau; 
teiniſchen nicht vorkommen ʒja,3)oes widotſpre⸗ 
chen ſich beyde. Die grirchiſche Uebe Ntzung wer⸗ 
bei! bey den Pocken, den Durchfallzif ſtobfen da 
none kateiniiche des Conſt antinus dieſes 
Euroi TE Je 4 555 u ae; | 
” or. — 9 Art tisior)\ 
* if en ao 1A Re * Di 
h 7 
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—— aber gar übel, anraͤth. Es ift überbem 
4) wahrſcheinlich, daß die griechiſche Leberfegung 
ſchon vorhanden gewefen, ehe Conftantinus feine 
lateinifche verfertiget, und daß diefer zumeilen. jene 


zu Hülfe gezogen habe, auch wohl ;da er falſch in 


dem Griechiſchen geleſen, in Irrthum gerathen ſen, 


wie hier mit einem deutſchen Exempel bewiefen witd 
In dem Verzeichniß der leydenſchen Biblidchek 
wird er Syneſius genennet. Doch findet ſich kein 
anderer Orund hierzu, als weil dieſer Name durch 
den Buchbinder auf dem Ruͤcken des Bandes geſto 
chen iſt, welches ohne Zweifel der ehemalige Beſitzer 
des Buches alſo befohlen, dem vielleicht die Urſache 
dieſer Benennung bekannt geweſen. Da nun dieſe 
Handſchrift eine von denenjenigen iſt, welche The⸗ 
venot dem Voſſius mit dem Beding uͤberlaſſen, daß 


dieſer ihm dagegen feine orientalifche Handfchriften 


verehren möchte, (mie denn Thevenots Name eigens 


haͤndig darinn gefchrieben ftebet, ) und. H B.edurch 


\ £ 


die Güte des beruͤhmten Werſteins —— 


habt, die zwiſchen Thevenot un» Voſſius — 


ten Briefe, davon in der Remonſtrante 
zu Amfterdam eine ziemliche Anzahl per 
durchzulefen; So hat er zwar bier bie Urſache u 
entdecken gehoffet, warum unfer Schrififteller Sy⸗ 
neſius genennet werde ; allein weil’ das Derzeich- 
niß, meldies Thevenot von feinen Handfchriften 


dem Voſſius zugefand hatte, verloren: gegangen 


ſeyn muß, fo befiagt er, daß es ihm hierinnen nicht 
nach Wunſche gluͤcken wollen, und daß eres * 
gewißheit laſſen muß, wer der Ueberſetzer geweſen. 
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‚+ Der Here Docter macht bey diefer Gelegenheit 
die Anmerkung, daß es öfters eine fehr Schwere Sa⸗ 
che fen, die wahren ‚Urheber mediciniſcher Bücher 
anzugeben. Es wirbz.E.. unter des Mich Pfel« 
‚Ins. Bücher eing ‚gerechnet „das - den‘ Titel führet: - 
Medicinale ‚ad: Conftantmum Porphyrogennetam: 


daher iſt Pfellus Medicus entſtanden. Der gelebte 


Leo Allat ius in Rabrie: Bibliorh. Graee. T. V. p- 51. 
ſtehet im Zweifel, wer der Pſellus gemefen , und 
laugnet endlich: zwar, daß; dieß Buch eine. Geburt 
be Pfellus ſen z⸗ den rechten Vater. dazu hat er aber 
nicht anzeigen, koͤnnen. JIndeſſen iſt aus der Vor⸗ 
rede offenbar, daß es eine Schrift ‚des Noni fen, 
auf welchen ſich auch Alles, was Allatius von diefem 
Buche angemerkt, gar wohl ſchickee. 
Da die Welt mehr als einen Syneſius gehabt 
hat, wovon man Fabric. Biblioth. Gt. Tom, Vlll. 
S. 233. nachſehen kann, ſo haͤlt H. B. davor; daß 
die: gegenwaͤrtige Ueberſetzung demjenigen zugeeignet 
werden koͤnne, welcher unter die griechiſchen Chymi- 
cos gerechnet wird; und Scholia in librum Demo- . 
‚eriti- ad Dioicorum geſcheieben, melche Fabricius 
am angeführten Orte herausgegeben hat. Dem ey 
aber“ mie. ihm wolle, ſo ift er in den Schriften der 
Alten und in der Arzenengelahrrheit fein Fremdling 
‚gewefen. Er hat auch zu dem Original hin und 
.. ‚wieder etwas von. dem Seinigen hinzugefuͤget, wel⸗ 
ches zu feinen Zeiten ge woͤhnlich geweſen zu ſeyn ſchei⸗ 
net, wie man es auch aus dem Rhazen de Peftilen- 
tis ſehen Fann, da fich der Leberjeger gleicher Frey 
beit bedienet, a, © ’ 
7. a Auf 
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Auf dieſe Unterſuchung des Verfaflers folgt bie 
Befchreibung des ganzen Bandes, woraus Die Hands 
ſchrift genommen iſt. Es iſt ein kleiner Foliant, 
auf Papier geſchrieben, und enthaͤlt 1) ein Buth dee 
morbis edrumque cüratione · welches vielleicht daſ⸗ 
ſelbe iſt, ſo in dem Kapitel vort Quartanfieber / S 
246. unter dem Titel wen dirlasy angefuͤhret wirds 
Denn die neuern Griechen haben ara fürn Krant⸗ 
heit gebraucht, wie die bateiner eauſam er TAufarior E 
nem, welches gegen Johnſon allhier mit: Erempeln 
beftätiger wird. Hierauf folge unfer vorhabendes 
Buch won den Fiebern, und endlich "Gloflae latri⸗ 
cae. Der Abfchreiber hat ſich nicht ſowohl der 
Zierlichkeit, als vielmehr der Eilfertigkeit befließen. 
Seine Tinte ijt vielmehr gelb, als ſchwarʒ geweſen, 
daher es ſchwer ift, ihn zu Tefen, welches auch Diedlre 
fache ift, warum der HI Di den andern Theil die ⸗ 
ſes Bandes nicht abgeſchrieben, weil — 
großem Schaden ſeiner Augen, nicht haͤtte thun koͤn 
nen, "Man finder hier außer denen, ſonſt In Hand⸗ 
fhriften gewöhnlichen, Abbreviaturen noch einige ganz 
befondre, Wenn FE der Augen Erwaͤhnung ge ⸗ 
ſchieht find zween Cirkel mit einem Punct in der 
Mitte Haft gemalet, welches Zeichen Die Chara- > 
detes Tätrici des du Cange niche-haben.  zsAweg 
nennen die Griechen, was bey den fateinern apium, 







ben Eppich, Heiße. Durch die verwechſelte Nuss" 
fpräihe des » mit dem’, wird hieraus &Anvos, und > 
da dieß dom Wirt wert gar nahe fomnit, hat uns 
fer Abfehreiber allenthalben, mo von jenem Kraut: 
die Redeiſt, einen halben Mond hingemalet. rend | 


2 — 2 — * 
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ug bat er durch. ein Kleines Tateinifches b angejei⸗ 
get, welches Zeichen auch ih den’ Glöflis Tatricis Mfc. 
des beruͤhmten Herrn Ordille angetroffen wird, 
Wie nun eine foldye Art durch Abfürzungen zu fehrei« 
ben, ohnedem eine reiche Süelle: der Fehler iſt, fo 
Hat ſich über Biefes' der Adfthreiber des Spnefius 
dermaßen nachlaͤßig und ſtuͤmperhaftig aufgefuͤhrt, 
daß ſeine Schnitzer nicht zu zaͤhlen ſind. Und wir 
wundern uns gar nicht, ‚daß Herr B. um den Ekel, 
welchen ihm dieß verurſachet auszudrucken, fagt: 
Pärun certe abfuit/ quin jipfe-febre commouerer, 
cum hanc’de febribus); tradtionem defcribere, ac a 
febriculoũ lbrarii deliramentis purgare, in anmum 
induxifem, ‚Vielmehr müffen wir. ung über die große 
Geduld verwundern, mit. welcher er fich einer Arbeit 
unterzogen , die wohl Hercules kaum verbrießlicher 
bey des Augias Stalle gehabt haben mag... 
Wenn jemand hieraus Gelegenheit nehmen wollte 
ihn zu tadeln, daß er mit einem Schriftſteller ans 
Acht traͤte, der an und fuͤr ſich voller Barbarey und 
dazu noch ſo uͤbel von ſeinem Abſchreiber zugerichtet 
iſt/ an welchem man alſo/ wenn ex verborgen geblie⸗ 
Ben, nichts ſonderliches verloren haben würde: fo 
antwortet er ſolchen unbilligen Richtern Fur; aber 
ſehr vernuͤnftig: Daß man die Weife die Gran. 
zen der Gelehrſamkeit niem erweitern werde. Und 
wer muß nicht; geft “r —— br Yerack 
Die er gehabt :hat ,,, ! 5 ſteller der Vergeſ⸗ 
ſenheit zu entreißen el gilt r find, jemehr fie . 
feine Abfichten auf a emeine —* an den Tag 
om Wir wollen fie aus feinem eignen Munde 
Tt 3 hören: 
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hören: Adducebar-vero maxime, ad hunc feriptö- 
rem 'a firu et cobliuicne vindicandum, quod ſcitu 
haud infucunda,’net‘ihutiig dontineret? nön enim 


ceruinae eſum a fehre praeleraäre augatur; · nec 
cippum, Toxaris tumulo impöfitum, eam abigere 
seupalsı:. Sed düm’ Jobocı. LomMu, aliotümque 
praeitantiflimorugstattißeum, praeclaris obferüatis 
pulchre.cosifirat, "ıAmpellebit| praeterea eo mägis, 
quod coditis prauftäs malcosy qui sd’ eicsmdcũ 
laborem merito'ndufearent}pölfertererrere} tan⸗ 
dem veto-quod. penicus! Raotus 'videretur eräditis. 
Certe gqai tor Cödices“ manuꝰdiurns atqquue nodur⸗ 


na veriauit Du 'CAhseE "Burke fcriptorem oculis 


non vfarpäuie! nomecnim neglexiſſet vir erudifli- 


. mus 2a inde decerpere;"undefud”Gloffario facta 


fuiffer quaedami acceflio.' Ber das ermäget, wird 
die Unterfuchung des Herrn Doctors niche nur billl⸗ 
gen, fondern es. auch mit Dank erfennen müffen, 
daß er fich diefe Ausgabe des Synefius zu befor- 
gen, die Mühe nehmen wollen,  :. = - 

Was er nun ben derfelbigen geleiftet., zeuget 
durchgehende von einem. befondern Fleiß, „genauer 
Sorgfalt, großer „Gefchichtichteie nd, einem geübten 


und fcharffinnigen DBerftände, "Die benden Ueber⸗ 


 fegungen, deren wir üben erwaͤhnet, hat er mit ſei⸗ 
ner Abfchrift durch und durch· zufammen gehalten, 


undıdadurdy Gelegenheit’ bekommen, thells einige ' 


der verderbteſten Stellen: zu verbeffern, theils die 
Nichtigkeit feiner, fehon vorher. gemachten, Verbeſſe⸗ 
gungen zu erkennen. Er hat auch zu den Eride des 
Eonftantinus Heberfegung mit angehänget, —— 


* 
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bie Gelehrten durch deren Hülfe, dasjenige deſto 

leichter ausmuftern fönnen, was noch von der Mach» 
läßigfeit des. Abſchreibers zeuget. Die reiskifche hat 
‚ er aber bier nicht mitgerheilet, weil er dieſelbe gerne 
mit dem arabifhen Text gedrucde zu fehen wuͤnſchet. 
Dabingegen hat:er feine eigne Ueberſetzung dem grie⸗ 
chiſchen Text gegenüber drucken laflen, in welcher 
‚er dasjenige, dafür er Feine Hülfe wußte, lieber 
‚meggelaflen hat, ‚als daß er feinen $efern unverftänd« 


lich hätte werden wollen, Die offenbaren Fehler, 


die fogleich gehoben werden Eonnten, bat er aus 
dem Wege geräumee, weil er verfichert war, daß 
der Syneſius, wenn er mit foldyen Flecken erfchie- 
nen wäre, Feine Leſer würde gefunden haben, Er 
geſtehet dabey, daß noch manches, was eben nicht ° 
regelmäßig ift, ftehen geblieben: Allein außer dem, 
daß man es bey Schriftftellern, die um die Zierlich- 
keit unbeforge find, nicht fo genau nehmen muß; fo 
bat er mic Fleiß einige Stellen unberührt laffen wol» 
len, bis ihnen etwa aus andern Handfchriften meh. 
reres Licht gegeben werden kann; dazu man fich noch 
wohl Hoffnung machen darf, da dergleichen in ver. 
fhiednen Bibliorhefen vorhanden find, Die Accente 
bat er zum öftern, ob fie gleich falfch gefegt waren, 
nicht geändert, weil fie manchmal etwas bevtragen 
fönnen, um auf die wahre Sefart zu fommen. In 
denen Anmerkungen iſt feine Bemühung fonderlic) 
auf die Verbefferung der Fehler gerichter gewefen, 
und er hat babey nicht nur dem Syneſius, fondern 
nad) Öelegenheit, auch andern Schriftftelleen, diefen 
Dienft geleifter, ihre falfch \ u Ausdrücke richti« . 
4 ge 
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ger BET Zulebi har PR iu "if —— 
Gebrauch, die nöthigen Regiſtet „der vorkommenden 
J arte, amd Sachen bin sngafügg,. & viel iſt es, 
was der Herr D. Bernhard uns von feinen Bere 
richtungen, ben Der, Ansyabe ‚Dre Spnefius, in der 
Ä Boırede,, mgldet.«. ‚Er beichliehit. diefelbe mit einer 


boden arobifdhen Worte, inteche und elmaurheller, 
welche ihm die benden Gelehrten Trilier und Reiske 
mitgerbeilet, . Wir. über J aber dem Leſer, wel: 
chem hieran gelegen, — ey dem. Berfaffer ſelbſt 
nach uleſen, und wollen nur noch den, Innhalt dies 
ſer Abhandiung von den Fiebern Eürslich berfegen, 
Sie hefteht- aus. g-Dapıiycen. Mac) einer fur- 
‚zen Borrebp „die das Vorhaben des Schrifiſtellers 
erklaͤret, wird Cap. I. de febre diaria gehandelt, 

Cap. Il. de.tgbre —E— III. de febre ter- 
tiana; Cap. IV: de tebre quotidiana; Cap. V. de 


Sudore; Cap. VI. de fiti; Cap. VIl. de Synocho; 


Cap. VIII. de febre gearama; ri IX. de vario- 
lis et morbillis. ° - 

- Wir alauben übrigens, deß of die Arbeit des 
Heren Bernhards bey diefem Werke nicht genugs 
fam loben fünnen, deswegen wollen wir uns. lieber 
aller, ihrer fonft gebuͤhrenden, Lobeserhebungen enthal⸗ 
ten. Sie ift ung vor allen Dingen höchft ſchaͤtzbar 
wegen der anſehnlichen Anzahl von Berbefferungen, 
die er in feinen Anmerkungen beygebracht hat. Das 
ganze griechifche Alterchum ſcheint dem Herrn Doctor 
bierben in feinem Gedärhenille gegenwärtig zu fen, 


und feine ae in der Kritik blicket faſt auf allen 
"Seiten 


* Be She, Ehrh Bematd. 665. 


freuen Ar ztes von un;äbligen 
ü yehefer‘, T6ndern gr; bepnahe ah die 60 
andere — f Bu Ey ben folcher Gele⸗ 


= Ei. ne Mur Syneſtus iſt durch die 


| "geh Ei m behr. 


 Unb’obglrich-die Kauf n Bücher des RT. nicht 
mit in dem ? A — ſelben ſtehen, ſo ſinden wir 


ME Auch Han ver geffen worden. Wer 
| Er © Yu ben den MWorte Yuzw die 
| te: De 


—— hane vocem’ artıculus, quem s 


tima littera praecedentis vocis abtorpfir, quo 
“ ihi viderur " pariter eueniffe ih epift. [ad Timorh. 


} Cap. I. com. 10. et It. ar u L Frag 1 öyını- 


yon "lanaie dyrıkeral: Hard 70 Evay'ysAuou. 


. Vbi procul dubio PR alas excidır 39 NimI- 
“rum ‚proprer Ahtecetlens au, Es iſt wahr die 
Worte Kara rd — find von Einigen fo ers 


kiaͤtet Daß ſie auf die vorhergehenden 77 Uyauscn 


Üarnakıe ihre, Be ichung haben. Der Herr de 
‚Launay in feiner fo 966 als taten, Paraphrafe et 
expofition für les epiftres de $t Paul, fagt. über die 


. Worte; Selon PExangile! cela fe rapporte a la 


iſt der heilf 34 Lehre welehe 


faine dodrine, de ſa — il venoit de arler, et 


[ la quelie il fignifie par deci: dtre Confornie” et fe 


rapporter Ali dodrine de | — ptrechboit. 
Eben fo bat 28 auch H. —— in fin neuen 
Ueberfeßun ug gegeben ; und was fi ABB. cotgegen 
ereinſtim⸗ | 

met mit dem herrlichen Evangelio ic. ndefe 
fen kann man es füglich fo nehmen, daß fi der Apo« 
fiel, ohne einer. folchen a ‚auf das vr 
bigte 


J 


666° Gefchichte “ 
digte Evangelium beruft, wie er auch ſonſten auf 
die Weife zu ‘reden pflegt. 3, €. Adm..2, 16, 
3 Timorh. 2, &: 7... — 
7. PaAaLLADius de febribus. BEN. 
8. AnonyMi.introdudtio in anatomiam. Won 
diefen beyden Büchern weis ich. bisher meiter 
nichts, als daß im denen nouis adis erud. 1750. . 
p- 589. dererfelben, als bereits herausgegebnen, Mel« 
dung gefchieht, und eine Necenfion davon verfpros 
den wird. | h 
9. Nunmehro hat Herr Bernard eine neue 
Ausgabe des Thomae Magiftri unter der Preffe, 
deren der Herr Profeffor Reiske in’ dem Regifter zu 
der, von ihm an das Licht geitellten, anthologia grac- 
cn bereits Erwähnung gerhan bat, und welche nun: 
jereits größten Theils abgedruckt ift. Außer denen 
eignen Anmerkungen des Herrn Herausgebers, wird 
man aud) diejenigen, weiche die berühmten Männer, 
Hemſterhuis, Diakenborch, von Budendorp, 
und verſchledene Andre, dazu bengetragen haben, 
antreffen. — 
Es iſt nicht nur ein Verdienſt um bie gelehrte 
Melt, ſelbſt nuͤtzliche Schriften an das Licht zu bes 
“fördern; fondern es ift auch ein nicht geringers Ver⸗ 
dienft, anbern Gelehrten zu diefem Zwecke huͤlfliche 
Hand zu leiften. Und auch hierinn unterfcheider ſich 
Herr Bernard auf eine rühmliche Welle. nr 
dem hochberühmten Heren Präfidenten von Haller, 
zu feiner neuen Ausgabe der confultationum medi- 
carum Her: BoERHAVE, 1752, acht confültätiones 
diefes großen Arztneygelehrten zugeſchickt; wie von 
* * jenem 


des Heren Joh. Steph. Bernard. 667 
jenem in der Börrede zu rühmen micht veraefien wird, 
So ruͤhmet auch der Herr Profeſſor Abreſch zu 
Zwolle in der Vorrede zu feinen dilucidarionibus 
Thucydideis deſſen Dienſtgefliſſenheit mit folgenden 
Worten. Pauculas TAcosı PALMERII notulas, quas 
fuis locis infertas inueniet ledtor, debeo Joannı 
STEPHANO’BERNARDO, litteratiflimo apud Amftelo- 
damenſes medico, breui THoMAE MaGIsTRı edi- - 
tione curatiflima eruditos fibi deuincturo, qui pro 
ea, qua eſt morum comitate, exemplar, quo vir 
nobilifimus quondam fuit‘ vſus, et cuius margini 
praeter edita ab ıpfo, alia non nulla adleuerat, vl- 
tro miht tranfmific. Um anderer Briefmechfel,, des 
ren hie und da der gelehrten Welt verſchiedne Proben 
vor den Augen liegen, nicht zu gedenfn. 
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Geſchichte 
een 
Ludewig von Beauſobre, 
der koͤnigl. preußiſchen Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften zu Berlin, wie auch der koͤnigl. fran dſiſchen 


u Agners, und der gelehrten Geſellſchaft 
uuwu Keipgig Mitgliedes. — 


A us anſehnllchem Geſchlechte und berüßmten 


Aeltern entſproſſen zu ſeyn, iſt kein wahrer 
Vorzug, es ſey denn, daß er durch eigene a 
m 


— 


— [610% Da — Gedichten": is RE Fe 
und Ruhm erhalten werde. Dieß thut der Herr 
von Beauſobre. Das Geſchlecht, merausier ab» 
ſtammet, iſt ein altes Feanzöfifches aus dem moiſin. 
Sein Herr Vater iſt einer der groͤßten Männer, 
welche diefes Jahrhundert gekanit Has, kaͤmlich ber, 
durch viele vortreffliche Schriften in der gelehrten 
Welt hochberuͤhmte, Iſaac von derufobre Die 
fer hatte, nachdem er nach der" Wiederrufung Des 
Edicts von Nantes 1685. Frankreich hatte verlaſſen 
müffen, 1685, eine Predigerſtelle zu Deſſau erhal⸗ 
ten, und-iR darauf von 1694. bis 1738, in welchem 
er fein Leben beſchloß, eine dergrößten Zierden 
feiner Ratien, und ber Hauptſtadt Berlin, gemefen *). 

Mach dem Abfterben feiner erften Ehefrau, Claudia 

L2ouiſe Arnodot; welche er fihon in. Frankreich 

geheirathet hatte, und aus welcher fein berühmter 

Sohn, Carl Ludewig von ven 
fen gefvefen ‚var & eine Zeitlang Witwer, bega 
ſich aber 1729. mit einer ZungferSchtwarsze,; eines 
Predigers Töchter, in die: zwote Ehe.Aus dieſer iſt 
unfer Herr Ludewig von Beauſobre den 19 Aug. 
1730. zu Berlin gebopren. Als er;1738. feinen 

Herrn Vater verlor, geruheten Se.ifüniglice Ho: 

heit, der Kronprinz, anigo glorreſchſt tegieuende Mas 

jeftät in Preußen, vor. deſſen Erziehung allergnaͤdigſt 

wu er u 5 

" 2) Sein eben bat Herr Formey beſchtieben Und dem 

ee 

© nicheifme’verandefüt... Auch lteſet man ſolches um⸗ 

ſtaͤndlicher am Ende feiner 1742. zu Haag heraus⸗ 

er gegebenen Remarques hiftoriques, critiques & phir 
| Mog-ferie 


des Herrn Ludewig Beauſobre. 669 
zu ſorgen. Hoͤchſtdieſelben beſtellten ihn bey einem 


Franzoſen in die Koft, allwo er unter den Augen 
des verſtorbnen Hetrn Geheimen Raths "Jordan 
erzogen ward. Seine euften-tehrer in den, Wiſſen⸗ 
ſchaſten waren Herr Formey, und die Profeſſores 
Des; joachimstahliſchen Somnaſii, die Herren Hei⸗ 
NS Becmannzt | : and Schi jöt. Im 
Jahre 1248; fandien ihn St. Majeftät nad) Frank⸗ 
furt an der Oder, uns dafelbit feine Stubien fortzus 
ſetzen, ‚und erfuchte fich Die Borlefungen derer Herren 
Fleiſcher, Peßler, von Hackemann, von Ber: 
gen; von Steinwehr, Polac und Baumgar⸗ 
ten zu Nutze zu machen. Hier gab er auch 1750. die 
erſte Probe ſeiner erworbenen Geſchicklichkeit heraus, 
in einer Cathederfchrift, de non nullis ad jus hierar- 
chicum principum pertinentibus, welche er die Ehre 
hatte, Sr. Koͤniglichen Majeſtaͤt zuzuſchreiben, und 
ohne Borfiger öffentlich zu vertheidigen. Zu Ans 
fange: des. Jahres 1752, befahlen ihm Höchftdiefelben 
nach Potsdam zu kommen, allwo er die Gnade 
hatte Hoͤchſtderoſelben vorgeftellt, von Ihnen übers 
aus huldreich empfangen, und zu verſchiednen Un⸗ 
tereedungen hinzugelaſſen zu werden, Einige Zeit 
hernady ward er auf Reiſen, und vornehmlich nad) 
Paris, geſandt. Hier ſtelltẽ er fieben Briefe fur 
la litteratute Allemande an das Licht, welche dem 
Mercure, de France 1753. eingeruͤckt wurden. Es 
hätten noch mehrere derfelben folgen follen, wenn 
die Arbeit nicht durch Die Cenfores , welche dem ach. 
ten den Abdruck nicht verftatten wollten, wäre un« 
terbrochen ‚worden,  ‘Derfelbe handelte von dem 

| Wahsıhum, 


nr * 


Gefchiebte — 


Wachsthum, welches die Wiſſenſchaften der Refor⸗ 
marion zu danken haben, und von der Unwiſſenheit 
‚ der römifch- katholiſchen Geiſtlichkeit, zu kuthers 
und Calvins Zeiten. In demſelben Jahre gab er 
auch eben daſelbſt eine Schrift in. Duodez heraus un· 
ter dem Titel; Dilſertations philoſophiques, dont 

la premiere roule fur la nature du Be fecor 
de fur celle de la philofephie-sg; des mathemati - 
ques. Hierauf folgete 1754. Dad) ohue Namen , le 
Pyrrhonifme du Sage „ eine Schrift, welche einiges 
Aufichen verurfacht hat, Auf dem, Titel ſtehet zwar 
Berlin. Es iſt aber gewiß, daß der Ort des 
Diuckes und. Verlages Paris fe... .; 12°: 
Inm December igtgemelderen Jahres langte der 
Herr von Beauſobre, nachdem er verſchiedne 
merkwuͤrdige Staͤdte Frankreichs und Deutſchlandes 
mit verſtaͤndigen Augen beſehen hatte, gluͤcklich in 
feine Vaterſtadt wieder an, nachdem er die Ehre 
gehabt harte, ben Ihro Königl. Majeftär feine allen 
unterthänigfte Danffagung für alle Wohlthaten, 
womit ihn KHöchftviefelben begnadiget, abzulegen. 
Des folgenden Jahres ward er nicht nur von Der 
koͤniglich· preußifhen Akademie der Wiſſenſchaften 
- zum ordentlichen. Mitgliede in der philologiſchen 
Eiuffe, ſondern auch won der Föniglich- fran zoͤſiſchen 
zu Angers, und ber gelebrten Geſellſchaft zu Lriptig, 
zum ausmärtigen Mitgliede, angenommen, In 
eben demſelben fiel er in eine ſchwere und, lange an 
baltende Krankheit, „während welcher er gleichwohl 
zu Ende deſſelben, wiederum ohne Mamen des Ver⸗ 
faffers, die Schrift ausgeben ließ, welche — 


* 
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fuͤhret: Songes d’Epicur Auch verlleß eine neue 
Ausgabe des Pyrrhoni Bi, fage, unter ‚der vers _ 
änderten» Auffchrife : — failonnable, | 
zu Berlin in. soon auf. 1a ®, die Hreſſe Dieſe 
Ausgabe iſt nicht nur, ung ein eles vermehret wors 
den, ſondern der Berfa bat aud) feine, bey 
feiner Aufnahme in die ber jche Akademie gehal⸗ 
tene, Rede Nund eine; re f über. das Gluͤck 
der Menſchen Hi — — In den 1756. zu Ber⸗ 
in an dast =: nen erften Stuͤck der Abhand⸗ 
Jungen und: Yemen uͤber dag —S aus der 
> Gelehefamkeir, ift von dieſem eine Mach. 
_ richt gegeben, und zugleich mie einer etwas ſcharfen 
Eitit begleiten: wotden. Noch hat der Hert von 
Beauſobre denen Verfaſſern, wei welche ein neues Jour⸗ 
nal unter, dem Tisel ; „M es litteraires et ph:lofo- 
phiques, angefa e movon die erſten Blätteriin 
° Dctob. 1755, fi mehro.aber bereits einige Theile, das 
X Ucht getenbeen N verſchiedne Aufſatze und Ab» 


6 Det. St 
.- 


* Die * le aus Seren (einen feligen Ser . 


a F ‚in. dem neusten 3 
zu Li; er, E 
—* Der —9 Thel dieſt periodiſchen Schrift iſt 


nges litteraires et philofo hiques, . 
e "Sanyo en —5* de livres nouveaux, Te juge- 
9 ents“.de quielques a auteurs Anciens et modernes ‚de 
ees, memoires, obfervations, et autres pieces 
— ah intereflantes, par. une fociete de . 
gens. de lettres. Ommısus AEQUI, Herr For⸗ 
mey in der mouvelle Bibliorh. German. Tom. AVH, 
ni P} 4. p. 218. fihreibet davon; L’gxerüion de or 
2 deflein-aft en fort bonnes mains; - - - 
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handlungen von feiner Feder mitgetheifet, twie auch 
in diefem laufenden Fahre eine Vortede und Anmer- 
ungen aufgeleßet, melche in das Deufche überfeget, 
und der Ueberſetzung des Buches die Rornpoli⸗ 
cey, find beygeſuͤget worden. EN 
den 28 Octobe 


u..x* * wur BEER — 
Geſchichte 
Melchior Ludewig Widetind 
weiland reformirten Predigerd 
bey der Werder⸗ und Dordtheenſtaͤdtiſchen 
Gemeine zu Berlin. 


N 


O bſchon mir eine gelehrte Geſellſchaft zu Berlin 
in Beſchreibung der Lebensgeſchichte dieſes 
gelehrten Predigers zuvorgekommen, und Das haupt · 
fochlichſte davon im erſten Theile der vermiſch⸗ 
ten Abhandlungen und Urcheile "über das 
Lieuefte aus der Gelebrfamteit 5.2 to mif. 
mitgetheilet hat: fo fcheinet es mir doch Die Pflicht 
der beſondern Freundſchaft, welche ich lange Jahre 
auch abweſend mit ihm gepflogen, zu erfordern, daß: 
ich ihm und derfelben auch an diefem Orte ein Denk⸗ 


maal zu ftiften ſuche. Ich habe in ſeinem deben Feine 
— er andere 


q I rat y 2 
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andere Gelegenbelt gehabt, ein,öffentliches Zeugniß 
davon abzulegen ,.als Die Zufchrift meines geringen 
Werkchens, appendicula ad ‚librorum rariotum 
„entalogos 5 1747; und nach feinern Tode fehe ich 
mich auch zu feinem: andern, als das Andenken fels 
ner Verdienſte hierzu erbälten, ini Stande, | 
> 2 &8 war der fellge Hetr Widekind den zoſten 
See. 17154 ren, allwo ſein Here 
Vater, Melchior Widekind, welcher hernach zu 
Stettin und gu Kuͤſtrin gleiches Amt verwaltet, da⸗ 
mals alsföniglicher Hoforediger ſtand. Sein Groß · 
vater, muͤtterlicher Seite, iſt der zu feiner Zeit ſehr ge⸗ 
achtete Hoforediger Roͤtticher zu Kuͤſtrin geweſen, 
welcher durch verſchiedene, theils eigene, theils uͤber⸗ 
feßte, Schriften; der Welt nuͤtzlich zu ſeyn geſuchet 
hat. Er trat in die Fußtapfen dieſer feiner, ruhm⸗ 
wuͤrdigen Aeſtern, und würde ſolches gleich anfangs 
mit weit ſtaͤrkern Schritten gethan Haben, wenn ihn. 
nicht die Schwachheit ſeines Leibes und einige ſchwe⸗ 
. re Krankheiten merklich daran verhindert haͤtten. 
Er kam nach einiger Zeit‘ zu mehreren Kraften und, 
.. einer beflern Geſundheit; da er denn, uriter quree 
Anmeifung einiger tehrer, durch feinen ausnehmen⸗ 
den Fleiß die verlornen Yahre. glücklich wieder ein⸗ 
hoite · Er ruͤhmte insbeſondere die an Ihm bewie⸗ 
ſene Treue des Herrn Mag. Kniephof zu Stettin, 
und gedenket auch deſſelben in einer nachgelaſſenen 
Handſchrift mit allen Ausdruͤcken, deren ein zaͤrtli⸗ 
ches und dankbares Herz fähig It. Auf dem dort 
gen blühenden Gymnaſio genoß et des Linterrichts 
des Herrn D. Quade, des EN: Zorn, und 
u des 


Neu Bel. Europa XI Th. 
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des Herrn Prof, Kiſtemacher, und verteidigte 
den 17 May 1732. unter dem. ſeligen beruͤhmten 
‚Zorn deſſen ſchoͤne Diſſert. Anti- Baroniana prima 
in mummum argenteum imperatotis Neruae Coe⸗ 
ceji de fiſco Indaicg eiusque calumnia S. C. ſuh- 
lata, ad illuftr. Geneſ. XLIX. io. , WMarabs 
III. . Luc, Ua, Adı Yn97., »welheeukes 
Herin von Cocceſi Eprcellenz dedicirte. Hierauf 
ſandte ihn fein. Herr Vater in das Seminarium sh@- 
ologicum des joachimsthaliſchen Gymnaſu zu Dip . 
lin. . Hier genoß er nicht nur des lehrreichen Unter -⸗ 
richte der Herren Profefforen, iiuzelins „de 
mann, Schmidt, Naude, und, vornehmlich des 
vortreflichen Herrn D. Heinius, fogbern: hatte quch 
das Vorrecht, das Collegium pietatis des ſel. Huf 
predigers Noltenius, und die Unterweiſungen des 
damaligen Inſpectoris ſeminarii, und: nachmaligen 
Profeſſors ber Gottesgelahrtheit zu Frankfurt an der 

Oder, des Herrn Nad, zu hoͤren. Nachdem er mit 
vielem Beyfall eine Abſchiedsrede de Chriſti majeſtate 
in paſſionibus et morte gehalten hatte, verwechſelte 
er dieſes Gymnaſium mit der Univerſitaͤt zu Frauk⸗ 
furt an der Odet, und ſetzte ſich daſelbſt in allen, ei⸗ 
nem kuͤnftigen Gottesgelehrten noͤthigen und nuͤtzli⸗ 
en, Wiſſenſchaſten vollends feſt. Ins beſondere woh ⸗ 
nete er den Vorleſungen bes, nie genug geprieſenen, 
Herrn D. Jablonſtki unausgeſetzt bey, und, ver⸗ 
theidigte auch unter demſelben den i10 Nov. 1755. 
deſſen ſiebente Di; de terra Goſen, quae eſt de 
nomine Goſen prima. Eine ſchwere Krankheit 
(lines. Herrn Vaters, welche auch einige Zeit mn 
beilen 


des Hrn. Melch Ludw. Midekind. 675 
beſſen Leben ein, nde machte noͤthigte a, Frank. 
—— und, male — er ui Landis 

ateh aufgenömmenmorden, deſſen Kanzeldienite zu 
sen, en Ende, 

a den Pre des/ n Pred witwen 
| una Prei nf ch lien vente, | 
abenjahres, HH die ed td % 
ſchen Gen A gethe — er | 
ber ward er Juſpeete en Gymna ⸗ 












ſio da er ſich de r fleißig im Predigen, wozu 
er: beſondere Goben hatte, uͤbte Insbeſondere ver⸗ 
* ſür den Herrn Inſpectot und Prediger Ber⸗ 
pr "Theil des ‚bey den Wer 
theenftäotifchen Gempinen, Dief 
heran die Per „ aß “er nicht nur 1744. zum 
vrdentlichen Mithelfer des befagten Seren Bernard, 
wo ju et von feiner'gel ven Geſellſchaft einen vffent. 
Achen Glůͤckwumſch ergiele, ſondern auch einige Jah · 


r —— an die Stelle des Herrn Hofpredigers 
zum ordentlichen ‚Prediger gemeldeter Ge⸗ 
in arigefkeflet wur dee Um biefe Zeit Bean 
* ſich mit der Zangfer E. €. Carſebsom ſei⸗ 
tier“ uunmehrigen Witwe, in den Eheſtand, in wel · 
wem er ſieben Jahre Be I kei und drey 
Tochter und-öfnen Sohn, fi Beil ib Gute 
um deſto änbtünftiger ——— in je —* naͤhere Be⸗ 
ie mich die Pflicht etes Gevatters auf Apr 
tee Binterlaffe." "+ ©“ 
vr deutſchen Gebiet wozu Der 
fige Bam öffene Ader hatte, ift die erſte Ar⸗ 
‚beit, ſo er u dem Druck rranngeorben, eine —* 
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lateiniſche Abhandlung geweſen, welche den Titel 
fuͤhret: Arguwentum pro i relürredione mortuo⸗ 
rum'ex’2 Tim. petendum, Berlin, 1742 
Quart. anderth. B. Er verſtehet durch den feften 
Grund Gottes die $ehre von der Auferſtehung der 
Todten, erlaͤutert Die Redensatt, und beweiſet feine 
Erflärung aus dem Zuſammenhange. Mit dieſer 
Schrift wuͤnſchte er mir im Namen einer gelehrten 
Geſellſchaft, deren Mitglied ich bis dahin geweſen 
war, zu meinem hieſigen Rectorate Gluͤck; und ſie 
bleibet mir daher iederzeit ein ſeht ſchaͤtzbares Denk⸗ 
maal, ſowohl der, vom Gymnaſio an, mit ihm’ ge 
pflogenen genauen Freundſchaft, als and) der wers 
then Geſellſchaft, mit welcher ich damals verbunden 
gersefen 9) * | ran 


F Ä 52 4 Fe 
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*) Von dieſer Geſellſchaft find auch bey aͤhnlichen 
Gelegenheiten herausgegeben worden: | 
De paı te fpiritus ad Motth. V. 3. wovon. 
ber rediger Viel zu Munchenberg Verfaſſer 
iſt. An Dunkel, als ein Gluͤckwunſch zu 
deffen Predigtamte, ° | 
Diff. critica, qua Lactantio Jocus L. II. inft. c. 8. 
vindicatur, 1744. an unfern Herren Widekind. Der 
F ut ber Herr Hofprediger Miuselius zu 
renzlau. a Ä 
Diff. kiſt. philol. de hebdomade gentiliun et die- 
tunm a planeris derjominatisne „ 1747: an Herrn 
; 5.3. Pauli, igigen Prediger, zu Berlin, als der⸗ 
J [6 das Rectorat zu Halle erhielt, Der Berfaffer 
iſt der Herr Prorector Murſinna. a 


des Hrn. Melch. Ludw. Widekind. 677 
© Mach meiner Abreiſe von Berlin ward beſagte 
a, welche fich zu gewiſſen Zeiten. verſamm · 
Ausarbeitungen vorlas and beurtheilete, 
* alleriey geiehrte Materien unterredete, 
mr fortgefeget, fondern auch). eine hernach ge⸗ 
einnuͤ —52 Veraͤnderung Damit vorge ⸗ 
—— Es kamen mehrere und geuͤbte Mitglie⸗ 
hin u, und ſie entſchloß ſich, ſowohl eigne Ab⸗ 
Handhungen , als Nachrichten, ; von. andern - guten 


—* an das. Ucht ſtellen, Hieraus entſtand 
Veruniſche Bibliothek, wovon die gelehrte 










Welt ſeit 17474 bis 1751. 4 Bände mit vielem Bey « 
Fall aufgenomnien hat. An dieſer Bibliochet nun. 


bat 


ge Har Widekind einen nicht geringen 
Ant il gehabt. Biele Auszüge, von-Büchern und 
gele te Neuigkeiten rühren von ihm ber; verfchiedne: 
andre Barinn vorfommende wichtige Nachrichten hat 


man feinem. Briefwechſel zu danken, und — 
Auſſate ſind von far geter⸗ ee 
Nachricht von 2. m Buches ir Bir 
bel De Lt St. uw > 
NORTON von dee — und Alteften la. 
teiniſchen gedruckten Bibel 1? Bra &tarımı 
. Anmerkungen über die ‚alten latteiniſchen Vlbe. Ex 
ausgeben. ı 38. 3 St. J S—“ 
——— —— B.4@L.. 


Anmetkungen von der deutſchen 1433: u Me 
berg gedruckten Dil, a®: Rt 2. PR BER u LES 


„1 Ande rien ham? Kar den Fr 
get m er dl ‚W142, wu n: Abhend · 


1 





673 Geäeſchichte 
u Abhandlung. per garen 2. 253. 
45.6. Gt. und 4B. 3St. 
Zufäffige Gebanfen von 5 rwechſelt 
Eintauchens in ‚der Taufe it "Dim: li 
| aD. 1St. ya — ne) 
Annierfungen“ "über elhige ** Hs Pride 
| tius worinn ber’ Maria zugelchrieben’ wid, Be 
Edriſto allein zufortmt,, 4B St. 
80590 
Im Zahre.1752, fieng Here ve Meckd —5 
vielen Gelehrten ‚gar angenehmen, Werk hevauszuge: 
ben: Ausfuͤhruches Verzeichniß von raren 
Büchern, mit hiſtoriſchen und-crieiichen Anz 
merfungen in alphaberifcher Ordnung ung. Dex 
faffer. Es find vier rn davon ;in groß Dctap 
an das ficht gekommen. ann O0 18 Jenner * 
erfolgter Tod unterbrach pr in welcher 
man nicht. nur vollſtaͤndige Auszüge. aus. des: Herpn 
Element Bibliorheque curieufe-hiftorique: .&-oriti« 
que, ‚fondern auch verfchiebene neue Nachrichten 
und beträchtliche Zufage ju derſelben antrifft. Bon 
einer 1462. zu Mainz gedruckten beutfchen Bibel, 


meiche darinn vorkommt, hat .aud) Here Elemm, 
nebſt Meldung deffelben, in feinen’ amoenit. acad. 






faſc. HS. 151. fi ausfürliche Rachricht ge 


gegeben. 

Es ift Fein Zweifel, * diefer gebbicte Mann, 
wenn e8 dem Herrn über Tod und Seben gefallen 
hätte, ihn diefer Zeitlichkelt nicht fo früh zu ent» 
‚reißen, ber gelehrten Welt noch mehr Früchte feir 
nes Fleſhes wuͤrde mitgethellet haben. Die Herren 

Verfaſſer 


2 


des Hrn. Melch. Ludid. Widekind. 679 
Verfaſſer der vermiſchten Abhandlungen und Ur⸗ 
theile über dag Neueſte aus der Gelehrſamkeit, wel. 
ehe periodifche Schrift in die Stelle der berlinifchen 
Bibliothek: getteten iſt, machen Hoffnung zu feiner 
Gefcbichte der Lehre vom Seelenſchlafe in 
der reformirten Kirche, und zu Anmerkungen 
aug feiner Befchichte des heidelbergifchen Ca⸗ 
techifinus *), und aus feinem Entwurfe von 
den gottesdienſtlichen Alterchümern der Deut⸗ 
ſchen; fo er nach Arc der jüdifhen Xlterthümer 
des. Reland har abhanden wollen. 


"5 Here OO, war kin angenehmer und nachdruͤck⸗ 
licher "Prediger, ein unermuͤdeter Geelforger, ein 
eifeiger Chriſt, ein einfehender und arbeitfamer Ge⸗ 
lehrter, und eim treuer Freund. Wie nüglid) feis 
nen Freunden fein Briefwechſel und feine Dienft- 
fertigteit geweſen fen, das weis ich aus eigener 
Erfahrung, | | 
J | BGeſwloſſen den 3 Rev. 1756. 

1 gr4% h $. =, 


*) Wir erſehen aus ben Zeitungen, baß der Herr 
D. Böcher. zu Jena ohnlängft an das Licht geſtellet 
babe: Catechetiſche Geſchichte der. reformirten 
Zirchen, in welcher die. Schickfale des heidelbergi⸗ 
fchen Catechiſmi erzaͤblet werden. 
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Ihro föniglichen Hotel, der Fall 
hun —— Preußen, Boden 
a gt a GR HU 3 — 
> 2 ie X —* — 
8 wird. ee, — TR (bie 
GE Geſchichte Be nn | 
vorlegen, —*5— eg A———— 
Welt, und ſich ich hätte En 
Es ſoll diefes: ie Die * von Dremontval fi en, 
beren wir fchon in der Geſchichte ihres Ehe. 
gatten ruͤhmliche Erwähntin nung gethan Wir 
werden dazu ſowohl die: Memaires deſſelbe 
| vo ung —*— als —— befe Öriebe 
e N i 
ziehen, | eisen R 7 TR Bi CR Er: ü 
Diefer war ebanın Pigeon — 
1654, Au —— Dr — 
fanglich ne — «ei —* 
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der Gran von Premontoal. 68 


Maler , ferner ein Soldat, und endlich der Vers 
fertiger einer; fich Felbit bewegenden, Spähre nach 
dem Soflema des ee weiche ihn berühmt 

gemacht a en Das Bud, in welchen 
feine gelehrte Tochter a seben beichrieben hat, fühs 
ret den Titels LE. MEGANISTE. PHILOSOPHE, 
" Memoire gongenant, pluſieurs particularites de’ 1a. 


vie ‚et des ouyrages du-fr.. JEAN Pıceon,'Mathe- , 


matigien, .membre de la focier€ des arts, auteur 
des premieres. fpheres mouvantes «qui ayent er 
faĩtes en Ftance ſelon !’hyporhefe de Corernic. 
Hang; * Octav. 260 S, ohne Vorrede und 


Diefer Mann verfefrarhete ſich noch in feinent 

67 Jahre zum zioeyten male , und jeugte bis an 
fein, im 85 Jabre — Lbensende eilf Kinder, 
deren vier are in die Ewigkeit vorangiengen, fieben 
aber ihn überlebten, Unter diefen war die Frau vor 


Premontpal, welche ihm 1724. zu Paris gebohren - 


ward, die ältefte; und fie war es zu feinem Glück 

* ei — * us reden 
aſſen. * * t ſie — n ’ da 

mein. glügliches Shidfal auch re 

| breud, —— daß meine Mut» 

ur harte id) meines 





e 37.732 erh DIL vr; ’ 
a nc N , IE DER Bach er Abm 
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— — 


_ Aufte feines Gefichtes im ‚Stande: wäre); felbft mit 


a wre 
geworden ne * Bene 


6g2Oeſchichte· 


ihm anzunehören erkennen konnte; ich; war endlich 
zu rechter Zeit gebohren/ damit er noch vor dem Ber- _ 





einer recht vaͤterlichen Sorgfalt mir den erſten Un⸗ 
terricht der Kindheit zu ertheilen Daes war 
wohl das wenigſte, daß ich denm ganjen u te 

jenigen Bedienung emp | 














zu erfegen, „indem — * 
Vorleſer diente * wenig e 
folgende Ausdruͤcke ausgelaſſen. — 
ſicht zu verlleren anfieng/ und vornehmlich 
er es gaͤnzlich verloren hatte, hatte ich das 
die einzige feinen Kinder zu Kerns rei 
teite an Jahren im Stande war , nach bei: 
chen Bedeutung des Wortes, der Stab feines: 
zu ſeyn, Sch war kaum 7 bis 8 Jahr alt, als mei · 
ne Mutter glaubte, daß fie ihn meiner —— 
laſſen könnte: ich leitete ihn nach alle Haͤuſer wo 
er hinzugehen hatte. Was fuͤr Schrecken b 
higten mich nicht ohne Aufhoͤren ?: Alles „was uns 
umgab ‚' machte mich von Entſetzen ‚fchaubrend. 
Die geringfie « nderniß, das Geraͤuſch eines Ma- 
gens, ‚fo viel ich. es nur vernehmen konnte war ge⸗ 
nug um mic) zittern zu machen. Mein Water lachte 
freundlich über meine Furcht und Verlegenheitnund 
gieng alle zeit mit derſelbigen Gelaſſenheit ſort. Ein 
froͤliches Weſen, und eine ng 
Geſichte, welches: die Blind heit 
















waren auf 
auf ——— a —* 
—— —— 
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der Frau sun. 683 
Dieferralte und blihbe, aber treue und von ihr 


zärtlich geliebte Bater,ftellte feinen größten Troft 
—— darin, daß er —* 





Gluͤcklicher 
—* —** ‚feine Töchter 'tatelnifch,, Griechiſch 
und Hebraͤiſch leſen, und diefe drey Sprachen ziems 
lich ſchreiben lernen zu Tafienz ‚übrigens verftanden 
fie —— — * und ſie haben die Bluͤthe ihrer 
Jugend in‘ dieſen muͤhſamen und unſchmackhaften 
— * worinn —* aus liebe zu ihrem > 


ter nichts als Anmuth fanden , zugebracht. 
Frau er eng iR; — acht Jahre 
tang/ ein aͤhnliches Loos einem unterfcheis 


denden Borreihte, din. & feheinet eine Are 
von Unmenfchlichkeie in demjenigen, fo Milton von 
feinen Toͤchtern forderte, zu ſeyn ; und es fälleider 


billige Verdacht auf ihn, daß er nur allein auf feinen 


Mugen und auf fein Bergmigen gefehen , die Bor: 
theile und Bergribgungen feiner Töchter aber gäni- 
lich aus der Acht gefchlagen haben, da er fie die koſt⸗ 
bare Zeit ihrer Sign m in ſolchen Beſchaͤfftigungen 





zubringen ließ woraus ihzrem Geiſte, noch 


ihrem Ölücde, der gerin ——— konnte. 


Die dran von Premontval mar weit ae: 


Fu erfaufen. "Er fuchte abet auch dabe , Ihr die Gar: 


J ” B 
’ — 
— 
En — >» SE 5 J — —— 
J * 4 J 
ri. 4 J y.“ 1 F 
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Ihr Vater, der alte Pigeon Rieng ganz anders 
mie ihr um. Er brauchte vielmehti Unterricht, 
und durch denſelben auch in der Folgede Unterricht 
feiner übrigen Rinder‘, ats fich‘eink, obgieich hn 

hige, Erquickung zu verſchaffend Pu 
fie meifterteheits tie Leſung foldhet Bücher, aber ' 
et was fuͤr ſie zu gewinnen rear,’ Hiftorien, fchöne 

Romanen, WBerke der Siitentehre, als ta & ruy 
Nicole Pafcal, wm" Was die Marhernat 
mechaniſchen und aftrönomifchen Bücher | 
terfagte er fich, wie groß Auch ſonſt Geldumad 
denfelben war, derfelben bey nahe gan ch 
wuͤrde für fie, da fie nichts davon ver e 1 onm 
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nur Eine verlor ne "Arbeit geiefen-fein. 
wenn er der Begierde ſich gemifie Dinge viede ? 
bas Gedächtniß zu bringen, oder von gemiffe: - 

Monatſchriſten bekannt gemachten, * eiten | 
wißheit zu haben, unterlag, Hatte et d —— | 
das Wenige, ſo er fich felbft darinn erlaubere, mit 
vielen Entſchuldigungen, fo er ihr chat, gleichſan | 













zu machen," und'wendete fe Dihe J—— 
che ia ju machen. Ltd eg iſt aut ‚in ETChön, 
lich ohne Mugen fur fie gemefen, ‚Es ermedtte ei 








sg ir 8 
brennende Degierhe it Ih, fich eine Erkennt, fl 
cher Dinge zu erwerben, | | — Nord 


Eine allgemeine Neube ierde trieb eine: 
Einwohner und Fremde ji Paris, dem alten. | 
Pigeon zu'befucherr, und feine ‚Sphäre In’ Ah 38 
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‚der Frau von Wremontval 685 | 


88* nehmen Dieß war auch die Belegenheic 
der welche der Herr von Premont⸗ 
a ————— und liebet, wie er 

zeuget, alte Leute. Die elunehmende Ge 
fi t dieſes Greißes, fein diebreiches We⸗ 
FR And feine verftändige und lehtreiche Unterredun⸗ 

. gen, gervanden: ihn gänzlich, 3: und: er hatte hinwie⸗ 
derun das Vergnügen, deffen Liebe und Vertrau⸗ 
eit zu erhalten. Die Jungfer de Oſangis, 
| hun in der erſten Blůthe einer glaͤnzenden 
— 

chte damals keinen Eindruck auf ihren nach⸗ 
107 Ehepaar glaubet vielmehr 
fpiel zu geben, ‚wie falſch die gemeine Kegel 
ine ſtarke Liebe iſt iederzeit die Wir⸗ 
es einzigen Blickes. Er hielt ſich an 

en- Vater. Er fahe ihm ſich mit derjenigen 
afcigfeit, welche blos ein Eigenthum der Tu⸗ 
t,- feinem sebensende nähern. Aber eine ges 
wiſſe Reue mengete das Ende feiner Tage mit einl⸗ 
ger Bitterteit. Er beklagte ſich oſt und ſtark, daß 
‚er ſich 5 — fo hohen Alter. wieder verheitathet 
h Kae 2 feufjefe,über fein eigen, und.über das feis 
e —— * Ungluͤck; er: bedauerte 
insbefondere , Pur ihn feine Blindheit verhinderte, 
an Tochter diejenige: Erziehung zu geben, 
ihr fonft noch wohl härte geben fönnen ; 

und umatmere, waͤhtend ſolcher Klagen, diefe liebe 
Tochter, die er zugleich mit vielen sobfprüchen er- 
bob, Sie verdienet ein anderes Schidfal, fagte 
er ———— von Premontval.Sie hat keine 






















Mittel, zu 
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6 Geſtchichte a 
‚Mittel, Wie will es ihr ergehen! Wa⸗ wird ihr 
der Geſchmack helfen, den ſie hey mir am Leſen und 
an den Wiſſenſchaften belommen hat. Ich hatte 
mir geſchmelchelt, daß ſie, wenn ich ihre 
bis zu dem gewuͤnſchten Entzweck Härten 
können, die $ehrerinn und Murten ihrer Brüder und 
Schweſtern würde ſeyn koͤnnen, daß ſie ſolche wuͤrde 
unterwieſen haben, und daß fie, durch Unterrichcnuig 
des Frauenzimmers, welches zu Paris ehr als je⸗ 
mals, den ſchoͤnen Wiſſenſchaſten obliegat, ſich wurde 
in den Stand ſetzen koͤnnen, eine Stutze — 
reichen Famllie zu werden, Eitele Hoffnungach 
- nicht mehr daran gedenken! zs 0 1 
F ir; ib * 
So waren die Klagen befhaften, welche die Ra⸗ 
tur diefem fremmen Greiße auspreßte. Dieß ver⸗ 
binderte gleichwohl nicht, daß feine Standhaftigkeit 
nicht bald wieder die Oberhand behalten; und ihn 
zu einer vollfommenen Beruhigung, wozu er vie Gel 
nigen ohne Aufhören ermahnete, zuruͤck gebracht 
hätte. Eines Tages redete er mit einer mehr als 
ewoͤhnlichen Zärtlichkeit davon mit dem Herrn von 
— ——— Dieſer wurde dadurch in dem: In⸗ 
nerſten feines Herzens geruͤhret, und erklaͤrete ſich 
gegen ihn, daß, wenn er genug Vertrauen auf ei⸗ 
nen jungen Menſchen haͤtte, er ſich ihm mit vielem 
Vergnuͤgen zu aller Bemuͤhung, wozu er im Dtan⸗ 
de ſeyn fönnte, erböte, und ſich durch die Heiligite 
Verſorechungen verpflichten wollte, den von ihmge⸗ 
machten — Entwurf nach feinem Vermoͤ⸗ 
gen auszuführen, . Er that mehr; und, — | 
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 . fetbft bie růhrende Zaſriebenhelt juberfhäffen, ferne : 
.. Seele zu einer. Ruhe zu beingen, verſtrach 

er ihm⸗ doß far Sam, fin fie" ih were, 
lieren wuͤrden eine Sorge tragen/ md! 
denenfelben;in ihren Dachen mit feinem Noh/ Et 
die, unbiaflen; 46 an AG wäre, behüffich fein mofte. 
Der Alte ſchiem eine Upndung-feines bevorfichendert 
Zodes zu haben Erhard feine Mierbietungen mic 
einer miansfpiedlichen: Freude au er drücke ihn 
in feinen Armen; amarmete gleichfalls feine werrhe 





Zocheen; näffeeibende mie feinen Tpränen, und fagte,.. 
Bin wolle er in einen füffen Hoffnung vergnügt ſter⸗ 
ben. Er fiel au) wirklich kung darauf in biejenige 
Krankheit, welche feinem Leben ein Ende machte. 
ee 
Kaum hatte der Herr von Premontval ange 
fangen.der Jungfer d Oſangis denjenigen * 
Mbensthnterriche zu geben, weichen ex ſih ſeibſt un 
BGBeſetze gemacht hatte. Geruͤhret von einem Schlage, 
‚welcher, obfehon erwartet genug, dennoch fehr ſchreck⸗ 
Ach fur⸗· hr war fehlete os nicht viel, fie waͤre Ih. 
vrem ſo gürtlich geliebten Vater gefolger. Sie kam 
‚allein von einer · ſchweren Krankheit auf, um ſich laͤn⸗ 
‚ger als ein Jahr in einem kraftloſen Zuſtande; wel. 
hen saufendı andere Bekuͤmnerniſſe vermeßrten, zu 
ſſchleppen. m Diefos Alles verurfachete, daß der Herr 
von Dremoncval die, ihrem Vater: gethane / ſchoͤnen 
Ver ſprechungen aus den Augen ließ, ſo daß wohl 
funfzehn bis acht jehn Monate hingiengen, ehe ee 
denenſelben nachtuleben anfieng. Er war durch das P 
Abſterben feines ehrwuͤrdigen Freundes ſehr geruͤhrt 
— geweſen; 






.. 


feinen Tod durch die Hülfe eines Werkm 
chen er gebildet hatte und welcher, ſo lange er lebetey. 
‚ nicht aufbörte, für ihn zu arbeiten noch * 


ihr eine ſolche Verwirrung beygeblieben warnt 
> fie ſeit dem zu nichts weniger, als zu 


Haushaltung, im Stande —— 4J 
aushaltung, im Stande war, j 


. melöfugeln, welcher bey dem Leben bes Herrn t 
ein vieles einbrachte, mar gänzlich verfallen. Dad 


638 Geſchichte en er 


—— er —* der — 












und an der Gefahr feiner” a en Tochter, 
den größten Antheilgenommmen}: er Pre 
ftändige Beſuche abgeſtattet/ und‘ 
F junge re —* re me aufes 
leicht müde. o gieng es 

rieth uͤberdem in * ei aan | | 
in feiner sebensgefihichte Erwaͤhnmmg ethan 
welche Urſache waren/ ern. 
er weit ſeltner — *— gte 
Tages, nachdem er lange — 
war, fiel ihm der Klee a 
Augen, Er ward dadurch geruͤhret. Sein 


haft gab. ihm Recht € ER - 
fa gab Ip Die zu Senn € Se 









fragte nach, und ward von dem b 
worinnen fid) diefes Haus befand, vergewiſſert. 
Mutter hatte eine Art des Schlages gehabt/ 


Krebsgang. Der Haudel mit den Erd» 






Abgang, welchen er hierinn gehabt, hatte ſich bis au 
eifters, wel⸗ 





Allein, diefer Arbeiter behielt für deffen- Witwe und 
Familie diefelbige Achtung nicht bey; ſo daß als 
Diefe Duelle ihrer Einkünfte verfiegen mar, das 2. 
gar wenig helfen konnte. 
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Der Kerr non Premontval ward übereine fo 
| — 52— —— Allein die klugen 
ige 








und vernuͤn —— — Jungfer dOſan · 
gis und das haͤrtliche Andenken ihres Vaters, jo 
ſie zum oͤftern darunter mengete, erregten vollends 
fein Jnnerſtes. Das Verſorechen, welches er dies 
ſem —“ e kutz vor deſſen Ende gethat 
hatte hatte, n in 1. legten, Augenblicken mit 
Freude erfuͤlt. Deflen Schatten ſchien ihm Rechen, 


ſchaft von dieſem Verſorechen zu-fordern ; und noch 
mehr die ungluͤcklichen Rinder , welche er nachgelafe 
‚fen hatte. Ex erneuerte, alfo feinen Eid, und bar 
vonder Zeit an weit mehr gethan, als man von 
ihm zu ſordern Recht hatte. 
Sogleich ſetzte er eine oder zwo Stunden des 
Tages. zum Unterricht der Jungfer d Oſangis feſt, 
die Sonn · und Feyertage ſelbſt nicht ausgenommen, 
Er: machte ſich elne Pflicht daraus, ſolche genauer 
zu beobachten, als ſelbſt Diejenigen, welche hhm am 

beſten bezahlet wurden. Er ſchrieb ihr einen Plan 

ihrer Studien vor, machte ihr eine Einrichtung ihrer 
Beſchaͤfftigungen, und, alles, mas er zur Dankdar⸗ 
keit forderte, war dieſes, daß ſie allem, was ihr aufs 
gegeben ward, auf das. genauefte nachleben follte, 
Wie macht nicht Luft und Siebe zu einem Dinge alle 

Mühe und Arbeit geringe! Alles, was er vorfchrie, _ 
fand, ſich gethan, „und. jedes. mal fehr wohl gerhan, 
uhd das zwar bis zu Drenenund vier malen,. um den, 
jenige Brad der Vollkommenheit zu erreichen, wel⸗ 
chen er begehrte... Es ift erftaunlich, wie die fchöne 
Schuͤlerinn auf dieſe Weiſe, bey einer fehr ſchwa⸗ 
Neu el. Europa KIChel. Fr chen 


So. ten Gendihe⸗ 


chen Sohathet, und bey einem. —— 
gen Gedaͤchtniß, in wenigen Monathen, in: allerg, 
mas die Rechentunf, die: Algebra und. ie bar 
trie ſchwereſtes haben, zunahim Und no 
‚ der. Herr von Premontval dabey/ daß et 
lich einen gar verdrieglichen Weg mie Ihr 
gen Gabe; ja daß er ſich anigo ein Bein r 
—* wuͤrde, den geringften Baurenfohn, 
gr anufüheen, Ak, —— 
ges anzufuͤhren. ein, wie er N ya 
ſcch entſchloſſen, ihre Standpaftigkeit.frübzeiig an 
die ne fteflen ; damit’ er w reger 
welt es mit ihrem Triebe ein Ernſt fen. j Dod) 
der die Strenge ihres Sehtmeifters, noch di ie Schwie 
tigkeit det Lectionen, noch die angeno nmene Haͤrt 
der Lehtatt, nichts war vermoͤgend, Ihren Mi 
wankend zu machen. Die Reden ihres Baters, x 
die ftarfe Freude, welche er hatte blicfen Taffen, "al 
ber Herr von Premontval ſich Ihrer: 
— verfprochen hatte, ſchwebten ih b 
‚ big vor den Augen. Es muß, ſagte fe, dasjenige, 
fo man mich lehrer, von einem rthe ſeyn 
ich kann es nicht mit genugſamen —— — ufen 
ud was foll ich nicht ausſtehen, um * 

















Stand ju ſetzen, einmal meiner Mutter, fr 

jängern Schweſtern, und felbft meinen Brü 

welche‘ allein auf diefes Vorrecht Afprud nach 

ſollten, den Unterhalt zu verfhaffen 2, = 

NMachdem der Herr von Premontval aldi 
—* feiner Schuͤlerinn g 

fieng er an einen angenehmern e 





— 
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fdlagen, Sle harte ans der "bisherigen lehrart den 
Mugen gezogen, daß ſie in kur zer Zeit ſich eine grünid. 
liche Erkenntniß desjenigen , f0 fie wußte, zumege 
gebracht Harte: Aber diefe Gründlihkeie und tiefe 
Einficyten Lonnteh’Huf dazu diegen, daß fie Ihr Ehre 
machten, ſchickten ſich Aber nicht vor bie Art von 
gedrlingen, welche fie mit der Zeit haben follee. Es 
kam alſo darauf an, fie ſo anuleiten, daß fie das 
enzimmer, welches ſo viel Geduld, als fie, 
at hätte, auf eine leichte Weife unrerweifen fönnte, 
und ige einen Plan zu geben, weichem fie, um ih· 
feii Unterricht fo angenehm zur machen, als nur moͤg⸗ 
lich wäre, zu folgen Härte, Es Fam auch noch auf 
einen ändern Punct an, nämlich ein Mittel zu fin. 
den ihte große Wiſſenſchaft auf eine foldhe Weiſe 

efätint zu machen, dag fie dadutch in einen dffent- 
Hayen Ruf, welcher jü ihrer Beförderung Fönnte 
dienen, Fommen moͤchte. Er fiel alfo darauf, fe 
über dasjenige, ſo fie wüßte, oder wenigſtens über _ 
einen "beträchtlichen Theil de elben „ „öffentlich difpu- | 
‚sieren Zu laffen, "Und zwar follee Diefes nicht mit ei. 
| —— — feyn, ſonbern DR 
ath hindurch drey mal in der Woche geſchehen; 
—— dazu fo viel Perſouen —— als 
— — u ‚ vornehmlich et welche 
ihren Bater gekannt atten, und beten eine große 
Anzahl war, —— werden. Nichts war beffer 
erfonnen, als dieſes Bornehmen, nur fand: fich eine 
Heine Schwierigkeit in der -ungemeinen Furchefant. 
keit der jungen Schülerin: "Um: diefelbe fü: übers 
minden , nahm der Herr von Premontval feine 
er E32 Buflak 










Zuflucht zu einem ber allerfeltfamften Mittel. „Seo 
feltfamen, (lauten feine eignen Worte davon, ) daß 
 i, wenn ih Daran Denke, ‚nicht begreife, Daß es 
mie habe in den Sinn kommen fönnen, viel weni- 
ger. wie wir es mit.fo gutem Fortgange Haben ins 
Merk fteilen Fönnen, als wir gethan haben. -.Hisc, 
Es war nämtich Diefes, die Jungfer d ©fangie ein 
oder zween Jahre lang, feine öffentliche Vorleſungen 
befuchen zu laſſen, obſchon er wohl vorherſahe, Daß 
fie die. meifte Zeit das einzige Frauenzimmer, wel⸗ 
ches ſich gegenwärtig befaͤnde, feyn wuͤrde. Zu ei⸗ 
nem neuen Collegio, welches er eben anfieng, hatte 
er auch das Frauenzimmer eingeladen; und zwar 
vornehmlich in der Abficht, feine Zuhoͤrer porzube ⸗ 
reiten, um die folgenden Tage Eines bes) ſich zu ſehen, 
Es fand fih eine ziemliche Anzahl daben ein „weh 
che alle ihre Zufriedenheit zu erkennen gaben ;, ‚und 
zwe y big drey derfelben liefen fich gewinnen, m 
ſich nody fernerhin eine Zeitlang einzuſtellen. Und 
das war genug, um die Gemüther. vorzubereiten; 
die Jungfer d Oſangis, wie wohknicht fehlen konnte, 
in der Folge allein vor ſich zu fehen.. ; Bey der Brit 
ten oder vierten Vorlefung redete der Herr von Dre 
montvalfeine Zuhörer folgender. eftalt an: » Meine 
Herren! die Jungfer d'Oſangis erkennt, wie. fie 
es ſchuldig ift, Die Gewogenheit, welche Sie ihr. be⸗ 
wieſen, fie mit. ihren Gefellinnen hier zu verſtatten. 
Da Sie aber fg guͤtig find, ſie an denen Vorlefm 
gen, melde Ihnen zugehören, Theil nehmen zu 
laſſen, fo träget. fie, mir. hinwiederum auf, Ihnen 


dle ihrigen anzubieten. Ich pflege iht —— 
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fedhs bis acht Uhr des Abende zwo Stunden zu geben ; 
es gefchiehet in diefem Saal; es wird von Ihnen 
allein abhängen, ſich babey einzufinden., Diefes 
eng Anerbierhen‘, deffen Beweggrund 










welche er. erivärtete, und z0g derſelben aflerley Art 
der —— "Man ſahe int diefen Verſamm⸗ 
der Woche, (denn in diefen Allein redete fie, 


fäjäuerint,) mahfape darinn Überzeugende Proben 
ee Zunahme, welche alles, was man 
vorſtellen konnte, welt übererof. Ihr Wache. 
Da Denfpiel, ihre genaue Achtfamkelt, fich 
rechter Zeit einzufinden, was es auch vor Wetter 
ſeyn miöchte, dieneten der ganzen Verfammlung zur 
 Aufmunterinig. Cs war fein einziger derer Anwe- 
ſenden / welcher nicht erröthet Härte, minder auf. 
merkſam und minder fleißig zu fen, als eine fo 
jünge und fo zarte Perfon, Erftaunfich war der 
Nacheifer und der Fleiß, welchen fie in ihnen Alten 
entzündete, Auf der andern Seite nahmen ihre Ju⸗ 
jend und ihr fanftes und fittfames Wefen jeberman 
ein; und auch dasjenige, fo fie von ber Strenge 
ihres Sehrers erfragen mußte, trug felbft nicht wentg 
"da u bey, daß man Antheif an ihr nahm. Diefer 
überfähe ihr nichts. Der geringfte Fehler in der 
. Rechnung, Sprache und Ausſprache ward ihr ohne 
Verſchonung vermiefen ; zumellen felbft, wenn fie 
Öfterd nieder in Befetbigen Gepie verfiel, geſchahe 
es mit einer Pleinen ronie, weiche nicht Wenige 
eben nicht —————— —*— 
53 









d Oſangis war, hatte alle Auswirkung, 


uen übrigen mar fie weiter nichts, als eine Zu 


<a 


lich fie auch barüber werden — ee fi i 
durch nichts aus ihrem ‚gleichen Weſen fegen oder 

* abwendig macen ; und wenn jemand un ernahm, 
ihn in feiner Abweſenheit einer nllmugeogen Strenge 
zu befehuldigen; war fie:die.erfte;; um ihn zu ent ⸗ 
ſchuldigen, und die Hoͤflichkeiten, * er ihr erwieſe, 
zu erheben. Dieſe vortteffliche Gemüths beſchaffen⸗ 
beit nahm jedermann ein; Dosen Leute ehr · 
ten fie, und näherten ſich ihr nächt: anders, Als mit 
einer Art. der Ehrerbietigfeif. "Die Alten, (deren 
einige über ſechzig Fahre waten, ) Thägten fie hoch, 
und machten * eine Pflicht daraus/ ſich neben ihr 
zu ftellen, um ihr gleichſam zur Wache zu dienen, 
— ehe Aktie a Balles üm-fie zu fdlagen; wel 
ches vielleicht wider die Läfterang nicht g ‚ohne 
Nugen war, Mir einem Worte ‚':fiewar der gan⸗ 
zen Derfammlung fo werthh, daß es an der Ver · 
wunderung uͤber einen ſo ungewöhntichen Auftritt, fie 
. unter fo vielen Mannsperfonen allein; zu fehen, ſo 
weit fehlete, daß ſich vielmehr eine Betruͤbniß äuf- 
ferte, wenn jie ſich einiger Unpaͤßlichkeit wegen zu 
Haufe. halten mußte; und: wenn ihre Abweſenheit 
ein wenig lange gedauret hatie,»fostonnte fie ‘bey 
ihrer Widerfunfg"verfichere fer daß me 
















Hände flug, ihr * und iht alle 3 


ESie a 
——— ——— 
von 
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- auf: alsdenn ließ. er fie, von ihren beyben jungen 
Drüdern-begleitet, in ben Hörfaal geben, einige Aus 
genblide vorher, ehe er ſich ſelbſt dahin begab, Da 
iſt die Morgenroͤthe, pflegten feine Zuhörer als» 
denn zu fagen, Der Tag ift nicht ferne, 


Die tehrlinge des Herrn von Premontval 
„füchten: ihre dankbare Ergebenheit gegen ihn, . und 
\ähre Hochachtung fuͤr die Jungfer d Ofangis auf 
vielfältige Welle an den Tag zu legen. Es gefchahe 

‚Biefes auch Ingbefonbere durch: zwey ſchoͤne Gemäl: 
‚de. Das eine, welches der Herr von Premont, 
val noch ben ſich Hat, iſt ausgehmend fein-und fau- 
ber im Kleinen gemalet. Cs flellet die Jungfer 
d Oſangis in. dem Zeitpuncte vor, da fie bas teben 
Ihres. Vaters zu (reiben unternimmt, Gie figet 
-i der Studierſtube an einer Tafel, auf welcher 
man, auf hin: und her Legenden Papieren, mathe» 
matiſche Figuren und Rechnungen fiehet. Auf eben 
iberfelben Tafel fiehet man ein großes Portait des 
uMerrn Pigeon. Seine Tochter hält ihn mit der 
iginen Hand, und in der andern har fie ein Werk, ſo 
«ser von der. beweglichen Sphäre, welche man ein we» 
sinig: abwärts wahrnimmt, gefchrieben hat. Der 
„eltpungt des Linternehmens, das Leben ihres Va⸗ 
ers zu beſchreiben, wird zu erfennen geben, durch 
‚ihre — Bide, durch ein nachdenkendes An- 
‚jeher, mweldes-jeiget, daß ein ben: ihr-entftehender 
+ Bebanke fie ſehr hefchäfftiget halte, vornehmlich) 
‚aber durch die Eindlihe Lebe, welche sn ihr hinflie⸗ 
ur ———— und ein Blat reicher, auf 

| Erg welchem 


— 


2 


welchem man biefen Titel lleſet: Zatvie de Jean 
Pigeon Marbematicien ecrite par fa Fillev Der 
Name des geſchickten Malers ift de la Salle. Er 
mußte, daß fein Gemälde vor dem Leben des Herrn 
Pigeon im Kupfer follte geftochen werden,! und, ba 
er vermurhete, daß man Berfe unter bemfelben wuͤr⸗ 
be fegen wollen, hatte er vie Höflichkeit, bie felgen 
ben anubieten — ——— 
En⸗eain Te: Pelnte ‚a Pale ce· queu a p >; 04 907 
‚Aux'.attraits d’ Oſangis on ne ſauvoit atteindre,/, 
Faute de favoir lart· de peindie 32 
Et la Scienges; da vertu. T n ul snommmg 


* | s BA X WET I U | 1a h (& 

Der Maler Bat umfonft, was cr gekonnt, getban | * | 

Da der Dfangis Reiz doch niemand ereffen ann; | 
Denn, mer beſitzt Die Kunſt, der Tugend Achte Strahler, 
Und ſchoͤne Wiſſenſchaft, recht ähnlich, abzumalen? ,. 


Doch, da die Jungfer 6’ Oſangis ſich nicht 
hatte malen laffen, um ihr eigen Bildniß zu haben, 
als vielmehr dasjenige ihres zärtlich geliebten Baterg- 
‚zu fehen, fo ward von einem Freunde folgende u > 

ſetzung der ehemals zu Ehren eines Helioſthenes 
(welchen Namen der Herr von Premontval dem... 
alten Pigeon beyleget,) verfertigtem griechifchen, 
Vetſe gemacht: —J 
Par un ouvrage ingenieux 
Il ſeut de Pumivers imiter la ſtructure; 
Mais dans ſes moers Ja naive nature 
Se decauvroit. encore micux. 
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Er wußte durch ein Werk voll Kunſt und voll Verſtand 
Den Bau der ganzen Welt vortrefflich vorzuſtellen; 

Doch, dag ſich die Natur weit ſchoͤner noch befand 
In. feiner. Aufführung, fah man daraus erhellen. 

Das zweyte Gemälde enthielt bas Bildniß des 
Herrn von Premontval, in einer geiechifch«ppie. 
loſophiſchen Kleidung, . Der Maler, Herr Boußier,. 
hatte ſich felbft in dem Winkel eines bedeckten Gans 
ges fehr wohl:gerroffen. Die Jungfer d’ Oſangis 
war nicht vergeſſen. Sie war von ihrem Geſchlech⸗ 
te allein da, um den. beſondern Umſtand ihrer Ge. 
genmart bey den Borlefungen vor Yugen zu ftellen. 
Doch der Maler konnte ihr Ebenbild nicht treffen, 
und es wurde deswegen gänzlich überftrichen. 


. Der Sig der Jungfer d' Oſangis in ben öffent, 
lichen Borlefungen war fo, daß fie der ganzen Ver⸗ 
fammlung den Rüden zukehrte, und. im Angefichte 
von niemand, als von dem Herrn von Dremonts 
val und ihrem Secretair, Eonnte gefehen werden. 
Dieß machte fie allmählig dreift im Antworten. 
Ueberdem übete er fie bey fich felbft, und unter Que 
‚zen Freunden, im Auffagen verfchiedener Trauer-. 
fpiele und anderer. Der Ruf ihrer zunehmenben . 
Erkenntniß breitete ſich andey aus. Kurs, cs war 
alles bereit, um fie. oͤffentlich diſputieren zu-laffen; 
ſelbſt die Rede, welche fie dabey Halten folkte, mar 
ſchon .aufgefegt ; wie foldhe denn auch hernachmals, 
mehr als einmal, gedruckt worden, Allein, theils 
bie Koſten, welche Dazu erfordett wurden, und dem 
Er 5 öffent⸗ 


l 
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öffenilichen Herrn Staats» Profellor zu ſchwer fie- 
‚ten; theils: andere Umſtaͤnde pereitelten Das ganze 
Bamehmen,nsdir nn mn TR 
Gemeldete Rede indeſſen, ( ehe wir weiter’ gehen,) 
war niche die erſte Probe’ mfers Gelehrten Frauen · 
yimmers, - Ste hätte ſchon vorher, wie wir gefehen 
haben, an dem · deben ihres feligen. Vatets geärbei- 
tet. Daß fie fich eine ſolche Geſchicklichkeit erwor- 
ben hatte, daft‘ Härten die Uebungen in der Wohl: 
Fedenheir / welche der Herr von P emontval mit 
ihr angeſtellet, das meiſte beygetragen Er lleß ihr 
Richt allein die vortrefflichſten Werke leſen, oder Tas 
ſolche mit ihr „> Fördern ließ iht allerley Ausarbei· 
tungen machen, deren’ vornehmſter Vorwurf eben bie 
Geſchichte ihres’ Vaters war "Werden allen nahm 
er ſich auch. ihres und ihrer Geſchwiſter Unterhalts 
an. - Er brachte den Handel mir den Erd- und Him- 
melskugeln wieder in den Ggng, er erweckte die Zärt- 
'Tichkeie der Pathen, welche alle Perfonen vom Ran⸗ 
die maren, und: unter welchen insbeſondere die Frau 
dis Pervey, eine’ reiche Witwe / das Ihrige chat; 
er machte endlich; daß die bewegliche Sphäre an 
den Herzog von Orleans verkauft wardy reicher, 
außer zwolſhundert Stores baaren Geldes, noch fünf. 
hundert Livres jährlich an bie Famllie dafürbe: 
zahlte, | | S 
Nun muß endlich die Kebe auf'den Schauplatz 
kommen. Der Herr von Premontval wat bl& 
her ein $ehrer und ein Vormund feiner Jungſer 
d’ Oſangio geweſen. Was er ihrentwegen gethon 


der Gran 00m 22— —* 





und u ſenem eig ee Und hie: 
von wirdes am ſeyn, ben verliehten Lehrer 
und gergund in ae De de zu Iaffen*). 


Qui eraint ‚V’aimer ‚felon mon fens 
Sal pe fi Ali par, dehgu —— 


3 ibn fire, ua Schönen tiehen 


sa Das 2 der Kar, 


5 ‚Belfen,, welcher eben 


— — zu — 36 


ol. — 


har, lg —— den — 


„nichts 
und felbft wider. den * der Siebe, predigen; ich 


habe die Verwegenheit, in meinem drey und zwan⸗· 


er —* die Erziehung einer Schülerinn von 
\ — e— 3J— 


wuͤrdig ——— auf ge en 
„mir Befuche von —— | 
vor —“ Kimi bay ein; "Galbe, —* 
werden gange und Uebun 


ahren, * viele- —** * 


ganje Tage, 


mit ihr zugebracht, und —* Baer 8 


Vier jahre}; —3 — 55 
„me Niederlage betrifft dieſelbe führer oe nor 


dentliches mit ſich. Wie %.bin ich denn der hundert .· 


tauſendſte meines Sefch echtes, deſſen Hochmuth an 


dergleichen Klippen; zerſe Ks —5 Meinſt⸗ 


haftigkeit ea san r. deun ?, ne 
Braufamfeit Reden, nr * 


* 


mußtet mi 
voriger, ig machen ; — ii — | 
REN, Schutz 


Make . A 
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Schutz wider bie lie wie haben die 
Goͤtter deinen ich Trotz geboten harte, eine fo ſuͤſſe 
Rache an mir ausgeuͤbet! Indem ſie mich demuthi - 
gen wollten , haben fie mein Gluͤck ‚gemacht ö fie ha⸗ 
ben ‚mich zu einem derer tücflichen unter Sterblie 
chen gemacht; aber ich huͤte mich wohl," 
deswegen zu ſeyn. Ich rn som Dh, da daß 
ich Fein Adonis war, um —— 


















ten zu gewinnen/ id) hatte dreißig wel⸗ 

che von allen demjenigen, for —* abet er 

Herz zu verleiten, mehr an fich — 
Wwenn ich dag Herz meiner ſeſſe 

ehe ich ſelbſt es mir zu erwerben unternahm, ſol 


es deine Gewalt über edel gebildete Seelen’, zarte 
Dankbarkeit! Dod genug; es kam — daf 
die Herzen des Lehrers und der Schuͤlerinn Y ge 
fangen fanden: Der Fortgang war langſam u 
war unvermierfe, er war aber darum nicht 
wefentlich, Wo; wenn, wie wir die Ber 
einer bfoßen Freundfchaft in eine zarte Freu 
oder vielmehr die Veränderung diefer zarten 
ſchaft in eine wirkliche Leidenſchaft, v 
das iſt mir in Anſehung meiner ſelbſt — * 
Um deſto weniger kann es gefordert werden von einer 
jungen Perſon ohne Erfahrung, welche ſich nicht 
kannte, welche die allergeringſte Regungen der Siebe 
nicht kannte, und welche ſelbſt damals, als ſie nicht 
mehr verbergen konnte, wie lieb ich ihr erh faum 
etwas anders, als eine derjenigen ähnliche 3 
feit ‚ darinn fahe, mit welcher fie den ehrmirdigen 
Water * — Stelle ich vertrat, gellebet . ge 
ol 
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Sie fand ein Vergnuͤgen darinn Mich als meine 


Tochter zu betrachten, und ich hinwiederum fand das 


meinige lange Zeit darinn, ſie als eine ſolche anzu. 


ſeben. Es war geine Wirkung der Verblendung, 


welche meine Sinne verfuͤhrete. Doch endlich muße 
dieſe Verblendung wohl aufhoͤren: ich empfand, daß 
ich liebete, ich empfand es ſo, daß ich nicht daran 
zweifeln konnte, und die Seideufchafe war ſchon auf 
' Das Höchfte.geftie 
nung, fie zw ny uͤbrig bliebßß 
Doch, wir koͤnnen dem Herrn von Premont⸗ 
val in. der. weitlaͤuftigen Erzählung. ſeiner $iebesbes 
muͤhungen ‚nicht. länger: folgen. ‘Er war dem Fuͤr⸗ 
ſten von der Moldau,» Conſtantin Scatlati y que 
Erziehung feines Prinzen empfohlen worden; er er- 
öffnete feiner Geliebten fein Vornehmen, ſich dahin 


zu begeben, und verſprach ihr, allen Karh,:alle Hülfss 


mitteh und. alle, Entwürfe ‚fo fie zu ihren fernern 
Studien nochig baben»mörhte, ifchriftlicy zu Hinter» 
laßen· Er ſand fie. durch dieſe Nachricht ſo em 
pfindlich genüßrer,, daß er nicht longet anftehen Eonnte, 
ihr geine vollige Liebeserllaͤrung zu thun..> Er fond 
nice nur Eingang/ſondern ſie wurden es auch in 
kurzer Zeit miteinander eins, daß fie / als fein Bes 
dienter werlleidet, ‚mit: ihm ziehen, und ſie außer⸗ 


rer die gerinfte Hoff: | 


. 


halb Frankreich, weil die Sache fonfeyuvieleSchwie 


tigfeiten haben moͤchte ſich inudie Ehe 'einfergiic 
laſſen wollen... Allein die Sucyergewant gar bis 
eine andre, Veſtalt. Dex moidauiſche Fuͤrſt war ab⸗ 
geſeht worden, und, mithin verkhivand das anſchel⸗ 
‚ nende Gluͤck des Herrn von Premontwal. Er 

Ä gerieth 





> Hichen Schritt auszuftopfen:, oder fie 
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gerieth in Umſtaͤnde, weiche ihn verhinderten ſeine 
oͤffentlichen Vorleſungen fortzufetgen 5 e⸗ ward ihm 
allerley Verdruß angerhan; und da —* 







liche Hinderniſſe in den Weg gelegt 
feinem Vaterinde mit feiner Geitebten —*** 
gen, fo faßten fie, nach etwan acht jehn Mon 
ihrer Berlobung;; den Entſchluß e zur 
fen, Sie bewerkſtelligten ſolches auch w 
Jungfer dOſangis verkleidete ſich als: einen DB 
dienten ihres Geliebten, und fo nahmen fie den Weg 








nach Genf, Diemwenigen Baarfchaften,” 
mitnehmen koͤnnen, noͤthigten fie die R 
zu thum, und ihre kleine Habſeligkeiten 
den Schultern zu tragenn 
Man begreift leicht, wie heſchwerlich es einem 







zarten Frauenzimmer gefallen ſey, mit einem Sta 


in der Hand des Tages vier bis Kin, hd 
hen, über Berge und Felſen zu Elertertt, 
tänder, unter beftändiger Gefahr fich 5 
durchzuwandern, und in der rau 
dem Winde und Wetter ausgefege zu or Ds 
Dankbarkeit und Liebe überwanden dieß alles, "Der - 
getreue Gefaͤhrte fuchte ihr, feiner Seite, alle Muͤh⸗ 
feligkeiten auf das möglichfte zu erleichtern. * "Bald 
m y bald trug er fie, wenn ihre ' 
Beine nic mebr fort fonnten, und Ihrejd 
weiche nichts als Blut und Wunden waren, pr 
ausfprechlichften Schmer jen ausftanden; ‚bald fäinmi 






lete er Steine, Zacken und ur um einen gefäht- 


das Lo 







Eiß zu legen. Auf dieſe Weiſe 
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gleichwohl einen großen Theil Frankreichs und der 
Schmelz. Hie und da/ als zu: Benf und. Frey⸗ 


burg, (hielten ſie ſich eine Zeitlang auf, und ſuch ⸗ 


sen ſich daſelbſt nieder zulaſſen, waren aber darinn 
ſo ungluͤcklich, daß ſie es nicht konnten, wo ſie wohl 
gerollt, Sätzen und: Mrfodhe fanden ‚es. nicht‘ au 
ei Ba Aufapak un dm, "De 
\ \ J war behuͤlflich, 

fie. den 30 Jun. 745. zu Loerach prieſterlich eins 
geſegnet wurden / Sie kamen von dort nach Mor⸗ 
ges Der Here von Eſchichens erzeigte ihnen 
viele Wohlthaten. Sie blieben eine Zeitlang auf 
feinem Landgute, und unfer gelehrtes Frauenzim— 
mer genoß alle Adhrung ;: fo ihr Geſchlecht, ihr Ver⸗ 
ſtand, und ihre Wiſſenſchaft ihr erwerben konnten. 
Sleichwohl hielten fie es nach einigen Johren 
für zutraͤglicher / ‚die Schweiz zu verlaſſen, und bes 
gaben ſich 1749, nach Haag, allwo fie einige Schrif. 
ten anı Das Acht ſtellten. Sie blieben-dafelbft bis 
1752, und.keßen ſich endlich, nach fo vielem Herum⸗ 
reiſen, zu Berlin nieder. Hier harten -fie das 


Stud, ſehr wohl aufgenommen zuiwerdeng.Die 
Sran von. Premontval insbefondere erwarb ſich 


durch ihre Velebtheit, Verſtand und Einſichten, 
Demunderung und Hochachtung. Ihro koͤnglich 
oheit, ‚Die Gemahlinn des Herrn Marggrafen 


9 | 
Heinrich nahmen fie. zu ihrer -Worteferinn. am, - 


Im Fahre 1755, ward fie beſchuldiget/ daß fie ſich 
fer unanfländige Keden wider die Religion hätte 
entfahre laſſen. Ihr Gemapi.ftellte ar 

6 Schrift 
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on Gönnen Der 
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Schrift unter dem Titel: caufebizaxte, ihre 2* 
theidigung deswegen an: das: Licht. Das Z— 
fo ihr der Herr Profefior Formey in, der; ou 
Bibliothöque Germanique Tom. XIV. P. 1. ps46,, 
verdienet, daß es” zum Veſchiuß Hier ibengebracht 
werde, „Diejenigen, ſchreibet er, welche das Bor: 
recht haben, ſie zu kennen, wiffen, mie febr fie durch 
ihre weite Einficheen durch die vortreffliche Eigen⸗ 
ſchaften ihres Herzens/ ER 
Perfon, ihr Geſchlecht ehre, und mit wie 
Rechte fie die Beluſtigung einer Pringeßinn ſey, 
che ſich ein Vergnügen machen, Gaben vo Lu 
den zu belohnen . 6 ————— 

Eben derſelbe giebt in feine: Frauen, 5 
2. 207. die Nachricht, daß fie an verſchiednen Werfen 
ihres Eheherrn einen — Antheil habe. um; 

Die Rede, fo fie bey ihrer oͤffentlichen Difputa 
tion zu Paris hätte halten follen, iſt drey mal ges 
Drudt; nämlicd) in ben memoires p. 172. als ein: An 
Bang zu dem mecanifte philofophe ,; und in ber now. 
bibl. I &. p. 43. allwo fi) auch p. 24-40. aus eben 
gemeldetem mecanifle philofophe ein umftändlicher 
Auszug befindet. 

Wir wollen nur noch daraus anmerken, daß der 
erfte Anhang zu dieſem Werke einige Anmerkungen, 
fo ſich unter den Papieren des Herrn Pigeon. ges 
funden hlaben, enthalte, deren Ausführung der 
Frau von Premontval nice weniger Ehre macht, 
als der Stof ihrem Herrn Vater, : Sie betreffen bie 
Frage von den lebendigen Kräften, das Lehrge⸗ 


bäude der vorberbeftimmsen Harmonie, und 
Das 
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der Frau von Premontval. 705. . 
das berühmte kepleriſche Geſetz non der beftändis 
— —————— der Zeiten des Umlaufes der 
Planeten mit — Abſtand von dem Mit⸗ 
telpi Der Den 
ron dertelßmizifchen Harmonie, (welches wir 
ME jur Probe beybringen wollen, wird folgendes 
Acheil ;gefällen "Gore müßte ſich, nach derfeiben, 
"Bieiteiber und Die Seelen in einen; bereits beftimm. 
En) Natur Kunde Zuſtande vorgeftellt haben, unab» 
gig von feine Handlung / welche nur- hat. dienen 
ihnen die Wirklichkeit zu geben, indem er fie 
"anf" gleiche Weife Hervorbrächte,; wie die Zirkel, 
Dreyede us d. g. welche eine eigne: Natur haben, 
Torpien Gott nicht gegeben hat. Denn, wenn diefe - 
Serie und diefer Leib nicht ihrer Natur nach foldhe 
———— weil es Gott gefallen hat, die eine 
it der andern Willen zu erfchaffen, fo ift es ganz flar, 
doß in dieſem Sallziwie in denen übrigen, aflezeit 
Hdrig bleibe, nach dem zureichenden Örundezu fragen, 
warum es Gore gefallen habe, vielmehr diefe benden, - 
den dinen yu der andern, zu erfchaffen, als fie fo zuer- 
ſchaffen/ daß der seib hernach für eine. andre Seele, 
. und die Seele für einen andern deib, feon koͤnnte; und 
es wiirde nicht weiter gefagt werden fönnen, daß ſich 
Goit durch die Vorſtellung ihrer Natur beftimme habe, 
indern, da er ſelbſt ihnen dieſe Natur gegeben, noch 
übrig bleiben würde zu wiſſen/ warum er ihnen ſol⸗ 
he ge habe, das ift, warum ee ihnen niche 
eind andre Matur gegeben habe, welche ihn würde 
beftimme haben, für einen jeden Theil eine ganz ver» 
ſchiedne Bereinigung zu miachen, Von zweyen dem» 
Neu Bel. Europa Xx Thel. Dy nach 


J 
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786 - «- Behr * 
nach eines, Gawebe Gott ſiehet von — 
her die Natur einer jeden Seele und eines jeden Leis 


bes nach feinem anendlichen Borher willen, auf 
felbige Weife als er wie Natur, der Zirkel 


7 gensfießet; um mefehfießerifich noch dieſer 2 
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chem Fall es keine vorherbeſtimmte, ſondern 
aber Gott 


vorhergeſehne Harmonie ſeyn wuͤrde zaoder 
bat den einen Theil um des — 
und alsdenn folget zweyerley· Erſtlich 
Lehrgebaͤude felbft nach dem — — 
ſich nicht retten könne, Zweytens, "daß es 
dem Lehrgebaͤude der gelegentlichen —— 
unterſchieden ſey, daß es der Muͤhe nicht 
weſen, fo vieles Wefen von einer Meynung zu mas 
den, "welche nur ein neuet Wort zu der alten hin⸗ 
zugefuͤgt. 0 TR 
gefäfepen den 28 Roocnd 7, ann Ä 


u az 
a RE 


Geſchichte 


Johann Sriederich Falte, 
weiland Prediger zu Eveſen. 
iefer fleißige und in der deutſchen Geſchichte e er⸗ 


fahrne, auch um dieſelbe verdiente, —* 
war 599 den 28 Jenner zu Ye gebopren. Sein 
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| Kater welcher wohl hundert Jahr alt geworden, 
hieß Jobſt Friederich Falke, und die Mutter 
Anna Katharina Leſemann, deren Vater, Mo⸗ 
aiz Leſemann, munter, den ſchwer iſchen Trouppen 
Major: geweſen war.Anter feinen Voroͤltern ver 
dient Die, Oroßmutter muͤtterlicher Seite genennt 
zu werden. Sie war Anna Katharina Witten⸗ 
hoͤver, und muͤtterlicher Seite aus denen Geſchlech⸗ 
tern“ der Herren von Boͤnninghauſen und der 
edlen Herren von Steinfurt entſproſſen. 
35:1, Die erſten Anfänge der lateiniſchen und griechi⸗ 
ſchen Sprache erlernte er bey dem feligen Johann 
weinrich Bode, ehemals Rector zu Alfelo nach⸗ 
her Kapellanen zu Holzmuͤnden, und endlich Predi⸗ 
Sen bep der Kilianslirche zu Hörer. Weil fein Ba- 
„Sroß · und Aeltervater Kaufleute geweſen wa⸗ 
ren, fo. hatte ihn fein Vater gleichfalls zur Hand⸗ 
lung beftimmt,; Doch nicht nur er felbit hatte Feine _ 
Neigung dazu, fondern auch ſein gemeldeter ehr. 
meifter‘ lag dem · Bater ſehr au, daß er ihn follte 
ſtudieren laſſe gien felbft fo weit, Daß er ihm 
* er w ei we rden koͤnnen, wenn 
er es nicht TEN Er Hi Fri im 13 Sahre feines 
Alters * das Gymnaſium zu Goͤttingen, woſelbſt 


Hi Ne — von Dranf feld, tüchtig 
ihn‘ eich auf die oberſte, oder fo ge» 
nannte. ange. Bank. zu feßen. Gleich in den erften 
6 Wochen begegnete ihm dafelbft ein befonderer Zu» 
ar Er gieng feinem von Haufe zurück erwarteten _ 
Stubenburfchen entgegen ; eine Weite von der Stadt , 


ſeh er zwey Perſonen auf ihn zu reiten, > Er gieng 
y 2 alſo 


* 


ſaden und das Gatterwerk, und als er * n über: 
ſtiegen, fand er die Zugbrücte auf Er ha 


beuburſche nicht ſeyn muͤſſe. Weil er ſich 


— 
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akfo-mitfreubigen Schritten auf siefeßen en wurde 
aber endlich gemahr, daß fie fih immer. 
ihm entfernten; woraus er ſchloß, daß es 

























dern Thore zu lange verweilet, 
Zuruͤckkehr das Thor verſchloſſen. 
feine Beſatzung sin der Stadt. 
Rufen, das Thor zu eröfn 
es erfolgte weder Stimme noch Antıy 
rne in die Stadt, mußte aber, n 
8 ſollte. Er kletterte uͤber 


ſchon ben einem Spazziergange 
man auf dem Walle wäre, ‚mann! 
Teiche in die Stadt fommen fönnte: | | 
ſeit des vorigen Tages eine große { | 
ne am Himmel funtelten helle. Er — uf dei 
Eife zu geben, um-an — * mmen, 
es fieng an unter ine ref zu brechen, und es wa, 
ihm nicht anders, als ob ihn iemand gezogen und mit , 
Gemalt getrieben. Er kam alfo un an 
fand, Rachdem er bus Ufer erreicht, * nid 
wo er ſich hinwenden ſollte. 
zu ſchlafen, kam ihm gefährlich vor: —*— er 
ſchon vor 3 Jahren gehört, daß Leute erfroren.. E 
gieng alſo an den Waſſergraben ‚hinauf, = 
gedachte noch. beftändig auf den. Wall zu kommen 
Als er demnad) den Bären erreicyt , wurde er 
erfreuet, und gedachte, er würde * urn den 
Wall erreichen können, Er Eletterte a een 
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hinauf, und hutſchee auf den Minden deffelben immer 
weiter, als er aber das Ende erreichte, fand er eine 
hohe Mauer, er mußte ſich alfo- drehen, und mieber, 








> zurüch pugfeben, mit weicher graufamen und gefäheli» 
chen ——— er aber eine Stunde zubrachte. 
Er gieng Hierauf noch weiter und kam an die feine, 

- weldye in der Gegend Stade fließt, Als er _ 
an ber Seine ein wenig ſpatzierte, fand er einen 
Haufen Tannenholz/ er kounte auch fehen, daß ein 


Tannenbaffe über die feine gelegt’ war, er verſuchte 
demnach über denfelben hinüber zugehen. QBie er 
aber bald hinũber war, und der Balke immer dünner 
wurde, chat er einen Fehltritt/ fiel aber nicht in die 

feine, fordern Fam aufden Balken zufigen, in welcher 
Haltung er glücklich hinüber kroch, und das andre 
Ufer erreichte: Er hatte noch niche die Hofnung fah · 
ren laſſen, an den Wall zu kommen, er wande ſich 
alſo wieder nach der Seite des Grabens, und ver— 
ſuchte abermal auf dem Eiſe zu gehen, weil aber daf- 
felbe fogleich wieder anzubrechen fieng, und ein graus 
ſames Krachen erfolgte, welches vermuthlich von dem, 
Kiffe, welchen das Eiß befommen, herrührte, wurde 
er erfchrecft, und gab alle Hoffnung auf, diefelbe 
Nacht den Wall zu erreichen. Wie er weiter gieng, 
ſah er endlich von Ferne ein tie, und gieng gerade 
auf daffelbe zu, in Hoffnung, er würde zu einem 
Dorfe fommen, wo er bleiben koͤnnte. Allein eine 
Hecke, welche er vor ſich fand, verhinderte ihn weiter 

zu gehen. Er fieng am zu rufen, ihn einzulaflen, 
ba denn ein Mann zu ihm heraus Fam, von dem er 

- hörte, daß dafelbft ein Garten wäre, in melden er 
isn Dy 3 einge» 


- gen wohl zehmar 


gutes Nachtlager, daß er des — N 


— 


den Herr Doctor Meier in den Geſchich ger Bo 
er Göttingen gieng er auf das Gymrafium: zu 3 


lich fieng diefer Mann an fe 
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aka und ſo kam er endlich zu 
fe eines Gärtners, welcher ganz blaß | 
—— —— aß er zum 
©rimerthore heta nchertey 
Reife 2 —— kon mm ** — id⸗ 
— 
und zu feehen: Oo fr fe ef == 
ihm gefand,. fohft hätte er an bie „0 ie 2 
Rudern konn b bieſer 
Mann i —— t kannte; } chen 
nad) * beſten — 










einem andern Th te wieder in die 
konnte. Daſelbſt Hatte ihm‘ der. Cantöt. ( al, 
bey dem er im Hauſe und am Tifche idar, Den gaigs 
zen Abend futhen laffen, und well ı E nirgende zu | 
den gewefen, fihon für verloren gehalten; ı N 
aber gewußt hätte, daß cr zum Thore hine | 
gen, würde feine Sorge und. Defiemerig na | 
1% 

auf, und hörte den Herrn von ads Mur Er. * 
Muͤnden, und ſonderlich den Hecen Prof, 


größer geweſen ſeyn. 

In Göttingen hielte ſich derſelhe din 
hard, in der lateiniſchen und griechifchen ©} Spie hi, 
den Herrn Prof. Stempel in der. Mathefis , un 













heim. Dafelbft genoß.er der Unterweiſung * | 
Direct. Loſe, und des Herrn Rectors — in 
der griechiſchen und lateiniſchen Sprache. Ben dei 
gegtern hörte er u. ein collegium onen s 
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über ‚die Geographiam, jmathematicam,;, ‚ber ol te 
Superintendent Keimmann aber lehrte, * 
er — we trieb, gute Buͤche 






nen. te er auch fleißig die | 
Dombibliorhe * weil ihm dad, # ein 
uſt Die cor⸗ 


dem Kopf aefeh eng Fa er * ty 
2 e e enger n Dis 
erh Benin von “ nm, ns 
ein Inn: Ibjahrigen Aufenthalte, zu 
| zu die oberfächjifchen tänder, und 
uf. bie Schule zu Naumburg., Hier waren 
Im * Unter weifungen des Herrn ande J 
Schammelius, des Herrn Rectots Dloße, 
und des Herrn Contectots Heinſius ſeht nuͤtlich 
Denn ai wie Jenes feine erbauliche ‚und eifrige 
5 rgleichen er zuvor noch niemals gehört, 
einen. ‚tief en, Cindrud ruc in fein. Gemuͤth machten, er 
auch aus deſſen — Vorleſungen uͤber das 
e Buch Samuels vielen Segen ‘fhöpfte : alfo 
afte er vom Herrn Bloßen, der fi) zugleich einer 
reinen lateiniſchen Schreibart befliffe, die erften An⸗ 
fangsgründe der hebräifhen Sprache, wozu, er vor⸗ 
ein Feine: Gelegen eit gehabt hatte. Herr Heinſius 
art ‚gab ihm Mr ‚Mehrere Anmeifung in dem Öries 
chen, | 
Nach einer jährigen Friſt nahın er feinen Ab» 
ſchied von Naumburg mit einer. öffentlichen Rede, 
de viris illufteibus er, dodis Weftfaliae, imprimis 
verö Corbeiae Saxonicae; und jog von Dannen nach 
Sena, woſelbſt er ſich von den ‚berühmten Männern, 


Ruß, Dans und Stock, wie auch von dem Mar 
Yy 4 giiter 
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giſter Sonnenſchmid noch weiter im Hebräifchen 
und. Öriechifcben  untermeifen lief, . In der Welt⸗ 
Gehaheh hörte erden. Prof. Syrbius, und dennoch» 
lebenden großen Walch, bey, weichem Letztern er 
auch nebft noch 5. audern ein collegium priuatiiſi⸗ 
mum ‚über Andr.; Rudigeri philofophiam ſyntheti⸗ 
cam-hielt, woruͤber fie wöchentlich einmal difputirs 
ten, In der Naturwiſſenſchaft übte, er; fich unter 
den Herren: Prof.Wucherer ‚unbe Eeichmeier, 
bey welchem tegtern ser auch ein Collegium Pyrolo+ 
gicum und Heröinesricum hörte, : In der Meßkunſt 
gab ihm der Herr Prof. Wideburg Anmweifung, 
und 509 zu ihm ing Haus, nachdem erblshero bey 
dem ftanzoͤſiſchen Sprachmeifter: Datie im) Haufe 
geweſen, und das Franjoͤſiſche erlernt haste:. Before 
ders brachte .er auf Des Herrn Wideburgs Obfer- 
uatorio manche Nacht ohne Schlaf zu. Die welt⸗ 
liche Geſchichte und das Jus publicum hoͤrte er unter 
Herrn. Struven und Herrn Magifter 
und hielte bey $egtern aud) ein Collegium’ über die 
Wappenlehre. Der Herr Prof: Stolle gab ihm 
Anweiſung in der philoſophiſchen Kirchenhiſtorie nd 
dieſer ehrliche und rechtſchaffne Mann: gewan ade 
nad) und nad) fo lieb, daß er ihn zumeilen. | 
Stunden zum Gefpräche gönnte, und ihm feinen 
ſchoͤnen Bücherfaal beftändig öffnete, woraus er: zus 
weilen ganze Körbe voll Bücher: auf: feine-Srubiers 
ſtube bringen ließ. In exegeticis hörte er weiter den “ 
— Rambach, und bey dem großen Bud⸗ 
die Theologiam dogmaticam, polemicam und 
moralem, wie auch das Collegium — = 
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über die neueſte Kirchenhiſtorie. Er wäre-damalg: 
gern: in Jena; geblieben ‚wenn. ihm nur Nein Bater, 
wiesen wohl gekonnt ‚hätte, noch 80 Thaler ‚Härte 
ſchicken wollen;um oͤffentlich zu diſputieren und Mas 
giſter zu werden, Weil aber fein Vater durchaus ei» 
nen Prediger aus ihm haben wolke,; mußte er diefe 
Univerfität verlaſſen welches auch für ihn, wie der 
zeigte ,sreche’'gunwar. Denn, (feinem eigs 
nen Urtheil nach, ) würde er. ſich dort todt ſtudiert has 
ben, und er war kaum zu Hauſe angekommen, als 
eben, dem: Herrn Droſten von: Manſberg, als 
Januſormator der Kinder deffelben ins Haus Fa; wel 
&es fein Vater ſchon für ihn ausgemacht hatte, das 
mit er ihm nahe waͤre, Gleich: — fe er in eine 
toͤdtliche Krankheit, woraus ihn nichts als die Güte 
Gottes errettete. Das Haus des Herrn von Mans⸗ 
berg verließ er hierauf gar bald, um deſto ungehin⸗ 
derter dem Studieren obzuliegen. Er that aber erſt 
eine Reiſe nach Holland, um daſelbſt die Gelehrten, 
und die öffentlichen Bibliotheken zu beſuchen. Er 
machte ſich daſelbſt bekannt mit den Arminianern, 


Mennoniten, und: fonderlicy mit ven Separatiften 


zu Rheinsburg und einigen andern Secten, um dee 
Meynungen recht kennen zü lernen, 
In⸗Amſterdam hatte er einen — Wiech bey 
ſeinem daſelbſt wohnenden Mutter Schweſter Sohn, 
und uͤberhaupte koſtete dieſe Reiſe ſeinen Aeltern kei— 
nen Pfennig. Denn für das, ihm von feinen Vater 
mirgegebne, Geld Faufte er in Amfterdam, Kattun, 
Caffee und Thee, welche Waaren auf dem ne 
nad) Dremen, und von da die Weſer hinauf nach 

| 995 Hoͤrer 
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Hoͤrer geſchickt wurden, und nachhero fo viel daran 
gewonnen wurde, daß es die Reiſe Koſten erſtattete. 
Mad) ſelner Zuruͤckkunft machte er fondechich gut 
Freundſchaft mit dem; Decanus zu.St, Peter, Herr 
Hildebrand, binnen Hörer, weicher ehemals Wils, 
lens geweſen, die. Hiſtorie des, Stiſts Corvey zu, 
fchreiben, Und. eben diefer Mann iſt es, ‚von wel⸗ 
chem er viele Urkunden erhalten ‚, welches ihm. ne 
hero eine ‚große Erleichterung, im Archiv zu Core 
gab, weil er die erhaltne Abkhriften um fo viel lei 
ter mit den Urfchriften vergleichen fonnte, Er fh 
auch dann und wann eine gelehrte Spagierreife.naı 
den benachbarten Kloͤſtern, und befuchte Die De 
wo in der Nachbarſchaft ehemals Schlöffer und Ca- 
ftra geftanden,, um mit ſo viel mehrerer Gewißhel 
von der eigentlichen Sage und der igigen Beſchaffen ⸗ 
heit derſelben dermaleinſt zu fchreiben, und ober zwar 
bann und warn fich dieſerwegen einigen Gefahren 
ausfegen mußte, fo Half ihm doch der Herr aus felz 
bigen allen. Alfo hat er ſchon damals die B 
befucht, wo die Caftra Hoinbofen, Homburg, He 
burg, Eberftein, Brunfberg, Wildborg, Kotens 
burg, Harminüburg, Perremunt, Eyterenftein, 10» 
venborg, Dienborg, Spalenberg, Drefenberg, Heri- _ 
ftallum, ‘und viele Andre geftanden, deren er in fer | 








- 







nen Schriften hin und wieder gedenket. Durd) wel 
chen feinen Fleiß denn Ihro Fürftl. Gnaden zu Cor 
vey endlich bewogen wurden, ihm dero vortreffliches ' 
Archiv gnaͤdigſt zu eröffnen, um ihn in den Stand 
zu fegen, denen Siebhabern der Gefchichte etwas volle 
ftändiges zu liefern, Bar Ben 07 3% S — 
3 on 
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VBon denen auf obgedachten Reiſen ausgeſtan⸗ 


denen Öefahren erzählte er wohl, daß ihn dann und 


wann die in den bortigen Gegenden’ häufig befindfis’ 


i che Zigeuner angefallen und beraubt. Einsmals 
ward er zwiſchen Collerbeck und Wöbbel‘ in der da · 


ſelbſt befindtichen Holjung don einer Bande Spigs: 


Buben augefalteil. " Denn als ee'gegen Abend Dundh 


bemeldetes Holz "heben wollte, in Hoffnung, des 

ide HE welches ſur Gräffchaft Sippe 
zehbete, bey dem daͤſelbſt wohnenden Herrn Reiches 

ofrath von Donop zu bleiben, ſahe er, etwan 
funfzig Schritte von. ſich entfernet "0 bis i2 Kerls 
ſich unter einander herumfuchteln, unter denen er et⸗ 
liche greulich vom Blute beſudelt erblickte, die ſich, 


wie er, nachdem fie ergriffen, nachhero erfahren, 


wegen der erhaltenen Beute nicht vertragen koͤnnen. 
Hs er nun über diefen Anblick erſchrack, und niche 
wußte, ober wor, ‚oder hinter fich, gehen follte, mits 
hin ftehen blieb, fo guckte eine Weibsperfon hinter 
einem Baume hervor, und fagte, wenn du nicht 
geheſt, ſo wollen wir dir Füße machen, und ins 
dem fieng fie greulich am zu fehreyen, worauf der 


ganze Haufe fogleich hinter ihm drein war, unter , 


deren einer ihn bey nahe ergriffen Härte, « Weil er 


aber leiche von Füßen war, entgieng er noch.mit ger 


nauer Noth diefer Angſt, und war gezwungen, die 


folgende Nacht zu Collerbeck zu bleiben, mo ihm der - 


Wirth erzählte, mas en furz zuvor von diefer, oder 
vielleicht von einer andern, Näuberbande ausgeftan- 
den, die ihn bey nahe. todt gefchlagen, und ihm über 


800 Rthlr. geraubet hätten ,- weldyes denn verurs 


ſachte, 


‘ 
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fachte, daß er die ganze Mache fehlaflos zubrachte, 
und feinen Schickſalen reifer nachdenken konnte. 
Er frßte aber beunody bes folgenden Tages durch 
eben daffelbe Holz feine Reiſe fort, und gieng über 
Woͤbbel, Blomberg, Freyesmiſſen Erpentrup, Lan⸗ 
geland, Erterenftein, bis zu den Trubebergen, un⸗ 
weit Detmold, lauter Gegenden, wo er eitel Berge 
und Thäler Durchzuftreichen hatte, um den Ort der 
variſchen Miederlage recht auszuforfchen, von dans 
hen er fich über Pyrmont nad) feiner Vaterſtadt zus 
tüd mandte, ee a 

Sobald er von folcher fuftrelfe Tu Haufe wieber 
öngelangt war, fuchte er fein einziges Vergnügen 
unter feinen Büchern. Er wurde aber mitten uns 
ter diefen angenehmen Gefchäfften zum Paftore ad- 
jundto verlangt nach Avenchaufen, Vardelſen und 
Kengershaufen , Im Fürftenthume Grubenhagen 
gelegen, und reifete zu folhem Zwecke nad) Hanna» 
ver, hielt ſich daſelbſt zween Monate auf, und bes 
ſuchte ben ſolcher Gelegenheit die dafige koͤnigliche 
Bibliothek und einige Gelehrten. Er hielte auch 
ſchon feine Probepredigt in der Schloßkirche daſelbſt. 
Kaum aber war er wieder zu Haufe ängelangt, um 
biefe und andere Sachen vollends in Ordnung zu 
bringen, fo bot ihm, ohne alles fein Geſuch, der 
Herr von der Afjeburg die Pfarre zu Evefen, 
Gilzum und Hahum an, welche er den 30 May 
3725. annahm, und darauf den funfzehnten Sonntag 
nach Trinitatis bafelbft eingeführet wurde. 

Er Hat fid) izweymal verheirachet, nämlich zuerft 
mit Anna Roſina, ‚des ſel. Herrn Ludewig 

| | Znopfs, 
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Anopfs, evangeliichen Predigers zu Bruchhauſen 
Stifts Corvey nachgelaffene Tochter ; und zweytens 
mit Eva Anna Maria, des fel. Herrn Heinrich 
Levin Grotevent, evangelifchen Prebigers zu Bo- 
denburg, im Draunfchmweigifhen, und zu Evefen, 
im Hildesheinifchen, Amts Winzenburg, ehelichen. 
Tochter. — 

Unter die beſondern Wohlthaten feines Schoͤpfers 


Y 


rechnete er fonjt noch über das bereits angeführte 
1). daß er fich nicht zu todte gefallen, als er kaum 
io Jahr alt in feiner Mutter Bruderh Haufe, oder 
Scheune, mit feinem kleinen Better Ener wollte ſu⸗ 
chen, und. oben aus dem Glbel über 100 Ellen tief 
herunter apf bie harte Erde fiel, und. nicht den gering« 
fien Schaden davon erlitten, 2) Daß er, nicht lange 
darnach, In der Weſer nicht erfoffen, als er auf ei. 
ner Flachsrotte mit der Angelruthe ftund um zu ſiſchen, 
und mit der Leiter, ‚die nur mit geringen Pfälen bes 
feftiget und um den Flachs gefeget war,. und auf 
welche er fich zu Bart gelehnet harte, in die Wefer 
. ſtuͤrzte, da er, viel eher erfaufen koͤnnen, als die Fi- 
ſcher mit ihren Machen herzu eilen und ihn errerten 
fonnten, 3) Daß er ben Peine im Hildesheimifchen 
nicht erfoffen, da das Waffer, die Fuſe, hoch aufges 
ſchwollen, und der Wagen mit ihm umſchlug, da er 
faum im Schwimmen fo viel Kräfte behielte, daß er 
eine Weide erreichen, und darauf fein geben erhalten 
konnte. 4) Daß er bey Selem unter dem Anıte Wo. 
lenberg im Stift Hildesheim in der. Innerſte mis 
Weib und Kind nicht erfoffen, da der Fuhrmann 
‚ und defien Pferde bereics-in den Abgrund flürzten, 
* | und 
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Aund zu ſeinem Gluͤck alle Sttenge reißen mußten, 


mithin der Wagen ihnen nicht nachfolgte, ſondern 


ſtehen blieb, denn waͤre dieſes nicht geſchehen, fo wäre 
ihres Gebeines nicht davon kommen. Und 5) Daß 


ihm ein ganzes Glas voll Gift, ‚welches. er fih uns ⸗ 


verſehens in die offenen Augen gegoſſen, die Augen 


nicht zerfreſſen, da es bereits greulich an zu beißen 
fieng, und’ er in ſolcher Angſt den Kopf-ins Waſſer 


ſteckte, und damit wieder abwufc) „ woraufiftch der 
Schmerz nud) und.nach legte, under viel klaͤrere Aus 


‚geit erhielte ; als er zuvor gehabt ,- mithin: die Brille 
wieder hinlegen, und viel genauer in die Ferne ſehen 
konnte, wobey ihn die Güte Gottes auch erhalten, 

da er vorhin aber durch die Leſung vieler alter Urkun· 


den, und faft-ausgelöfchter Schrift fich die ‚Augen 


ſehr verdorben hatte. - Sein tebensende trfoigte den 
‚dritten April 1756. und 3 Tage darauf: folgte ihm 


feine Frau und jüngftgeboprnes Kind, mit welchen er 
zugleich zur Erde beftattet worden. Te ar 
Seine Schriften find, nebſt einigen fir” große 


"Herren aufgefegten, und in das Jus publicum hineins 
ſchlagenden Deducrionen, folgende: —* 


) Jus ecelefiafticum. Abbatis et Prineipis Cor- 
beienfis, ab iniquis Paderbornenfis epifcopi 
praetenfionibus vinticatum, et bullis ac di- 
plomatibus $. Pontificum et Caefarum demon= . 
ftratum. Diefe Schrift ift an den igigen Pabft 

- gefand worden. 

2) Entwurf einer Hiſtoriae Corbeienfis Diploma- 
tiege. Braunſchweig 173% 8. Sid 

3) ‚Urs 
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3) Urfprung der itzigen Her zoge von Holſtein und 
Könige von Daͤnnemark. Altona 1746." 4; 
4 Commemotratio feu promulfis.de codice Tra- 
ditionum Cörbeienfium' ihedito propediem 
edendo. Lipfiae 1746. 8. ee 
M Nachricht von einem gefundenen‘ alten heid⸗ 
niſchen Begtaͤbniſſe. re 
6) Beweis, daß alle bishero dom Urfprunge der 
Grafen zu Btaunſchweig vorgetragne Meynume 
» gen ungegründet, auch Ekkehardus, Ludolfi 
, pn ‚ derfelben Stammpflanzer nicht ſeyn 
cronne. Rs A i 
7) Die Befchreibung des Papi Derlingo, 
8) Der wahre Urfprung der Herjogin Idae des 
"3" fächfifchen Herzogs Ecberti Gemahlinn wider 
des Kern Hofrachs Krach Confpedum hi- 
ſtoriae Bruntvicenfis. Als der Altonaer ges 
lehrte Zeitungsfchreiber, oder mer es etwan 
fonft gewefen feyn mag, zu zweyen malen et⸗ 
‚was dagegen einwande, hat er zu zwehen mas 
len in denen zu Hamburg heraus kommenden 
freyen Urtheilen darauf. geantwortet. “Der 
| — Hofrath aber hat das Stillſchweigen er⸗ 
waͤhlt. | ler 
9) Daß Albertus Herzog zu Braunfchweig und 
Züneburg, Conradum, Grafen von Eberftein, 
ben den Füßen nicht habe aufhängen laſſen. 
10) Nachricht von einigen gefundenen verfkeiner- 
ten Silien. BE: | 
1) Bon dem Urfprunge des Namens Wölfen. 


buͤttel. | | 
'12) Doß 





Bo BE 00; 


12) Daß Carolus M; in Sachſenland Feine ze⸗ 
hen Viſchoffthuͤmer aufgerichtet: == 
29) Eritiſche Anmerkungen Über das Buch : 
Translatio $ Vixi er inſtitutis nouae Cor- 

beiae, genannt | * 

14) Der Urfprung der Grafen zu Suppfinburg, 
Wallbeck und Schaumburg, der Fürften zu 
Anhalt , vie. auch. drr ‘Pfalzgrafeh zu Som: 
merſchenburg Der Here Prediger Caſpar 

Ä Abel hat in der Borrede zu Heinricii Meibo- 
\ mii walbeckiſchen Chronik hierwider etwas 
einwenden wollen, allein es ift ihm | 
..45) in dem vertheidigten Urfprunge ber Fuͤrſten 
von Anhalt zur Önüge darauf geantwortet 
mworben, worinn zugleich feine und die in der 
walbeckiſchen Chronik begangene Irrthuͤmer 
gejeichnet find, 
16) Daß das Kloſter bes heillgen Ludgeri vor 
Helmſtaͤdt von dem heil. Ludgero geſtifftet ſey 
wider den Herrn Molten. 
- 9) Daß Btuno, Biſchoff zu Würzburg ein ges 
bohrner Graf zu Braunfchmweig geweſen. 
18). Die neue Offenbarung über das Evangelium 
. St. Sarenbergs, fo Johann Chriſtian 
Edelmann ganz neu herausgegeben ,, nebft 
einer Einleitung über die Quellen der. Frey⸗ 
denferey. Seipzig und Frankfurt, 1748. 8. 
19) Codex Traditionum Corbeienfium notis, 
diplomatibus ac tabulis geographicis ac gene- 
2 alogicis 


alogicis.illaftrarus, quidus antiguifimus Sa- 
xoniae ſtatus a Carolo ‚Ms: vsque ad Conra- 
dum U. imper. nec non origjues multarum 
familiarum illuſtrium, feu principalium, exhi- 


8 
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bentur. Acceduut loco, appendicis Tradi- . 


3* rl — monaſteriorum ordi- 

num S. Augullini et S."Bernhardi. Wolfen- 

büktel, * Sol 12 Alph. 5 B. nebſt ver. 
—— ıbfetn. DIE Urtheite darüber find 
—9 * günftig ausgefalfen, 


Moch hat er fertig gehabt: 


J 4 il "Afplomaticus 'esttibens anecdota 
‚CofBeienfi, oe Thelle in Fotio ausmachen. 
21) "H’torja Co beienfi S ‚diplgmatica, in fol. | 
22). —5 Carbeienf 15 cum commentatione 
de anno, in fol. »,;,‘ 

93) — rerum, germanicarum, et ihpri- 
mis, Corbeienſium, in quibus Chronica, an- 
nales, vitaeque ſanctorum et ſummorum prin- 
cipum continentur, in fol. 


24), Die Reife nach der Carlshuͤtte, worinn fine 


achricht von vielen taufend verfteinerten und 


erſt fürjlich entdeckten Foſſilien ertheilet wird, 


zu Erlaͤuterung und Beftätigung deſſen, was 
der Herr Baron von Leibnitz in ſeiner Proto- 
gaea von der Beſchaffenheit unſers Erdbodens 
von der Suͤndfluth vorgetragen, ans Licht ges 
ſtellet, und mit geographiſchen und hiſtori— 
ſchen Ahmerfüngen . wie auch mit einigen Ku⸗ 
Neu Gel. Europa xXxTh. 34 pfer· 
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pferſtichen ausgezieret. Braunſchweig⸗ in 4. 

Hierinn iſt eine ganz neue Erklaͤrung des erſten 
Capitels des erſten Buchs Mofes 11534717 

25) Stift-und Kloſter- Lexicon worinn mehr 
als hundert tauſend, ſowol fx," als außet halb, 

Deutſchland befindliche Stifter amd ' Mloͤſter 

nad) ihrer: Stiftung, Lage, ws Fi: we in alpha⸗ 
bediecher Drehung befäheieBeie werden⸗ Soli 

y wypiR ri 

* 4 * 4 u Rn “ er # .. 
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des Here MR 
Johann Adrian Shlegenda— 


der Weltweisheit und Mathematik. ordent— 
lichen Profeffors, Curators und Secretarii 

des Curaiori zu ingen. 

ALS denen ißigen lingenfchen, Herren Profeſſo⸗ 

ren, welche fich durch Schriften bekannt ges 

macht haben, ift uns noch diefer Gelehrte übrig. 

Er trat im Sebruar des Jahres 170. in dieß zeit» 

liche 


*) Dieſes Collegium hat die Sorge für — was 
das Gymnaſium, die Schulen, das Seminarium, 
und die Witwen: Wayſen⸗ und —— — 
betrifft. Seit einigen Jahren bat, zufolge koͤnig— 
licher Verordnung, der jedesmolige — magni⸗ 
ſieus auch Sit ind Stimme in — a 
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liche eben ein. . Gejipoßert Vater iſt der felige 
Herr Johann Adrian Schlegtendal gewefen, 
wenland außerordentlicher. Profeflor der echte bey 
‚der Akademie, und hernach Buͤrgermeiſter der 
Stadt Daifourg . WVon dreyen nod)' lebenden 
Brüdern, deren deyrültefte-Regierungsvarh und Cu— 
rator zu Lugen, und der zweyte Lieutenant in hol⸗ 
laͤndiſchen Dienſten iſt, iſt unſer Herr Profeſſor 
der juͤngſte. In gemeldeter ſeiner Vaterſtadt hat 
er ſowohl auf der Schule die erſten Gruͤnde der Wiß 
ſenſchaften geleget, als auch auf der Univerſitaͤt wei⸗ 
ter darauf gebauet. Sein nachmaliger Schwager, 
der Prof. Theol. Loers, der beruͤhmte Herr von 
WMuͤſſ⸗ chenbroek, und andere beruhmte Männer, wa- 
ven hier ſeine Lehrer. WVon hier gieng er nach Mar⸗ 
purg, allwo er, nebſt Andern, die gelehrten Theologen 
BKirchmeyer, Bieß, und den großen Wolf, hoͤr⸗ 
te, deſſen Lehrſatzen ex ſich auch damals zu ergeben 
anfieng, Endlich wandte er ſich nach Leiden, hörte 
dafelbit ein Privatcollegium bey Boerhave, und 
erhielt - die befondre Gunſt des f. Prof. Brave: 
ſande und, des Profeffors-der -Sottesgelehrtheit, 
Taco Haſo von den Honert. Da er lang und 
a2 ſchlang 


* es ſonſt sie dem Chef, dem Herrn Praͤſi⸗ 
denten von Loen, dem Herrn geheimen Rath und 
Regierungsditector, Karl Pontanus, und deu 
beiden Herzen Schlegtendal. S. auch davon und 
Don. dem e wen Gymnaſio Ada ſcholaſt. 7. B. 
St. ı87. 8 
9 — Wırnor Ort aeg, in feito ſeeulari 
| p 
—— IR P 103. 
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* 


Gleich anfangs wollte er über des von Mans⸗ 


ſchlank cewachſen war, nd. damals die Werbum 


.. gen in den preußifchen Ländern. ſtark waren, er⸗ 
theilte ihm. dieſer dem Rath ‚in: rg Blei 


ben, und verſprach ihm eine Beförbering im das 
Predigtaint, mern er ſich mit Ernſt auf. die hol⸗ 
ländifche Sprache legen wollte: Doch Herr Schleif- 
sendal hatte andere Abfichten;,; rund war gar wicht 


bange. Nach einiger: Zeit, und nuchdem ser vers 


ſchiedene Städte Hollands befeheithatte, begab et 

ſich alſo in ſeine Vaterſtadt zurädir Und uin all⸗ 
ter eine etwanige Probe ſeines in —— ip 
abren gefammtleten‘, Schages von Gel “ 


zu geben, difputierte er als Verfaſſer im Te | 
‚1728 unter- dem Voſitze des itzigen Herrn Profef 


fors, Engelhard, de vſu Chymiat in: phyſiea 
Nachdem er kurz zuvor bey dem Gynaſio in hamm 


im Vorſchlag geweſen war, ſollte er die durch fei 


nes Herrn Vorſitzers Abzug erledigte philofophifche 
Profeffion zu Duiſburg ſerhalten. Doch, er. hat 
te einen allzuftarfen: Mebenbuhler: an dem noch 


itzt allda lehrenden berühmten‘. Herrn Profeffot 


Schilling, welchem. ſolche zu e wurde"), 
Indeſſen warb ohngefähr um diefel ige Zeit, durch 


- don Abzug des feligen Gerhardten ‚Care, ‚eben 


daſſelbe Lehramt an dem Gymnafia offen. , Und 


da 'wurde er nicht wieder vorbey gegangen, - Er 


trat diefes Amt im Amfange des Jahts 1729 an. 
Pr 


us Beral,a. Th:-6: 287: R 


” Bergl. 1. Th. 231. und 232. © | 
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feld Logik Eollegia halten, Allein, die Studenten 
waren an den Clauberg gewoͤhnt, und er ließ ſich 
alſo dieſen zu feinen’ Vorleſungen gefallen, und 
foaͤhret auch bis itzo damit fort, doc) fo, daß er 
duch denen; ſo es begehren über den Wolf und 


Baumeiſter lieſet. Sonſt hat es aud) nie an - 


feinem Steige inmachematifchen Borlefungen und 
‚über alle Theile der Weltweis heit gefehler. Das 
Rectorat der Akademie bat! er dreymal befleider, 
Im Jahre 1753. ward er mit Sitz und Stimme Se 
eretarins des afademifchen Curatorii. Mach ers 
haltenem · Amte hielt es Herr Schlinicht rathſam, 
lange in dem unverehlichten Stande zu bleiben, 

zumal da ſeine beyde Herren Bruͤder auch noch (e- 
dig waren, wie fie. es bis aniße » geblieben‘ find, 
Ern heirathete noch in demſelben Jahre eine Jung⸗ 
fer Darbech ‚eines duiſburgiſchen Profeſſors der 
Arzneywiſſenſchaft Tochter; wit welcher er bis vor 
einigen Jahren, da fie ihm durch den Tod ents 
viffen worden, in’einer fehr vergnügten Che gele— 
bet hat. Aus derfelben ift noch ein Sohn und mo 
Töchter am eben. Der ältefte Herr Sohn ift Pro> 
feffor der Nechte zu Duifburg, und ein jimgerer 
ftudierte die Weltweisheit und Die Rechte zu Lingen, 
ließ eine ungemeine Hoffnung von ſich blicken, und 


haatte es ſchon ſehr weit gebracht, ftarb aber fchleu- 


nig den erften May 1756. Um die Erziehung der; 
felben hat unſer Gelehrter ein befondres Bervienft. 
Bon Kindesbeinen an hat er fte zur Härte gewöhnt, 
‚und auf ihren Unterricht eine ausnehinende Mühe 
und Fleiß gewandt. Insbeſondre aber hat er ih: 

RES nen 
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nen in einem zarten Alter die Mathematik beyzu⸗ 
bringen. geſucht; indem er der Meynung iſt, daß 
dieſe nichtdnut gan ſrihzeitig- koͤnne, ſondern auch 
gehoͤrte erlerut zw cwerden.⸗ —— ihm dar⸗ 
inn mit enem alteſten Herrn Sohne gelun gen fen, 
befchrtibesser2feißfe in · demn dentamine· matheſi 
in prima oſtatiin abet dc. 32 und 
40 ;utrd» foll dm deſſen Geſchlchte naͤher von’ uns 
angefuͤhrt werden lieh Nhbrige gelebte Des 
ſchafftigungen no) saahten alles, ſo ihm in der 
Natur Merkwuͤrbigez vorkommt und befonders 
feine und Anderer mereoroſogiſche Anmerkungen 
forgfäleig angehen‘ Sand Arch mrie dem ·Waſſer 
und. mit Dem: Plarkgeh eigene Erfahrungen anftel 
let. Doch: Harrer von dieſem allen, ‘for viel wir 
wiſſen, nichts an das Nicht oeſtelletz ſondern mas 
bisher, von ihm in MDtuck erſchienen, beſtehet in 
folgenden: ſechs Diſſertationen 
r. Differtaids sde Mu Chymine im phyfica, 
Duiſburg 1728. Quart. 26. San Der Mugen‘ der 
Scheidekunſt in der Naturlehre wird erſt uͤberhaupt 
gezeiget, und Dusch ein Exrempel des Salpeters 
und Vitriols erlaͤutert bis H. 17. und“ darauf ins- 
befondre von den angeffeltten chymiſchen Berfu- 
chen zur Erfiärung des Blitzes gehandelt bis $. 27. 
und ein Gleichesrin Adtfehung: ver übrigen feurigen 
Lufterſcheinungen, wie asıchegor: den Wolfen und 
dem Winde, gezeiget; bis$37>*umd das chnmifdye 
Studium weiter andeprieſen gan " ° 
2. Tentanien de itlußranda. er promouenda 
Dei gloria per: phyficam experimentalem, Reip. 
Re a SER N Dee. SR Zu Paul. . 
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Paul. Chevalier, Amſtelod. welcher anigt Profeffor 


der Gottesgelehrtheit zu Groͤningen ift, 1740 Singen, 
Duart.24 ©" Die Betrachtung der tuft, und der 
Nothwendigkeit ihter Schwete insbeſondre, leitet 
den Herrn Profeſſor auf die Betrachtimg der wei- 
fen und guͤtigen Abſichten Gottes dabey, welche wir 
Menfchen zu feiner Verherrlichung erkennen follen. 
3. Diſſertatio de illuftranda Dei fApientia, ex 
loco Genef- kvr29. Lingen 1746. Duarf. 3 Dog. 
Herr Schlegtendal glaubet, daß in der angezeig— 
ten Stelle allerdings ein Berbot des Fleifchefiens 
zu finden fey ‚und zeigen, daß die Welsheit Got— 
tes dabey Die Urſach gehabt habe, baf die Ihier- 
gefchlechter nicht fogleich wieder ausgehen ſollten; 


N 


indem von einem ieden nur ein Paar fey erfchaften 


worden; welches er aus dem gleichmaͤßigen Segen 
der Menfchen und Thiere zu ihrer Vermehrung, 
und aus dem ‘Befehl an Noah, nur von jedem ein 
Paar mic fich in den Kaften zu nehmen, zu erwei: 
fen ſucht. Dabingegen behauptet er, Die Kräuter 
und Früchte ſeyn den erften Menfchen zu effen ge- 
geben, weil ihre Art, wegen der in die Erde hin— 
eingefchlagenen Wurzeln , und des ın die Erde fal- 
lenden Saamens, durch den Gebraud) derfelben 
nicht vergeben Fonnte, auch diefelben weit gefunder 


und ſchmackhafter gewefen feyn, als das Fleiſch 


der Thiere. Ferner feheiner es ihm nicht glaublich, 
daß die Menfchen in der ganzen Zeit vor der Suͤnd— 
fluch Steifch gegeflen haben. Mach ver Suͤndfluth, 
fagt er, ſey dem Noah das Fleifcheflen zugeftanden 
worden, weil bie Früchte und Kräuter durch die 
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Ueberſchwemmung uneßbar geworben waren , da; 
Dingegen: das. Fleiſch nun der Geſundheit zuträglis 
‚her war, und die Thiere in dem Kaſten bereits ihre: 
Bermehrung angefangen ‚hatten. FL 
A4. Tentamen de’ mathefi in primd ftatim iuuen- 

tute addifcenda. Lingen, 1748. Dart 3 ®. Dieſe 
Schrift har fein ältefter Herr Sohn ohne Beyftand 
und Vorfig öffentlich den 31. Deräber vertheidiget. 
Der Herr Profeffor ſtehet in den Gedanfen, da 

es, wenn niche leichter, wenigſtens eben fo Teich * 
ſey, den Kindern die allererften Gründe der ma⸗ 
thematifchen Erkenntniß beyzubringen, als fie das 
Alphabet und das tefen zu lehren, und daß mar 
alfo, nachdem fie. diefes erlernet haben, fie. ohne 
Schwierigkeit zu jenen anführen konne. Man fol 
fi dazu eines unermüdeten Sragens, — 
Wiederholung, auch wohl eines oder andern Spie- 
les bedienen. Er beftätiget folches mit dem Epem⸗ 
pel feines Herrn Sohnes, welchen er, da er neun» 
tehalb Jahr alt war, in der Mathematik zu uns 
terweifen angefangen. Endlich zeiget er den viel« 
fachen Nutzen einer frühzeitigen Erlernung derſel— 
ben in Aufklärung und Erhebung der. Geelen« 
fräfte, welche billig einem ieden, welcher etwas 
Rechefchaffenes zu lernen beftimmt ift, diefelbe an— 
preifen follte. — | 


5. Differtatio de attentione menti humanae 
perquam neceflaria, refp. Died. Herm. Rump. 
Brremens. tingen 1750. Quart. 3 Bog. Der 
Herr Profeffor ift nice ‘von denen, welche glau- 

| ben, 
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ben, daß fie viele Dinge zugleich denken können.’ 
Hierans fließet ſchon die Nothwendigkeit der Auf: 
mierl ſamkeit auf einzelne Vorwürfe; dem. bey der 
Aufnierffamteit iſt ſich die Seele "blos deſſen be⸗ 
wußt, was ſie in einer Sache wahrnimmt, des 
| Liebrigen ‚aber gar! nicht. Dieſes Vermögens 
kann weiter, die, Seele nicht: entbehren, weil ‚fie 
ohne bafiefbe nur. bey einer Dunkeln Erkenntniß 
würde müflen, ne bleiben,, weil ohne daſſei— 
be ‚Fein Gewiſſen ſtatt haben Fönnte, und man 
weder urtheilen, noch Schluͤſſe würde machen koͤn⸗ 
nen, noch eine rechte Erinneruug haben, noch 
auch etwas erweiſen. Es traͤgt auch viel zur Be— 
ruhigung des Gemuͤths bey, und es iſt das ein— 
ige Mittel, wodurch die Seele ftaffelsweife zur 
— der Dinge gelanget. Zuletzt wird 
von den Hinderniſſen ſowohl, als Befoͤrde— 
like der Aufmerkſamkeit gehandele. 


6. Diſſertatio de materialismo principio in⸗ 
difcernibilium atque experientiæ contrario. Reſp. 
C. H. Hanau. üngen 1753. Quart. zB. Die 
Ueberzeugung wird nicht ben allen Menfehen durch) 
eben diefelben Beweiſe erhalten. Es hat daher 
feinen Mugen, daß man eine Wahrheit durch ver- 
fchiedene Bereife darthun. Daß manche Mate: 
rialiften von dem geiftlichen Wefen der Seele nicht 
überzeuget werden, Daran fcheinet teils der Manz 
gel einer genugfamen Aufmerffamfeit, theils das 
-  Borurtheil des Anfehens Anderer, cheils vornaͤm⸗ 
lich eine allzugroße u; vonfich ſelbſt, Schuld 
| 5 5 zu 
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zu ſeyn. Mo eine Bewuſtheit iſt, ba’ find’ auch 
Gedanken, ° Daß diefe in einem Körper fldtthä- 
ben follten, führet einen Widerſpruch bey ſich. 
Nachdem Materialismus, iſt Alles Studieren ver⸗ 
geblich. Er ſtreitet mit der Freyheit des Men 
chen ul ar, — 
Was der Herr Profefior zu beweiſen vornimmt, 
bas beweiſet er Beutlich und mit einer phifofopbi- 
ſchen Entfernung von allem, mas ihm zu ſeinem 
Zweck nicht hoͤchſt nothwendig ju ſeyn duͤnket. 
ur: MW / ie „Ad a 


n re er a € 


Geſchichte — 
des Herrn — 
Friederich Gottfried 
Schlegtendal,— 


Beyder Rechte Doktors und oͤffentlichen 
| Profeffors zu Duifburg, 


Yıır die / Geſchichte des Waters wollen wir fo- 
gleich Die Gefchichte des vollkommenen in ber 
Art gebliebenen Sohnes folgen laſſen. Ob er gleid) 
bisher wenige Schriften herausgegeben bat, fo. 
derdienet er doch deſto mehr, daß mir feiner etwas 
umftändfiche Meldung thun, da er gewiſſermaſſen 

unter 


J 
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anter die frühzeitigen Gelehrten gehoͤret, und. wir 
mithin : denen eine Gefalligkeit erweiſen dürften, 
weichen -die Luſt, einen neuen Catalogum erudi- 
torum — zu verfertigen ,ankommen 
möthte. - 


Herr Friederich Gottfried Schlegtendal hat 


denn den Anfang feines zeitlichen Lebens im Julius 


1730zu Lingen denommen., Sein Herr Vater 





fuͤhrte ihn gleich in ſeiner zarteſten Kindheit in die | 


erſten Zugänge der Wiffenfchaften hinein. Sehr 

frühzeitig-ward-er auf die Schule feiner Vaterſtaͤdt 
gethan, auf welcher er Rothermonts, Heſchuͤ⸗ 
ſius, Amſchof⸗ und des Rect. Zencici Unter⸗ 


lichtes genoß, und alle vier Claſſen mit ſo gutem 
Fortgange durchlief, daß er bereits im zwolften 


Jahre ſeines Alters zu denen hoͤheren Vorleſungen 
befoͤrdert wurde. Doch, das beſtaͤndig auf ihn 
wachſame Auge und die Unterweiſung und Erzie— 
hung ſeines Herrn Vaters trugen hierzu wohl ein 


vieles bey. Dieſer gab ſich insbeſondere die Mühe, _ 


ihn ſchon, da er etwan neuntehalb Jahre alt war, 
nach der in dem tentämine de mathefi in prima 
ftatim iuuenture addifcenda, eröffneteit Lehratt, in 
ber Mathematik zu unferiweifen, Es beißt davon 
$. XXI. er habe zwar anfaͤnglich ſich von denen vor⸗ 


gelegten Erklaͤrungen und Grundfägen, entweder 


gar feine, oder doch mir gar undeurliähe Degriffe 
machen‘ können; ; deswegen aber Babe der Herr Ba: 
ter das angefäiigene Werk nicht gfeidy wollen liegen 


laſſen; indem die Erfahrung fehre, daß man im ' 


tefen und in den Anfangsgründen der lateiniſchen 
Sprache 
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Space —E Schwierigkeiten zu Aber⸗ 
winden habe; er habe vielmehr getrachtet dieſe 
ſehr dunkele Begriffe klar, und mit der Zeit deut⸗ 
lich; zu machen und auf diefe Weiſe Habe ſich den 
Lehrling nach und nad) die Geometrie, Trigonormes' 
trie, und machefin. adplicatam bekannt. —* 
Damit er aber in den Anfangsgruͤnden deſto 
geſetzt wuͤrde, habe er die mathematiſchen Aufgaben 
auf mehr, als eine Weife, auflöfen. — und, als 
er ein wenig an Jahren zugenommen, habe er auch 
die Algebra und den calculum diflerentialem 2. 
net. Und $. XXXX- wird gemeldet, daß er 
er kaum dreyzehntehalb Jahre‘ erreichet, =... 
Zahlen 39986753120983567, ohne Papier und 
Schreibzeug blos aus dem Kopfe, die Quadrat⸗ 
wurzel habe ausziehen koͤnnen. Ueberdem lernete der 
junge Herr Schlegtendal auf dem 
was nur fuͤr ihn zu lernen war, mit ‚vieler Degier- 
de. Außer den Borlefungen feineg Herrn DBatere, 
befuchte er die des Herrn Conſiſtorialraths von 
Hoven, über alle Theile der Geſchichte und über die: 
Wohlredenheit , und des Herrn Prof. Wasmuth 
in denen Kechtswiffenfchaften. ‚sm Sranzöfifchen 
hatte er. auch eine Zeitlang den befondern Unter—⸗ 
‚richt, eines Freundes feines Herrn Vaters, und im 
Griechiſchen übere er fich ſelbſt mit ſolchem Fleiſſe, 
daß er in den Verſtand des vornehmſten Dichters 
eindrang. Er gereichte dem lingenſchen Gymnaſio 
wirklich zur Ehre, und legte den zı October 1748 
eine merfmwürdige, und dafelbftnoch nie erlebte Pro- 
be feiner Gefchicklichfeit ab, da er Das gemeldete 
Ä tenta- 
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tentamen de mathefi ohne Benftand und DVorfig, 

und mit einer ruhmwuͤrdigen Fertigkeit öffentlich 
vertheidigte; wie ſolches in der Berliniſchen Biblio⸗ 

thek 3. B. 2 St. 278 ©, *) ruͤhmlich gemeldet 
3. 16 ine. a a DER | wird, 


5) Allhier iſt ein dappelter Druckfehler befindlich, ı. im 
Namen unferes. Belehrten müßte, ſtatt des W. en 
G. d.i. Gottfried gelefen werden, und 2. im Nas 
men de3 Herrn Vaters Adr fir Andre. indem es 
= den Namen Adrian zu erkennen geben fol. Es iff 
Schade, daß insbeſondere in denen gelehrten Mo⸗ 
natsſchriften, und vornaͤmlich in denen Namen bes 
rer Gelehrten, fo viele und oͤfters wunderliche Drucks 
fehler begangen werden. Go ſtehet z. E. BERGE- 
 GHVRVS für BEGERVS, in now aci erud. 1753. p. 370: 
Crorſer für Croeſer, in ded Herrn Prof. Vogels 
Medicin. Bibl. 2 B. 571 S. und S. 854 Raar fir 
Rgau, SPENERVS für SPENCERVS, im des Herrn 
 "Albrechs- prolus I. de epicureisıno exeg. p. 6. im 
Alten und’ Neuen von Schulfachen, 1Th. 248. S. 
de Pauro für de Paau; in der vollſt. Nachr. von 
Akad. Schr. 1754. &. 922. Friederich fuͤr Ferdi⸗ 
nand Stoſch. S. 923. Laconicus für Laonicns und. 
6. 924. Didtygos fur Dictyos. Commelin verbef 
ſerte ſelbſt feinen Fehler, da er Calvius ffatt Clavius 
 ’ gefchrieben.: ©. epitres. A Mr. de la Scala, p. 66. 
Eben, dafelbft S. 264. ſtehet im einem Briefe des 
- Sim. Baulsret, sAro für 54x0 Grammiaticus, 
HARCABEGII für HARENBERGTII, in Bockf. 1729. 
p- 172. Deufing für Deufing in des Herrn D. 
Seumanns Krkl. d. N. T. 3 Ch. S. 246. sTü- 
rays für HVETIVS in des Herru D. Winklers 
philologematibus Ladtantianis facris. Part. II. p.414.. 
ZIRIN für zınn in der nov. bibl. Germ, Tom, xvt. 
P. J. p. 24. In dieſem gelebrten Europa find 
auch dergleichen eingeſchlichen. So wiſſen rg 
== uud, _ 
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wird. Doc, er ließ es dierbey nicht — 
ſondern vertheidigte nicht weniger im September 
des folgenden Jahres 1749, wiederum ohne Bey: 
ſtand eine von ihm felbft verfertigte diflere. Jurid, 
de liberis a parentibus aut inftituendis, aut exhere- 
dandis. & de querela inofhiciofi Jiberis comperen- 
ze. » Hierauf verließ er fingen, und mandte fich erſt⸗ 
lich nah Duifburg, allwo er hauptfächlich. fich Dem 
ferneren Lnterrichte derer. benden Herren. ‚Dagenfte- 
cher, des Baters und Sohnes, welche feine nahe 
Dertern find, in der Rechtsgelehrſamkeit überließ. 
Nach Verlauf eines Jahres beſuchte er ‚auf: eine 
kurze Zeit feine eltern, und reifete darauf nad) 
rankfurt an der Oder, da er ſich vornämlic 
an den feligen Peßler bet, und ſich deſſen pi 


nicht, wie im 2 Ch. 283 S. oben atı, Eberhard ſtatt 
Engelhard ſtehet. Andere Druckſehler kom⸗ 
men zuweilen noch wunderbarer heraus. Ich erin⸗ 
nere mich an einem Orte von dem heiligen Franciſcus 
geleſen zu haben: matibus fuͤr nutibus ‚predicavit 
Evangelium. In des bochberühmten Herrn Präfi- 
denten von Zoen Begebenbeiten des Grafen non 
Rivera, S. 307 wird der zwölfte Brief Pauli 
an die Römer anaefübret. _ In der Ausgabe der 
Anmerkungen des Grotius über das nene T eſtament 
zu Paris 1650 kommt im letzten Theil S. 127 von 
des Apoſtels Johannes Aufficht über die fieben Aſia⸗ 
tifche Gemeinen, folgendes vor. Ad cas fpecialiter 
feribit, quia, dum poterat, eas pr&fens-verarat, 
lieg vexerat. In den Ziffern find die Druckfehler 
unendlich. Ein beſonderes Erempel davon Fan man 
finden in Parını hiſt. numism. p· 132, | 
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dere Geneigtheit erwarb. Auch: Hieß-verblieb ex 
ein Jahr, nahm ſeine Ruͤckreiſe uͤber verſchiedene 
beruͤhmte Städte Deutſchlandes, ſachte in denenſel-⸗ 
ben die Bekanntſchaft gelehrter Maͤnner, ſprach 
feinem Herrn Better, dem beruͤhmten Syndicus 
Otto zu Bremen ‚zu,sund langete im Herbſte des 
Jahres; 1757 wieder, zu, Haufe an. Hier nahm ihn 
fein Herr Oheim „als: einen Zuhörer mit auf die 
Ger round der Landesregierung , und 
mit feinen. ehemaligen Lehrern hielt er einen;näheren 
nüglihen Umgang. Es ward ihm bald hernach 
Hofnung gemachet, die Stelle eines Regierungs— 
rathes bey einem vornehmen Reichsgrafen zu erhal⸗ 
ten. Allein, da zu gleicher Zeit auch großer An- 
fhein vor ihm da war, eine derer eriedigten juris 
ſtiſchen Profeffionen zu Duiſburg zu ethalten , be— 
gab er ſich dahin, und bewarb ſich um die höchfte 
Ehre in denen Rechten, . Er hielt zu dem Ende 
ohne Beyftand feine Ynauguraldifputation de ori- 
ginibus' legitimæ, - ad imitationem Leg. Falcidiz 
interpretatione prudentum introdudz, "und wurde 
daranf den 10 Julius 1752, nach gehaltener Rede 
de principio juris naruralis, von dem Herrn Prof. 
Johann Alerander Guirond Dagenftecher, öf- 
fentlich und feyerlich" zum Doktor beyder Rechte er- 
Eläret; wozu der Magnificus, „Herr: Johann 
Gottlob Leidenfroſt Profeffor der. Medicin, des 
Tages zuvor mit einem Anfchlag einlud. - Weil 
aber Ihro Föniglihe Majeſtaͤt in Preußen einen 
. Befehl hatten ausgehen laßen, kraft deſſen ber: 
jenige, fo ein ordentliches afabemifches Lehramt 
| | fuchere, 


Bee 
ſuchete, Auch suvor einige male bifputiret haben 
ollte, fo verſaͤumete er niche , folches im Monat ‘ 
Auguft drey mal hintereinander zu thun. Worauf 
ihm denn auch das dritte Lehramt derer Rechten zu 
Theile ward, und. er ſolches den. 18 October mit 
einer öffentlichen Rede, wozu der Herr Rector Mas» 
gnificus, I. J. Schilling, Profeffer der Weit. 
weisheit, die Einladung gethan, antrat. | 
* Man kann fich von feinem Fleiſſe und von fei- 
ner gründlichen Gelehrſamkeit mit Grunde weit 
mehrere und wichtigere Schriften verſprechen, als 
er bisher herauszugeben Gelegenheit gehabt hat. 
Dieſe ſind indeſſen: N | | 
i. Dillertatio juridica de liberis‘a parentibus aut 
-infticuendis, aut rite exheredandis, et de que- 
rela inofficiofi liberis competente. Lingen 1749, 
» Duart 3 B. In der Berlin. Biblioth. D. 
5St. 704 S. ftehet davon geſchrieben: Ob⸗ 
Zleich der Vorwurf dieſer Abhandlung eine gemei⸗ 
"ne und bekannte Lehre betrift, fo findet man doch 
darin verſchiedene gute Anmerkungen, welche 
wohl angebracht und ausgefuͤhret werden, wo⸗ 
durch der Herr Verfaſſer ſowohl, als da er 
dieſe Diſſertation ohne Beyſtand oͤffentlich ver» 
theidiget, ein ruͤhmliches Zeugniß feiner Gelehr⸗ 
ſamkeit abgeleget hat. — | 
2 Diſſertatio inauguralis juridica de, originibus 
legitimæ ad imitationem ‘leg. halcidiæ interpre- 
ttatione prudenrum introdudte.. Duifdurg 1752. 
Auart. 4 B. Nach vorabgelaſſener Erklaͤrung 
der legitima $. I. wird die Meynung derer unters - 
* J ſuchet, 
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ſuchet, daß folche in dem Rechte dev Natur ſelbſt 
ihren Urfprung babe, $. 2. oder in lege Glicia 
oder Falcidia, 2.3, 4. oder Auf -conflicutiones 
'; principum et mores gegründen fen, 95. Wor⸗ 
auf gezeiget wird, daß, und wie, ſolche ad imita⸗ 
“ni — — entfkinden 9, wi 
-3.’Dilfefcario juridica prima de‘ vocibus' juris. 
di&tionis et imperũ in geuere Reſp. Berr, To, 
nr Schimie. Nomag. Duisburg ‚1752 Qua, > 
v2 Bogen. 1. u —* * 65 1m 
4. Diſſert. jurid. fecunda de jurisdidiöne’crimina- 
's ji, feu imperio mero. Reſp. Bene Gaitiehn, 
Gantesweiler. Duisburg ‘1752. Quart Bog. 
In diefen beyden Abhardtungen ſuchet der Herr 
Mrofeſſor zu erweifen, daß die Wörter Sarisdi- 
ctio und Imperium; wie auch jurisdiehokrimi- 
nalis und merum imperium, bey denen Rechte. 
gelehrten nicht anders, als dem 'blößen Laut nach, 
unterfchieden ſeyn. a IR ER 
5. Diflert. jurid, terria ad L’ exeviri. D.'de verb, ” 
figuif. Rep. Georg. Chrijiiun. Daent%er. Duis. 
burg 1752.28. Die Etelle wird mit Huͤlfe 
der Alterthümer kurz und wohl erläurere? 
6. Res erga pecuniam dara, tige dif."jutid, ad L. 
ult. Die. de cond. cauf. dat! reip!Franel\ Oi-! 
ffoph. Portmans. Ger. 1955. viertehalb Be n 
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Johann Michael Gaſer, — 


weyland der Weltweisheit Magiſter, Rektor 
des Gymnaſii zu Halle, und der jengiſchen 
iateimifcpen Gefellichaft Mitglied) .,, vb] 


ie Geburtsftadt diefes w yerbienten. en 
Di, Schullehrers war — — er, 
den 14 Jeuner 1700. auf die Welt gejeßer wurde 
Hier brachte er es auch in den Studien ſo weit, 
daß er die Univerfität. zu Tjena. beziehen konnte, 
von wannen er hernach nad) Halle gieng, und, Das, 
ſelbſt 1724. zum Lehrer des Pädagogii angeſtellet 
wurde *).. Mach vier Jahren darauf 1728. erhielt 
er das Keftorat zu Calbe an der Saale und nad) 
wiederum vier. Jahren 1732. ward er.nach Halle zu« 
. rücdberufen, und gls Rektor des Gymnaſii einges 
führer; wozu der damalige Syndicus, — 
| ug. 
*").G. FREXERI programımmafa p. Zap 1: ." 


des Herrn Johann Michael Gaſſer. 239 
Aug. Tenʒel durch ein oͤffentliches Programma 
einladen ließ *). Und dieſem Amte bar er big an- 
fein., ven 28. Jenner #754 erfolgtes, Lebensende mit 
dem Ruhme vieler Geſchicklichkeit und Treue vor⸗ 
— Aigle vorher erwaͤhlte ihn die je: 
naifche lateinifche — * Mitgliede 
und die Univerſitaͤt zu rlangen ertheilte ihm vie 
hoͤchſte Würde in der Weltweisheit, Cr hat ſich 
unter der anitzt in Deutſchland geringen Anzahl zier. 
licher lateiniſcher Dichter einen Namen erworben; 
wie aus feinen Gebichten,, welche Herr Roeniche 
feiner. befannten Sammlung eingeruͤcket bat, zu 
erſehen iſt. Seine fehöne und zahlreiche Bücher. 
verſammlung jeugete von feiner Liebe zu den Wif. 
fenfchaften , wie feine an das Sicht geftellcte Einla⸗ 
dungsſchriften von feinem guten Geſchmack, Ein. 
ſicht und Geſchicklichkeit in denenſelben Verſchie⸗ 
dene derſelben finden ſich entweder gan oder doch 
meiſt von Wort zu Wort, in des Haren Rektor 

Biedermann AdtisiScholafticis,; und im des Herrn 
Mefferfchmiedt Nachrichten von Fleineren Er⸗ 
klaͤrungsſchriften der goͤttlichen O enbarung, und 
einige find auch in den woͤchentlichen hältifchen An. 

zeigen vecenfieret worden, ‚ Dergleichen ſind: 


| Devorigine artis-typogtaphicae 1740. haͤll. Anz. 


* 8. De 2344. .\ "0.3 nn .. 
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weylowd Magiſter der freyen zu 
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. 6 hatte Jahre 1728. ih der Saubiſiade 
“ Schottlandes den Anfan; 3 feines zeitlichen tes 
bens genommen. Er betrat eben daſelbſt gar. fruͤhe | 
Bas Heiligthum "der Wiſſenſchaften/ unb-da er 
"mit denen ausnehmenden Gaben des des, 
womit ihn fein Schöpfer begnadiget haste:, einen 
Anverdroffenen Fleiß verknuͤpfete, drang erznin ei— 
nem Alter, in welchem die mäiften Anderen noth an 
der Thuͤre ſtehen, in das Innerſte der Weltweisheit, 
und vornehmlich der Mathenatif und Maturlehre, 
hinein. Miet vollem’ Berdierfte erhielt: er baher 
nicht nun bey der Univerſitaͤt die Wuͤrde eines: Ma- 
giſters der freyen Kuͤnſte, ſondern auch die daſelbſt 
‚blühende gelerte Geſellſchaft, ‚welche ſich ſchon 
ſeit einiger Zeit in denen phoſtaliſchen Wiſſenſchaf⸗ 
ten hervorgethan⸗hat/ machte ſich ein Vergnuͤgen 
daraus, ihn unter ihte Mitglieder zu zählen, Er 
hat fein Hauptwerk ' von der Unterſuchung der 
Zbeorie des Lichtes gemacht, wovon er urtheilte, 
> Bares ihm · unbegreifflich ſey⸗ durch was fuͤr eine 
Att von Fatalitãt es zugegangen ſey, daß die vor⸗ 
trefflichen Entdeckungen‘ fo. Newton uͤber das 
„sicht und über Die Sarben gemacht, die einzigen ge» 
Anaz ‚blieben 





r 
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blieben ſeyn, welche niemand weiter — 


bedacht geweſen *)ı. 
Sein, nad * angeſtelltenErfahrungen und 
Unterſuchungen ‚darüber verfafietes, Srhrgebaude hat 
er theils an bie koͤnigliche Societat zu-tondon ein 
gefandt, welche feinen Aufſatz ihren philofophical 
transadtions 1753. im. erften Theile des: 46ſten 
Bandes S. 262 u. f. eingeruͤget hat; eils 
aber hat ſolches, unter. der Auffchrift vom Anmerz- 
kungen über das Licht und Aber, die Saxben, 
in dem zweyten Bande Numig. derer. Ahhandlun⸗ 
gen der Edimburgifchen Geſellſchaft, deren: Titel 
iſt: Eflays and obfervations' phyfical and litterary, 


read before a fodiety in Edinburgh, and publifhetl 


by them (Octav. 436.&.) einen Platz erhalten, 
welcher diefer Sammlung zu ‚einer ‚nicht geringen 
Zierde dienet. Die gruͤndlichſten Wiſſenſchaften, 
und insbefonder die noch dunkele Optik, Formten 
ſich mit Grunde viel Licht und Huͤlfe von ihm wer» 
fprehen. Allein gleichwie fo oft dergleichen Erwar⸗ 
tungen der gelehrten Welt, durch weiſere Rath⸗ 
fchlüffe find vereitelf worden , fo worden. fie aud) 
mit dem Herrn Melvill begraben, nachdem. der. 


Tod im Anfange des Jahres 1755. feinen $eben 


ein gar frübzeitiges und ſebr bedauretes Ende 
gemacht. 

—— UI. Ja⸗ 
*) Es find gleichwohl die Bemuͤhungen anderer Ge⸗ 
lehrten hierinn nicht unbekannt. Der Herr Graf 
Algarotti bat ſelbſt in feinen dialoghi fopra la 
luce, i colori, e lättrazione das optiſche Syſtem 
des Newton dem Frauen immer und den Ungelehr⸗ 

ten faßlich zu machen ah 


de . Jacob Sof. BL: 
ah J r 


Br tn FM: “ 77 ’ 
* Aa 
Jr 


weyland der Heil, Scheift —— =. 
PRO —* ———— zu 





“ — wo ſehr — pu. 
ED Diger war 1697. den 16 September zu Exe⸗ 
ter gebohren , legte auf der dortigen Freyſchule von 
feinem fünften Jahre an den Anfang feiner Er 
kenntniß, und brachte auf Der ſogenannten Akade⸗ 
mie der Preſbyterianer, welche Herr Ioſeph Hal⸗ 
let der aͤltere, daſelbſt angelegt hatte, feine- akade⸗ 
miſche Bemuͤhungen glücklich zu Ende.In feinem 
ein; und zwanzigſten „Jahre fieng er an mit vielem 
Beyfall zu predigen. , Und um eben diefe Zeit ward 
er / in Die dortige Streitigkeiten der Prefbyterianer 
untereinander Zingewickelt. Ein Theil beſchuldigte 
ihren Lehrer, Jacob Pierce, der Heterodoxie, und 
brachte es dahin, daß er abgefegt wurde, Herr 
Voſter war deſſen vertrauter Freund, und befam. 
alſo Theil an feinem Unglück, Diefe Sache feinet 
die Gelegenheit geweſen zu ſeyn, daß er ſeinen 
Verſuch uͤber die G laubensartikel ſchrieb, wo⸗ 
durch er ſich nicht wenige Feinde zuzog, deren Vers 
folgungen er empfand. Er war. nah Melborne 
in der Grafſchaft Sommerſet zum Prediger beru- 
fen worden. Allein einige feiner Zuhörer , welche 
ſich wider ihn aufwiegeln laſſen; brachten. ihn zu 
| * Entſchluß, dieſen Ort zu verläfen, und ſich 
Ana | in 


wer v r..r...l.. — P'iwig- —X 


—— a ar 


in die Gebirge bey Mendix zu begeben, allwo er 
ben einem Fleinen Gehalte von kaum neunzig Thas 
lern eine Zeitfauig ‚par, kuͤmmetlich und im Dunkeln 
[ebtp „ aber doch Dadurch die Standhafrigkeit feines 
Geiftes "nicht verlot, ._ Er ſtellete vielmehr eben 
damals de vortteffliche Predigt/ von der Wahr⸗ 
heit der Auferſtehung Jeſu, an das Licht. Bey 
‚nahe hatte er gleichwohl das Predigtamt* nieder⸗ 
"gelegt, und bey feinem’ Wirthe das Handſchuh⸗ 
machen erlernet. Doch er blieb nicht allein, ſou⸗ 
dern ließ ſich auch durch die vortheilhafteften Anere 
bietungen Verſchiedener von der englifchen Kirche 
nicht bewegen, feine Parthey und: Gemeine zu ver⸗ 
baten. Er war fo gewiſſenhaft bey-feinen Ueber⸗ 
zeunungen, daß er, da er durch das Buch des 
Thale von der Borzüglichkeit der Taufe der Er— 
wachſenen vor Der KRindertaufe war uͤberzeuget wor⸗ 
‚ben ‚.nach London gieng , und ſich noch einmal 
taufen ließ. 

Endlich erweckte ihm bie Vorſehung an bem 
Heron Rob, Houlton einen Gönner, welcher ihn 
:hervorzog , und als Hausprediger zufich nahm, 
worauf er 1724. den Ruf zum Prediger der ana= 
baptiſtiſchen Gemeitte zu London, welche ſich in 
Barbikam verſammlet, annahm. "Hier gerierh ein 
Arzt: dieſer Stadt: zufälliger- Welfe in fein Gehör, 
uud fand ſich dergeftalt durch feine Predigt erbauer, 
daß er ihn ſeinen Bekaunten als einen derer beiten 
Prediger anpries, und dadurd) die erfte Geleuen- 
’ — gab, ju derjenigen zahlreichen Verſammlung 
| Zuhörern, welche er bis an fein Ende behal: 
ten, 


3 Heren Jacob Foſter. >75 


we 
ss, 
au —— 


rn) Che dem Jahet og. bat rüber ping. 


> Jahre, nadjeinander zur“ Winterszeit Diejenigen 


Abendpredigten· mit aus nehmenden · Beyfall gehal. 
ten’, welche zur’ Erbauung aller und. ieder Reli⸗ 


glospalchehen abzleletene "Im Jahre 1g12 kam 
b ine Berrheidfgang" der chrifttichen Religion wider 


en Tindall heraus deren Werch. dieſer Feind 
ſelbſt ſoll erkannt Haben. Vier Baͤnde Predigten 
und einige Leichenreden erfchienen gleichfallssin ver: 
ſchiedenen Fahren; wie auch 1746. eine Machriche 


von feirer Zubereituig des Grafen Kilmarnock 
zur Erechticn ," und endlich die Berrachrungen 


— 


 Tberidie natuͤrliche Religion und geſellſchaft⸗ 


liche Tugend Dleß Werk gab er auf Anrathen 


einiger Freunde heraus, um durch das Mittel der 


Subfeription , wozu fich zweytauſend Pränumes 
ranten einfanden, ein ficheres Kapital zu haben, 


weldyes ihm bey ſeinem ſchwaͤchli hen Zuftande und 


berannähenden Alter. zu ſtatten Fame, - 


Im Jahre 1745. warb er als Prediger bey der 


- fih.in Piemers⸗Hall verſammlenden Indepen⸗ 


denten⸗ Gemeine eingefuͤhret, und. 1748. ertheilte 
ihm die Univerſitaͤt zu Aberdeen die Doktorwuͤrde 
der Gottesgelehrtheit; welche er nicht ohne einige 
Weigerung annahm. Mach merklicher Abnah— 
me ſeiner Kraͤfte, vornehmlich ſeit dem Anfange 
des Jahres 1752, und, nach verſchiedenen Krank: 


‚heiten, -rührete ihn der Schlag. im Movember 1753. 
„und: machte den 5 December feinem ruhmvollen Le- 


ben ein Ende, | 
Aaa5 IV, Herr 


% 
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Sere Joan de Lange; 1 


 Riedeweutfhee reformierter Prager zu 
Amſterdam . 


OS irdiſches geben nahm. den 20 Februir. 


1708. zu. Amfterdam einen Anfang.. Mach: 
dem er daſelbſt die Schule zurückgelegt hatte, be— 
gab er fich nad) Leiden, allmo die beyden Gottes: 


"gelehrten, Franc. Fabricius und T. %. von den 
"esonert , feine vornehmften Lehrer waren, Sm 
„Jahre 1733. ward er Gandidat , ‚umd 1734. . den 


3. Jenner zu Laftricum und Heemſkerk unter der 


baarterafihen Elaffis zum "Prediger eingeweihet. 


Diefe Stelle verwechfelte er-den:27 November ‚1735... 


mit dem Predigtamte zu Ihiſp ‚ Diefes hinwie⸗ 
derum den 18 December 1740. mit dem zu Nime» 


gen, und endlich. auch diefes den 6 Junius 1751, 


“ mit dem zu Amſterdam, welches er über Zeph. 3, 9. 


antrat. Er lebet feit 1743. mit Machteld — 
Vonk, einer Schweſter des zwar gelehrten, aber 


ſeines verſchwenderiſchen Lebens wegen, feiner Pro⸗ 
feſſion der. Sprachen und Alterthuͤmer *) ehe. 


ſchlage⸗ 


*) Anitzo belleidet der berühmte Herr wilb. Köol- 


baas diefe Stelle, weiche er den 14 Jenner 1754. 
mit einer Rede, fo gedruckt morben, de.gramıma- 
tica facra omni vero theologo —— ſtudio et 
—R excolenda etc. angetreten hat. Er iſt * 
gleich ordentlicher — 


des Genug ohann de Lange, 5747 . 


fehlagenen , und. ben Verbeſſerungshauſe übergebe- 


nen, Heyrn Cornel, Hugo Vonk, in einem mit - 


einigen Kindern geſegneten vergnuͤgten Eheftande, 
Dasſjenige, was er bisher zum Nutzen feiner 


\ 


Mitchriften und derer Gottesgelehrten zum Druck 


befördert bat , find einige Auslegungen von, Bit« 


chern der heiligen Schrift ‘feines ehemaligen Amts. 


genoſſen zu "Mimegen, Reinard tor Laar, 
namlich; | “ 


Verblaaring van het heilig Evangelium naar. de 
Befchryving van Markus, van het begin tot 
het 2ofte vers van het XIII. Hoofdftuk, 
Nimegen, 1750. Quart. ohne Borrede und 
Regiſter, 648 ©. 
De XXte, XXlIte en LXXXIVtre Pſalmen, ont- 
lecedt, verklaart en toegepaſt. Nimegen 1756. 


Paulus Brief aan de Galaten ontleedt, verklaart 
ent toegepaſt. Nimegen, 1756. Er 


Here de Lange iſt nicht blos. Herausgeber dies 
fer. Werke; Er bat lehrreiche Vorreden dazu ges 
‚macht, und felbft hin und wieder feine gelehnte 
‚Anmerkungen beygefüget, unter welchen z. E. die 
‚über Marc. ı1, 12. von dem verfluchten Feigen: 
baum, und über Rap. 13. bis vers ar. beträcdht: 
lich find. Diefe Bibelarbeiten werden in Holland 
hochgeſchaͤtzt, und finden fehr guten Abgang, 


\ 


V. Herr 


I m 
Tv . 
Ri ° 


| I BD — 
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si A — Paul Eheatlir, he 
| ‚her Beil, Schrift Doklor nnd — * — 
ae . Pröfeflgr zu. — — —J 
Marınani iſt die Stadt, in welcher er 1722. 
x diefes Weltlicht zuerſt erblicker, “und aud) die 
erften Gründe der Wiffenfchaften gelegt bat: Mach 
dem Tode feines Vaters fandte. ihn fein Gtiefpaser 
nach fingen; allmo er eine Zeitlang bey den Herrn 
Conrektor Heſchuͤſtus im Hauſe und an der Tafel 
war. Die Lehrer welche er auf der dortigen As 
demie, hoͤrete, haren Meiling ,, Dannhauer, 
von Hoven, Schlegtendal und Werndli. Un⸗ 
ter dem Benftande des Herrn. Pıöf. von Honen 
hielt er den neunten Julius 1739. eine öffentliche 
Rede de hiftoriarum in theologia utilitate, ) und 
im Julius des Jahres darauf vertheibf: gte er unter 
dem Vorſitze des Herrn Prof. Schlegtendal deſſen 
tentamen de illuftranda et promouenda Dei gloria 
per phyficam experimentalem, Hierauf gieng er 
nach Leiden, und befuchte dafelbft die Vorlefungen 
Derer berühmten Männer, Burmann, Schul⸗ 
tens, Weſſelius, und Anderer, und vertheidigte 
9— unter bem Iegteren den 6 Febr. 1743. eine Diſſ,de 
acceſſu Hebracorum ad. panegyrin_ er. eccleßam | 
primogenitorum, qui —— ſunt in coelis ad 

Hebr. ı2, 25. 1 
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— ©. Vera et veroſim. facr, et prof. 1742. p. 45. 
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Im Jahre 1744. wor, er iger die Eonbidaten, 
des-Predigtamtes 








aufgenommen, und, erhielt -baldsc 


darauf. den Ruf nach: Sloten, von agunen er. i 


Ryfwpk, und von bier nah Groͤnin 
—* —* Seine ausnehmende Fer jr | 
Predigen Hatte Pr sur gemacht. 
Kaum hatte —* — ‚fein Amt — 

ſe begebete. ihe ot⸗ 
terdam zu re ia er he folches 
mit —— aus, un wurde des Jahres dar 
auf i7 Abfterben es ſeligen won Velzen, 
zum ‚sehrer Der Gottesgelehrtheit um 
an — zu Sroͤningen angeſtelle 
Nachdem er in’dem akademiſchen Senat durch den 
Herrn D. Gerdes zum Doktor der beil. © 
erfläret worden hielt er den 8 September‘ f 
oͤffentliche Antrittsrede de fructibus,-qui ex 
temperata eogitandi libereäre — 
dat, und-dem vier: und zwangigſten veffelben Mas 
nats über‘ „Joh, 7-7 ale alademiſcher —* 
feine Antugepeebige "Miche’fange fe 
rathete er ſich mit der ein im Rad — 2 
Herrn Predigers Alberthoma Seite. 
alkademiſche Antrittsrede batakır Quart auf 645, 
— geſehen ee —— —— 
theolog en Maͤßigung ichkeit; und 
der Freyheit im Denken in Glaubensmeynungen, 
. ganz edle eſmnumgen an den Tag leget, ſo baben 
die Hetren Examinatores van her ontwerp van to⸗ 
leraotie nicht · umhin gekonnt ihn deswegen in 
ihre Kaͤtzerrolle zu bringen. Herr Schultens 


i n£ | zahle: 








haben, näher zu legen getrachtet: Me eg 


7 Geceſchichte. 


zahlet ihn feiner niewjäarsgifft hd: ſiner wie- 


voerige waarfchewinge ju denen Gottesgelehrten, - 
welchen es eine gewiſſe Parthen in den Mederlan 
den‘, wovon wir in der Geſchichte der Herren von 
ber ®s, und von den Honert, Meldung gechan 





hat er, wie Andere feiner Amtsgenoſſen, des 
abends fiber gedruckte Säge öffentlich unter feinem 
Vorſitze difputieren laſſen. | 

VL la 
IR 

nein gan gend; 
wæeyl. Prediger u Venhuiſen. j he 
r war in dem erften Jahre des gegenwaͤrtigen 
Hunders gebohren. Von ſeiner Jugend und 
Studien habe ich keine Nachricht. Ich weis nur) 
daß er ziemlich jung in das heilige Amt getreten, 
mit Ruhme gelebret, einige Jahre vor feinem En. 
de fich feines Dienftes entfäylagen habe, den zoſten 
Auguſt 1754 zu Buikſloot, nachdem er bey vielem 
Elende ſeines Leibes einen muntern und geſchaͤffti⸗ 


gen Geiſt behalten, geſtorben ſey, und eine Wil 


we ohne Kinder nachgelaſſen habe. Indeſſen Has 
be ic) feiner wegen dererjenigen Schriften Meldung 
thun wollen, welche er an das Licht göftellee hät, 
und.welche, ob fie fehon von dem ißigen Geſchmack 
in Deutfchland: weit entfernet find, in Holland 
gleichwohl ihre Leſer, Liebhaber und ' Sobesenfebuns 
gen —— haben, Sie find:, — 
er · 


des Herrn Deinrich Langenes Tr 


‚Verlamelinge van Bybelſtoſſen behelſende 


. - »verfcheidene Leerredenen over uitgeleſene Tex- 
ten des Ouden en Niewen Teſtaments, Enthuiſen 


‚ 1734, 1375. Quart. zween Baͤnde. Dieß Werk 


wird im Boekfaal May 1734, S. 560. und Sept. 


1235, S. 286. mit Lobe recenſieret. Mir iſt Herr 
Langenes zumeilen allzuartig coccejaniſch. 
Eine Auslegung des vierten Gebots, 4. 


Eine Erklaͤrung der Klaglieder Jeremiaͤ, 1735. | 


welche merkwuͤrdig iſt, weil fie die erfte iſt, fo 
man über Diefes ganze Buch in hollaͤndiſcher Spra⸗ 
che gefehen hat *). 

Man: hat auch: nöch zum Druck? fertige Ausle- 
gungen über ‚Pf. 119, Jerem. 38, über die fieben 
Briefe in der Offenbarung Johannis, und.an. 
dere Materien , vprgefunden, "Bisher ift aber, ſo 
‚ viel ich weis, nichts davon herausgegeben worden: 


VE 


| gert Carl Vincent de la Nie, 


6} 


| Benediftiner Moͤnch von der Congregation. 
| des heil. Maurus zu Paris, 


9 m erften Theile des neuen gelehrten Europa iſt 
©. 228 von dem Herausgeber der alten ita- 
lianifhen Bibelüberfegung, Don Peter Sabatier, 


eine , 


x) Es ſey denn, dag man die poefifche Paraphraſis 
des fel, Wilh. Sluiter, Predigers zu Rouveen das 
bin rechnen wollte. Diefe iſt 1717 mit feinen übri- 
gen Werfen zum fiebentenmale gedruckt worden. 


ar re Geſchichte 


‚eine: furze Nachricht gegeben: —— fon« 
Ken nunmehro auch dergleichen von. dem Heim 
de la —— def en: — 








von ——— —“ 
Naͤchricht g Be Natre 
zu —5 eu Divecefe von“. 
dDieje Welt, ward ya Studien fruͤhzeitig ab: 
ben, und, nachdem er ſolche unter aclehrien Bene⸗ 
dittinern weit gebracht —* ward er⸗ * die ſem 
Orden und der Congregati | | 
172 Fi acht zehnten Jahre ingeklei 
det, Auf dem Titel aller drey —E Merk; 
Bibliorum facrorum latinge, verbungs;antiguae; fe 
verus italies, et ceterae, quotquot⸗ 
antiquorumlihris reperiri· Potuenunt je 
zwar der Name des Don Sabatier, als 
gebers, und die Jahrzahl 1743. Es hat — 
dennoch nur der erſte Theil bey dem Leben des 
batier das licht geſehen; der" bedden and 

ſich Herr de la Buͤe, als ver yſen, 
genommen, und man ſiehet a ; des dritten 
Theiles, Daß derfelbe erft 1749, ie reife ver 
babe. ER Jahrzahl hat den P. Bl 
































verleitet glaubte, das Werk hästeyt 
der Krie ben hicht eher — 
kommen koͤnnen. Denn ſo ſchreibet er i 
1749: gu. Rom herausgegebenen Aua⸗ge⸗ 
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des Hrn. Eat Dim, de la Ruͤertz 


verfionis italieae vereris teſtamenti, quae adhue 
Icalis noftris vix ac ne vix quidem innotuit, öb 
mterclufum bellorum cauſa commercium biblio- 
iparum. . Allein die wahre Urſach folcher Verſpaͤtung 
war theils.der Tod des erften Herausgebers, theils, 
ver Entſchluß des Buchfuͤhrers, nicht eher, als bis 
das ganze Werk würde volljtändig feyn , etwas da, 
von zu verkaufen. ©. Bibliothsraifon, Tom XLVE 
P, ls Pi 190, ' 

‚Außer verfehievenen andern aus u weltbe · 
tühnten Congregation des heil. Maurus hervorge⸗ 
tretenen fchönen Werfen, woran ber Herr u 

Ruͤe fleißig mitgearbeiter, befchäfftiger er fich an- 
igo insbefondere mit der Ausgabe des vierten Theils 
Der Werke des Origenes, wovon fein Oheim 
1740 bie drey erfien an das Licht gefteller har. 
Man kann ‘fih Hoffnung machen, foldyen bald 


zu erhalten, 


VI 
Herr Franz Chriſtoph Janneck, 


®» 


Aſſeſſor der Malerafademie zu 
Bien. 


ie Malern ift ohnſireit ‘eine ber —— 
ſten und nuͤtzlichſten Kuͤnſte. Sie hat mit 
Mecht von ben: allerälteften Bein ber ihren Piag: 
umnter den freyen Kuͤnſten, zu ehedem vera 
fihiedene Wiſſenſchafton —* t wurden, bes 
ee und. «eg ehönet ——— 22 — 
TER 
— KReı Gel, fencopa XI Tpeil, —X vorzu⸗ 





— se —— Maler * durch⸗ 
gaͤngig eine gelehrte Erkenntniß ihrer Kunſt ges 
habt, und es hat daher niemals an ſolchen untes 
ihnen gefehlet, welche theils gruͤndlich dehr 
cheils hiſtoriſch gelehrt davon geſchrieben 

Zu dieſen gehoͤret auch ber, —* feine ausifchmen« 
de Geſchicklichteit in fine heran u 
— Aſſeſſor Janneck * a TR 
Es iſt derſeibe den viertan — 1703: zu 
Graͤtʒ gebohren/ allwo er von Matthias Vangus 
das Malen erlernte. Nachdem er ſich zu Wien 
niedergelaſſen hatte unternahm er eine Reiſe nach 
andere Städte des Reichs. Während feines Auf⸗ 
enthalts zu Frankfurt ain Mayn machte erden 
Anfang mit Gemaͤlden, welche gar. bald die: Gas 
ben ihres Urhebers bekannt machten. Ehe er wies 
der nach Wien zuruͤckkam, war. ſein guter Ruhm 
ſchon daſelbſt bekannt geworden, und brächte ihm 
die Begierde der Liebhaber, von ſeinen Werken * 
beſitzen, zuwege. Ex legte ſich damals, mehr ais 
je, auf die. Zeichnung, und malete ui t anders, 
als nach Muftern. Seine bekannte efchrerti 
keit machte, daß er in die Akademie der MA 
aufgenommen wurde; bey welcher er num 
gen Jahren als Affeffe or ftehet. Er thut ſich 
nehmlid) im Malen im Kleinen hervor, es Kir 
biftorifhe Stüde, oder vornehmlicd, Feſte, welche 
er bald mit einer anmurhigen Landſchaft, bald- mit 
ſchoͤnen — zu zieren eg ‚Seine Bermis 
ſchung iſt durchgehends reich, aber. er.m 
Unordentliche darinn zu meiden, fow: 2; 















des Hrn. Franz Chriſtoph Janneck. | 


geſchickte Auscheitiing des lichts und Scharteis, imd 
Stellung der Nebenſtuͤcke ind Sun 
durch die glückliche "behutfame Anwendung des ei 

ven, oder des andern, Perfpecrids. Er hat mit Hotrn 

Johann George Plaser aus Tirol welcher RXx 

nach Wien kam, und ſeine Bekanntſchaft ſuchte, 

in: einer genauen Freundſchaſt geſtanden Siewai 
ren Beyde gleicher Art der Maierey ergeben , ihre 

Freundſchaft litte aber darunter nichts, und dag 

Publicum gewann dabey. Platzer verließ nach⸗ 

mals‘ Wien, und gieng nach Schleſien. Breß—⸗ 

lau und Glogau find voll von guten Stuͤcken von 
feirier Hand. WAS unſern Herrn Janneck be⸗ 
trifft, ſo ſuchet er ſeine ·Stuͤcke zu einem Staͤffel 
der Vollkommenheie und Ausmachung Fu. bringen, 
welſche vornehmlich dem Geſchmacke der holländifchen 
Kenner ſehr gefällt.‘ Er iſt ſo geſchicke im Großen; 
als im Kleinen, zu malen, und trifft unvergleich 
lich. Doch uͤbet er feinen Pinſel in jenem ſelten ans 

ders, als ſeinen Freunden zu Gefallen. 1137) 

Dieß iſt der Mann und der Maler. Den ge- 

lehrten Maler thut das fchöne Werk Fund, welches 

1755 ju, Dresden aufa368, S. ohne Borrede und 

Bufäke ‚abgebrusft worden, unser folgendem Titel; 

Lettre "Xuh amateur de peintüre, avec des 

Ecläireisiemens hiſtoriques für un Cabiner, er-les 

auteürs des tobleaux, qui leicompofent, : Ouvra- 

ge entremeld de digresfions fur! la vie de plufieurs 
* * — Kr 
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Aol Herr anne ift zwar niche: ſelbſt Verfaſſer 
dieſes Werks. Der unbelannte Verfaſſer deſſel⸗ 
ben, dem wir dieſe Nachricht auch eutlehnet haben, 
ruͤhmet aber, daß er ihm einen guten Theil des 
Stoffes zu: danken habe, den ernibearbeitet: hat. 
Man liefet einen Auszug daraus. idnberonany. bi 
blioch. Gerntan.: PAMIX, Tom. p. B 1} 200 055 © 
allwo auch S. 203. dieſe Geſchichte befindlich iſt⸗ 
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rt N llkas.iea merinisrstmn 
IT PER Hz er lern er oe 
weyland ber Arzneywiſſenſchaft Practicus 


zu Ippenbuͤren. bn ZUG L 00T, 


? 


— Ar | he LTE 
xD. Yiefer gelehrte Arzt verdienet ſo unbekaunt 
nicht zu bleiben, als. er es noch wohl iſt 
Er war den erſten Jenner 1696 zu Oldenſaal alle 
wo ſein Vater Prediger war, auf die Welt getre⸗ 
ten, Dach deſſen fruͤhem Abfterben ‚wand, er, zu 
ppenbüren bey den Verwandten feiner Mutter, 
einer gebobrnen Metting, erzogen. Ex ſtudierte 
erft zu Halle, umd fahe fid) in alfen Wiſſenſchaften, 
außer der Rechtsgelehrtheit, um. Darauf genoß 
er zu Leiden des Unterrichteg des berühmten Boer⸗ 
have, (deſſen Lehrſaͤtzen er aber nicht gefolgenift,) 
und anderer Lehrer, und ſetzte ſich, nachdem er ſei⸗ 
ne Univerſitaͤtsjahre zuruͤckgeleget hatte zu Ippen⸗ 
puͤren nieder; allwo er auch dem 7ten, Apvil-a736, 
da er in einer Gefellfchaft vom, Schlage war: ge⸗ 
ruͤhret worden, plöglich verſchied. ! > 





des Herrn Gerlach Gerlacius. 397 


Er war ein Verwandter, Freund und Glau⸗ 
bensgenoſſe des Herrn Di Habichhorſt dem er 
auch feine Bibliothek vermacht, und an der: Aug: 
arbeitung und Yusgabe einiger theologiſchen Schvif- 
ten deffelbemeinen Antheil gehabt haben ſoll. Um 
die hoͤchſte akademiſche Ehre hat er fich nie bewer⸗ 
ben wollen. Eine nach Berlin geſandte Probe: 
ſchtift war zureichend ihm Die koͤnigliche Beſtaͤti⸗ 
gung zum Practicus zuwege zu bringen. Unter fi 
nem Namen bat er nichts drucken laffen. Er i 
aber der Berfaffer verfchiedener Yuffäge, fo unter 
Anderer Namen das Licht gefehen haben, und einer 
Einleitung in die Chymie , welche, mit feiner Ge 
nehmhaltung, unter dem Mamen eines berühmten 
Profeffors in Deutſchland, gedruckt worden „und 
nicht wenig gezogen wird. Wir verfchweigen diefe 
Schriften aus Achtung für die noch lebenden Heralis. 
geber derſelben. Mehr alseinen Vorſchlag zu einem 
akademiſchen Lehramte in Holland und Deutſchland 
bat er von der Hand gewiefen; weil er denenfelben 
eine gewiffe Stille, worinn er fich einfchränfte, 'vor- 
309. Inder lateinifchen Dichtkunſt hatte er es weit 

ebracht. Diefe war fein beftändiger edler Zeit, 
vertreib, Er hat eine Menge Gedichte, worunter 
ein tveitläuftiges und fehr leſenswuͤrdiges von den 
verſchiedenen Namen des Heilandes befindlich if, 
nachgelaſſen. Einige, aber nicht auserleſenſte, 
Proben derſelben ſtehen in dem Bockfaal des 
May 1756, S. 645. U. f. Da er der $ehre der 
Wiederbringung fehr zugethan war, findet man auch) 
Darunter nicht wenige Gedichte, in welchen: gar ſelt— 

re Bbb 3 ſame 
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— von dem Zuſtande iind der Reinl. 
gung der Seelen wach dem Tode zu leſen ſind. (EB 
WERD iR ir O. zur Ausgabe —er feiner 
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* Earolinus- von Byler⸗ * 
eg Diener, ie Ki tie, wor 


4n,— Inyk 4 


4 
- 


- ©. vãterliches —— vet us, einen 
Na alten Adel ab, welcher [hen vor zwen und 
Brepyundert, ohren dem. Malthefer Ritterorde 
And den Provinzen Uertecht und Gelben anſchi it 
che Dienfte geleiftet hat. - Sein Vater iR alg pe 
diger zu Hogeſand bey Gröningen geftot ie» 
fer. unterrichtete ihn anfänglich felbft in den erſten 
Gründen der lateinifchen und griech fhen Sprade, 
und fand ihn darauf in die Schule zu Lingen. Hier 
blieb er auch noch eine Zeitlang auf dem Gumnäfto, 
welches er mit der grötsingifchen Univerfitat verwech⸗ 
ſelte, und endlich auch die zu Leiden befuchte, allıwo 
er auch den erften April 1715 Candidat ward, - er⸗ 
ſchiedene Gemeinen begehrten ihn vergebens ih⸗ 
tem Seelſorger, bis er 1719 den Ruf der Gemeine 
zu Scherpenfeel in Frießland annahm, von war; 
nen er 1723 nad) Niekerk bey. Gröningen über 
gieng, und, nachdem er Dafelbft zwölf. Jahr lang 
einen fehr verdrießlichen Dienft gehabt hatte, Fam 
HER tET IN 2% er 









des Hrn. Heint; Euſ von Byler. 739 
er a735 nach — der Wehcant Deep⸗ 
— und endlich 1239 nad) Giet rar 
‚Im Jahre a720 hatte ex fich anieiVeine Voor⸗ 
wel, welche,ex: OR ‚Durch, den ai verlor, in den 
Eheſland begeben. Der ältefte Sohn ift Prediger 
zu Nperen, ‚der zweyte Faͤhndrich, und der dritte 
den —— zu Gröningen. Seit 
dem Jahte 1752 mahıkeı Fin afte merklich ab, 
lelchwohl m Ye e uch eines Amts, bis er den 
94 Julius rap elig entſchlief. Eiſt ibm die 
Grabſchriſt gefeßt worden: 
Nobilis ingenio, nulli pietate ſecunduuu 
"Cönditur hot tumulo > molſliter osfA cubenf“ , 
„Rr hat ſich Durch’ verſchiedene gute *5 
unter den PS, einen Namen erworben ; 


als da ‚find: ,, 

- ‚Somnium, "zig. 4: 

„„Predikatie over Malach. 4, 2. benevens een 

Ir Tractaatje over de fterfte van het rundvee 
1719. 4. 


- Heilige mengelstoffen. 1730. 8. 

Fafciculus librorum variorum. 3%. 

Cato paftoralis. 

GOver de gruwelyke Sonden der Sodomie. 8. 

RB: ; Witfat fchediasma theologiæ practicæ. 8. 

Weesgſchale van het Heiligdom, opgemaakt 
door G; Meyer, Predikant in de Beerra, 
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Zuſhe zür Geſchichte 
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Sem ‚Soashim Sinne # 
Ks 1 1. Anke 


ge 
im N, ©, ‚Eur. 4 TS. : 969 € St; Bingen 
W haben von, Diefem, ‚nunmehen bereins inn 
den ewigen Huͤtten 55 aund vhngern 
fü abe, um die Zeit, da wir feine Geſchichte der Preſe 
ibergaben, verſtorbenen, Gelehrten mit vielemn 
uhme geſprochen. Daß unfer Urtheil fein ande⸗ 
—* fen , als welches auch. audere Gelehrten nord 
gefäller „kann ‚folgende Stelle aus deryizut 
Kranffurt am Mayn an das Licht: tretenden Critke} 
fchen Sylphe 1753. 6 St, unter dem Laie 
Straßburg, ur Genüge. darthung:: ”. ZZ 
So gering die Anzahl weitkundigen 
dieſer in dem gemeinen Weſen ſo brauchbaren Best 
lehrten ; iſt fo umzaͤhlbar iſt hingegen das ſtolze Heer 
der finfteren Stubengelehrten, und ſo ausſchwei⸗ 
fend iſt ihre Einbildung. Diefe Herren gruͤnden 
‚ die Hoheit ihres Ruhms auf eine;icheoretifche Ge: 
lehrſamkeit, und fchmeicheln ſich, dadurch Die wah⸗ 
re Weisheit und den Kern aller Klugheit zu befigens: 
Dieſe allwiſſende Staatsduͤnkler ſchwaͤrmen auf ih⸗ 
ven oͤden Studierſtuben Durch die ganze Welt. Ih⸗ 
in ren 


Sen. Joach Chretorhbehemetz. 7er 


‚ren unumſchraͤnkten Blicken find alle Staats verfaſ. 
ſungen, re und die tiefiten Geheimniſſe 
ber Monarchen iderborgen.n Kühn hrüften fie 


ſich mit ihrer ſtaatsklugen Negifterbelefenbeit;, und 









‚werden ein Wunder der bezauberten —— 
— 


nes, eines gereiſeten Weifen, welcher ſowohl ſein 
33 als same DR a en 
Wehmuth aller Verehrer einer ungeſchmin 
Weisheit zu gerechten Klagen —— Dieſes 
iſt eins ſchuͤldige Pflicht, ſo man denenjenigen Man 
nem, welche mit · ihrer fo nuͤtzlichen, als zierlichen 
Gelehr ſamkeit/ die Erfohrüng und das Erhabene 
in den Sitten prelswwütdig verbunden haben, billig 
entrichten muß.’ Auch unfere Fönigliche und freye 
‚Stade, ja alle Gelöhrte, empfinden nun bey der 
Aſche eines ehrwuͤrdigen, eines ruhmbekroͤnten Greif: 
ſes, dieſen ſo ſchmerzlichen Verluſt. Der Hoch⸗ 
gebohrne und Hochgelehrte Herr, Chriſtoph 
Joachim Nemeiz, gebuͤrtig aus oıhnar. 
| Yerzogtich fs: Zweybrüchifeher und Hoch⸗ 
fuͤrſtlich Waldeckiſcher wirklicher Hofrath, 
wie auch biefiger wohlangeſehener Bürger, 
hat den 8 des Brachmonats 1753, nach einer furzen 
Krankheit; im 75 Jahre feines rühmlichen Lebens 
unfere Zeitlichkeit verlaſſen. Der Verluſt diefes 
weltklugen Gelehrten fälle um deſto unſchaͤtzbarer, 
je: mehr man unter feinen fo herklichen Borzigen, 
die Tugend ‘eines gelehrten Weltbürgers, die Era 
fahrung eines geprüften Greißes, und die Religion 
| | Bbb 5 eines 


res. 1 


eines tüchtigen ‚Ehriften verehren ‚mußte: Sein 
fehrveicher Umgang entdeckte uns fogleich das Ehr⸗ 
wuͤrdige des Chriſtenthums und der Tugend. Sei⸗ 
ne durch die kluge Erfahrung geläuterte Lehrſaͤtze der 


Weisheit verherrlichen· ſich durch: eine Ausübung, 





deren Beyſpiele bie Lieblinge einer | 
unterrichten und ermuntern konnten. Sein hohes 
Alter war derblühenden Jugend ſtets am Geiſt und 
Munterkeit ähnlich. = dieſen heyden entdeckte 





man jederzeit das Erbauliche und das: Aumuthige - 


einer. heiteren Sittenlehre. Der ‚Gelehrte, der 
Staats: und Hofmann, war ſtets in ihm in 


amiveranderlicher,,ingleicher Größe; fenntbar. Die | 


erhabenften: Männer des hieſigen Staats mußten 
ihn lieben, ja, alle unſere Mitbuͤrger mußten ihn 
hochſchaͤtten. — Ein hieſiger Dichten amd 
fein Sandsmann<hat in feinem zaͤrtlichen Klagliede, 
welches er der Urne dieſes verdienſtreichen Greißes 









wiedmet, alſo Davon geſungen. 
| Zwanzig Jahr af Höfen teben, * * * 


Und dem Stolz ſich nicht ergeben, 


Dies heißt Weisheie amd Verftand,) 7 4, 


Die den wenigften befannt. nu ln 6 
Sunfzig Jahr in fremden Landern, A 
Uebermueh und Thorheit fehn,. u. 


Und die Sitten doch nicht ändert, \ 
Das heißt mehr ald pbilofopbifeb;.' dieg muß 


Deinen Ruhm erhön, 


Nachwelt muß diefe Zeilen verfiegeln. _ Zwa 
Jahre bey Hofe, und fünfzig Sabre auf Reifen, un- 
t 


- 


Gewiß! ſelbſt die Wahrheit der Pan 
N 
F 


des Hrn. Joach Chriſtoph Nemeiz. 263 


ter fo vielen Sorgen, "Arbeit, Mühe, Gefahr und 
Unordtung gluͤcklich zuruͤckzulegen "und Dennoch 
mit Ruhm 75 Jahre erreichen, dieſes iſt eine ſelte⸗ 
ne Begünftigung des Dee Grnußdiefes 
nu eng entſpriugt blos aus der edlen Maͤßig⸗ 
deſſen ſich, unter dem Schutze der zufriede⸗ 
nen Enthaltſamkeit von den Luͤſten unſeres Jahr⸗ 
hunderts, von allen zauberiſchen Anlockungen ver 
ſenſchlichen Leidenſchaften, der Weiſe nur allein zu 
erfreuen hat. Welche fruchtbare Sittenlehren fon: 
gen nicht unſre junge Herren und alle Eandidaren 
der praͤchtigen Höfe, auf ihren fo genannten großen 
Reiſen, aus dem Lebenslaufe diefes Mannes fchöp- 
fon? Er lebete flug, und reiſete glücklich. Sei— 
ne unermübete Lehrbegierde war dem Eifer eines 
teifenden Pythagoras und eines prüfenden Cicero 
Abnlich. Sein Fleiß drung ſich durch Die erlauch- 
teſten Schaubüihnen aller Staatswillenfchaften. Da» 
felbjt entdecfte er durch die fcharfe Beurtheilungs- 
Fraft feines prüfenden Berftandes die erften Quellen 
der Staatsfünfte, und feine Aufmerffamfeit auf 
die Sitten der. großen Welt, wurde durch die fo 
edlen, als feltenen Früchte Elug unternommener Rei: 
fen bereichert. Wie fonte es anders fenn? - Seine 
Seele war durch die Willenfchaften reif, und fein 
Umgang durch die Tugend. geadelt. 





¶Wir wollen noch die Orabfehrift dieſes preis. 
wurdigen Gelehrten aus dem obigem Klagliede uns 
fen Leſern mittheilen. | 


Hier 


a ref 


579 Seen die Sanftmuth reiner Geiſter; 
nor: Ser) fehläft der Leidenſchaften Meiſter; 
Hier liegt der Liebe Ebenbild; 
Sier wohnt die Demuth ſonder Heucheln; 
er glanzt Die Wahrheit ſonder chmeicheln; 
1 Hier iſt die Freundſchaft eingehüllt; | 


Hier thront die die wahre Redlichkeit 130 

‚ Und, Leſer/ daß ihrs kürzlich wiſſet, an 

en dieſes Grabmaal in ſich ſchlieſſet: 5* 

Sem theuren Kfemeiy iſt dieß Bi Grab gu 
2 | weiht 

dualen: | 327 gig 
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ri t ı. 92 20 ur Bu wo 1a ‚Lili? 
mia Zufaße zur Geſchichte — 
—— | Der) LI SSEE EEE HE) 
ae De 3 des , uk? »pidılat 
us * gut AAenno 
„Herrn Jen 
| im N. G Eur. 1Th. 39 St. er 
TUE Ce — te — , 1,33 
F Nie Gefchichte dieſes Gelehrten war etwas 
A liegen geblieben, ehe fie zum Deruck defd 
worden. Daher dasjenige, fo von ſeiner Amtsfuh⸗ 
rung geſagt worden; von der Zeil, da biefelbägt 
geſchrieben, zu verſtehen if. Er Hat ſchon von 
eilfsen Sept. 1752. die legte oͤffentliche Sthulpronide 
tion gehalten, und darauf feine Aemter nie 
legt. Der Herr Eonrector "Jacobi hatte berditd 
ſeit zween Jahren die Arbeit: in wen beyden öber- 
ſten Claſſen gethan. Er verbat aber das Nectörat; 
und wurde alſo ſolches, ( dergleidien Exempel wohl 
ſelten find, ) dem praeceptor tertiae claſſis, Herrn 


Jac. 












u 
Heinr. Disur ,. aufgetragen, * | 
5— mit ‚einer. gleich — — 


de literarum fcientia morum eultfice antrat 00 
‚Herr Jens ah noch um nfang des —* 












res 1754 ‚Die ig des E 

der eu ectors, welch er Heine > 

nem Mad) ü Ä * Er ſtarb 

Sen 14 Märj 1738. 4 d Abnahme aller 
Kräfte, ur t tt bis vo —— und 


| nate gebra 
* —* dortige — 923* 
tung, J er ſeine beſte Lebens zeit ng en * 
Dienſte des Weſens den 
Genuß feinen Beſoldungen gelaffen. Ein lobens: 
würdiges Benfpiel, weldhes verdienet mit Ri 
| " Da devsfelige 
weg begraben’ zu wer⸗ 
* gewollt hat/ daß einige 
Leichengedichte deren viele eingereichet wor⸗ 
den, nach feinem Tode durch den Druck be⸗ | 
kannt gemacht wurden, ſo wollen wir von 
zun vortrefflichen anne, welcher ſo mit 
De eigenen und wefentlichen Lobe in dad 
en, auch nichts weiter m 
Doreen wird die Machricht von ſe 
Yofterben im Boekfaal — 255 Su 329 be⸗ 
RR Ind Aa | 
PR Es iſt übrigens noch vergeffen worden einer 
ſeine ſtructuras ad Codicem st pandedtas bhetreffen⸗ 
den und im Boekſaal des Julius 43S m ar 


* we: Erwähnung: zuchun;,:; 
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den Tirel * Epiſtola ad obſeruationum juris 
Romani editarum Hage — —— ano- _ 
I HN } 


Kuunenreenn ER u BE 
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ID 82 DEN. d 


Herrn Prof. 3: T Ci 


in. dem Beytr.; Hiſt. d. Gel, 4% us 
25 St, rl 


Sy S. 73 angezeigte Daayliocheen beftehet aus 
einer Befchreibung des Steinkabinets F 
ches Herr Lippert geſammlet, und wovon 
Chrift 2000 mit feiner Auslegung ‚und Vorrede 
in zween kleinen Theilen in großem Duyartıan a8 
Sicht geſtellet hat. Ein drittes tauſend hat man 
noch zu erwarten. S. Gotting. er v. gel 
Sachen 1756, 168 Stu. : | 
Auch bat er 1752. im October herau gegeben, 
de moribus regengdis & fadiprumn * ler 2 
ris difcendis; libelli duo, 


Sit Dur in a Smman a). 
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des Herrn voir Cheſeaux. 
wi ** ee De 2 277 2 — 
au EST entered SB — 


Zuſahe jur Geſchichte 


4 * a — *44 


Beren von Eheſeaur 
im NG. Eur, 8-Th. 971 St, 


GE Herr Vocer hat nach deffent Tobe Alle feine 


Werke geſammiet, und zu, $aufanne unter er 
genden Zitel an das Licht treten ılaffen. 

Memoires pofthumes-deMr. Loys de Chefea AUX, 
fur divers fujets d’ Aftronomie & de Mathemiti- 
due „. avec) de nouvelles tables. ‚res exadtes, des 
moyens,mouvemens du foleil & de la lune 1754, 


Quart. 224. St. 


* | * Zur —— 


a 


ni en n e * 


E — — dog oe; * | 
Nachri en koͤnnen, daß ſich Herr“ 

zu Offenbach mit — wieder — | 
be, und die mit ihm vorgenommene Prüfung und 
—2** ſo ausgefallen ſey, daß er du: = 
b» 





— 
* 


en 


Ari 
1 


. 


— — — 


AWendmahl und zur Kanzel hinzugelaſſen worden. 


Der HErr fey ferner fein licht und feine Stärfe, 
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Zur Geſchichte 
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Heren yon Holdere. 


— im I; G. Eur.5 Th. 260 St. 


* 


ach feinem Tode iſt zu Coppenhagen 1756. ein 
® Band Holbergiana an das Lichf getreten. Dies 
fe Sammlung von allerien Anmerfungen und Gedan⸗ 
ken, hat mehr den beruͤhmten Namen des Urhebers, 
als den inneren Werth fuͤr fid). 
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Zur. Geſchichte 
des 


Herrn Bee 


im N. G. Eur. 3 Th. 659. Sk 


« befchloß fein ruͤhmliches Leben den 5 Nobem« 

ber 1756. in einem Alter von 82 Jahren und 

fünf Tagen. Der Candidat Herr Job. Kol, 

welcher feine Stelle im Predigen vertveren hatte, 

bielt den ı2 über Spruͤchw. 2, v. 7. bie Leichenpredigt, 
welche gedruckt worden. 


des Herrn Prof; Rulofs. ‚269 
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 Heren Prof Lulofs. 
RER 


3 ſeinen Schriften gehoͤren noch/ Heine Anmer⸗ 
| kung in den milcel. Groning-fafs rm p.646. 
uno oh. Keills Eittleitimg zurtwähren Stern⸗ 
Fünft,, fo er mit gelehrten Anmetkungen in Hollart- 
diicher Sprache herausgegeben; wie auch an den 
milcel. Berol, 1740. Tom: VE EA. I. num) 740. 
eine Befchreibung des Schnees, ſo im Febr. 1736. 





‚zu Zütphen gefallen, Ingleichen in denen 1734. zu 


Amiterdam herausgegebenen uitgeleze natuurkin- 
dige Verhandelihgen. I —— | 
Redeneeringe wegens den oorfprong van t Nopr- 
derlicht. z 
Verhandelinge over de krachen‘ der bewogene 
lichaamen. a. 

Noch obf: ad Lue.'xı. 35. im denen mücellan. 
Groning, Tom. II: fafc. ıv.'p. 646. wider 
den Herr; Prof. Schilling, Tom. IH, faſc· w, 

‚' pag. 690. RE | 

Die Ueberſetzung feiner Einleitung zu der ma⸗ 

thematiſchen und phyſikaliſchen Aennt- 
niß der Erdkugel, hat der Herr Prof. Räfts 
Meu Gel. Europa XI Th. Ccc ner 


⸗ 


770 Geſchichte 
ner 1755. zu Göttingen in groß Quart an das 
Licht geftelle, 

In dem zweyten Theile der Verhandelingen uit- 
gegeven door de Hollanduhe, maatichappye 
der Wertenfchappen fehet von ihm eine Wif- 
‚: kundige en werktuigkundigei ‚beichowing _ 
der Windmolens, — Boekfaal Auguſt 
1756. S. 185. ze 


ER x X X MX FAME ern 


= a Zuſatze zur Geſchichte 
.. des 


Serrn Eſger s. 
— imN. G. Eur.7. Th. 5989 St. 


viſt nicht 1697, ſondern 1696 de 2 Jenner ‚ger 
behren geweſen, und hat den 28 May 1755 
feinen Seben geendiget. 
Der Codex Räbbinicus, bdeffen S. 602° 
ung Meldung gefchehen, ift Maimonides de fi iclis., 
In dem Boeklaal des Auguft 1755 liefet, mon 
eine Lebensbeſchreibung des ſeligen Mannes, 
welcher aber ſeiner herausgegebenen ae 2 | 
ne Erwähnung geſchiehet. 


NER ER ER Ä 


7?’ ’rı — 


Zur 


des Hrn. von Staverem. 771 


KR RK KK M 


Zur Geſchichte 
des 


Herrn von Staveren. 
im N. G.Eur. 6Th. 3265, | 


Gi Cornelius hat 1755 in Duodez zu $eiben . 
Das Licht gefehen, unter dem Titel: Cor- 
NELII NEPOTIS vitae imperatorum, quorun- 
dam iconibus ornatae et non nullis animaduerfioni- 
‚bus partim criticis, partim hiftoricis , illuftratae 
ab Avc. vAN.STAVEREN, 223, Die hiſto- 
riſchen Anmerkungen konnen einem tehrer, welcher 
die vom Cornelius erzähleten Geſchichte näher un. 
terfuchen will, fehr nuͤtzlich ſeyn. Die critifchen 
find von verfchiedener Art; Bald betreffen fie die 
Leſart, bald geben fie eine kurze Auslegung einer 
Redensart , bald erläutern fie folche aus andern 
Schriftſtellern. Hin und wieder werden auch einige 
Anmerfungen bes fel. Heuſinger, deſſen auch in 
der Borrede nicht ohne Gemürhsmäßigung gedacht 
wird, beleuchtet. | 

In einem den 21 Jul. 1756. an mich abaelaffenen 
Handfchreiben erfläret fich der Herr Rektor über feine 
‚Arbeiten über ben YIepos folgendermaaßen; 

De editione Nepotis a me 1734: tum tempo- _ 
ris adolefcente procurara, a Lipfienfibus 1737. 
haud admodum digne habita, et ab Hevsın- 

—* Lec 2 2. GERO 


VE a Geſchichte we 
GERD deinde hißerfinmko: in Modufh faceräta* et 


violata, haec habeto. 


 Häiie ediionen, eojus dub dalllin et dutaifeg, 


exenhplarium praelo ſubjeẽcta jam fere diuendira 
ſuint, (taptof ste ea doctis placuit,) non ‚fufcepe- 
rah, We integrum Nepotem illaftrarenn ,: ſed non 
nulla adieci, vt Mecaenatibus meis et patronis; 


me nön ommito m literis rudem effe oftenderen, 


Non aegre tuliffem, fi Hevsıneervs Nepo⸗ 


tem tum ſuis animaduerſionibus ediciſſet inqque 
jis oftendiffet, ſeſe a ihe- diffentire; Sed coeco⸗ 


tum inftar de .coloribus ; de med neglirentia 'et 


infeitia judieauie, Ipſe nungunmm infpexit"cödices- 


imänu exaratos, Alienis ‚vbique, et'quidem meis, 
arans vitulis. Verum eft, m& fıon'vbique 'verian- 


tes codicum lectiones schiötaffe, Sed, — hoe 


ad alium? Quot dodi, fi paruä magnis co F 
nere liceat, — veteres audtores ediderunt, 


fecerunt ide ? Quid? fi“ nullam de fis mentio-: © 


. nem feciflem ? nifi, quando’ego ex iisdem' audto- 
rein &mendare tentarem. Quid, inguam, pec- 
caffem? lam ſaepius adieci 'variantes lectiones, ve 


do@i inde, de codicum,, quibus vfüs fun, aucto- 


titate, judicium ferre poflent, An ideo tanrum 


commifi crimen? ‚Sed fcio Te vbi calceus — 


eum premat. Alũ pro hoc viro 


f 2 
facere , er ille absque vllo negotio ‘de 25 Be | 


. 


cium ſuum interponere. Sed Batauis familiare-- 
prouerbium Heufingero vere 'accommodari poteſt. * 


Nibil facilius et Frequentius ef, quam aliena car- = 


pere, nihil vero rarıus, quam culpata 'emendart, 


‚Quote, 


’ 


des Herrn Maquiſen d Argens. 773 


Qot et Quam pueriles errores errauit ille vi 
in hoc fpicilegio. fuo ? Inſpice modo ‚Nepotis 
praefätiötiern. ° Ar: non puduit illum, haeſitare in 
hgnificatione vocis ‚Odyrapiae I Er, pro ad frenam. 
pat, legere ad ienam eat, quam ledtionem chim: 
videret vD’ ORrviLLIVS, in cachinnos erumpe- 
bat. Tandem. aliqyando prodiit,, diu poft eius 
mortem, Nepos i in octauo, ab eo perpetuo com⸗ 
mentärio illuſtratus, in quo: me vbique carpit, ſed 


interea omnia mea mihi ſutſuratur, vt fingulae ö 


fere docent pagioge. Br E 
An hac ‚editione nouam feribendi merhodum.. 
fequurus ſum, quia mei codices plerumque ira 
ſcribunt. Verum, fi hoc dixiffem HEvsınGs- 
_ Ro. vivo, mihl nen credidifler; ‚nam in tous‘ (aa 
editione :de fide- mea faepius dubitat. An non « 
hoc.eft nefarium? Sed &c. 
Eine ausführliche Recenfion diefer Yusgabe — 
det man in den nouis adis erud. 1746. b. 310. 


# 


Auannnnun nennen h 


Zur Geſhichte 


des 
Seren Mar quiſen d Argens. 


yet Herr Profeffor Sormey hat in der nouvel- 
le bibliocheque Germanique Tom. XIX. 


P. Il. p. 454. auf Erfuchen des Herrn Marquiſen 
Cce 3 be. 


774 Geſchichte des Hrn. Mara. d Argens. 
bekannt gemacht, daß ſowohl in der pariſiſchen, 
als berliniſchen Ausgabe der France literaire, ihm 
einige Werke zugeſchrieben wuͤrden, woran er nicht 
den geringſten Antheil habe, und welche er durchaus 

nicht fuͤr die ſeinen erkenne; naͤmlich: 
Anecdotes “hiftoriques et galantes du tems 

prefent. 

Lettres d’un Säuvage depaiſẽ. 

Anecdotes Venitiennes 

Memoires du comte DE BONNEVAL 

‚Avantures de la dufchefle De Vaujour; 
Lettres amufantcs, ou delaffement de l’efprit. 

Avantures de DonnA BELLA, 


Wir find um deſto mehr verbunden dieſes an. 
zujeigen, da wir in dem Verzeichniß der Schrife 
ten des Herrn Marquifen, der France literaire des 
Herrn Kormey gefolget find. | | 
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im neunten Theil. 





Seite Zeile fuͤr lies 
1 3 a 
u. foin foigeäben ? ande Leguai 
9 30 ECEyly Egly 
10 2 weiſet weihet 
18 22 plurieurs pluſieurs 
25 25 wollten wollte 
27 17 epiſtola cpiftolae 
— 23 nach p. 231 — und in den mifcel. Groning. 


Tom. III. P, IV. allmo excerpto- 
rum decas ex notis ad CLEMEN- 
Tıs epift, befindlich iſt. 


34 10 Grille 
42 22 Zact. 
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75 5 babe 
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81 13 bleibt weg, die 
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33 5 mir 
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110. 14. ihn 
119 23 von . 
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* EBey der ey dieſes zwoͤften 

Theils des Neuen Gelehrten 
Europa, welcher den dritten 
"Band defjelben befchließet, Habe ich Die Ehre, 
denenjenigen geehrten Gönnern und Freuns 
den, welche mir ihre Beytraͤge dazu geneigt 
Haben zukommen laffen, fir Dero gütige 
Muͤhwaltung verpflichteten Dank zu bezeigen, 
und hoffe, ihr Beyſpiel werde auch andere 
Liebhaber der gelehrten Gefchichte ermun⸗ 
tern, mir zur Fortfeßung und immer mehre- 
ren Vollkommenheit eines Werkes, welches 
ohne einige Beyhuͤlfe nicht leicht kann aus: 
geführet werden, beförderlich zu feyn. Ins⸗ 
befondere werde ich mic) auch denenjenigen 
verbunden erkennen, welche mir die Fehler, 
fo ich etwan begehen — beſcheidenilich 
anzu⸗ 


—E 
anzuzeigen und zu verbeſſern belieben. Einige 
ſind wider mein Verſchulden eingeſchlichen, 
da mir die Entfernung von dem Orte des 
Druckes weder die Aufſicht uͤber das Werk, 
noch die Einrichtung deſſelben, zulaͤſſet. So 
findet man in dem eilften Theile ſchon einen 
Zuſatz zur Geſchichte des Herrn Marquiſen 
d’ Argens, da doch die vorher abgefandte 
Geſchichte defjelben noch nicht geliefert wor⸗ 
den. Andere muß ich meiner eigenen Feder 
zuſchreiben, welche zumeilen eilferrig zu ſeyn 
genöthiget iſt. Ein folcher ift derjenige, wel: 
cher fich im befagten Theile, in dem Leben des 
Herrn Racine, ©. 638. befindet, da nam- 
lich einer neuen Afademie der Wiffenfchaften, 

Aufſchriften und ſchoͤnen Künfte zu Paris 
- Meldung gefchichet , da doch Feine andere, 
als die eben zuvor ſchon genannte Akademie 
zu Touloufe zu verftehen it. Ich erfuche 
um guͤtige Entfchuldigung folcher Verfehen, 
und empfehle mich der fernen Gewogenheit 
meiner Lefer, 


2 


F. S. 


Ver⸗ 


Verzeichniß 
der in dieſem zwoͤlften Theile 
des Reuen Gelehrten Europa 


‚ enthaltenen 


SGechihhte der Gelehrten. F 


I. Geſchichte des Das Johann —** von’ 
. Boyer, Marquis von Argens, Fönigl. 
preußiſchen Kammerherrn, und der Claſſe 

der ſchoͤnen Wiſſenſchaften in der berliniſchen 
Akademie Directors zu Potsdam : Seite 785 
11. Geſchichte des Herrn Johann Herrmann 

2. Decker , der heiligen Schrift Doctors, 
und. Prebigere be: der‘ Marienkirche zu 7 
Luͤbeck 818 

I. Geſchichte bes Herrn Zeiiich Wilhelm 
Clemm, der Weltweisheit Magifters; Pros 
feſſor des fürftlichen Eollegii, und Predigers 
am Kiofter zu Bebenhäufen "826 

V. Geſchichte des Herrn Joh. Tobias Rrebs, 
der Weltweisheit Magiſters, und der koͤnigl. 
churfuͤrſtlichen a zu Grimma Eon. 
rectors 84L 

V. Gefchichte des Herrn Stephan Zathuani 

von Hathuan, der Arzneywiſſenſchaft Dos 
ctors, der Weltweisheit und des Rechtes der 
Natur ordentlichen Profeſſors bey: dem 
Bu ju ——— 81 


3 VI. 


Inhalt 


| VI. Gelbihte des Herrn Bliss Bertrand 


F 


reformirten Predigers zu Bern, ar 
ifchen Afademie zu Berlin, der Fönigk; 


großoͤritanniſchen zu Göttingen, und der 
churfuͤrſtlichen Gefellfchaften der Willen» 


. Des 


ſhaften zu leipzig und zu Maynj — | 





VII. Gefhichte des Herrn Alerius Clairaut, ber 


- VI 


föniglichen franzöfifchen Afademien der Wife 
fenfchaften zu Paris und Touloufe, der koͤ⸗ 
niglichen großbritannifchen zu fondon, der 
Föniglicyen preußifchen zu Berlin, der Fönig- 
lichen ſchwediſchen zu Siochoim, und des 
bologniſchen Inſtituti, Mitgliedes, auch kö 
nigl. Buͤchercenſors zu Paris 870 
Geſchichte des Herrn Simon Delloutier, 
fönigl. preußifchen Conſiſtorialraths, Pre; 
digers bey der franzöfifchen Gemeine ‚auf 
dem Werder, Ephorus des franzöfifchen - 
Gymnaſii, und der Fönigl. Akademie der- . 
Wiffenfchaften ordentlichen Mitglieds, und? 
Dibliothefarius zu Berlin 882 


IX. Fortſetzung der Geſchichte des Herrn D. Jo⸗ 


hann Dieterich Winklers, 905 | 


X, Zugabe einiger fürzern Nachrichten vonjüngft 
verſtorbenen, oder noch lebenden, Ma. 
ı) Herr Auguſt Richard Eulhard, der 
ligen Schrift Doctor, erfter Prediger zu 


Petri, des eo mer —** — zu Nord⸗ 
haufen ie 934 
* 3 3) Herr 


Inbalt 


2) Herr Adrian Büürt, reformirten ge 
ger zu Amfterdam.“ ©. 

3). —— Anton Suid, meyland Prediger “ 

Euſche 

Herr ine Möller, der heiligen Shrir 
pas und ordentlicher Lehrer zu Greifs. 


940 

5) = diese Wolfgang Kraft, mer: 
land der Marhematif und Phyſik ordentli. 
cher $ehrer zu Tübingen 943 

6) Herr Johann Chriſtoph Macher, wey⸗ 
land der Beredſamkeit Profefjor bey dem - 
Gymnaſio zu Gera 946 

7) Herr Anton Maurice, weyland Def 

der Gottesgelahrtheit zu Genf - 

8) — Elias Luͤzac ———— zu * 


| 952 
XL —— des Herrn Johann Iſaac Lude⸗ 
Caußen, der Gottesgelahrtheit Do⸗ 
und derfelben, wie auch der geiftlichen 
‚Philologie, odentlichen Profeffors zu ze. . 
KILL —— es Ser Adolph Ehrifiopb 
ichte des op 
| Stofchius, beyder Rechte Doctors und 
| Bürgermeifters zu Emden 96x 
XIII. Geſchichte des Hrn. Johann Ernſt Im⸗ 
manuel Walch, Magiſters und ordentli⸗ 
chen Profeſſors der Weltweisheit, der latei⸗ 
niſchen Geſellſchaft Directors, und der roͤ⸗ 
mifch- arcadiſchen und florenzifchen Zauben- 
veſellſchaft Mitgliedes zu Jene „269 


-_ 


"Inhalt 
XIV. Gefchichte des Herrn Chriſtoph Friedrich 
| Schott, der Weltweisheit Magifters, der - 
Sitienlehre, Beredſamkeit und Dichtkunſt 
ordentlichen Profeſſors, Bibliothekarii und 
Paͤdagogiarch zu Tübingen S. .987 
XV. Gefchichte des Herrn Wilhelm Themmen, 
reformirten Predigers zu Arnhem 993 
XVI. Vollſtaͤndiges Verzeichniß der gegenmärti- 
gen Lehrer auf den ſaͤmmtlichen hollaͤndiſchen 
Univerſitaͤten und Gymnaſiis 1005 
XVII. Geſchichte des Herrn Johann Franz 
Dreur du Radier, Parlementsadvocaten, 
der koͤniglichen Sefellfhaften der Willen- 
ſchaften zu Rochelle und Chalons für Mars 
ne Mitgliedes zu Paris 1020 
XVII. Geſchichte des Herrn Ernſt Friedrich 
VDernsdorf, der Weltweisheit Magifters, 
der Gottesgelahrtheit Doctors, und ordents 
lichen Profeflors zu Wittenberg 1030 
XIX. Gefchichte des Herrn Heinrich Hogeveen, 
Rectors der Schulen zu Breda 10041 
XX. Geſchichte des Herrn Broͤerius Brou⸗ 


1063 
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Geſchichte 
des Herrn 0 
Johann Baptiſta von Boyer, 
Marquis von Argens, | 


Königlichen Preufifchen Kammerherren, und 

‚ber Elaffe der fchönen Wiflenfchaften in der 

| berlinifchen Akademie Directors zu 
Potsdam. Ä 


nfer gelehrtes Europa hat noch feine Ders 
fon aufgewieſen, welche fich in der gas 
lanten und gelehrten Welt zugleich vor. 
vielen Andern befannt und berühmt ge: 
macht hat. in folcher ift der Herr Marquis 
d'Argens. Er hat einen Theil feines $ebens felbft 
beſchrieben. Gleich zu Anfang feiner Befchreibung 
meldet er; feine Begebenheiten hätten etwas fo 
Wunderbares, und wären mit fo; befonderen Bor 
fällen durchflochten, daß er Bedenken tragen wuͤr⸗ 
de, ſolche zu beſchreiben, wenn fie nicht vielen 
Neu Gel. Europa XII Theiil. Do d Per⸗ 








736 .. Gceſchichte 
Perfonen , unter deren Augen fie ‚gefcheben-, be | 
kannt wären, oder wenn er fie beſtimmte, gedruckt 

zu werden: er fege fie aber blos zu feinem Ber: 

gnügen auf das Papier; und er fey verfichert, da 
fie nie des Tages eich fehen werden. Gleich, 
wohl find ſolche bereits im Jahren 1736 unter dem 

Titel: Memoires et lettres de Mr. le Marquis 

d’Argens, in Duodez öffentlich im Drud erfchienen. 

Wir willen nicht, ob es ohne, oder mit, feinem Bora 

willen geſchehen ſey. Er fähret fort zu ſagen, daß 

ihn nichts habe verpflichten Fönnen, der Wahrheit 
eine Schminfe oder Larve anzulegen; er habe feine 

Gedanken über allerley, fonft ziemlic) zarte, Sachen 

mit einer natürlichen Freyheit eroͤffnet. Das iſt, 

fuͤgt er hinzu, nach meinem Urtheil, die Art 
‚ und Weiſe, auf welche es zu wotnfeben wäre, 
daß iedermann fehriebe , und das berubiger 
mich such wegen der Wabebeit meiner Erzaͤh⸗ 
lung. u der That man fichet in feiner Befchreis 
bung den Menfchen in feiner Bloͤße, und zwar eis 
nen ſchwachen Menfchen , einen armfeligen Sfla- 
ven feiner teidenfchaften. Er erzählet feine ſchno⸗ 
beiten Siebeshändel und Streiche ohne alle Be— 
deckung. Ja bey nahe das ganze Buch iſt damit 
angefuͤllet. Es wuͤrde uns und unſerem Werke 
hoͤchſt unanſtaͤndig ſeyn, wenn wir uns dabey auf⸗ 

—— wollten. Wir werden alſo von dergleichen 

ingen nicht anders, als in ſo ferne ſie mit den 
uͤbrigen Begebenheiten zuſammenhaͤngen, und das 
nur mit einem oder dem andern Worte, Erwaͤh⸗ 
nung thun, wollen aber für uns die Lehre daraus 


i nehmen: 


des Hrn. Ich. Baptiſta v. Boyer. 787 


nehmen: Was ift doch der wißigfte Verftand, der 
ſchoͤnſte Geiſt, wenn er ſich felbft gelaffen it? 
Was hilft alles phifofophifche Denken, wenn das 
Herz Feinen Theil daran hat ? Unſere Weisheit 
muß von einem höheren Lichte beftrahlet, von -einem 
höheren Benftande regieret werden, wenn fie ung 
tugendhaft, wenn fie uns glücfelig, machen ſoll. 


Der Herr Marquis d' Argens ift ben 
24 Junius 1704 *) zu Hr in der Pro. 
vence, aus einem adelichen, und in dieſem Lande ars 
geſehenen, Geſchlechte gebohren. Sein Herr Vater 
befleidere das vornehme Amt eines General: Pros 
curreurs des Parlements von Provence, Ben feis 
ner Geburt ward er eu fogleidy denen Wiſſen. 
ſchaften gewidmet, wie in feinem Vaterlande mie 
denen aͤlteſten Soͤhnen meiſtentheils zu geſchehen 
pfleget. Er hatte vier Brüder, deren drey Mal— 
theferritter, *) und der vierte ein Abt, geworden 
ſind; jene, um in Kriegedienften, diefer, um in 
der Kirche, Ihr Glück zu füchen. Der Stand, 
den er ermählen follte, Fam ihm fürchterlich vor, 
Er fahe ihn, als das Grab der Ergöglichfeiten, an, 
Das mollüftige geben eines Officiers hatte weit 
glänzendere Annehmlichkeiten für ion, als die muͤh⸗ 
Ddbba fame 
*) FörMe£r ka Fratiee littetaire p. 94: ." 
4) Der eine berfelben bat fich durch reflexions po: 
itiques für Petat ct les devoirs des Chevaliers de 

Malthe, fo 1739 in Duodez an das Licht getreten, 
bekannt gemacht. FORMEY p. 954 Bla 


788 Gefchichte 
fame Arbeit, Anderer Streitfahen auszuführen und 
zu entfcheiden. Cr gab folches feinem Herrn Va— 
ter zum öfteren zu erkennen, welcher endlid) jeines 
unabläjfigen Anhaltens mübde ward, und ihn bey 
einem feiner Verwandten unter das touloufifche Re 
giment gab. Er mar damals nur vierzehn, bis 
funfzehn, Jahre alt, und fahe ſich, als den gluͤcklich— 
ften Menfchen von der Welt, an, da er das och 
fo vieler ungemächlichen Sehrmeifter abgefchürtele 
hatte. Zween jahre verfloffen in diefer vollfom- 
menen Ölücfeligkeit. Die Peft, welche damals 
in. feinem DBaterlande wuͤtete, Fonnte faum daß 
Vergnügen, ohne Aufſicht zu feyn, in feinem Herzen 

überwiegen. 

Als die Seuche in Provence nachgelaffen hatte, 
münfchte fein Herr Vater ihn zu fehen. Er keh— 
tete alfo von Straßburg nad) Air zuruͤck. Seine 
Aeltern waren bey feiner Ankunft fehr erfreuet, da 
fie fahen, daß er ſich fo wohl gebildet hatte. Er 
fahe nicht mehr nad) der Schule aus; zween Jahre, 
fo er in Garnifon gelegen, hatten ihm das Weſen 
eines kleinen Meifters gegeben. Er hatte ein zar: 
tes Herz, hatte aber folches bisher nicht anders, als 
obenhin, empfunden: Er liebte alles Frauenzimmer 
überhaupt , und‘ glaubte nicht, einer dauerhaften 
$eidenfchaft fabig zu feyn. Doch er erfuhr bald 
das Gegentheil. Er ward für die ganze übrige 
eit feines Lebens empfindlich; und diefe Leiden: 
ft, ‚find feine Worte, bat mich in eine Ret⸗ 
te unglücklicher Begebenheiten gebracht, des 
ren nEnde ich rc nicht eher — wer ei 
als 
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als mir. dem Ende meines Lebens.*) Kine 
Bande }uftfpieler fam obngefähr zu, gleicher Zeit 
mit ihm zu Air an. Cine junge Spielerinn reizte 
fein Herz. Sie nahm zwar anfänglic) feine tiebes- 
- erklärung mit vieler Kaltfinnigfeit auf. Doc) er 
gewonn fie endlid, und es Fam fo weit, daß er 
ihr die Ehe verfprah. Es war ihm auch ein Ernft, 
diefes DBerfprechen zu erfüllen. Er folgte ihr zu 
dem Ende nad) Nimes, in der Meynung, fich 
beimlidy durch einen Priefter mit ihr verbinden zu 
laſſen. Allein gewiffe Umftände veränderten dieſes 
Bornehmen, und braditen ihn zu dem Entfchluß, 
ſich mit ihr außerhalb des Königreiches zu begeben, 
und die Ehe zu vollziehen. Sie traten alfo die 
Heife nach Spanien an. Ben nahe hätten fie ſo— 
gleich wieder umfehren müffen, indem man nie«s 
mand ohne Paß in das Sand laflen. wollte , der 
Commendant zu Perpignan aber fich weigerte, ihnen 
einen zu ertheilen. Doch einige Gefchenfe an den 
Secretaͤr defjelben halfen ihnen durch; und fie ka— 
men zu Jonquiere, der erften fpanifchen Stadt, an. 
Hier traf er zween tandesleute, fo Capitains in 
fpanifchen Dienften waren, an, welche ihn erfann- _ 
ten, und ihm zur Befchleunigung der Vollziehung 
‚ feiner Ehe hülflihe Hand boten. Alles fchien 
ihrer Siebe hier fehr günftig zu fen. Der Priefter, 
in deffen Bekanntſchaft ihn feine Landesleute brach⸗ 
ten, mar von der Inquiſition, und verficherte fie 
ſogleich, daß nichts bey ihnen leichter fey, als zur 
Dddz3 Ehe 
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Ehe zu gelangen. Das’Eoncilium zu Trident fey 
lediglich) und fchlechterdings in Spanien angenoms 
men, und die Zuftimmung der eltern fey ganz 
nicht noͤthig. Er verfprach, mit dem Obervicarius 
von der Sache zu ſprethen. Des andern Tages 
fam er, und gab ihnen die Berficherung, daß em 
fie rauen wolle: nur müßten fie ſich zuvor auf drey 
Tage in ein Kloſter begeben, um ihre Linterwers 
fung an die Kirche zu bezeugen. Das Wort, Klo, 
fter , trieb die Braut in Angft, Der Obervicarius 
mgrd deffen gewahr, und fagte ihr fehr höflich: er 
füle, daß fie nicht gerne zu denen Nonnen giengez 
er wolle jte bey einer Dame ins Haus bringen; und 
dieß folle für eben fo que gehalten werden. Sie 
ward alfo zu der Gemahlinn des Herrn Intendan⸗ 
ten von Catalonien, der Frau von Dredajas, in 
Bas Haug gegeben, und der Herr Manquis gieng 
in ein Maturinerkloſter, doch wit der Freyheit, 
daß er fie alle Tage befuchen Fonnte, _ Und eben 
biedurch ward affes zernichtet. Sylvia, die ©e- 
kiebte des Herrn Marquifen, hatte die Schwachheit 
. gehabt, der Fran Intendantinn ihren Stand zu ents 
decken. - Diefe wollte fie darauf nicht länger 
bey ſich haben, und rieth ihr in ein Kloſter zu ges 
ben. Der Herr Marquis entdeckte fich feinen 
willigen Priefter, welcher ihm einen Muth eins 
forah. Der Obervicarius Hingegen fieng an, 
Schwierigkeiten zu machen, und bezeugte ihm, 
daß der Biſchoff erft ein Zeugniß aus Sranfreid) 
wuͤrde haben wollen, daß er- noch nicht verehliche 
ſey. Während deffen hatse der verliebte Marquis 

Das 
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das Unglück, von einem andern Sandsmann , Mas 
mens Vaunmale, erfanne zu werden, und demſel⸗ 
ben feine Umftände zu eröffnen. Und diefer wußte 
ſolche Maaßregeln zu nehmen , daß jener, da er 
fich defien am allerwenigiten verſahe, in Verhaft 
genommen , und auf die Eitadelle gefeßt wurde. 
Vaumale war gefonnen , ihm zu Schiffe nach 
Frankreich zurückbringen zu laffen. Das Mittel, 
wodurd der Marquis folches noch Hintertrieb, war 
Diefes: Er gab vor, er wollte beichten; man 
follte ihm einen Priefter hohlen. Bey Mennung . 
des Wortes Priefter , beugte fich die Schildwache; 
eine Stunde hernach kam eben der Priefter, wel— 
cher fein Freund war. Wie? fagte er, Sie find 
bier, und hat man mid) um ihrentwillen rufen laſ— 
fen, Ich fchwöre ihnen bey dem Kreuze, welches 
ich trage, ich will fie hieraus ziehen. Zwo Stun» 
den hernad) fam er in Begleitung des promotoris 
ofhicii wieder. Dieſer z0g ihn im Namen der 
Kirche ein, und befahl dem Gouverneur, ihn zu 
ſtellen, wenn, und fo oft, als man es verlangen 
würde. Sogleich erhielt er einige mehrere Frey: 
* Indeſſen ſaß er zween Monate, in welcher 
eit ſein Vater von allem Nachricht erhielt Die: 
ſer ſandte einen ſeiner Freunde, Namens Crevilly, 
nach Barcelona, und gab ihm eine Proceßſchrift 
des Criminalrichters zu Aix mit, worinn Sylvia 
mit den ſchwaͤrzeſten Farben abgemalet war. 
Der Marquis widerlegte ſolche; Crevilly beant- 
wortete die Widerlegung. Da aber jener das tris 
dentiniſche Concilium, und alle ſpaniſche Caſuiſten, 
Dddqa4c | vor 
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vor ſich hatte, war es ihm ein leichtes, alle Gruͤnde 
ſeines Gegners zu zernichten. Unterdeſſen ließ ſich 
Sylvia uͤberreden, in ein Kloſter zu gehen. Der 
verliebte Marquis gerieth daruͤber in Verzmeifelung. 
Er mollte ſich vom eben helfen, und, ‚da er fein 
‚Gift befommen fonnte, machte er ſich einige Kur 
geln vom zerftoffenen Glafe und ftarfen fpanifchen 
Schnupftobaf , deren er die zwote fchon ben dem 
Eſſen hinunterſchlucken wollte, als ihn feine Tifch- 
genofjen fahen gelb und grün werden, ihn verhins 
derten, und ibm wieder zurechtehalfen. Gleich—⸗ 
wohl bar er nad) lange Zeit ein: Ungemach in der 
Bruſt und in dem Magen davon verfpüret. End— 
lic) langete ein Befehl vom Hofe an, Fraft deffen er 


unter Begleitung von fünf und zwanzig Mann auf 


die Citadelle zu Perpignan gebracht wurde, und 

während. deffen vperheirathete fich feine Gelichte in 
Spanien. Nach ſechs Monaten ward er endlich, 
nachdem er fih bey dem Herrn von. Andrefel, 
Intendanten von Rouffillon, und ernannten Abges 
fandren an der Pforte, auggebeten hatte, ihn 
nad Conftantinopel zu begleiten , feiner Verhaft 
entfchlagen, und Fam in feine Vaterſtadt wie⸗ 
der zuruͤck. 

Bey ſeiner Zuruͤckkunft ſprach er anfaͤnglich 
niemand von ſeiner Familie, als einen feiner Brü- 
der, welchen er , mie diefer ihn , ſehr lieb hatte, 
. Sein Bater hatte diefem angetragen, daß er ihm, 
wenn er fein Maltheferfreu; ablegen wollte, die 
Rechte ver Erftgeburt zu ertheilen bereit wäre, Er 
hatte ſolches aber beftändig abgefchlagen. Der 

Herr 
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Herr Marquis reifete alfo, ohne feine Aeltern ge= 
ſehen zu haben, nad) Toulon, allwo er zu Schiffe 
geben follte, ab. ein Herr Bater langte einige 
Tage bernach auch dafelbft an , und er ward auf 
eine gelindere Weiſe, als er es batte vermutben 
fönnen, mit ihm ausgeföhnet, u 
Drey oder vier Tage darauf gieng das Schiff 

worauf er beſtellet war, unter Seegel nach Algier, 

allwo, und zu Tunis, und Tripoli dem Herrn Ge» 
-fandren einige Gefchäffte aufgetragen waren, *), 
Nach einer zweytaͤgigen fehr glücklichen Schifffahrt, 
erhob ſich der Wind ungemein ftarf, und man fahe 
fic) genöthiget bey den formenterifchen Sinfeln Anker 
zu legen. Da fie bey nahe acht Tage daſelbſt zuges 
bracht, um auf guten Wind zu warten, gieng. der 
Herr Marquis mit dem Herrn Capitain von Clairac 
nach Yvica, befahe diefe Inſel, und die Stadt auf 
derfelben, welche er ziemlich groß, aber ſchlecht ge: 
bauet und voll von Klöftern fand, und ward von 
dem Heren Gouverneur du Puis einen ganzen Tag, 
aufgehalten, und an fein Schiff wieder zuruͤckbe⸗ 
gleitet. Nachdem ſich der Wind gelegt hatte, 
famen fie in acht und dreyßig Stunden nahe bey 
Algier an. Der Herr Marquis betrachtete die 
Stadt, die Regierungsart und die Sitten und Ges 
bräuche diefer Republik, von welchem Allen er aber 
nichts anmerfer, welches man nich£ in vielen Reiſe⸗ 
und Frdbefchreibungen weit umftändlicher und ge= 
‚nauer follte lefen fonnen. Er verhehlet nicht, daß 
EN Ddd 
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ihn feine Wolluft zu einer That verleitet , melde 
ihn in den Fall feßte, ein Türfe, oder eingepfälet, 
zu werden. *) ‘Der Herr Gefandte verbot ihm’ des, 
— das Schiff zu verlaſſen, und nach zween 
Tagen ſeegelten fie nach Tunis, allwo ſie innerhalb 
einer Woche anlangten. Auch von diefem Staate 
meldet er nichts Merfwürdiges, er bieng aud) da- 
ſelbſt feiner Wolluft nach, und gerieth darüber in 
große Gefahr. Bor feiner Abreife befahe er gleich⸗ 
wohl noch die Weberbleibfel von Karthago , allwo 
das Wichtiafte, fo annoch zu fehen ift, aus ſchoͤnen 
und ganzen Stuͤcken von Waſſerleitungen, und einer 
betraͤchtlichen Anzahl Ciſternen, beſtehet, das Uebrige 
ober nichts, als Schutt und Steinhaufen, ift. ** ) 
Als fi ein guter Wind fehen ließ, gieng die 
Reiſe weiter nad) Tripoli. Doch eine große Stille 
noͤthigte die Schiffe, fich bey der Fleinen und durch 
ben Seeräuber Barbaroffa entoölferten Inſel 
Sampadufa welche einen einzigen Einfiedler zum 
Demohner hat, vor Anfer zu legen. Bon da aber 
famen fie gerades Weges nad) Tripoli.-. Hier ent 
gieng er der Gefahr, mit dem Herrn von Claitac 
von dem Bey gefangen genommen zu werben, wels 
cher fie als Geißeln behalten wollte, im Fall ihm die 
Krone Franfreich den Krieg anfündigen möchte. 
Nachdem dem Heren Gefandten nichts dafelbft 
länger aufhalten konnte, feegelten fie nach Candia. 
Auf der erften Inſel des Archipelagus vermeilten , 
fie adyt Tage. Der Tag, an welchem fie aus» 
fliegen, war ein Feyertag der Griechen, Die 
u Frauen 
„) P- ZI 84 ") pP. 85-99. 
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Frauen waren aufs fehönfte geputzt, und giengen 
laͤngſt des Ufers fpagieren. Eine derfelben, welche 
ziemlich fchon war, ſahe fehr traurig aus. Der 
Herr von Elairac und der Herr Marquis, welcher 
die Rolle eines Arztes fpielte, unterhielten fich mit 
ihr, und erfuhren, daß die Urſach ihrer Traurigkeit 
ſey, daß ihr Mann fie verlaffen, und eine Andere 
geheirathet habe, und daß fie, weil diefes vor der 
beſtimmten Zeit, (es ift namlich auf diefer Inſel die 
Gewohnheit, fich nur auf eine Zeitlang zu verheis 
‚rathen,) gefcheben, Feine Hoffnung habe, je einen 
‚andern Mann zu befommen. Sie träfteten die _ 
arme Witwe, und brachten es dahin, daß fieden 
Derrn von Clairac, und ihre Begleiterinn den 
Herrn Marquis, vor die Zeit ihres Aufenthaltes 
zu ihren Männern annahmen. Auf der weiteren 
Keife legten fie fich ohnfern des figäifchen Borges 
bürges , allwo man noch einige Ueberbleibfel des 
alten Julium fiehet, vor Anker, und mußten in dem 
Munde der Seeenge wohl ſechs Wochen auf guten 
Wind warten, während welcher Zeit unfer Herr 
Marquis auf den Dardanellen frifche Luft fchöpfete, 
indem feine Gefundheit durch feine furze Ehe nicht 
wenig gelitten hatte. *) 

Sie famen endlich zu Sonftantinopel an, allwo 
der Herr Marquis zwar nur vierzehn Tage zu vers 
bleiben meynte: altein es wurden über fünf Monate 
daraus. Bey den Mahlzeiten mit verfchiednen vors 
nehmen Türken ward er gewahr, daß fie wenige 
Ueberzeugung von ihrer Religion haben. Er gerieth 
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daſelbſt in Bekanntſchafe mit einem iuͤdiſchen Arzte, 
Namens Sonſeca welcher lange Zeit in Spanien 
ein heimlicher Jude, und zugleich ein Prieſter 
gewefen war, und als ein folcher die Meffe gelefen 
hatte. Auch hatte er vielen Umgang mit einem 
Armenier , einem Manne von vielem Berftande 
und großem Spinofiften, welcher viel gereifet, und 
fi) vornehmlich eine geraume Zeit in Holland aufs 
gehalten hatte. Er fchöpfte zwar vielen Mugen 
aus feinen AUnterredungen, blieb aber dod) allezeit 
bey einem , dem feinigen fehr entgegengefegten, 
Lehrgebaͤude. Denn er bat jederzeit geglauber, 
daß man denen Fläreften Begriffen entfagen müfle, 
um von dem Dafenn Gottes nid,t verfichert zu fenn. 
Der Armenier glaubte gleichwohl baffelbige nicht. 
Er fchenfte dem Herrn Marquis eine franzöfifche 
Handſchriſt, welche den Titel führte : Doures fur 
Ja religion, dont on cherche I’ Eclaircifliment de 
bonne foi. Er hat e8 auf einer Neife nach Italien 
verloren. ?) Weiter erzählet er von feinem Auf— 
enthalt zu Eonftantinopel nichts, als einige Liebes— 
bändel, und Daß er eine Reife bis in dag ſchwarze 
leer gethan habe. Die Nücreife nad) Sranfreich 
war glüflich, und er fam mit dem bis dahin’ gewe⸗ 
ſenen Öefandten, dem Herrn von Bonac, innerhalb 
fieben und zwanzig Tagen, obne ſich irgendwo aufe 
gehalten zu haben, zu Toulon an. — * 
o 


* Es iſt nachher im Druck — wir erinnern 
uns aber nicht, ob der Herausgeber bekannt ges 
worden fey. 
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Sobald er wieder bey feinem Herrn Vater an. 
gelangt war, mußte er fich zu einem Stande ent“ 
fchließen ‚ welchem er bisher zu entgehen gefucht 
Hatte. Er ward Advocat, und furze Zeit darauf 
Faufte ihm fein Herr Vater ein Amt, um fid) dies 
jenigen Dienfte zu erwerben, welche erfordert wor: 
den, um bereinft die Bedienung deflelben , welche 
er gern in feiner Familie erhalten wollte, befommen 
zu Fönnen. Nachdem er feine Liebe zweymal be. 
trogen gefehen hatte, faffete er den Entſchluß fich . 
dem Studieren gänzlicdy zu widmen. Er erfchien 
im Gerichte, und advocirte bey einigen befondern 
Fällen mit glüflichem Erfolge. Man erftaunte 
darüber , daß er fid) bey der ebensart , welche er 
bisher geführet hatte, eine folche Fertigkeit in den 
Wiſſenſchaften hätte erwerben fönnen. Er feiner 
Seits, entfchloß fich noch fefter, fich denenfelben 
gänzlich zu ergeben. Romanen, Hiftörchen, alles 
mard aus feinem Zimmer verbannet. Locke fam . 
an die Stelle der Frau von Pilledien; Baffendi 
‚und Rohault nahmen Eleliens und Aftreens 
Pia ein. In ledigen Stunden erlernte er Die 
Ton» und Malerfunft, und in einer Zeit von 
achtzehn Monaten erwarb er ſich eine folche Ge. 
fhicflichfeit darinne, daß er feinen Meifter feiner 
Provinz mehr nöthig hatte. In der Mlaleren hat 
er fich hernach mit vielem Ernfte weiter geuͤbet und 
es zu einer großen Vollkommenheit darinn gebracht. 
Doc) diefe glückliche Zeit dauerte nicht lange. Er 
verliebte fich in eine Sängerinn, welche ihm Gefäl- 
ligteiten erwies. Der gelehrte Stand ward ihm 
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ein Ekel und Schrecken: Er entſagte demſelben 
aufs neue, folgte ſeiner nenen Liebe nach Marſeille, 
und ward von betrogen.*) — 
Hierauf reiſete er mit ſeinem Herrn Vater nach 
Paris. Da ihm fein letzter Vorfall einen Wider: 
willen wider bay Frauenzimmer beygebracht hatte, 
fo bradıte er feine Zeit dafelbit mit der Ton⸗ und 
Malerfunft zu. Er zeichnete täglih auf der 
Akademie, und machte mit dem Herrn Cafe, einem 
der gröfleiten Maler in Europa , “Bekanntfchaft. 
Nachdem fein Herr Vater feine Geſchaͤffte zu Paris 
ausgerichtet hatte, Fehrte er wieder nad) der Pro» 
vence zuruͤck, und er folgte ihm. Kaum war er 
zween bis drey Monate zu Haufe geweſen, fo plagte 
ihn die Liebe ſchon wieder, Eine Kaufmannstochter 
ewann fein Herz. - Er verfprach ihr die Ehe, 
an beren Abweſenheit Hinderte ihn feine Frau 
Mutter an einer andern vortheilhaften Heirath. 
Er hieng fid) an eine Operiſtinn, welche ihn zum 
Vater machte, und würde obngefähr zu gleicher 
Zeit eine andere fehöne Heirath gethan haben, 
wenn der Braut Mutter feine Lebensart nicht er» 
fahren, und ihn den Abfchied gegeben hätte. Alles 
biefes brachte ihn zu dem Entſchluß fich auf Reifen 
zu begeben. Allein es fehlte am Gelde. Ein 
Kaufmann, welchem er gefällig geweſen war, ftreckte 
ihm eine gute Summe vor, und damit reifete er 
ohne Verzug nach Paris, Hier lebte fein. Ges 
ſchmack an den Wiffenfchaften und Rünften nieder 
auf. Er hielt fic) einen Theil des Tages in feinem 
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Zimmer, ober war bey dem Herrn Caſe, bey wel⸗ 
‚chem er fih im Malen und Zeichnen übte, In 
feinem Leben hatte er nicht gefpielet. Eines Tages 
gerieth er dazu, und gewann in anderthalb Stunden 
fechs taufend Livres. Er war flug genug, um dieß 
Geld nicht mieder auf das Spiel zu fegen; und de, 
die Liebe zu den Künften damals feine ftärfte Lidem 
ſchaft war, ſo begab er ſich drey Tage hernach auf 
Die Reife nad) Rom, nachdem er verſchiedene Em⸗ 
pfehlungsfchreiben mitgenommen hatt. *) . 
Zu Marfeille begab er fich zu Schiffe, gieng 
auch durch feine Vaterſtadt, doch ohne daß es feine 
Familie wußte, und ohneiemand, als feinen Bruder, 
. welcher ihn bis an das Schiff begleitete, zu ſprechen. 
Der Wind war ihm fo guͤnſtig, daß er in zwey⸗ 
mal vier und zwanzig Stunden Civita Vecchia 
erreichte , von wannen er in einer Mietfurfche in | 
acht Stunden nah) Nom fuhr. Des andern Tages 
übergab er feine Briefe. Der Bifchoff von Hali— 
carnaſſus, welchem er empfohlen war, brachte ihn 
zu dem Herrn Cardinal von P...., mit welchem 
er des Tages fpeifete, und über die Neuigkeiten in 
Sranfreich befragt wurde. Drey Monate befhäffe 
tigte fid) der Herr Marquis zu Nom allein mit 
täglicher Betrachtung neuer Schönheiten der Stadt, 
und mit der Maler » und Tenfunft , da er ſich 
wiederum verliebte, von feiner Geliebten und ihrer 
Gehülfinn aber, welche ſich verfleidet hasten, da er fie 
mit einer andern vertaufchet hatte, des Abends auf. 
der Straße a * angefallen 
) pm i. aid 


800 Geſchichte 


wurde, und bey nahe in dle Ewigkeit waͤre geſendet 


worden. Dieß bewog ihm, ſogleich des andern 


Tages, ohne daß es iemand wußte, Rom zu ver- 
laffen. *) | K | 
Er begab fih auf ein Schiff, welches nad 
Livorno gieng , und hatte eher feine Ruhe bey ſich 
felbft, bis er den Thurm der Petersfirche aus dem 
Gefichte verloren hatte. Das Schiff, worauf er, 
fid) befand, war, eine der Eleinften Feluquen. Es 
waren ihrer acht bis zehn Neifenden. Die beyden 
erften Tage hatten fie ſchoͤn Werter. Die dritte 
Nacht aber war fehr finfter, und der Schiffer, 
welcher ein Genuefer war, hafte ſich aus Furche, 
von Corſicanern, welche wider die Republik rebel, 
lirten, angegriffen zu werden, bey funfzehn Meilen 
mweit in die See begeben. Des andern Tages ent: 
ftand ein harter Sturm. Alles war in der gröffe- 
ſten Angft,. betete, meinte und ſchrie. Der Here 
Marquis allein war gelaffen, und.las des Bayle 
penfees diverfes, um fid) zu beruhigen. Die Leute, 
welhe ihm mit einer ziemlichen Gleichguͤltigkeit 
lefen fahen , bielten ihn , wie er fagt, für einen 
Heiligen, den feine Gewiſſensruhe fo ficher machte. 
Nach zehn Stunden, in welchen fie zwifchen Tod 
und Leben waren, entdeckten fie endlich den Hafen 
von Livorno, und zwey Stunden hernad) liefen fie 
glücklich ein. Er hatte fid) zwar vorgenommen, 
nie wieder zur See zu reifen... Doc er hielt eg 
nicht ,. fondern reifete des andern Tages zu Schiffe 
nach Genua, und von da, nach) einem zweytaͤgigen 
N p. 158 - 166. Du Aufent⸗ 
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Aufenthalte, nach Marfeille. Hier hatte fein Herr 
Bruder eben bey feiner Ankunfe die Wache 
am Thore. Cr geriech in eine unerwartete Freude, 
bat einen feiner Freunde, feinen Poften zu vertreten, 
und brachte ihn in feine Wohnung. Der Hert 
Marquis Fleidete fi um, und gieng in die Opera, 
Hier verliebte er ſich abermals, und nahm feine 
Geliebte mit fich in feine Vaterſiadt. Sein Barer 
nahm ihn auf, als ein guter Vater. Es fchien, 
daß ihm feine Reife. nach, Stalien nicht misfiel. 
Er war im Begriff, ſich, mit deſſen Einwilligung, 
in einen gewiſſen Stand zu begeben, als die bes 
ruͤchtigte Sache des Pater Birard und der Cadiere 
olle feine Anfchläge zernichteten. * ) on 

Dev, Herr Marquis erzählt diefe meltberuffene 
Sadyeyauf eine ganz andere Weife, als man fie 
fonft gewohnt iſt zu lefen, und zwar fehr zum Bor, . 
theil bes Paters; worinn wir ihn-aber nicht folgen 
‚ können. Unter denen obrigfeitlichen Perfonen,, von 
welchen bey-diefer Gelegenheit erftaunliche Dinge . 
geiprochen wurden, mar aud) fein Herr Vater, 
deſſen Amt verurſachte, daß er öfter, als diellebrigen, 
auf die Schaubühne fam. Der Here Sohn .bes 
diente ſich gewiffer Regungen des Verdruſſes, ſo er 


bey ihm wahrnahm, um ihn zu bewegen, daß er. . 


nicht länger in ihn dringen möchte, daß er ein Amg 
An dem: Bürgerftande erwaͤhlen follte ; und es ge⸗ 
lung ihm. Er muſte wegen der Folgen gemel⸗ 
deter Sache eine Reiſe nach Paris thun, und er 
DE a | verfprach 
“*) Ps166-172. s | F 
Neu Bel, Europa XIITh. Eee 
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verfprach ihm , daß er ihn wollte in Kriegsdienfte 
gehen lafien, fobald, als fie dafelbft angelanget feyn 
würden. Die Reife gieng vor ſich, imd der Herr 
Marquis brachte feine neue Geliebte mit dahin 
Sein Herr Vater war bey nahe täglich zu Wer: 
ſailles, und er lebte alfo in völliger Freyheit 
mit ihr. *) 2 

Er erhielt die Stelle eines Lieutenants unter 
Dem Regimente des Herzoges von Bouflers, und 
gieng nach Ryſſel, und auch dahin nahm er feine 
tiebe mit. Doch, als er von dort nach Giver zies 
ben mußte , fandte er fie nach Paris zuruͤck, und 
da er fich nicht im Stande befand, fie mit dem nö: 
thigen Gelde zu verfehen , bieng fie fih an einen 
Anden. Er fam nach Douai , und fand dafelbft 
feinen alten Freund , den Herrn von Clairac 
wieder. Dieſer brachte ihn die Bekanntſchaft 
eines Parlementsraths zumege, -mit deffen Tochter 
er wiederum Siebe pflegte, folche aber bald wieder 
verließ, ſich zu Maubeuge bey feinem Regimente 
fügte; er marchirte mit bemfelben nach Deutfchland, 
und warb bey der Belagerung vor Kehl leicht ver= 
wundet. Mach vollendeten Feldzuge gieng er nach 
Haufe , um in dem dritten Bataillon eine Com- 
pagnie zu errichten; welche er aber bald hernad) ei« 
nem feiner Herren Brüder überließ, in Das Regis 
ment des Herzogs von Richelien trat, und mit 
demfelben aus Befancon nach Straßburg marfchirte, 
von wannen er fid) zu dem. Seren Herzog vor 


Philippsburg begab, allwo er bey nahe durch eine 


*) p. 172 » 207. | Canonen⸗ 
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Canonenkugel das Leben verloren haͤtte. Er blieb 
hierauf mit der Armee unter Anfuͤhrung des Hera 
zoges von Noailles zu Speier, und fam bis . 
zwo Meilen von. Worms. Und bier begegnete 
hm ein Zufall, welcher ihn nöthigte, die Kriegs— 
dienſte wieder zu verlaffen. Er war nämlich aufs 
Fouragieren befehliht. Das Detachement, welches 
‚er: commandieren follte, war ſchon lange in Der 
Schlacht. Er wollte feinem Pferd. die Sporne 
geben, um folches defto eher zu erreichen... Es war 
‘ auf einem glatten Wege. Das Pferd ftürzte un« 
ter ihm nieder. Die Mühe, fo er anmendete, ver 
urfachte ihm ein Lingemach, welches ihn verhinderte: . 
wieder zu Pferde zu fteigen. Er ſahe fich genös 
thigt nad) Speier zu gehen, und, weil er dafelbft 
nicht unterfommen fonnte, kehrte er nach Philipps: 
burg zu. dem Herrn von Clairac zuruͤck. Als die 
Armee wieder über den Nhein- zurüfgegangen var, 
marchirte fie vor Straßburg vorbey. Die Krank. 
heit des Herrn Marquifen nöthigte ihn, bey nahe 
einen Monat: dafelbft das Bette zu hüten. Da 
es ſich ein wenig mit ihm gebeffert hatte, veifete er 
nach Paris, um zu fehen, ob er nicht völlig koͤnnte 
genefen werben. Allein die Aerzte fagten ihm, er 
wäre ſchon zu -alt, um folches hoffen zu fünnen. 
Weil er alfo fein Pferd mehr befteigen, noch einige 
flarfe Leibesuͤbung ausftehen fonnte, verließ er die 
Kriegsdienſte. Er ſchrieb an feine Aeltern , daß 
es, da er nun ein Alter von dreyßig jahren er. 
reiche hatte, Zeit wäre, fich feſt niederzulaffen, und 
daß er ihnen verbunden ſeyn würde, wenn fie ernſt⸗ 
| Eee Mi 
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lich darauf." bedacht feyn wollten... Seine Frau 
Mutter antwortete ihm: fie wollte ſich feiner Heis | 
rath nicht widerfegen; aber weder fie, noch fein Herr 
Vater, fönnten ihm etwas geben, und binfünftig 
würbe man. ihm nur die Hälfte des Gehaltes, fo er 
befam , zufließen laſſen koͤnnen. ieſer "Brief 
brachte ihn zu den Entfchluß, die Welt gänzlich zu 
verlaffen , feine beftändig geliebte Sylvia wieder 
— — und ſich in die Einſamkeit zu be 
. 
Einige Zeit blieb er noch zu Paris, und ver 
trieb ſich folche mit der Malerep, unternahm aber 
bald darauf eine neue Reife, auf welche noch ver 
ſchiedene andere folgten. Insbeſondere hielt er 
fich eine Zeitlang, doch ohne fich befannt zu machen, 
in Holland auf, Endlich langte er auch an dem 
preußifchen Hof zu Berlin an. Es ift weltfundig, 
mit welcher Gnade und Huld, gleich zu Anfang der 
Kegierung Ihro ige glorreichft regierenden koͤnigl. 
Majeftät in Preußen, angefehene Fremden und bes 
ruͤhmte Gelehrten aufgenommen worden. Aller 
höchft diefelben mwürdigteen den Herrn Marquis 
d’ Argens verfchlebener gnädigen Lnterredungen, 
und legten ihm die Würde eines Kammerperrn 
ihres Haufes bey. Als die fönigliche Akademie 
der Wiffenfchaften im “Jahre 1744. diejenige neue 
GBeſtalt erhielt, im welcher fie igt eine der blühen- 
deften in Europa iſt, ward er zum Director der 
Claſſe der fchönen Wiſſenſchaften ernannt, und 
er befleidet dieſes Amt noch a mit allem — 


p. 207-224. 
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Im Junius des Jahres 1747. that er in beſondern 
Angelegenheiten eine Reife nad) Frankreich, und 
empfieng insbefondere zu Paris fehr viele Ehrene 
bezeugungen; ja als er im December wieber zu 
‘ Berlin angefommen war, ließen ihm Ihro aller 
chriſtlichſte Majeftät durch den Herrn Gefandten, ' 
Marquiſen von Valory, Dero reich mit Brils 
lanten befegtes Portrait zu Händen. ftellen.. In 
verfchiedenen feiner legteren Schriften. giebt er fein 


> weniges DBergnügen an dem KHofleben gar deutlich 


and mit vieler Freymuͤthigkeit zu erfennen. Er ift 
nun endlich zu einem ruhigen Leben gelanget, und 
bat fi) mit einer Jungfer Cochois, welche er felbft 
auferzogen und ihren Geſchmack gebildet bat, in 
die Ehe begeben, und lebet mit derfelben, in vieler 
Etille, und unter dem Genuß der Önade! des Kon— 

ges, mehrentheils zu Potsdam. | 


Die Schriften , fo der Herr Marquis an das 
Licht geftellet hat, beftehen guten Theils aus Liebes⸗ 
gefhichten, in denen, nad) dem Urtheil eines Ken⸗ 
ners , eine wunderbare Vermiſchung bes Truͤb ⸗· 

ſinnigen und des Uebertriebenen in der Wollu F 
herrſchet. Die übrigen betreffen theils den © 
fhmad , theils die Sitten der Menfchen , theils 
endlich einigen Stof aus der Gefchichte der Se 
lehrtheit. Sie find die folgenden : 


1. Memoires de Mr. le Marquis d’ ARGENSs 
1736: Duodez. Diefe Nachrichten ,. woraus wie 
unſere Geſchichte genommen haben, fi nd auch einige 
Jahre hernach in deutſcher Sprache an das Licht 
2 Eee 3 Be 
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getreten, und 1755., unter der Anzeige des Drud⸗ 
ortes, London , wiederum zum. Vorſchein ges 
kommen, Es fcheinet aber dem erften Drucke blog | 
ein neuer Titul vorgeſetzt zu ſeyn. Die angehäng- 
ten Briefe enthalten theils anftößige und des Leſens 
nicht werthe Erzählungen von der Aufführung lie 
Derlicher Frauiensperfonen , theils Aninerfungen 
über den Charakter und die Sitten verſchiedener 
Nationen. &, 279. lieſet man ein nicht unge⸗ 
gruͤndetes Urtheil uͤber des Juͤrieu Buch: Accom- 
pliſſement des propheties &c. 
2. Le philofophe folitaire, ou memoires du 
"Marquis de Mirmon. 1736. 12. | 

3. Memoires du Marquis de Vaudreville. 
1736. ı2 
14. Memoires de la comteffe de Mirol, 1736.12. 

5. Le Mentor cavalier. 1736. 12. 

‘6. Memoires de Mademoifelle Mainville, 1736. 12. 
7. Memoires du comte de Vaxerre, ou le faux 
Rabin. 1737. ı2. 

. 8. Avantures de Rofaäiine. 1737. 12. 

9. Memoires fecrets de la republique des ler- 
tres. 1737. ı2. vier Bände. Der Herr Marquis‘ 
zeiget in dieſem Werke viele Belefenheit in der Ge« 
ſchichte der Gelehrten, theilet auch einige fonft un= 
befannte Nachrichten von verſchiedenen Gelchrten 
mit, und befchreibet ihre Fehler mit einer freyen 
und” luſtigen Feder, moben er ſich gleichwohl zus 
- weilen etwas zu viel herauszunehmen feheinet. 
10. Anecdotes hiftoriques, galantes & litteraires 
- du tems BIER 1737. 12. 
ı1.Let- 
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11, Lettres d’ un fauvage depäiff à fon corre- 
fpendant en Amerique. 1738- % | 

ı 2. Lettres juives. 1733- ſechs Bande. 8. 

13. Lettres Chinoifes. 1739. fünf Bände. 8. » 
14. Ledures amufantes, ou delaffement de?’ 
esprit. 1739. zween Baͤnde. 12. | | 

ı5. Memoires de Meilcourt. 1739. 12. 

16. Anecdotes Venitiennes et Turques, OU 
nouveaux memoires du comte de Bonneval. 1749 
zween Bände. 8. | F F 

17. La philofophie du bon ſens. Dieß Bub 
iſt zum Öftern aufgelegt , und auch in einer deut⸗ 
ſchen Leberfegung herausgegeben worden, Die Aus: 
gabe vom “Jahre 1740. zu Haag, welche wir vor 
uns haben, führet diefen ganzen Titul. La philo- 

- fophie du bon fens, ou reflexions philofophiques 
{ur P incertitude des connoiflances humaines; a 
l’ ufage des cavaliers & du beau fexe. Nouvelle 
edition, revüe, corrigee & augmentde d’,un’eXa- 
men critique des remarques | de Mr. l’ Abbe 
OLıvEr, de!’ academie Francoife, fur la theo- 
logie des philofophes Grecs. Octav. ı Th. 479. 
©. 2°. 476.56. Man findet davon eine gute 
Nachricht in der mowvelle bibliorhöque: Octob. 1740. 
. 178. Die achte und legte Ausgabe erfchien 1754» 
zu Dresden, und ift noch weit vermehrter) als bie 
vorigen. | Herr Formey hat einen Auszug davon 
gegeben in der nowv. bibl. Germ. Tom. XV. ſ. 170. 
Der deutſche Titul iſt: Die Philoſophie der ger 
ſunden Vernunft. | 


- 


Gera 18. Avan- 
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18. Avantures de la ducheſſe de Vaujour 174 1. 
drey Bände, 8. Bey dieſem Werke und -denen 
ebengemeldeten anecdotes hat der Herr Marquis 
den Namen Mirone angenommen, | 
19. Lettres Cabaliftiques, 1741. fechs Bände. 8. 
20. Reflexions hiftoriques & critiques‘, fur le 
gout et fur. les ouvrages des principaux auteurs. 
2743. 12. ee un 
a1. Memoires pour fervir a P’hiftoire de P 
esprit’et du coeur. 1745. drey Bände. 8 
22. Memoires du Chevalier de--- 1745. zween 
Bände, 8 J 
23. Lettres philoſophiques & critiques par le 
Marquis dARGEMNS et Mademoifelle Gochors. 
1745. 12. ie machen forwohl der Gefchicklich. 
keit des Meifters, als dem Berftande der Schüs 
lerinn Ehre | 
24. Bibliotheque critique, ou memioires pour 
fervir a P hiftoire litteraire ancienne & moderne. 
Dieß Journal hat 1746. unter feiner Aufficht zu 
Berlin feinen Anfang genommen. 
25. Critique du fiecle 1746. 2 Th. Dieß wird 
für eines von den beften Werfen unferes gefchickten 
Schriftſtellers gehalten. Nou. biblioth. Germ. 
T I. P. I. p. 238. 
26. Sur P utilité des academies & des ſocietés 
litteraires. | 
27. Sur les fpedacles. 
-28. Sur /’ amitie. 


Diefe 
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| Diefe dren Abhandlungen find in der koͤnigl. 
Akademie der Wiflenfchaften zu Berlin vorgelefen 
worden , und ftehen-in der hiftoire & memoires 
derfelben. 1745. 

29. Songes philofophiques par ?’ auteur des 
lettres juives. Berlin. 1746. 8. 216. & De. 
Herr Profeffor Formey bat in der nouv. bibliotn. 
Germ. T. 11. P. 1. eine furze Nachricht davon ges 


geben, Die Auffchrift aus dem Phaͤdrus 
genommen: 


} 


Calumnieri fi quis autem voluerit, 


—— — — — — — — — — 


Fillis jocari nos meminerit fabulis, 


Es erfchien eine Eritif über diefes Werf, unter 
dem Titul: Lettres critiques avec des Songes 
moraux a Madame *** für les fonges philofophi- 
ques de / auteur des lettres Jurves par Mr. AugerT 
DE LACHENAGE. Amſterdam. Octav. 280. S 
Sie wurden aber bald.darauf in einer 

30. Reponfe- a la critique peu folide de Mr. 
A. DE LA CHENAGE, fd zu Berlin das Licht 


ſahe, und wovon unfer Herr Marquis felbft für den 


Verfaſſer gehalten wird, beantwortet, S. nouv. bibl. 
Germ. Tom. III. P. II. 9.475. Damit wie unfern 
Leſern doch von einem Werfe des Herrn Marquifen 
eine ausführliche Nachricht mittheilen ‚fo wollen 
wir dazu diejenige erwaͤhlen, welche. von biefen 
auch in das Deutſche überfegten Träumen in der 
berlinifchen Bibliothec. ı Th. 1 ı St, gegeben 


ul 
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Die Verſchiedenheit der Sachen, die muntere 

Schreibart, und die unerwarteten Einfälle machen 

gegenwärtige Schrift fehr angenehm zu leſen. Bon 

den Sachen ſelbſt laffen wir unfere Leſer urtheilen, 
amd begnügen uns, diefelben fo vollitändig zu er⸗ 

‚ zählen, als ein kurzer Yuszug es erlaubet. 


Zwanzig Träume machen 'diefe- Schrift aus. 
Im erſten rräumete dem Herrn Verfaſſer, er fäme 
in ein unbewohntes Land gegen Suͤden, welches 
er Singimanie nennet, und worinn die Affen res 
gierten. . Er befchreibet ihre Regierungsart ‚und 
die Beſchaffenheit ihres Regenten. Bon. ihrem 
Gottesdienſte heißt es: fie hätten Tempel, aber 
‚Leine Priefter; ein ieber, der was vortragen wollte, 
‚redete, die Andern ſchwiegen; ihr Ölaubensbuch bes 
ſtuͤnde aus drey Blättern, Die klar wären, und 


keiner Erflärung bedürften, darinn wären feine 


Parabeln, feine Metaphern, Fein figürlicher Ver— 
ftand, und noch vielmeniger Geheimniffe; ihr Ges 
bet zu Gott waͤre niemals ein anders, als dieſes: 
Mache uns fromm, und gib uns, mas ung nöthig 
ift; und fie glaubten, ein folches Gebet zu machen, 
wäre nicht nöthig, viele Jahre zu ſtudieren. 


Im wweyten Traume fteflee der Here Verfaſſer 
eine Reiſe durch Europa mit einem Affen an, und 
befchreibet der Völker Neigungen und Gewohnbeis 
tet. Im dritten kommt er in den Gaal bes 
Schickſals, und fieht die Götter zufammen fpeifen, 
bie, nachdem: fie fic) beraufcyet, zum, Vergnügen 
Menfchenfeelen ſchufen. Jupiter hält an dieſe neu⸗ 

erſchaffe⸗ 
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erſchaffene Seelen eine Rede, darinn er beweiſet, 
daß ſie gar keine Freyheit haͤtten, ob ſie es ſich 
gleich einbildeten. Das Schickſal wirft fie darauf 
durch ein Sieb, und der Stand eines jeden kommt 
auf bie Loͤcher an, wodurd) fie fallen, Im vier 
ten werden die Bemühungen der Gelehrten unter 
artigen Bildern vorgeftellee. Der Verfaſſer fahe . 
etlihe Menfchen Fleine Hirfeförner durch ‚Nadel 
-öhre werfen, und niemand machte es befler, als 
Voltaire und Pyron; Andere machten NBafferblas 
fen, Andere machten den Staub zufanımen, wf.w: 


In fuͤnſten Traume werden die Methaphyſiker 
lächerlich gemacht, fonderlich die Sjvealiften, und 
mit denen zugleich, die da einfache Weſen glauben, 

und diefe Welt für die befte halten. Im fechften 
befindest fich der Herr Verfaffer auf einen hohen 
Berge, mo er einen Tempel fiehet aus Knochen ge⸗ 
bauet; der Kuͤtt, der die Steine zufammen vers 
band, war Blur. Inwendig fahe er eine Menge 
Volks in ſchwarzen langen Roͤcken, denen man im- 


mer vorpredigte: Ihr müßt leben und ferben für 


die Meynungen, die ihr angenommen habt, Syn 
einem andern Gemach mar eine alte gefchminfte 
Courtifane, deren Lieblinge an verfchiedenen. Tifchen 
faßen, und Gift mifchten , welches die Görtinn uns 
‚tereinandergoß, und den Topf bezeichnete: Gift, 
‚die Religionsfriege zu unterhalten. Der Name 
diefes Weibes hieß divine Theologie. Im ſieben⸗ 
‚den werden die widrigen Wirfungen.bey Hofe vor: 
geftellet, unter, vem Bilde ver Adler, die fich be 

mühen, 


u 
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muͤhen, einen gnaͤdigen Blick vom Jupiter zu era 


alten, | 
Der. achte Traum handelt von der ſtummen 
Sprache der Verliebten , durch Mienen und des 
wegungen des Körpers. Der neunte bilder bie 
Bergeblichkeit der Bemühungen ab, großer Leute 
Ruhm zu ſchmaͤlern, durd) die Vorftellung eines 
Hohen Eichenbaums, den einige Waldgötter, ins’ 


\ 


dem fie mit einem Rohr daran ſchlugen, zu fäl- 


fen fuchten. 

Der zehnte fehrer den Vorzug einer ruhigen 
Einfamfeit, vor dem unruhigen Leben in der gro 
- fen: Welt. | 

Im eilften Traume wurde der Herr Verfaſſer 
Leute gewahr von. verfchiedener Beſchaffenheit ber 
Augen; Einige waren Microfopiften, die fahen 
alle Dinge für großanz Andere waren Ronkaviſten, 
denen ſchien alles eine Kleinigkeit zu feyn. Bey 
dem Aufwachen fiel es ihm ein, daß diefes Geficht 
des Molliers Ausſpruch vielleicht erklärte: die 
Menfchen find in allen Sachen entweder. unver 
fchämte $obredner, oder verwegne Tadler. 


Im zwoͤlften wurde eine Comödie aufgeführet, 
die das menfchliche Leben hieß. Die Comödianten 
“waren prächtig gekleidet, und niemand von den 
Zuſchauern durfte etwas an ihnen tadeln, denn fonft 
wurde er mit Schimpf herausgejaget; doch fanden 
ſich etliche, die zu zifchen anfiengen, aber ſich auch 
äußert in Ache nahmen, nicht entdeckt zu werden, 


Aber auch nicht alle Eomödianten waren gleich ges. 


finnet, 
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finnet, Einige nahmen es nicht gar zu uͤbel auf, 
wenn fie getadelt wurden, ſondern befferten ſich. 


Bey dem Aufwachen erkannte der Herr Verfaß _ 


' fer, daß die Hohen der Welt die Comoͤdianten, und 
wir die Zufchauer, waren. Im drenzehnten traum: 
te ihm, er babe feinen Körper, fondern nur einen 
Kopf mit Flügeln, wie man die Engel male. Er 
ſchwamm auf einem weiten Waſſer, und fonnte 
fid) durch Hülfe feiner Flügel bis an die höchften 
Sterne erheben. Er fahe aber auch andere ähn- 
liche Ereaturen mit fürzern Flügeln auf einem Waf 
ſer ſchwimmen, das mit einem Netz umgeben war. 
Einige ließen es ſich gelüften,, ihre Naſen durchs 
Mes zu ftechen, gleich) Eam ein Weib, die der Aber- _ 
glaube hieß, mit einer Fackel, und verbrannte ih» 
nen die Naſe. Am ihre Linterthanen beffer im 
- Zaum zu halten, errichtete fie zwen Aemter. Et. 
liche machte fie zu Auffeher ver Gedanfen, die:ge 
wiſſen metapbufifchen Wahrheiten und phyſiſchen 
Entdefungen fich mwiderfegen follten. Andere be 
ftellte fie zu Doctores, die Gift machten, und es 
dieſen Creaturen in die Mafenlöcher goffen. Aber 
Einige harten die Vorſicht gebraucht, fich. mit ges 
wiſſen Pulvern zu verfehen, die die Kraft‘ dem 
Gifte benahmen. Diefe Pulver hießen Pulver des _ 
Gaflendi, des Bayle, des Grotius, des Puffen- 
dorſs, des Locks, jüdifches, chinefifches, perfifches _ 
Pulver, und Pulver des Voltaire, Doch Feines 
war Fräftiger, als das Pulver des Montague, es 
mar aber nur für delicare Geifter eingerichter. 


Im 
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Inm vierzehnten Traume befand: fi) ber Herr 
Berfafler in einem aufgepugten Saale, mo präd)« 
tig gefleidete Perfonen auf verfchiedenen Stühlen 
faßen, und von Bedienten umgeben waren. Diefe 
Herren hatten weder Hände, noch Füße, noch Zuns 
gen; wenn fie reden wollten, fo ſteckte einer ihrer 
Bedienten feine Zunge in ihren Mund; wollten fie 
gehen ober greifen, fo leihten fie Füße und Haͤn— 
de ‚gleichfalls von ihren Bedienten; bey Einigen 
verfah auch) dieſe Arbeit der Bedienten ein Frauen: 
zimmer. Wer fiehet hier nicht das Bild vieler 
Regenten, bie diefes Namens unmürdig find ? m 
funfjehnten erfcheiner der große Racine, und ver» 
wundert. fi über die itzige wunderbare Schreibart 
verfchiedener franzöfifcher Schriftfteller. ‘Der fech- 
zehnte ftellet die Arc von Menfchen vor, die, nach⸗ 
dem fie viele tobeserhebungen von jemand vorge ' 
bracht, endlidy mit einem aber befchließen, nnb 
Dadurch) alles Gute, was fie gefagt, wieder zus 
ruͤcknehmen. v 


Im ſiebenzehnten erſteigt der Herr Verfaſſer 
den Parnaß, und findet daſelbſt, nachdem er ver⸗ 
geblich die Muſen geſuchet, drey alte Weiber, die 
Haß, Geiz, und — hießen. Im achtzehn⸗ 
‚ ten befindet er ſich auf dem Wege zum Tempel der 
Ehren, er fahe Kriegsleute und Magiftratsperfo« 
nen, Schriftfteller und Maler, Geiftlihe, Weiber 
aus vornehmen und bürgerlichem Stande, aus den 
Kloͤſtern und Opernhäufern, KHofleute und Fiaf- 
fers, nach demfelben laufen, und erkannte, daß 

- Der 
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der falfche Begriff, den man von der Ehre bat, 
die vornehmſte Urſach boͤſer Handlungen waͤre. 


| Sm neunzebnten- war er auf einem Berge, wo 

verfchiedene, Menfchen aus einer ‚Wafferquelle 
- fchöpften „ von diefem Waſſer aber gleichfam wie 
berauſchet wurden, fie urtheilten von Schriften, Die 
fie niche geleſen; fie vederen in Verſen, ob fie gleich 
Die Regeln derfelben nicht wußten; fie fprachen von 
den DBerdienften der Maler, ob fie gleich Eeinen 


Begriff von einem guten Gemaͤhide hatten; auf | 


einer gegemüberliegenden Höhe erblickte er Menfchen 
von eben der Befchäfftigung, das Wafler aber, das 
fie trunken, brachte in ihnen Witz und Kiugpeis 
berver. 


Der zwanzigſte Traum iſt unter allen der lang. 
ſte, und fuͤr einen Traum faſt zu gelehrt. Das 
Stuͤck deſſelben iſt inſonderheit merkwuͤrdig, wor—⸗ 
inn der Herr Verfaſſer zeiget, daß die Meynungen 
der Weltweiſen nichts, als neueingekleidete Lehr⸗ 
ſaͤtze der Alten, wären. So iſt die feinfte Materie 
des des Cartes nichts, als das fünfte Element des 
Ariftoteles; die Neutonianer haben nur die Mey 
nung des Demofritus, Epikurs und des Empe— 
bofles, nebſt den verborgenen Kräften der Peri- 
patetifer , unter neuen Benennungen wiederholet, 
Die Monaden haben ihren Urſprung aus den Ho⸗ 
moomerien des Anaragoras, denen ein Rabbine im 
fiebenden Yahrhunderte die Ausdehnung abgefpro- 
hen. Die Gegenfüßler hat’ ſchon Plato geglaubt, 
md a. der Alten haben es ſchon gewußt, = 
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die Erde fih um die Sonne drehe. Die Mey» 
‚nung des des Cartes von den finnlichen Empfins 
dungen hat Lucrez aud) ſchon gehabt, diefer hat 
auch die anziehende Kraft des Magneten eben ſo, 
wie jener, erfläret. Was Neuton vom Fichte ung 
gelehret, hat eben der Lucrez gleichfalls gewußt, ja 
er befennt, er habe es fehon vom Epikur gelernet, 
Den Uefprung der Fluͤſſe hat Seneka eben fo, wie 

die neuern Weifen, erfläret, und der Umlauf des 
Geblüts war ihm aud nicht unbekannt. Daji der 
Mond die Ebbe und Flut verurfahe, hat Plinius 
ſchon angemerft. Plutardyus bat längft gelehret, 
daß der Mond ein finfterer Körper fen, und Ber 
ge, Thäler und Hügel auf feiner Oberfläche habe, 
es auch nicht unmöglich ſchiene, daß er bemohnt 
wäre. Daß die Cometen nichts: Böfes bedeuteten, 
daß fie Himmelsförper wären, die ihren geordneten 


-, auf bielsen, hat Senefa ſchon gewieſen, ja die 


Aegyptier konnten ſchon vorherſagen, wenn ein 
Comet ſich wuͤrde ſehen laſſen. Die Buchdrut. 
kerey iſt laͤngſt in China bekannt geweſen und vot 
vier tauſend Jahren rechnete man in dieſem Lande 
ſchon die Sonnenfinſterniſſen aus. 


Dieß iſt der Inhalt dieſer kleinen Schrift. Wir 
halten es uͤbrigens fuͤr einen Druckfehler, wenn in 
der Rede des Mercurs ſtehet: moi, qui tous les 
_ jour bois fix tafles d’ambrofie à cot& de Jupiter, 
mon pere. Denn, fo viel wir wiffen, war det 
— der Trank, und Ambroſia die —* der 

oͤtter 


31. Ler- 
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31. Lettres möräles et, critiques für -les diffe- . 
‚rents &tars et les diverles occupations deshommes, 


1747. 13: © | 
33. Les enchainernens de l’amout et de la for- . 
tune, 1748: 12 ee: 
33. Avantures de Bella, 1751. 12. N 
34: Reflexions eritiques für les €coles de Pein- 
ture, 1752: | 
Wir haben diefes Verzeichniß der. Werfe des 
Herrn Marquifen von Argens gröftentheils aus 
.. ber France litteraire des Herrn Prof, Formey ge⸗ 
nommen. Man bar uͤberdem noch verſchiedene am 
dere Schriften auf feine Rechnung ſetzen wollen; 
Weil wir aber. kelne Gewißheit davon haben, wird 
es beffer ſeyn, nichts davon zu melden. 


Erfelbft verfpricht einem feiner Freunde in den 


memoires et lettres p. 312. die Ausgabe eines 
Werks: doutes metaphyſiques, welchem er eine 
kleine lateiniſche Schrift beyfuͤgen wollen, unter 
dem Titel: ſuperſtitionis arcana reuelata. Wir 
koͤnnen aber nicht ſagen, ob ſolches das Licht ge 
ſehen habe. | 
nz Den 15 Jenner 1756. 


me: 
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Geſchichte 


des Herrn 
Johann Hermann Beder, 


der heiligen Schrift Doctors, und Predigers 
bey der Marienkirche zu Luͤbeck. 


5: haben dieſes berühmten Gottesgelehrten 
| fchon in der Gefchichte feines Herrn Brus 


ders Erwähnung gethan, und feine Xeltern, nam 
lic) den feligen Heren Heinrich Becker, Paftor 
zu St. Jacobi zu Roſtock, und die felige rau, 
Maris Chriftins, gebohrne Schomerinn, nam⸗ 
hart gemacht. Jener hat ſchon 1720, diefe aber 
erft 1746, in dem gaften Sabre ihres Alters, - das 
Zeitliche mit dem Ewigen verwechfelt. Auch haben 
wir ſchon damals von ſeiner Erziehung in ſeinem 
väterlichen Haufe, von feinen akademiſchen Stu« 
dien, und von: feinen Reifen, als in welchem Als 
len er der Gefellfchaft feines Herrn Bruders ges 
‚noffen , und ſolches gemeinfchaftlih mit ihm gethan 
bat, die nöthige Machricht ertheilet. Um alfo un« 
fern Leſern mit feinen unnötbigen Wiederholungen 
befchwerlich zu fallen, wollen wir nur basjenige von 
“ feinen $ebensumfländen,, fo ihn insbefondre bes 

erifft , Fürzlich melden.. | 





Sein 
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Eein irdifches deben nahm den 10 December 
1700 zu Rofto feinen Anfang. Im Yahre 1717 
ward er.in die Rolle der akademiſchen ‘Bürger ein⸗ 
gezeichnet, und.erwarb jich Durch feinen Fleis und 
Wachsthum in allerley, einem Gottesgelehrten nö« 
thigen, Wiffenfchaften vieles tob, fo, daß er aud) 
im Movember ı721 die Magifterwürde erhielt, 
Da: er insbefondre ein großes Vergnügen in der 
Naturlehre und in den mathematifchen Wiffenfchafs 
ten fand, fo legte er fich fo fehr darauf, daß er in 
den Borlefungen über diefelben feines Hrn. Vettern, 
des Herrn Profeflors und Paftors, Peter Bek⸗ 
ker, Stelle vertreten konnte; welches er auch mit 
nicht geringem Beyfalle that. Anbey wurden ihm 
verfchiedener vornehmer Adelichen, und angefehener 
Bürger, Söhne zu feiner befondern Unterweifung, 
und als Haus- und Tifchgenoflen, übergeben. Zur 
Erziehung und Vorſorge für diefelben fahe er ſich 
um eine Gehülfinn um, und fand biefelbe in der 
Perſon der Jungfer Johanna Magdalena Moͤl⸗ 
lerinn, einer Tochter des Herrn Valentin Moͤl⸗ 
lers, hochfuͤrſtl. meflenburgifchen Inſpectoris der 
Salzwerke, mit welcher er den 4ten März 1729 ehe⸗ 
lich verbunden wurde, welche ihm aber den 25ren 
un. 1746 der Tod wiederum entriflen hat. Von 
achte Kindern, fo fie Ihm gebohren, find noch brey 
am Leben. Er hätte zwar bey verfchiedenen Schu⸗ 
len, Gymnaſien, Sand: und Stadtkirchen koͤnnen 
befördert werden. Doch er 309 bis in das zaſte 
Jahr das afademifche Leben vor, und fihlug mehr 
als einen, an ihn ergangenen, Beruf aus, End» 

Saar Sff > id 


\ 
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lich trat er — in das Archidiaconat zu St. Ma 
rien in feiner Vaterſtadt. Hierauf ward er auch 
hin und wieder in verſchiedene Aemter verlanget, 


welche er. fich aber millig vorbeygehen ließ, bis er 


‘den, 1746 den zehnten September an ihn ergange 
nen, Ruf zur Profeilion der Theologie und Pres 
_ Digerfkelle‘ bey der St. Jacobskirche zu Greifswalde 
annahm. Den ten und gten May 1747 bielt er, 
ber Gewohnheit zufolge, feine Lectiones curioria-, 
= den sten Jun. unter dem DBorfige des Herrn 

nfiftorialpräfidenten, Jac. Henr. von Bal⸗ 
= ar, feine mauguraldifputation ‚.de fide in- _ 
_ fantum praefumta, worauf ihm von demfelben die 
hoͤchſte akademifche Würde in der Gortesgelehrts 
heit ercheilet wurde, Und diefes Amt verwechſelte 
er endlich einige Jahre hernach, 1752, mit dem Pre= 
digtamte bey der Marienfirche zu übel. Der 
Herr Doctor hat fih durch verfchiedene Schriften 
in der. gelehrten Belt einen guten Ruhm erwor⸗ 
ben, welche mithin von uns angezeiget zu werden 


= verdienen. 


ı. Differt. de duplici ion organo et modo, 
“ dioptrico altero,altero catoptrico, Praef. M. PET. 
BECKER, Roſtock 1721. | 

2. Diff. de vmbra, 1722. 3 Dog. 

3. Diff. de maculis folaribus. 

4. Fundamentum praeledionum phyüco- — 
maticarum. 

5. Theoria motae circa ſolem telluris, ſeriptu- | 
rae non inimica. * | 
6. Difl. 


* 
v 1 
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6. Di. ftatica dirigens quietein corporis huma- 

ni in ftando et fedendo. Dan, 
7. Diff. de hoftilitate naturali bonitati diuinae 
non contraria. | | 

8. Diff. de experientia, matre fcientiarum, 

9. Difl. de adulterio brutorum. _ | 

10. Anthropologia phyfico-theologica, oder das 

Geheimniß der Wiedergeburt, Octav. 

.  , ı1. Eines Gelehrten zu *** geprüfte Auf⸗ 
loſung des Wunders am Zeiger Ahas. Diefe 
Abhandlung finder fih im dritten Stück des 

zweyten Bandes der hamburgiſchen vermifch» 

ten Bibliothek, S. 449:472. ie ift wider. 
die, von Ehriftlob Mylius in feiner Fortſetzung 
der Betrachtungen über die Majeſtaͤt Gottes, _ 
welche im Chriftmonat 1743 der Beluftigungen 
des Verſtandes und Witzes befindlich ift, ges 
äußerte Meynung gerichtet. Mylius hatte das, 
am Zeiger Abas -gefchehene, Wunder folgender 
maßen aufzulöfen geſuchet. Die Zurücweichung 
des Schattens fey durch Brechung der Sonnen. 
firalen gefhehen, Die Weisheit Gottes habe aber 
ju der Zeit, da Hiskias das Wunder fehen follen, 
ein fleines Dunftwölfchen die Sonne vorbeyſtrei⸗ 
chen laſſen. In ſolchem Dunſtwoͤlkchen haͤtten ſich 
die Sonnenſtralen brechen, und die Ortsveraͤnde- 
rung des Schattens bewirken muͤſſen. Dieſe Auf- 
loͤſung pruͤfet Herr Becker nach den Gruͤnden der 
Geſichtslehre, und thut ihre Unrichtigkeit gruͤnd⸗ 


lich dar. | 
u Fffa 12. Auf-⸗ 
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13. Aufgehobene Hinderniſſe des fröhlichen 
und feligen Sterbens, zur feligen Erkenntniß 
der Kraft des Todes Jeſu, Roſtock 1747. Det. 
ır Bogen, &s find fieben Predigten über die fieben 
legten Worte “Yefu am Kreuze. Sie haben fol: 
gende Heberfchriften; x) der abgemiefene Berfläger 
unfers $ebens, '2) die abgenommenen Feffeln der 
Sorge für die Unſrigen, 3) der aufgehobene Zweis 
fel an der Seligfeit, 4) die ftumpfgemachten Pfei— 
le des Boͤſewichts, 5) die erleichterte Todesnorh 
der Gläubigen, 6) bie getilgte Furcht des Ges 
rihts, 7) die bertriebene Grabesſcheu. In den 
hamburg. Ber: von gelebrren Sachen 1747. 
©. 216 wird davon geurtheilet. Diefe Predigten 
zeugen von dem evangelifchen Sinne, darinn fie 
gehalten und gefchrieben worden, 


13. Der leute Segen, der chriftlichen Bes 
meine zu St. Warien in Roſtock ertheiler, 
1747. Es iſt eine Abfchiedspredigt über dag Eyan- | 
‚gelium am zmweysen Sonntage nach Epiphanias, 
‚bamb. Ber. von gel, Sad), S. 165. | 


14. Diff, inaug. theol, in fidem infantum prae- 
fümtam inguirens, Greifswalde 1747. 7 Bog. In 
dieſer Difputation miderleget der Herr Doctor 
hauptſaͤchlich eine, 1745 zu Berlin unter dem Titel 
berausgefommene , Schrift: Fides faluifica infan 
tum, vol ftatim poft baptifimum, vel eriam fine 
illo , tam in ecclefia dei, quam extra eandem prae- 


matura morte oecumbentium, thetice afferta M, 


I, C. E. Berolini, Der Berfafier berfelben — 
| da 
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daß nicht nur die Kinder, Die in der Kirche geboh⸗ 
ren find, fondern aud) die Kinder derer, die außer 
der Kirche leben, gläubig und felig werden, . und 
"das zwar durch einen, in ihnen präfumirten, Ölaus 
ben. Wie wenig diefes ſtatt haben koͤnne, wird 
hier, mit Wegräumung aller Einwuͤrfe, deutlich ges 
zeige. Im achten Sruͤck der vollftändigen 
‚Nachrichten von akadem. Schriften, ©. 719 
u. f. finder ſich ein umftändlicher Auszug aus bie 
fer Difputation. | 
15. Anmerkung Über die ehelichen Geſetze, 
md den Grund ihrer weitern Erklaͤruag, 
Quart. 4 Bog. Greiisw. 1749. Nachdem ver Herr 
Doctor von den verfchiedenen Menynungen über die 
Gefege Tevit. XVITI. von der wahren Grundregel 
derfelben,, von ihren Schwierigkeiten, und ber Art 
und Weife, tie Andere denenſelben abzuhelfen ge- 
ſuchet, geredet hat, fo ſchlaͤgt er eine andere Art, 
diefelben zu heben, vor. Zu dem Ende nimmt er 
zween —— feſt an: ı) Ein iedes Geſetz muß 
nach den rten und nach der Regel der Gleich; 
mäßigfeit verftanden werden; indem in ehelichen 
Verordnungen , was dem Manne verboten iſt, auch 
dem Weibe nothwendig verboten fern. muß; da eins 
feitig in dieſem Falle nichts geſchehen kann. 2) Gott 
vebet in feinen Geboten, die ein ganzes Volk oder 
Gefellfchaft angeben, niemals mit den Weibern, 
ſondern nur die Maͤnner werden iederzeit angeredet; 
die Weiber aber ſind mit eingeſchloſſen, und den 
‚Männern die Pflichten in ihrem Geſchlechte ſchul⸗ 


dig, welche jene dieſen in dem ihrigen. Hierauf 
| Sit 4 wird 
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wird gezeiget, daß Gott weber zu piel, nech zu mes 
nig, gefagt babe, daß er nichts mehr habe brauchen 
3m fagen, und nichts weniger habe fagen fönnen ; 


woben alle verbotene Bälle auf einer Fleinen Tabelle‘ 


porgeftelleg werben, damit man fogleich ſehen Fürs 
ne, ob diefer ober jener Fall von Gott beftimmt 
ſey, oder nicht. Da es auch Dielen fehr bedacht, 
lid) vorkommt, daß Gore, um bie Staffeln im 
Heirathen zu beftimmen , fo-viele befondere Fälle 
verbiere, ja auch aug einem und demfeiben Grade 
ber Blutsfreundfchaft wohl zwey Geſetze gemacht 
babe, fo heben fih nunmehro diefe und andere 
Schwierigkeiten von felbft. Man jieher, daß Als 
les, was ung bedenklich feheiner, nur daher ruͤh⸗ 


re, weil Gott zu ben Männern gHein vedet, und 


daß es hingegen unumgänglich nöthig gewefen few, 
einen und denfelben Grad unter zwey befondern Ge⸗ 


fegen zu ſaſſen, weil fonft nicht alle mögliche Fälle 


hätten herausgebracht werden Fönnen, welche doch 
Gert in der nothwendigen autbentifchen Erklaͤrung 
har ausdrücken wollen. Den Einwuͤrfen wird zu⸗ 
legt binlänglich begegnet. Dieß iſt ohngefähr die 
Kecenfion, welche in ben hamb, Ber. von gel, 
Sad), 6, 393, 394 von diefer wohlgerathenen 

Schrift mitgerbeilet wird, ’ 
. 16. Difp. theol, de virtute .baptifmi ad ſalu- 
tem vere eflediva, 5% Bog. 1749. Bey diefer 
Difputation hatte der Herr Doctor das Vergnügen, 
feine bende Herren Söhne , Perer Hermann, und 
Heinrich Valentin, Decker, zu Repfondenten ju 
haben. Ex leget darinn die wichtige Stelle Petr. 
| III, 21 


* 
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III, 21, zum Grunde, und theilet feine Arbeit in 
jween Abfchnitte ein, deren ber erfte eregerifch, und — 
der andere polemiſch, iſt. Anfaͤnglich wird von der 
Bedeutung des Worts Barrırua gehandelt, wobey 
zugleich dem Herrn Grafen von Zinzendorf feine 
Ausfchmeifung bey der, von ihm erfundenen, Speis 
cheltaufe des Mundes, und Feuertaufe des Leich⸗ 
nams Sefu, verwiefen wird, Die Taufe wird hier 
ein Gegenbild genennet, fie wird nicht als eine ge- 
fegliche Reinigung, fondern als ein evangelifcher 
Bund zur Reinigung des Gewiſſens vor Gott, ber 
trachtet,, und zwar ift die Auferftehung Chrifti der 
Grund der Wirkung derfelben, welche bier per fyn- 
cedochen das ganze Amt und die ganze Wirkung 
der Genugthuung Chriſti bedeutet. Der Herr Graf 
von Zinzendorf' hat fehr irrig überfegt; feit der- 
Auferfiehung des Meſſiaͤ. Gelegentlich werden 
auch Die Säge des Hrn. D. Auth zu Erlangen pon 
der Taufe geprüfet. Im zweyten Abfchnirte hat es 
Herr Becher mir der berleburai Bibel, mit 
dem Democritus, und vornehmlich mit Dem be⸗ 
rühmten igigen marpurgifchen Theologen, dem Hrn. 
Wyttenbach, zuxhun, deſſen Unterſcheidung der 
innern und äußern Taufe er durchaus nicht zulaſ⸗ 
fen, und ihn eines noch groͤbern Irrthums, als fonft, 
nach des Herrn Doetors Meynung , die Keformirs 
sen heyen, überführen will. Diefe Difpuration iſt 
recenſieret in den hamb. Ber, Ir 1749, 

5, 387 3; und in den Nachr. von akad. Schr, 1750, 
8 St. 639 S. kann man einen vollftändigen Aus⸗ 
zug aus der —— leſen. 


fs 17. Epl- 
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17. Epiſtola ad Iou. Gotrtt, CArPzo- 
vıvMm. $übed, 1754. Es iſt ein Gluͤckwunſch 
fchreiben an diefen großen Gottesgelehrten, zu dei 
fen im Segen des Herrn gefeyerten Amtsjubelfefte, 
‘und preifet die Berdienfte deffelben mit den lebhaf— 
teſten Regungen der Freude. Die bey diefer Ge 
legenheit an das Licht getretne Schriften find dem 
demuͤthigen Dank-und Freuden⸗Opfer des 
Herrn Superintendenten angehänget, unter dem 
Titel: Plaufus er votiuae acclamationes Patrono- 
rum, fautorum et amicorum; und unfers Herrn 
Beckers Gluͤckwunſch nimmt. unter denenfelben Die 
fünfte Stelle ein. Man kann fie alle gufammen 
recenfieret finden in bes. Herrn Doctor Rrafts, 
tbeol. Bibl. 107 St, S. 593. nf. 


RER I 4 


Geſchichte 


des Herrn 


Heinrich Wilhelm Clemm, 
der Weltweisheit Magiſters, 
Profeſſors des fuͤrſtlichen Collegii, und Pre 
digers am Kloſter zu Bebenhauſen. 
Wyerr Clemm iſt einer von denen Schriftſtellern 
der gegenwaͤrtigen Zeit, welche eines Theils 


durch die Gruͤndlichkeit und den weſentlichen — 
ihrer 
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ihrer Schriften billigfter Maßen einen großen Bey⸗ 
"fall erhalten, und andern Theils zu immer reiche 
ren Früchten ihrer Gelehrfamfeit und ihres Fleißes 
gegedndene. Hofnung geben. Er nahm den Anfang | 
iefes zeitlichen Lebens den 31 December 1726. zu 


Hohenaſperg im Wirtembergifhen, Sein feliger 


Vater, Sriederich Reinhard Clemm , war 
Oarnifonprediger dafelbft , und feine noch lebende 
Frau Mutter heiße Sufanna Magdalens Cleſ⸗ 
ſinn. Jener ward ihm ſchon im ſiebenten Jahre 
ſeines Alters, den 13 Jenner 1733., durch den Tod 
entriſſen. Diefe aber forgte, nach) deſſen Abfterben, 
treufih für feine Erziehung, und: ließ ihn bis in 
fein drey jehntes Jahr mehrentheils durch gute Haus: 
lehrer unterweiſen. Hierauf Fam er im Jahre 1739 
in das Klofter zu Denkendorf. Die Anftalten für die 
Studierenden im Würtembergifchen find aus mehr, 
als einem Buche, mworinn- fie ausführlich befchries 
ben fteben, zur Genüge befannty und aus denen 
Gefchichten des fel. Herrn Doctor Bengels und ans 
drer würtembergifchen Lehrer ift zu erfehen, daß, 
von der Aufnahme in das Klofter an, bis auf die 
Bedienftung, die Lebensläufe dererjenigen, welche 
fi) dem Predigtamte widmen, in Betrachtung der 
Are und Weile ihrer Studien, einander ähnlich 
ſeyn. Wir brauchen alfo nur "überhaupt su mel⸗ 
den, daß Herr Clemm, auf die gewöhnliche Weife, 
wie alle der Gottesgelehrtheit Beflifiene in dem Hera 
zogthum Würteinberg, von einen Stufe jur andern 
fen befördert werden; und, die Jahre ‚in welchen 
dieſes geſchehen, anzuzeigen. 

Nach⸗ 


— 
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| Nachdem er nämlich zwey Jahre zu Denken. 
dorf, unter dem feligen Heren engel und an- 
dern Lehrern ‚ einen guten Fortgang gemacht hatte, 
ward er 1741 aus Demfelben in das höhere Klofter 
Maulbrunn erlaffen, und 1743 kam er in das fürft- 


liche theologifche Stipendium zu Tübingen, Hier 


-übte er fi) weiter im Rabbinifchen, wie auch in 
ber franzöfifchen , italiänifchen -und englifchen 
Sprache, legte ſich vorzuͤglich auf die Weltweis⸗ 
heit unter dem Herrn Doctor Lanz‘, und auf die 
Mathematik unter dem feligen Herrn Profeſſor 
Kraft. ‚Den 23 October 1745 erhielt er die Ma⸗ 
giſterwuͤrde „, und die erſte Stelle unter dreyßig 
Sandidaten, welche ſich folche zugleich mit ihm. er: 
warben. Seine Kathederfchrift , welche er unter 
‚dem Herrn Lanz verrheibigte, handelte de limita- 
tione rerum creatarum. Hierauf nun legte er fidh 
mit Ernft auf die Gortesgelehrtheit, und nebenher 
auf das Sanonifche- und Kirchenrecht. Sn diefen 
Wiſſenſchaften waren ber ſelige Meismann, der 

Herr Kanzler Pfaff’, der felige Rlemm, bie Her. 
ven Canz und Cotta, und der Herr Profeffor des 
canoniſchen und bürgerlichen Rechtes , Doctor 
Harpprecht, feine fehrer. Im December 1748 
ward er von dem berzoglichen Eonfifterio zu Stutt- 
gard eraminieret, und erhielt mit einigen anderen 
Eandidaten die Freyheit, zu prebigen und gottes- 
dienſtliche Feyerlichkeiten zu verrichten, oder, wie 
man es dort zu nennen pfleget, veniam miniftris 
« scclefise vicarias operas praeftandi, : Den zweyten 
September 1759 warb ihm Die —— dem 

tipen⸗ 


EEE 
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Stipendio zu Tübingen aufgetragen. Dieſe ver. 
waltete er anderthalb Yahr, und verfahe die ge. 

wöhnfichen Amtsgeſchaͤffte derfelben, welche in Bor 

lefungen und in Wiederholung pbitofephifcher und 
theologiſcher Borlefungen beftehen, ivie auch das da- 

mit verfnüpfte Predigtamt in der Hoſpitalkirche; 

und hielt noch darneben im Hebraͤiſchen und in der 

Mathematif verfchiedene Vorleſungen. Dieß 
waͤhrte bis in das Jahr 1752, 5 


In diefem Jahre unternahm unſer Herr Pros 
feſſor, nad) erhaltener gnädigften Erlaubniß feines 
Landsherrn, eine. gelehrte Reife durch einen Theil 
Deutſchlandes, welche bauptfächlih auf die her 
braͤiſche Literatur, und auf bie Erweiterung feiner 
mathematiſchen Erkenntniß abzielte. Frankfurt, 
Wetzlar, Gießen, Marpurg, Caſſel, Goͤttingen, 
Hannover, Braunſchweig, Wolfenbüttel, Ham⸗ 
burg, Berlin, Magdeburg, Helmſtaͤdt, Halle, 
Leipzig, Jena, Erlangen, Nuͤrnberg, ſind die 
vornehmſten Oerter, wo er ſich aufgehalten, und 
ſich theils die beruͤhmten Bibliotheken, durch Ers 
weiterung feiner Buͤcherkenntniß und E;cerpieren, 
theils den Umgang gelehrter Männer, zu Nutze ges. 

macht bat, Das Merkmwürdigfte diefer Neife hat. 
er in feinem 1754 berausgegebenen amoenitatibus 
academicis befchrieben. Er giebt darinn zuerft *) 
von den öffentlichen Bibliotheken zu Gießen, Göt- 
tingen, Hannover „ Wolfelbüttel , Hamburg, 
"Berlin und. $eipzig, und von einigen Selsenheiten 

1: 184 8 derſel⸗ 

*) Fasc, I, p. »34.'. \ N 
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derfelben Nachricht. - Ferner hat er zu Bieheh *)) 
Die große Gefchicticyfeie des Herrn Prof. Böhm, 
in DBerfertigung der Fern-und Vergroͤſſerungs⸗ 
Glaͤſer, welche nicht nur an Vollkommenheit Denen 
englifchen beyfommen, fondern aud) um einen weit 
geringeren Preis zu haben find, bewundert; und 
bey dem Herrn Profeffor Ahlefeld, Steinpflanzen, 
fo derfelbe bey Gießen gefunden , gefehen. Da 
Verſchiedene an dem Dafeyn berfelbigen zweifeln, 
fo verfichert er, daß diefe, nad) allen damit ge 
machten Proben, für ächt zu erfennen feyn. Sie 
haben ihm durch ein böhmifches Microfcopium ben 
Narciſſenblumen aͤhnlich zu ſeyn gefchienen, Zu 
Frankfurt am Mayn **) hat er Gelegenheit gehabt, 
bem Herrn von Loen, um beffen willen er ſich 
acht Tage länger dafelbft aufbielt, verfchiebne male 
' zu beſuchen, und ihn in feinen Unterredungen über 
die Religion fittig, gemäßigee und gottesjürdytig bes 
funden. Er urtheilet, es fey zweifelhaft, ob ihm 
der Mame eines bdeutfchen Cherbury, oder 
Schafftsbury zukomme. Ueberhaupt hat er auf 
feiner :Xeife die Befanntfchaft und den Umgang mit 
allerley Religionsverwandten und Gefinnsen , felbft 
mir Naturaliften und Deiften, ja gar mit Atheis 
ften, geſucht, in der Abfiche ihre Säge und Mey 
nungen aus ihrem eigenen Munde zu vernehmen, 
und hernach zu prüfen, und mithin durch eine ſolche 
Prüfung die Wahrheit felbft zu feiner eigenen Ueber. 
zeugung defto völliger verftehen und einfehen zu Fön. 
nen. Und hieraus find nachmals feine reife Be⸗ 


* Ib. Pag. 899. **) pag. 90. trachtun⸗ 


des gen. Joh. Wilhelm Elemm. 831 


trachtungen über die Abfichten der Religion - 
erwachſen. Aus eben diefer Lrfach machte er auch 
zu Hamburg und Altona bey denen jüdifchen Leh⸗ 
rern, und insbefondre an dem legten Orte, bey 
dem Rabbi, jonas Eybeſchuͤtz, einen öftern 
Beſuch. Daher fam es gleichfalls, daß er ſich zu 
Berlin mit dem berüchtigten Edelmann einließ; 
roiewohl er, da bderfelbe, fo. wie er fchrieb , auch 
mit Heftigkeit wider die Religion redete , es für 
nöthig hielt, feine Perfon gänzlicy zu. meiden; wie 
er davon in der zwoten Betrachtung über die Ab⸗ 
ſichten der Religion eine Anregung. gethan bat, 
Eben fo lernte er auch die herrenhuchifche Brüder, 
weiche ſich in der Nachbarfchaft von Magdeburg, 
in der Graffchaft Barby aufhielten, näher Eennen, 
und gab fich überall Mühe, die Wahrheit. zu fü 
hen, und das Gold von den Schlafen abzufondern, 
Zu Berlin, wo er ſich über ein Vierteljahr aufe 
gehalten hat, ward er ferner dem Herrn Praͤſiden⸗ 
ten von Maupertuis, dem Heren Profeffor Zus 
ler, dem Herrn Aftronomus Rieß und verfehiedenen 
andern Gelehrten befannt, *) Er verfichert, daß 
nichts ungegründeter fey, als die Sage, daß dem 
Urtheil der Föniglichen Afademie über den, von dem 
Herrn Profeffor König an das Liecht gebrachten, 
leibnigifchen Brief, auch die Fremden , welche, 
als folches gefaſſet worden, zugegen geweſen, ba- 
ben unterzeichnen müffen. Zu Helmftäbe **) befahe 
er die alte Hanbfchrift des neuen Teftaments, wel. 
che der felige Bengel in feinem apparatu critico 
*) 28.97. Pt) pas iot. . Adicem 
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codicem Lipſienſem nemet, und welche anitzo der 
dortige Herr Doctor Carpzov, als ein Geſchenk 
feines Herrn Oheims zu Luͤbeck, beſitzet; imgleichen 
bey dem Herrn Doctor von der Hardt, verſchie⸗ 
dee Schriften des großen Philologen, Herrn von 
der Hardt, „ und ein bey $üneburg ausgegrabnes 
fleines Standbild des Silenus. Uebrigens ift 
ihm unter denen vielen gelehrren und großen Mans 
nern , melche er auf dieſer Keife kennen gelernet, - 
und deren Berfchiebene fchon entfchlafen find, das 
Andenken des Herrn Abts Steinmeg im Klofter 
Bergen , vorzüglich werth und theuer geworden. 
Und gewiß! wer nur das Vorrecht gehabt hat, fich 
mie dieſem einfichtsvollen und gottfeligen Marne zu 
beſprechen, in veffen Herzen wird er tiefe Eindrücke 
der größten Hochachtung nachgelaffen Haben, 


Nachdem ber Herr Profeſſor Elemm wieder 
in fein Vaterland zuruͤckgekommen war, ward er 
erſtlich 1753 nach) Stuttgard, als Bicarius bey der 
dafigen Kirche und Hofcapelle, berufen, 1754 aber 
zum Profeflor am fürfttichen Collegio in dem hohen 
Kiofter zu Bebenhaufen, eine halbe Meile von Tür 
bingen, womit zugleich die Predigerftelle im Klo— 
fter verbunden iſt, angeftell. Seine. Jectiones 
find über das Hebrälfche, über die Logik, Mathe 
matif, und Hiſtorie. | 

Den 6 April 1755 begab er fih in den Ehe, 
ſtand mit der Jungfer Margaretha Sriderica 
— einer Tochter des Herrn Ludwig 

berhard Fiſcher, berjogli würtembergifäen 
| | La 


# 
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Oberhofpredigers, Conſiſtorialraths, Landfchafts«. 
aſſeſſors und Praͤlaten des Kloſters, Hirſten; 


in welcher Ehe er bis biepin ein Töchterlein ers 


jeuget hat. 

In denen Schriften, weiche der Herr Profefe 
for bisher an das Licht treten lajfen, bat er fich alg 
einen gründlich und ordentlich denfenden, und ſich 
wohl undangenehm ausdrüdenden, Mann bewiefen: 
Er erfcheinet darinn nicht ohne" Ölanz, als ein Ma: 
thematicus, als ein Philoſoph, als ein Gottesges 


lehrter, und als ein Literator. 
| , Bir ‚wollen. fie nun in der. Ordnung an— 


. Differtario de: limitatione rerum creatarum 
Präef, Canz. 1745. Tübingen, Quart. 

2. Examen temporum mediorum, fecundum 
principia chronologica et aftronomica inſtitutum. 
Berlin, 1752. groß Octav, 17 B. nebſt zwey 
Kupfern, mit einer, Vorrede des hochberuͤhmten 
Herrn Prof. Euler, worinn derfelbe, dev Geſchick— 
lichkeit des Herrn Verfaſſers ihren Werth beyleget. 
Dieſe Schrift findet man recenſirt, in des Herrn 
Prof. Formey bibliorheque impartiale; im dritten 
Bande des Meutiten, aus.der anmuthigen Gelehr— 
fomfeit; und in den feymürpigen Nachrichten von 
neuen Büchern, und andern zur Gelehrſamkeit ges 
börigen Sadıen. 1753. 37 St. ©. 294. allıvo ges 
urtheilet wird, Daß gegenmärtiges Buch als eine > 
gründliche Einleitung i in die Zeitechnung koͤnne an⸗ 


geſehen werden; daß Herr Clemm im zehn Ka— 


piteln viele wichtige Dinge abbandle,. und dabep, 
‚Freu Bel, Europa XIITh, Gag... bi | 


ü % 
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die chronologiſche Aufgaben, welche ſchwerer, als 
andre ſind, gruͤndlich und deutlich ausführe; daß 
endlich die ganze Schrift eine fchöne Probe der 
Geſchicklichkeit und mathematifchen Einſicht des 
Herrn Verfaſſers fen, und -zeige, daß er ſich 
feinen. Aufenthalt. zu Berlin wohl zu Nutze ge 
macht babe: 

3. Lettre fur quelques paradoxes du calcul 
analyuque adreflde A Mr. EuLER, 1752. drittehalb 
Bog. Octav. wovon die angeführten freymuͤthigen 
Nachrichten gleichfalls gehandelt haben. 

4. Relation für Fobfervatoire de Tubingue, 
donnée A Mr. Kızs. Tübingen, 1753. andert. 
halb Bog. Herr Formey fchreibet in der zowv. 
biblioth. Germ. Tom. XII. P. IF. p. 40. bey feiner 
"Anzeige diefer beyden Schriften: ‘Ce jeune favant 
entre d’une maniere avantageufe dans la carriere 
des fcienices, dont il a fait fon objet. 

5. Unterfuchung der Seage, ob die. heilige 
Schrift zweydeutig und dunkel waͤre wenn 
die bebräifehen Puntte kein göttlichen Anſe⸗ 
ben haͤtten, 1753. vier Bog. Octav 

6. Verſuch einer critiſchen Seſchichte der 
hebraͤiſchen Sprache, nebft einer Vorrede des 
Herrn Kanzlers Pfaff, 1753. Octav. 16 Bogen. 
Dieſe Schriften find in verſchiednen Journalen um⸗ 
ſtaͤndlich recenſieret worden, die letzte insbeſondre in 
dem Neueſten aus der anmutbigen Gelehrſamkeit 
a. a. O. in des Herrn Doctor _ theol. Bibl. 
103 St. und in den zuverläffigen Nachrichten von 
dem Mn Zuftande der — 104 St. 

7. Amoe- 
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7. Amoenitates academicae. . Fafciculus pri- 
mus. Stuttgard, 1754, Octav. fechs Bogen. Es 
ift eine Sammlung vermiſchter Abhandlungen, 
weiche ihren Werth hat. Diefes erfte Stuͤck ent« 
hält folgende: 1) Memorabilia Germaniae lite- 
ratae. 2) Obferuationes ad oraculum Job. XIV, 2. : 
Herr Clemm gehet die vornehmften Erflärungen 
diefer Stelle durch, widerlegt insbefondre Die ſeich— 
ten Gruͤnde, welche den Herrn Doctor Heumann | 
bervogen haben, die Worte: ds de un, eimor av 
dur, für untergefchoben zu halten, und leget dem 
Sefer die Wahl drever andern Erflärungen vor, 
Nach der erften ift der Sinn der Worte Eprifti 
dieſer. Die Stätte im Himmel find Allen, und 
alfo auch euch, bereits vorlaͤngſt uͤberhaupt bereitet. 
Sonſt würde ich euch gefagt haben, daß ich hin» 
gienge, euch die Stätte zu bereiten. Da ich aber 
nichts defto weniger durch meinen Hingang zuwege 
bringen werde, daß ihr, die ‚ihr alles verlaſſen ha⸗ 
bet, und mir gefoiger ſeyd, in eine noch herrlichere 
und zubereitetere Wohnung follet aufgenommen 
werden, fo fann ich auch fügen, daß ich hingehe, 
um euch die fchon bereitete Stätte , noch mehr zu— 
zubereiten. Oder, wenn die Rede alle Gläubigen 
angehen fol, fönnen die Worte alfo fließen. Da 
bereits viele Wohnungen in dem Himmel bereitet 
find, fo brauche ich euch nicht zu fagen, daß id) 
hingehe, euch, (fchlechthin zu verftehen,, ) die Stätte 
zu bereiten. Gleichwohl werde ich duch meinen 
Hingang, durch mein $eiden und Sterben, auf die 
für euch bereiteten Stätte, euch ein. Hecht ver- 
Ögga ſchaf⸗ 
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ſchaffen. Die zwote Erklaͤrung, welche Herr | 
‚Clemm beybringet, ift grammatifh. Nach ders 


felben haͤnget der Anfang bes dritten Verſes, ngy gar, . 


von dem vorhergehenden dzev ab, und wird füls 
gender Maßen überfeßer : In meines Vaters 
Haufe find viele Wohnungen: wo nicht, ſo 
wuͤrde ich) euch gefagt haben : ich gebe bin 
euch die die Stätte zu bereiten; ja, wenn ih 
such mir der Abficht bingeben würde, euch. 
die Stätte zu bereiten, fo will ich doch wies 
der zu euch kommen. Die dritte iſt critiſch, 
und nach derſelben würde das zweyte Umiv weg— 
"bleiben muͤſſen. Doc, wir fehen nicht, daß diefe 
Auslequitgen der Stelle viel Licht benfegen. Es 
kommt hier ein Vieles auf den Unterſchied der Woͤr⸗ 
ter, mon und omos an. Unſre Meynung iſt 
kurſlich dieſe: Die Glaͤuͤbigen haben, (nach vielen 
Redensarten der heiligen Schrift,) eine Reiſe zu 
thun in die ewige Herrlichkeit des Himmels, wohin ſie 
erſt nach der Auferſtehung des Fleiſches I mit 
teib und Seele gelangen follen. Ihre Wander; 
ſchaft iſt dich zeitliche Leben. Ihre Erquickungs- 
ftärte ift der Zuftand ihrer abgeſchiednen Seelen, 
eine uov eine Ruheſtaͤtte auf der Reiſe.“) Diefe 
ift auch in dem Himmel , in der Gluͤckſeligkeit 
ben. dem bimmlifchen Vater ‚die Geſellſchaft der 
feligen Seelen. Es find viele, novaf wog, 
naͤm⸗ 


%) Vid. e.g. THvcvD. Ub. VII. 47. PLVTARCH,- 
Tom, II. p.602. Lvcıan. Tom.I. p. 666. diuer- 
_ forium commune, in quo pernoctant iter facientes, 
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nämlich, die verfchiednen beſondren Sefellfchaften der 
feligen Seelen. Syn einer derfelben hat ein ieder 
“feinen vorov, feinen befondern Zuſtand. Dieſen 
bereitet der Heyland. Er belieber, wie der Herr 
Dector Heumann gar artig fchreibet, aus zaͤrt⸗ 


licher Liebe zu ihnen, wie eim Duartiermeis . . 


fter zu reden, der voran reiſet, und die Herz 
bergen aufs befte zubereitet... Die Worte dirov 
av vv; find fragsweile zu nehmen: wide ich 
euch fügen? das ift: ich wurde es euch nicht 
fügen. ' Lebrigens’ erinnern wir ung der noch nicht 
gedruckten Verſe eines geſchickten Mannes über 
diefe Stelle; wovon wir nur folgende beybrins 
gen wollen, | 

“  Ingenti numero conftant habitäcula coeli, 
Quae docet in patsia Chriftus adefle domo, 


— 


> 


Quirt, vt veftibulo magis intima praeminet aedes 
Plusque facri decoris celfior aula tenet. - 
Sie etiam diftant horto, qui dieitur Eden, 
Atria, quae primum turma fidelis adit. 
Es folget 3) Diflertatio mathematica , qua 
noua.thevria de fuccefliuo annorum decremento 
exponitur. 4) Relation fur Pobfervatoire de Tu- 
Bingue. Iſt ein neuer Abdruck der Num. 4. be: 
reits angezeigten Schrift. 5) Diſſ. philol. de no- 
mine et fcientia Chartumaeorum. Alle Leber: 
feßungen des Namens, Chartumim, fommen darinn 
überein, daß fie Augleger verborgener Zeichen und 
Sachen geweſen. Herr Clemm hält fie. für Aus- 
Ggg3 leger 
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leger der hieroglyphiſchen Figuren und für Traum: 
Deuter. 6) Continuatio memorabilium Germaniae 

literatae | 

8. Amoenitates academicae. Fafciculus ſe- 
cundus. Stuttgard 1754. 6 B. Man liefet darinn 
ı) Anecdota de vita Jon. Var. ANDREAE, 
theologi Würtemb. Diefe Nachrichten betreffen 
einige Jebensumftände dieſes Gottesgelehrten, wor⸗ 
unter das erheblichſte iſt, daß wider Arnold darge⸗ 
than wird, daß er kein Roſenkreuzer geweſen ſey. 
2) Specimen verae vnionis in Chriſto Jeſu, auctore 
Jos. VAL. ANDREAE, Die Einigkeit, welche 
Andreaͤ vorſchlaͤgt, und welche verſchiedene wuͤr⸗ 
tembergiſche Gottesgelehrten eigenhändig unterzeich⸗ 
net haben, iſt nur allein fuͤr aͤchte Lucheraner. 
3) Noua methodus theoremata a triangulorum 
ſimilitudine pendula ex ſolo principio aequalitatis 
demonſtrandi. 4) Recenſio peruetuſtae bibliorum 
ecditionis Germanicae, Moguntiae 1462. impreſſae, 
atque in bibliotheca illuſtris conſiſtorii, quod 
Stuttgardiae eſt, conſpicuae. 5) Supplementa ad 
memorabilia Germaniae literatae. Es wird darinn 
eine Mumie zu Stuttgard, und die ſchoͤne Bib- 
liothek des Herrn Regierungsrates Fromman, 
in welcher unter andern gine weit aröflere Samm- 
lung, von autographis, als in der uffenbachifchen 
befindlich ift, befchrieben. S. Götting, Anz. v. gel. 

Sachen 1755. 31 St. e 
9. Amoenitates academicae. Fafciculus tertius 
cum indice. 6. B. In diefem Stüde find ent 
halten. ı) Jon. Curıst. Vorz Examen ſyſte- 
| matıs 


- 
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matis .Buffoniani de origine faciei terrarum. 


2) Quaeſtio problematica de origine nominis _ 


philofophorum. 3) C. BUTTINGHAUSEN fpe- 
cimen horarum Hebraicarum in Matth. XVI. 17-19. 
4) Ej. Recenfio libelii MarEsıanı: audi alte- 
rum partem {0 Herr Clemm mit einigen Anmer. 
Fungen begleitet hat. 5) Obſeruationes ad ora- 
culum Juc. V, ır. 6) Supplementa 'cantiei: Gott 
der Dater wohn ums beyıc, 7) Argumentum 
theologicum a turiori. delumtum & ſub calculos re- 
uocarum. 8) Vindiciae quarundam thefium in 
amoenitatibus obuiarum. Sie find wider Die Res 
cenfion des erſten Stücfes in den Goͤtting. Anz, 1754. 
151 St. gerichtet. | | 

10. Betrachtungen über die Abfichten der 
Religion, erftes Stuͤck, 1753. 2 und 3St. 1754. 


viertes St. 1755. des zweyten Bandes vier Stüde, 


nebft einem Plan aller bisherigen Betrachtungen 
1756. des dritten Bandes erftes Et. 1757. Octav. 


Dieß ift das Hauptwerk unferes Gelehrten, welches 


überaus mohl aufgenommen worden. ey der 
Ausgabe des erften Stuͤckes hatte er fich zwar nicht 
genennt; fein Name warb aber doch in verſchiednen 


Zeitungen fegleih befanne gemacht. In den 


tting. Anz. 134 St. 1753. ward das Urtheil 


gefaͤllet, daß diefe Schrift ſich ſowohl durch die 


Wichtigkeit der Sachen ,. To darinn abgehandelt 
werden , als auch durdy die muntere Schreibart 
anpreife und ihre Leſer erhalten werde. In dem 
21 St. der weftpbälifchen Bemühungen S. 
220. heißt es: Ueberhaupt fiehet man, dieſe 
Gg84 Schriſt 
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‚Schrift ruͤhre von,einem gruͤndlich gelehrten und 
beſcheidenen Manne her, welcher die Ehre der Re— 
ligion ſucht, und die Scharſſinnigkeit im Denken 
mit einer männlichen Schönheit des Ausdrucks ver- 
binder. Eben fo vortheilhait lauten die Urtheile 
Darüber in der’berlinifchen Zeitung vom 6 Januar 
1756, in den hamb. fr, Urth. 32 St. 1750, in der 
nouv bibl. Germ. Tom. XIX. P.I. p. 236 und in 
vielen andern Zeitungen und Monaiſchriften. Die 
Abjicht des Herrn Clemms iff die Beförderung 
der Ehre der genffenbarten Aeligion, und er handelt 
bie. wichtigften Stuͤcke derfelben fo fchön, fo gruͤnd⸗ 
lich und fo behutſam ab, daß Fein Zweifel if, 
ee werde zur Erreichung diefer edlen Abficht ein - 
Vieles beytragen. Ein Auszug ‚aus allen Theilen 
würde bier zu viel Pias wegnehmen, | 
Ir In dem hamburgijchen Magazin 103, | 
6St. liefet man eine Abhandlung von einer Diffes 
ventialsfeichung, Die ſich inteprieren laͤſſet, welche 
im. ı© St, der goͤtting Anz. 1754. unrichtig 
dem Herrn Profeſſor Kaͤſtner zugeſchrieben wird, 
ſondern, wie verſchiedne andere in dem Magazin, 
aus der Feder unſers Gelehrten gefloſſen iſt; wie 
wir ſolches aus Den amoenit, acad. p- 252. erſe⸗ 
ben haben, 
‚12. Nicht weniger fchreihen fich manche mathe, 
mathiſche und pAnfifche Aufſaͤtze in den tuͤbin⸗ 


giſchen Berichten von ſeiner Feder her. Ze 
= 
i . Ges 
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des Herrn. — 


Johann Tobias Kreb, 


der Weltweisheit Magiſter, und der konigl. 
churfuͤrſtlichen Landſchule zu Grimma 
Conrectors. 


J ie Gelehrſamkeit iſt an keine große Titels und 
vornehmen Ehrenſtellen gebunden. Ihre 
wahren Vorzuͤge erheben manchen Schullehrer an 
einem kleinen Orte, uͤber verſchiedene mit Wuͤrden 
prangende Männer in großen und blühenden Staͤd⸗ 
ten. Das Schulamt iſt anben die Stufe, von 
welcher fo viele berühmte Gelehrten zu den ange— 
ſehenſten Aemtern hinaufgeftiegen find. _ Von dem 
erften leget Der Herr Conrector Krebs ein unter: 
fheidendes Denfpiel ab, und dag leßtere wünfchen 
wir feinen gelehrten Berdieniten aufrichtig. 
Sein zeitliches Leben nahm den 16 December 
1718. feinen Anfang zu Buttelſtadt, einem, in dem 
Herzogthum Sachfenweimar gelegenen, Städtchen. 
‚eine Aettern waren, Johann Tobias Rr ebs, 
Cantor daſelbſt/ und Mägdatend Falkinn. Sein 
Bater ward einige Jahre hernach zum Organiſten 
zu TURN angeſtellet, und in der Schule: diefer 
©ss 5 — 
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Stadt legge der Herr Conrector bie erften Gründe 
der Erkenntniß des Glaubens und der Wiffenfchaf: , 
ten. Im Jahr 1729, ward er unter die Anzahl 
. ber Alumnen in der Thomasfchule zu Leipzig aufge: 
_ nommen, und genoß in derfelben nicht nur einer ge. 
funden und reichlichen Seibespflege, fondern auch des 
vortrefflichften und beilfamften Unterrichtes. Er 
hatte das Gluͤck, nebſt Andern, den igigen berühmten 
Profeſſor der Naturlehre zu eipzig, Herrn Winkler, 
den kuͤrzlich dafelbit verftorbenen Herrn Doctor 
Hebenſtreit, bie Herren Magifters, Kriegel und 
Dreſig, und die vortrefflichen Männer , den Herrn 
Docter Erneſti, und den göftingifchen Herrn 
Hofrath Gesner, zu feinen $ehrern zu baben, 
Er pflegte zum’ öftern die Treue aller diefer Lehrer 
mit Danfe zu rühmen, und insbefondre zu bezeugen, 
daß die Verpflichtungen an den Herrn Doctor 
Erneſti, für deffen ‚viele ihm erzeigte Wohlthaten 
und ausnehmende Gefliffenheit, ihn in allen ſchoͤnen 
Wiſſenſchaften zu bilden, nicht dankbarlich genug 
von ihm erhoben werden fünnen. 
Nah Vollendung feiner Schulftudien bezog er 
im Jahr 1740. die Univerfität. Die göttliche Bor: 
fehung forgte auf derfelben reichlich für ihn, indem 
er nicht nur verfchiedne einträgliche Stipendia er- 
hielt, fondern auch das für ihn Höchft ſchaͤtzbare 
Vorrecht hatte, bey dem koͤniglichen Herrn Kriegs: 
rath und Bürgermeilter Stieglig, als Hofmeifter 
feiner Eöhne, ins Haus zu kommen, Die afade- 
mifchen Lehrer, Deren Unserweifung er ſich vor- 


nehmlich zu Nuße gemacht, waren in der Gottes. 
gelehrt 
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gelehrtheit der ſelige Weiſe, im Hebraͤiſchen der 
ſelige Hebenſtreit, in der Weltweisheit und in 
allen zierlichen Wiſſenſchaften der Herr Doctor 
Erneſti, in der Gefchichte der Herr Doctor . 
Joecher, , in der Naturlehre der ſelige Menz, 
welcher ihn als feinen Sohn liebte, und eine väter, 
liche Sorge für ihn trug, und Herr Winkler, und 
endlidy in der Mathemarif Hauſen und Bermann. 


Diefe zwote Bahn feiner Studien endigte .er - 
mit Bortheil und Ruhm im Jahr 1743., in mel 
chem er ſich die hoͤchſte Würde in.der Weltweisheit 
erward, und nicht lange hernach denen ftudierenden 
öffentliche Vorleſungen über Bücher des neuen 
Teſtamentes hielt. Hierauf folgte er im Jahr 1746. 
bem Ruſe zum Conrectorat zu Chemnitz. Dieß 
befleidete er etwas über 5 “jahre, da er, ohne alles 
fein Bermuthen, von dem Oberconfiftorio zu Dres⸗⸗ 
den zum britten Collegen ber Fürftenfchule zu 
Grimma berufen ward, und es war nod) fein Jahr 
verfloſſen, als eben. diefes hohe Collegium ihn zum 
Eonrector derfelbigen ernannte ; welches Amt er noch 
itzo, unter göttiihen Seegen, bekleidet. 


In feinen Schriften, welche wir alle, außer 
einer oder der andern , und das mit vielem Ber- 
gnügen, felbft gelefen haben, zeiget er fich als einen 
in derjenigen Art, ber Gelehrſamkeit fehr gefchickten 
Mann, welche defto anmurhiger und lehrreicher ift, 
je feltner fie immerhin zu werden fortfähre. Sie 
zeugen von einer weiten Beleſenheit und Ginſicht 
in den alten, vornehmlich re Ai per“ 

u 


A 
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und Alterthuͤmern, von einem geſunden Urtheil im 
Gebrauch und Anwendung derſelben, und von einem 
leichten und zierlichen Vortrage der ausgeſuͤhrten 
Materien. Sie ſind nach der Ordnung der Jahre, 
in welchen ſie herausgekommen, folgende. 

ı. Diſſertatio de Ephetis, Athenienſium judi- 
cibus. Praes. Jon. FRID. MENTZz. Seipzig, 
1740. Quart. 

2. Commentatio de Stelitis Athenienſium. 
Leipzig 1744. Quart. 2B. Mit dieſer Schrift 
hat er dem Herrn Hommel zur Magiſterwuͤrde 
Gluͤck gewuͤnſchet. Man muß die athenienſiſchen 
snAitag nicht mit den surstaug der alten Kirche *) 
vermengen. Von jenen wird hier gehandelt. He⸗ 
ſychius beſchreibet fie: #rws &xa@Asy Artınah. Srrıveg 
5m dıria zu) denAoygaßnöncar. Demoſthenes 
Philipp. III. p.49. edit. W our. führet eine ſolche 
Auffchrift an, aus welcher deutlich erhellet, daß der 
Name und das Verbrechen der Vertriebenen an 
eine Säule fen gefchrieben werden. Da er einen 
folhen &riuor nennet, fo. wird hier beyläufig wider 
den Ulpian und Derit gezeiget , daß ‚mehr als 
Dreverley arıuasweros gewefen fenn, und daß in an⸗ 
gezeigter Stelle ein folcher zu verſtehen fey, der für ' 
verflucht, gehalten, und von einem jeden ohne Scheu 
Eonnte getödtet werden. Wenn es fo weit mit ei- 

nem 
*) Don diefen bat der Bruder unferd Gelehrten * 
Johann Earl Krebs, Rector zu Buttſtedt, 17 


zu Sipun eine wohl erathene Ab audi 
drucken laffen. 2 ⸗ ul 
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nem gefommen war, daß ſein Name und Verbrer 
chen öffentlich an eine Säule gefchrieben worden, 


ſo wurde durch den Ausrufer einem jeden, der ihn 
umbringen würde, nicht nur Frenheit von der 


Strafe, fondern noch dazu eine Belohnung, verfpros 


chen, welche Demoftbhenes ETFIRNLURSUOLBYA xen- 
wara nennet. Diefes aufgefeßte Geld wurde am 
Marft, oder in einem Tempel auf den Altar, geleget, 


da e8 leicht meggenommen werden konnte. Unter 


allen Steliten fcheinet Disgoras Atheus der erfte 
-gervefen zu feyn. Alcibiades ift aud) zu denfelben 

zu rechnen. Diefe Strafe wurde vornehinlidy an 
denen ausgeübt , welche die Athenienfer oder ihre 
Bundgenoſſen zu beftechen und ihren Feinden in 
die Hände zu liefern fich unterfangen , oder welche 
den‘ Gottesdienſt -uıtheiliget und, die "Religion ge⸗ 


ſchaͤndet hatten. Sonſt hat man auch zu Athen die 


Namen ſolcher Maͤnner, welche beſondre Verdienſte 
um das gemeine Weſen hatten, zum ruͤhmlichen 
Andenken derſelben an Saͤulen geſchrieben. Dieſe 
aber ſind nie Steliten genennet worden. Da es 
der groͤſſeſte Schimpf war ein Stelit zu werden, ſo 
‚if Die Redensart nAsrevew, welche von der Außer: 
ften Befhimpfung gebraucht wird, daher entftan- 
den. Aus. diefer Urſach bat Gregorius Nazian- 
zenus feine Reden wider die Heyden snAstsuricag 


— 


Aoyas genennet. Das Wort snAonomsiv hat eben 


diefe Dedeuting. Kin volljtändiger Auszug aus 
diefer Schrift findet fid) in den gründlichen Aus» 


zuͤgen aus den neueften theol. philofoph, und | 


philolog. diſp. ar S, 82. u. f. 


——— 3. Diſ, 
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3. Diff. de decuriis judicum Romanorum, 
tef. Chrifl. Frid. Hübler. $eipzig, 1744. Quart. 5B. 
Das Wort decuria hat bey Den Römern einen vers 
fehiednen Sinn. Wein Cicero der Decurien ges 
denfet, da der Rath, oder die Nitterfchaft, oder 
Beyde, die judicia harten, fo ift decuria judicum 
eine Claſſe, Tafel, oder Album, allwo die Namen 
derer Rathsherren ober Ritter, welche der praetor 
in die Zahl der Nichter aufgenommen hatte, aufs 
efchrieben waren. Wenn mar aber auf die Zeit 
* ‚ da die Richter nicht nur aus den Naths- 
herren und Nittern , fondern aus Beyden, oder 


—auch aus dem Bürgerflande erwaͤhlet worden, fo 


ift decuria fo viel, als ordo, rafıs. Es ift zwar 
befannt, daß eine decuria nicht,die Zahl von zehn 
Männern bedeute, aus wie vielen aber folche eigent 
lich beftanden , ift ſchwer zu beſtimmen. Dieſe 
Decurien fcheinen nicht eher, als mit der quaeftione 
perpetua, zu Rom entftanden zu ſeyn. Diefer 
Urfprung derfelben, die Wahl der Richter durch 
den praetor , ihre erforderten Eigenfchaften, ihre 
Anzahl, ihre Berrichtungen ,. die mit den Decurien 
vorgegangene Veränderungen, und was biefelben 
fonft betrifft, dieß alles wird hier gelehrt unterfucht, 
und mit möglichfter Deurlichfeit auseinander ges 
feget. Man kann davon befagte Auszüge nachfehn 

1745. S. 177. u. f. nn ei 
4 . De vfu & praeftantia Romanae hiftoriae in 
interpretatione noui teftamenti libellus. $eipzig, 
1745: Octav. 1 B. Nach einem vorabgelaffenen 
Erweiſe, daß indem neuen Teftamente manche 
Wörter 


— 
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Wörter und Umftände vorfommen, welche aus den 
römifchen Gefchichten und Gewohnheiten erläutert 
werden müffen, leget der M. Krebs einige fchöne 
Proben folcher Erläuterungen vor. Er handelt 
mit vieler Gelehrſamkeit von den Wörtern reayral- | 
ıov *) und swexsiaswe, von den Zöllnern, wo⸗ 
| ben auch Luc. 3, 13. 19,8. ein licht befümmen, 
von dem AsIesguirw, von Pilatus und feinem Amte, 
von der Echagung unter dem Kayfer Auguftüs, 
von dem Bürgerrechte Pauli, und von deffen Beru« 
“ fung an den Kayſer. S. vollft. Nachr. v. d. 
ordentt. Inhalte der akad. Schr, 1746. S. 
55. u. f moua alla erud. 1746. P. 369. | 
. 5. HEsıoDı opera, recenfuit, verfionem la- 
tinam correxit, notulisque inftruxit. $eipzig, 1745. 


6. PLurarcnaılibrum, mag dei rov viov ro 
nudrwv axssıv, recenſuit, emendauit änimaduer- 
fionibusque illuftrauic, $eipzig, 1746. | 
| 7. Commentatio de praefedto vrbis Romano. 

Seipzig, 1747. Quart. 3B. Sie ift als ein Glüd. 
wunſch an den Herrn Chriſtian Lndevvig Stieglir 
zur erhaltenen Doctormürde herausgegeben. Der. 
praefeätus vrbis, von welchem Spetonius melde, 
daß er von dem Kayſer Auguſtus angeftellet worden, 
ift von demjenigen weit unterfchieben geweſen, deffen 
in der Zeit der Könige und der Bürgermeifter zum 

| öftern 

9) Des Herrn Prof. Ernſt Aug. Schulze 1756. zů 

Frankfurt an der Oder gehaltene Diff. de praetorio 

Pilati verdienet eine befondere Aufmerffamfeit. 
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oͤſtern gedacht wird. Dieſem verlieh der Kayſer 
eine weit groͤſſre Macht, behielt aber, um das 
Volk zu blenden, den alten Namen, indem er eine 
Obrigkeit daraus machte, welche mit der roͤmiſchen 
Freyheit nicht wohl beftehen konnte. Den erften 
Urfprung hat der praefedus vrbis von Romulus, 


welcher, da er eine gute Ordnung unter dem Volke 


einzuführen ‚bedah)t war, demfelben das Regiment 
der Stadt auftrug. Er bat gleicy anfangs große. 
Würde und großes Anfehn gehabt. Diefes Amt 
dauerte auch unter den Bürgermeiftern, und weder 
die Dictatur, noc) die Negierung der zehn Männer 
bat daffelbe gänzlich aufgehoben. Die Lirfad) der 
erſten Anſtellung des praefecti vrbis war, damit 
er, wenn ein König oder Buͤrgermeiſter im Kriege 
abwefend war , das gemeine Wefen verwaltete, 
Ueberdem ward er aud) erwaͤhlet, wenn die feriae 
latinae follten gehalten werden. Es fiheinet, daß 
er, wenn die Bürgermeifter in den Krieg zogen, 
bis auf-die Zeit fey erwaͤhlet worden, da der. erite 
praetor zu Rom aufgefommen , welcher in Abwe- 
fenheit derfelben die Berrichtungen eines praefedi 
vrbis gehabt. Nachher findet man nur ein befons 
deres Erempel, daß L. Caeſar zur Zeit, M. Antonü 
“Dazu angeftellet worden. Die praefedti vrbis. wegen 
der feriarum latinarum aber find geblieben. Der “ 
Unterſchied, welcher zwifchen diefen, und dem vom 
Auguftus eingefeßten praefedto. vrbis, angezeiget 
wird, iſt beträchrlih. S. die gemeldete vollft. 
Nachr. 1748. ©. 1015. u.f, Man wird 
übrigens wohl thun, wenn man mit diefer Abhand- 
en Ze a lung 
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lung des berühmten Drachenborgs *): Difputation- 
von eben derfelben Würde zufammenhält, 

_ 8. Decrerum Athenienfium pro Hyrcano, pon- 
tifice M.Judaeorum, fandtum, commentario Gram- 
" matico- hiftorico- critico illuftratum. $eipzig, 1751, 
Quart. 13 B. Der von den Athenienſern zu Ehren 

des Hyrcanus gefaßte Schluß beym Josermus 
antiqu. L. XVI. c. 16. wird bier erftlich mit der 
[ateinifchen Lieberfeßung vorgeleget , und alsdenn 
nach neuen Linterfcyeidungszeichen eine neue Ueber— 
ſetzung deflelben gegeben, und hierauf ſolget der 
commentarius felbft , worinn fowohl .die vorfom« 
mende Sachen, als auch einige dunfle Stellen, fehr 
geſchickt erläutert werden. S. vollft, Nachr. 
1753. 8 275. u. fi he 

9. Commentatio hiftorico philologxa de pro- 

uocatione diui Pauli ad Caefarem, $eipsig, 1753. 

S. vollft. ad). 1754. 5 St.- —— 

10. Obferuationes in nouum teftamentum e 
Flauio Jofepho. $eipzig, 1755. groß Octav. ein 
Alph. 7 B. mit der Zufchrife und Vorrede. In 
diefer erfläret fih Herr Krebs wider. diejenigen, 
‚welche den griechifchen Tert des neuen Teftamenteg 
aus allerley griechifchen Schriftftellern, auch Dich: 
tern, und $uft » und Trayerfpielern , zu erläutern 
fuchen, und zeiget, wie nöthig eine fürfichtige Wahl 
biebey , und mie bequem der jüdifche Joſephus 
Dazu ſey. Seine Anmerkungen aus eg er 
as 
> *) Vergl. neu gel. Eur. 53h. ©. 70. . 

Neu Gel. Europa xil Theii. Sb 
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bas Sicht ju ſtellen, hat ihn des berühmten Orrıi 
fpicilegium nicht ab alten fönnen; als welches ihn 

fo erheblich nicht gefchienen, und feiner Abficht nach, 
en den feinigen unterfehieden it. Das meifte ift 
zwar aus dem Joſephus ſelbſt genommen, doch 
ſind auch hin und wieder einige andere griechifche 
Scriftfteller mit gebraucht worden. Wir vermeis 
fen übrigens unfere tefer auf das Urtheil und den 
Auszug, fo von diefem Buche in den nouis adis 
eruditorum befindlich find. 

Man kann ſich von dem Fleiße des Herrn Con 
rectors noch einige andere Werke verfprechen, als 
4. Decreta Romanorum pro‘ Judaeis eorum 

amicis et focüs fadta, e Jofepho collecta, et com- 
mentario hiftorico - grammatico - crifico illuftrata. 

2. CrıticA WoLFIANA, feu animaduer- 
fiones hiftorico-philologico- critieae in b. MOLEI 
curas philologicas in N. T. In den vollſt. Nachr. 
v. akad. Schr. 1753. S. 275. wird ein Verlan⸗ 
gen darnach geäußert. Das irgendwo in einet ge» 
lehrten Zeitung ſchon vor einigen Jahren zum vor 
aus davon gefällte Urtheil, wird ihn wohl von der 
Ausgabe diefes Werfes nicht abhalten. 

3. In der Borrede zu den obf. adN.T. ex 
Jofepho verfpricht er noch ein anderes Büchlein 
zur Erläuterung des neuen Teftamentes aus eben 
bemfelben Sefchichefchreiber. 

4. Hiftoria praefectorum vrbis, wozu er in der 
comment. de praefedto praetorii Romano Hoffnung 
gemacht hat. 


Ge⸗ 
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Geſchichte 
des Herrn 


Steph. Hathuaniv. Sattian 


der Aerzeneywiſſenſchaft Doctors, 


der Weltweisheit und des Rechtes der Natur 
ordentlichen Profeflors bey dem Gpmnafio 
zu Debreszin, | 


$ )er Druck und die Verfolgungen, worunter 
beyderſeits Evangeliſche in den ungatifchen 
Sändern feufzen, und welche noc) immerhin vielmehr 
zu : als abnehmen, laffen nicht zu, daß die Willen: 
ſchaften das Haupt unter ihuen. emporheben. Wo 
Rechte und Freybeiten gefchmälert und geraubet, Got⸗ 
teshäufer und Schulen geſtoͤret, fogenannte kaͤtze· 

riſche Buͤcher aus den Preſſen gewaͤhret, ja ſelbſt die 
Einfuhr und. der Gebrauch derſelben, und des: hei. 
ligen Wortes Gottes felbft, auf alle Weiſe gehemmet 
werden, was kann da vieles in der Selehriameeit 
unternommen werden ? ja was fann daſelbſt für $ uf, 
etwas darinn zu unternehmen, übrigbleiben ? Es 
fehlet ſonſt denem Proteftanten in Ungarn nicht an 
geihidten und gelehrten Leuten, welche, während 
ihres Aufenthaltes in fremden $ändern, folche Proben 
ihrer Fähigkeiten und erworbnen Wiffenfcyaften ab. 
Hhh 2 gelegt 


F 
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gelegt haben, daß man mit Recht von ihnen un 
theilen kann, daß fie glänzen würden, wenn fie 
an Dertern, wo die Wiffenfchaften blühen, lebten 
‚ und lehrten. Linter diefe rechnen wir billig den 
Herrn Profeffor Hathuani zu Debreszin, von defs 
fen tebensumftänden und Schriften wir unfern Le— 
fern anigo eine zuverläffige Nachricht erteilen 
wollen *). j | 

Er ift aus einem adelichen Gefchlecht entſproſ⸗ 
fen, und bat ſich auf feinen Reiſen nicht ohne Grund 
nobilem Hungarum genennet , obgleich fein Vater 
ein Handwerk getrieben. Es mar- nämlich fein 
Bater ein Burhbinder zu Rimafzombat, einem 
Städtchen in der hontenfchen Gefpannfchaft, allwo 
. unfer Gelehrte im Jahre 1716 den Anfang feines 
zeitlichen $ebens genommen hat. Den Anfang feis 
ner Studien machte er zu Loczomzin in der Graf: 
fchaft Movigrad. Bon dort begab er ſich auf das 
noch anigo am meiften blühende Gymnafium ber 
Reformirten zu Debreczin, und ftubierte dafelbit 
unter dem berühmten George "Wisrorhi, Pros 
feffor der Weltweisheit, der Gefchichte und der 
Marhematif**), Tabbaithy, der neorgenländi. 

er ſchen 


Sie if und von einem ungariſchen Studenten, 
in deſſen Glaubwuͤrdigkeit wir keine Urfache ge: 
funden haben einigen Zweifel- zu ſtellen, mitge- 
theilee worden. Gollte ſich, wider iınfer Erwar⸗ 
ten, ein kleines Verſehen darinn befinden , fo fchrei: 

ben wir es einem Febler feines Gedaͤchtniſſes zu. 

*) ©. von ihm das neue gel. Europa, IV Ib. 492 @. 
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ſchen Sprachen, Sam. Szilagyi, der Welt: 
weisheit und der griechiſchen Sprache, und Mich. 
Szathmari, der Gottesgelehrtheit Profeffor. Da⸗ 
mals hatte er die Gottesgelehrtheit zu ſeinem 
Hauptſtudio erwaͤhlet, und, um ſich in derſelben 
deſto vollkommener zu machen, beſuchte er, nach— 
dem er bereits zuvor die Auflegung der Hände er⸗ 
-balten, und zum Diener des göftlichen Worts war 
eingeweihet worden, nad) der Gewohnheit feiner _ 
Landsleute, welcye die Noth zu einem Geſetze uns 
ter ihnen machet, auswaͤrtige Sander und Univer- 
fitäten, Und zwar reifete er 'erftlich nad) der 
Schweiz, und ließ fic) zu Bafel, um feine Stu⸗ 
dien daſelbſt fortzufegen, nieder. Hier unterfchied 
er fih durch feinen Fleiß, ſich den Unterricht der 
berühmten Lehrer in den philofophifchen, philolo- 
giſchen und theologifchen Wiffenfchaften, wohl zu 
Nutze zu machen. Insbeſondre fand er dafelbft 
einen großen Gönner an dem gelehrten Herrn Jar 
cob Ehriftoph Beck, der heiligen Schrift Docs 
tor und Profeffor locorum communium et con- 
trouerfiarum, unter deflen Vorſitze er aud) 1747, 
als Berfaffer, feine fehöne animaduerfiones theolo- 
gico-criticas öffentlicd) mit vielem Beyfall vertheis 
digte. Er felbit fchreiber davon $. VIIL in folgenz 
den Worten: Habeo praeterea excerptorum ali- 
quot folia, Sed cur, vel triobolo vix aeftimanda, 
eiusmodi chartis illinas? cum de iis non meliora 
fperare liceat, quam quod, primo quoque tem- 
pore, veterinarii et propolae, allio, piperi, lardo- 
que contegendo iis vtantur. Et tamen, proh! 
BE '  quanti 
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quanti denique fumus! qui hac via in templa O- 
lympiaca coeleftesque domos nos penetraile ex- 
filtimamus. Caue putes, mehoc vili muftaceo lau- 
reolam quaerere. Ingenio noftrorum temporum 
aliquid dandum ef. Huic aliquo modo farisfa- 
ciendum erat. Ego vero nunc tacitus de Scem 
difcedam , nec multum fpedtatorum iudicia mora- 
bor, cum. certum ſciam, plerosque noftrum, in 
eo fi quid in lucem hodie emittimus, hoc cum 
maxime attendere, in quod iuftiffime olim Dıo 
CHRYSOSTOMVS inuectus et: AAN rw auro 
78710 n noxIngia , 18 HE sc EVENG xal xesias; 
undevog 2 smisgkQic“ a - und? — 
malov To yıyvöisvon, ara wavor il AugıssAcg 
berühmten Herausgeber des Mufaei Heluerici, (oder 
vielmehr der bochberühmte Herr Profefior Zim⸗ 
mermann,) bielten diefe Säge aber werth, daß 
fie dem Untergange entriffen und befannter gemacht 
würden. Zu dem Ende wurden fie, nachdem fie 
Herr Hathuani weitläuftiger ausgeführet und be. 
veichert hatte, dem befagten Mufaeo, partic. VIII. 
p. 575-625 eingerüdet. Und in der That, fie 
verdienten dieſe Ehre; und fie verdienen auch, Daß 
wir bier einige Nachricht Davon ertheilen, 

Die erfte Anmerfung erläutert einen Theil Der 
Weiſſagung Bileams, 4 B. Moſ. XXIV, 17. Er 
überfegt MW 32, filios ebrieratis. Es ift nichts 
Ungewöhnliches, daß aus den verbis quiescentibus 
tertia 1%, mit Wegmerfung bes N, ein nomen for: 
miert werde. Alſo kommt Mu von Dnw. Die 
Moabiter nennet Bileam Rinder der Trunken⸗ 
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beit, als deren Stammvater Moab von Loth in 
der Trunkenheit erzeuget worden. Den Moabitern 
verkuͤndigt er. eine ſchwere Niederlage. PP bes 
‚ deutet auch verwuͤſten. Daher wird überfegt: Er 
wird verwüften alle Rinder der Trunkenheit. 
Sm folgenden 2ıften Vers will Herr Hathuani 
aud) lieber das Wort np durch Schwerdr über: 
fegen. ' In der zmoten Anmerkung zeige er, daß 
1Tim. VI, 2. nicht nur fimultaneae, fondern auch 
fuccefliuae, nuptiae verbeten werden; da er a 
von ben feminis vniuiris etwas beybringet. In der 
Dritten rettet er eine Stelle Juſtinus des Maͤr⸗ 
tyrers, apolog. I. $. 66. wider die Auslegung des 
-Prudentü Marani, und zeiget, daß darinn nichts 
weniger, als die Transfubftantiation, gelehret werde. 
So wird auch in der vierten wider eben denfelben ge 
lehrten Benedictiner Dargethan, daß Juftinus nie ge- 
glaubt Habe, daß das Abendmahl ein eigentlich foge 
nanntes Opfer fen. Die fünftehanbelt von dem. Aus. 
drucke diefes Kirchenvaters , ‚Daer den Sohn Gottes 
denSaamen des Vaters genannt, und wird zugleich 
dargethan, daß er den Sohn fuͤr geringer, als den 
Vater, gehalten habe. Ein Gleiches wird in der 
ſechſten vom Tatianus und Athenagoras dar⸗ 
gethan. In der ſiebenten werden bie aus den 
Juſtinus für die Anbetung der Engel beygebrach⸗ 
ten Stellen geprüfet. In der achten empfängt eine 
Stelle aus dem Kufebius biß. eccl. L. V. c. 24. 
ihr gehöriges Licht. Die neunte zeiget deutlich, 
dag Llemens in feinem erften Briefe $. 43. P- 63- 
unter dem Mamen ber Epifcoporum, und. nidır 
—* Hhh ber 


36 Gefchichte 


der Diaconorum, die presbyteros verftanben habe. 
Die zehnte endlich handelt von der befannten Bild« 
fäule, welche, nacy dem Zeugniß des Juſtinus, 
dem Eimon Magus zu Rom foll aufgerichter wors 
den feyn; und der Herr Verfaſſer hält es für eine 


B 


wahre Sadıe. J 
Nicht weniger war Herr Hathuani, in ber 
Zeit feines Aufenthalts zu Baſel, bemüher, bie 
Namen feiner verdienten $andsleute befannter zu 
machen , und ihr Andenfen unter den ©elehrten zu 
‚ erhalten. Zu dem Ende erhielt er von den Herren 
Herausgebern des Mufaei Heluetici, daß die, von . 
dem Herrn Profeffor Samuel Szilagyi auf den 
feligen George Marothi in dem Gymnafio zu 
Debreczin gehaltene, Leichenrede, welcher er ein 
fließendes Gedicht voranfeßte, in der partic. Il.S. 
251.1. f. eine Stelle erhielt; und nicht weniger ers 
ſchien in der partic. IV. ©. 649. u. f. die Lebens⸗ 
geſchichte des fel. Mich. Szathmari *). 


f { , 

*) Diefer gelebrte Mann ward 1681 zu Kafon ges 
bohren. Nachdem er auf verfchiedenen Schulen 
feines Vaterlandes einenguten Grund gelegt batte, 
ſtudierte er von 17C9 bis 1711 zu Franecker und 
Uetrecht. Im Testen Amte ward er zum Prediger 

u Tokay zuruckberufen , welches Amt er 1716 mit 

er Deore ion der Philofopbie zu Weißenburg ver: 
wechſelte. Kaum batte er aber drey Wochen da- 
ſelbſt ——— als er mit dem ganzen Gymna⸗ 
ſio nach das ſchlechte Dorf Carco wandern mußte. 
Bey Verſetzung des Gymmaſii nach Neumark trat 
er fein Amt an, und erhielt 1718 die theologifche 
Profeſſion, welche er bis 1734 befleidete, von yo 
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Im Jahre 1747 fieng unfer Herr Hathuani 
an, ſich mit allem Ernſte auf die Arzeneywiſſenſchaft 
zu legen; und da er ungemeine Fähigkeiten befaß, 
"that er bieſes mit ſo erwuͤnſchtem Erfolge, daß er 
ſich bereits den gren April 1748 die hoͤchſte akademi. 
ſche Ehre in derſelben erwerben konnte. Er hielt 
zu dem Ende ſelbigen Tages, ohne Vorſiher, ſeine 
Diſſertationem inauguralem phyſico-medicam, 
de aeſtimatione morborum ex facıe ; welche ganz lex 
fenswürdig ift, und von ihm mit folgenden aus⸗ 
zeichnenswerthen Worten beſchloſſen wird: Nos 
curationem morborum praxi referuabimus , quo- 
modo autem eam praeftabimus, ‘dies et Deus do- 
cebit. Enimuero in diflertartionibus academicis 
omnes ad vnum fere morbi curantur, qui in leo 
_ facile perimunt. Quare ſi medicus morbos rede 
internofcere et curare vult, oculos apertos ha- 
beat oportet. Facies nempe eſt {peculum, . ve 
oftendimus, in quo, morbos internos ſpectamus. 
Nihil mirandum igitur, ſi ars haec catoptrica, artis 
imperitos, in iudicio de morbis, fallat. | 

Hhh5 Nach 

“her Zeit an er bis an fein 1744 erfolgteg Lebensende 

dem Collegio patacenſi, ald Rector, vergeſtänden: 

Seine herausgegebene Sehriften find: 

Compendium philofophiae naturalis. 

Tyrocinium propheticum in caput XXXVII. Io- 
bi illuftrandum. 

Arboris feientiae boni et mali in vite ferali in- . 
ueftigatio, 

Und ein, in ungarifcher Sprache gedruckten, Buch 

von dem wahren Sinn ber Monte der Einfegung 

des heiligen Abendmahls. 
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Mach einiger Zeit verließ er die Schweiz, und 
begab ſich nach Holland; da er fid) denn noch ei- 
ne Zeitlang zu Leiden und Uetrecht aufbielt, darauf 
aber die Ruͤckreiſe in fein Daterland antrat, und 
im Jahre 1750 glüdlid zu Haufe wiederanlangte. 
Es verfloß etwa ein jahr, da ihm die Profeflion 
der Weltweisheit, und auch insbefondre des Mechts 
der Matur, ben dem Gymnaſio zu Debreczin *) an. 
getragen wurde, welche er annahm, und fich mit 


eines vornehmen Retheberrn Tochter bajelbft vew 


rin | 
GER E 
Ur 


* 


Ge⸗ 


9 ——— zus bed dortigen Gymnaſii find anige 
neben ihm 
Herr — Ssylaayi, Mare. Eil, der Gottes. 
gelehrtheit. 
— rn Ssylagyi, der Rechte und Ge: 
fchichte 
- Herr Stepbanus Szathmari, der gri 
» Sera und der Literatur i aan 
Herr Jobann Szaguary, der er Philologie 


Bey dem Gymaſio zu Elaufenburg lehren: 


err Franciſcus Tzepregi bie — — 
I err George Vereftoi die ee r 
Herr Beorge Hußti. 
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Geſchichte 


des Herrn Ta 
Elias Bertrand, | 


erſten reformirten Predigerd zu Bern, 
der Fönigl. preußifchen Akademie zu Berlin, 
der fönigl. aroßbritannifchen zu Göttingen, und der 


churfürftlichen Gefellfchaften der — 
| zu Leipzig und zu Maynz — — | 


($: find drey Herren Bertrand, welche ſich ges 
genmwärtig in der gelehrten Welt einen ruͤhm⸗ 
lichen Namen erworben haben; naͤmlich Herr 
Ludewig Bertrand zu Genf, der koͤnigl. preußi⸗ 
ſchen Akademie Mitglied, welcher ſich eine Zeitlang 
‚zu Berlin, unter Anfuͤhrung des hochberuͤhmten 
Heren Prof. Euler, und des Herrn Bergraths 
Lehmann, in den mathematifchen und phyſiea⸗ 
lifchen Hiffenfchaften eine Vollkommenheit erwor- 
ben, aud) verfchiedene Proben derfelben, und uns 
ter andern Das examen des reflexions de Mr. le 
Chavalier D’ Arcy fur leprincipe de la moindre 
action, in den Memoires ver preußifchen Afademie 
1753. p. 310. an dag Licht geftellet hat. Herr Jo⸗ 
bann Bertrand, Prediger zu Orben in der Schweiz, 

- welcher fich durch verfchiedene Ueberſetzungen nuͤtz⸗ 
licher Werke bekannt re und Herr. — 
1477 
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‚Bertrand, deffen Bruber, Prediger zu Bern, 
- Don bieſem koͤnnen wir folgende kurze Nachricht 
ertheilen. 

Er hat. das Sich diefer Welt im Jahre 1712 
zuerft erbliet. Sein Fleiß ift von Jugend auf 
ſehr groß gewefen, und fhon auf der Echule und 
auf Afademien unterfchied er fich vor Andern durch 
den Wachsthum feiner Erkenntniß. Er widmete 
ſich gänzlich den theologifchen und philofophifchen 
Wiffenfchaften. Zu Saufanne difputirte er unter 
dem feligen Ruͤchat. Seine Difputation ward 
angefochten , aber auch zureihend -vertheidiger. 
Seit, vielen Jahren befleider er num fchon das Prea - 
digtamt bey der franzoͤſiſchen Gemeine zu ‘Bern, 
deren Dechant, oder erfter Prediger, er etwan vor 
einem Jahre geworden ift, und allwo er in einer 
allgemeinen Hochachtung ftehet. _ 

Seine Schriften, um deren willen mir biefes 
Wenige vorabgelafien haben, find ein billiger Be— 
weggrund geweſen, daß die gelehrren Gefellfchaften 
zu. Berlin, Ööttingen, Leipzig und Maynz, (Here 
Formey feßet in der France litteraire Erfurt hin 
zu,) ihn, als ihre Mitglied, mit ſich vereiniget ha⸗ 
ben. Sie find folgende; | 


Tentamen philofophicum de cultu diuino: 
vbi etiam illa expenduntur , quae de hoc argu-- 
mento habet celebris ille libellus Zes Meurs in- 
feriptus. In dem Mu/fzo Heluet. Partie. XUT. 
p.35- 58. Here Bertrand beweiſet aus dem Rechte 


ber Nakir die Nothwendigkeit des öffentlichen Got- 
Ä ni 79 
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tesdienftes, gehet die Theile deſſelben, Gebet, Lob, 
Dankfagung ‚ Eid und Gebärden kuͤrgich durch, 
und bringer etwas von der Abgötterey und dem _ 
Aberglauben bey. Hierauf miderleget er die Ger 
danken des Herrn Advocaten, Franz Vincent 
Touſſaint, welche er in feinem Buche /es moeurs 
S.60. u. f. vorgetragen bat, daß ber inwendige 
Gottesdienſt ein Werk der Pflicht, der Außerlicye 
aber nur ein Werf des Wohlftandes fen; daß jener‘ , 
unveränderlich fey, diefer aber von den Sitten und 


der Zeit abhänge; daß ferner, wenn eine Wahl zu 


treffen wäre , folche darinn beftünde , daß unter 
denen millführlichen Zeichen die deutlichten und ders 
ftändlichften müßten vorgezogen werden; und daß 


endlich ein Menfch, welcher allein auf der Erden 


lebete, feinen äußerlichen Gottesdienſt zu leiſten nd- 
thighaben würde, mweilderfelbe nicht mit Beziehung 
auf Gott eingeftellet fey, fondern um die Ölieder der 


Geſellſchaft durch Die öffentliche Bekenntniß einer 


und derſelben Religion mit einander zu vereinigen. 
Obſeruationes, quibus cel. IAG. ELlSNERI 


diſſertatio apologetica de ſtella ſolis magis viſa 


modefto examini ſubjicitur, atque V. Cel. I.G. 
ALTMANNI fententia nouis ſtabilitur rationibus. 


Muſqeo Heluet. Partic. XXI. num.6. Der ſelige 


beruͤhmte Herr Doctor Elſner hat in einer dei. de 
ftella magis vifa in denen von dem feligen Herrn 


. Doctor Iken herausgegebnen mbolis liter. Tom. I: 


P.II. p. 43. behauptet, daß der Stern , den die 
Weiſen aus dem Morgenlande bey der Geburt des 
Heylandes gefehen, nicht: bor jedermanns Augen an 

dem , 
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dem Himmel geſtanden ſey, ſondern von denen 
Weiſen allein, denen die Bedeutung deſſelben of- 
fenbaret worden, fey gefehen worden, Diefe neue 
Mennung misftel dem berühmten fchmeizerifchen 
Gortesgelehrten , dem Herrn Altmann , welcher 
dieſelbe in einer dem Mufaeo Heluet. Partic. XV. 
eingeruͤckten Abhandlung umzuftoßen fuchte. Herr 
Elfner befam einen, nur mit den Anfangsbuchfta- 
ben B.S. C. E. A. R. genannten, Vertheidiger, Defs 
fen diff. apologetica in der Partic. XVII. p. 71. zu 
fefen iſt. Dieſen beftreiter Herr Bertrand hin. 
wiederum in gemeldeter Abhandlung, und beftär« 
ket die Meynung des Herrn Altmann, daß befag- 
ter Stern , eine Fackel oder ‚Licht in dem untern 
Theile der. Atmofphäre geweſen fey. 

Trois Sermons prononces a Berne, à l’occa- 
fion de l’heureufe decouverte d’une confpiration 
contre l'etat. Deux dans l'egliſe Frangoife par 
ErLıe BERTRAND, Pafteur; et l’autre- dans 
Peglife cachedrale par M. I. G. ALTmann 
M. de I. C. er Profefleur en Grec et en Morale. 
Lauſanne 1749. Octav. 9 B. Die erfte Rede ftel. 
let die Pflichten der Unterthanen gegen ihre hoͤchſte 
Obrigkeit vor, aus Sprüchw. 24, 21.22. Die 
jroote, die Wuͤnſche und das Geber ber Untertha— 
nen für ihre höchfte Obrigkeit, aus ı Tim 2, 1.2.3. 
und die dritte, fo aus dem Deurfchen überfegt wor 
‚den, handelt über Pſalm 95, 7.8. die Wohltha- 
ten Gottes und die Pflichten der Menfchen ab. 

Memoires fur la ſtructure interieure de la 
terre. Zürich, Detav, 1666, Es find drey Ab» 

| | band: 
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bandlungen , deren bie erfte Die vornehmften Ers 
fcheinungen, fo den innern Bau der Erde betreffen, 
- in ſich faſſet. In der zwoten werden die vornehm⸗ 
ften Hypotheſen, fo.man, um die Urfachen folcher 
Erfcheinungen zu erklären, ausgedacht hat, unters 
ſuchet; und in der dritten träge Herr Bertrand 
feine eigene Gedanfen darüber vor. Als einen An« 
bang , liefet man einen "Brief an den Herrn Prof. 
Formey, , worinn dag Lehrgebaͤude des Telliamed, 
von der Berminderung des Meeres, und des Herrn 
Sulzer Theorie jdes Urfprunges der Berge unters | 
fuchee werden. Man findet in ber nowv. biblioth. 
Germ. Tom. XII. P. 2.p. 413. einen wohlgefaßten Xus» 
zug aus dieſem Buche. ©. auch noua acia erud. Lipſ. 
1753. P. 227. und Zuverlaͤſſige Nachr. 1755 
436. ©. 

‚Inftru&tions Chretiennes , ou abreg€ du Ca- 
techifme. Zürich 1753. Octav. Es ift nicht zu 
leugnen , daß die meiften bisherigen Catechifmus« 
bücher der Keformirten, (deren gelehrte Gefchichte 
der Herr Doctor Röcher zu Jena ohnlängft ges 
liefert hat,) ihre Fehler haben. Gelehrte und gott« 
ſelige Männer haben insbefondre zweyerley daran 
auszufegen gefunden. Einige fehen einer ftreiten 
den Gortesgelehrtheit ähnlicher , als einem Un- 
terrichte in den Gründen der chriſtlichen Relie 
gion ; Fragen, welche das Wefen der Religion 
wenig oder gar nicht betreffen, werden als Grund⸗ 
woahrheiten der Lehre zur Gortfeligfeit vorgeftellt, 
und dahingegen die Hauptwahrheiten von Gott und 
deſſen Vollkommenheiten, von der Nothwendigkeit 

| des 
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bes. Gottesdienſtes, von der Linfterblichfeit ber 
Seele, von der Görtlichfeit der heiligen Schrift, 
find. ausgelaßen, oder werden auf eine verfehrte 
Weiſe vorausgefeger. In andern find viel zu mes 
nig Sprüche der heiligen Schrift angebradyt; «es 
ſcheinet ſelbſt man habe die biblifchen- Redensarten 
zu vermeiden gefucher, und die !ehritüde und Ge 
beimniffe werden zu dunkel und zweydeutig vorge 
tragen. Beydes hat Herr. Bertrand in diefer 
feiner Unterweiſung der ehriftlichen Religion zu ver— 
meiden getrachtet. Kine jede Antwort ift mit einem 
Spruche aus der Bibel bewiefen oder. erläutert. 
Bey denen Kindern koͤnnte der Anfang blos mit 
Erlernung diefer Sprüche gemacht werden. Die 
ragen ſtehen in diefem Fleinen Cathechiſmus am 
am Rande, und dienen zugleich zur Anzeige des In— 
halts der Artikel, und die Antworten Ffönnen als 
‚eine aneinanderhangende Abhandlung in eins weg 
geleſen werden. Das Werf ift in drey Theile, 
‘die Theile find hinwiederum in Abfchnitte, und 
und die Abfchnitte in Kapitel, eingetheilet, und 
es herrfchet durch und. durch eine fchöne Ord— 
nung und Deutlichfeit in dem Vortrage der chrift« 
lichen Wahrheiten. Gin mehres fann man in der 
nouv. bibl.Germ. Tom. XIV. P. I. p. 104. davon nach- 
Iefen. Es ift fo wohl aufgenommen worden, und 
bat einen fo ftarfen Abgang. gehabt, daß innerhalb 
drey Jahren drey Ausgaben deffelben aus bet. Preffe 
gefommen find. Die legte ift um ein merfliches 
vermehret worden. ©. nouv. bibl. Germ. Tom. XIX, 
" P.I.p.57. Es muß übrigens diefes Werk nicht 
N. ver⸗ 
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vermenget werden mit der, in fünf Octavbaͤnden an 
daB Licht gerretenen , inſtruction chretienne deg 
Herrn Prof. Deiner zu Genf, wider welche Here 


‘ Kraft in feiner theolog. Bibliothek einen Anfall 


gethan hat, und wovon man die nowv. bibl. Germ, 


Tom XVII. P.I.p. 153. P. Il. p. 308. und die ber: 
linifhen vermifchten Abhandlungen und Ur⸗ 


theile über das Neueſte aus der Gelehrſamkeit 
ı Ch. nachfehen kann. | oo 
Eflais fur les ufages des montagnes, avee une 
lettre fur le Nil, Zürich 1754. Octav 412 S. öhne 
die Borrede und Zuſchrift. Die Berge gehören 


weſentlich zum Bau unfrer Etdkugel; fie find das 


Werk der weifen und mohlthätigen Hand. Gottes, 
Ein Haller erhebet mit Recht die Schönheiten der: 


felben. Diefe Schönheiten der Berge find feine | 


unfruchtbaren Zierrathen,, fondern fie haben viel. 
fältigen Mugen. . Sie halten die. Oberfläche der 
Erde fefte; ja es ift wahrſcheinlich, daß fie auch 
das Gleichgewicht ber Erdfugel in ihrer Drehung 
und ihrem Umlaufe erhalten. Die Oberfläche ver 


Erde hat durch diefe Ungleichheiten anfehnliche Ber. 


— 


mehrungen erhalten. Sie dienen zu natuͤrlichen 
Bollwerken, welche die Voͤlker von einander ſchei. 
ben und befchirmen. Sie befördern auf mannig⸗ 
faltige Weife die Erhaltung des Lebens und der Ge. 
fundheit der Menſchen. Die ihren eigene Pflanzen 
und Xhiere haben gleichfalls ihren vielfältigen 


Nutzen. Ohne die Berge würden feine mäfferige 


meteora ſeyn; die, Winde würden jederzeie gleich, 
allgemein und beſtaͤndig feyn s ſogleich würde bie 
Neu Bel, Europa XIITH, | si gan 
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ganze Natur welk und ohnmaͤchtig ohne Umlauf und 
ohne Leben ſeyn. An der Entſtehung der Quellen, 
Brunnen und Fluͤſſe haben die Berge den groͤßten 
Antheil. Sie ſind eben ſo nothwendig um die 
Gewaͤſſer uͤber der Erde zu zertheilen, als dieſelben 
in ihrem Laufe zu erhalten. Die Hölen und Unter 
irdifchen Löcher der Erde find nothwendige Gefäße, 
um das auswendige Wafler aufzufangen, und das 
inwendige zu behalten. Diefe und andere wichtige 
Dinge werden in diefem Werfe überaus fchön, 
gruͤndlich und anmuthig abgehandelt , und man 
finder darinn, außer einer großen Anzahl neuer An- 
merfungen und witziger Muthmaßungen, alles, was 
die beten Maturforfcher von dem Nutzen der Berge 
gefagt haben, in der beften Ordnung beyeinander; 
womit die dringendften Beweggründe zur Erfennt. 

nıg und Berberrlichung des Schöpfers- verfnüpft 
find. Am Ende finder ſich ein Schreiben an den 

föniglich - pohlniſchen Herrn Legationsrath von 

Vatel, worinn von den Ueberſchwemmungen bes 

Nils und dem Nutzen der Berge in Abyſſinien ges 

‚handelt wird. ©. Nouv biblioth. Germ. Tom, XV. 
P. I. p.47. und nous acia erud. 1754. p. 615. 

Lettre fur Pirrirabilit€ Halerienne. Dieſes 

Schreiben an den Herrn Profefior Formey ftehet 

in gemelder bibliorh. p.299- 314. Die von dem 
= Doctor Tiffor zu Montpellier 1755. zu 
aufanne an das Licht gefteflte franzöfifehe Lieber. 
feßung derjenigen Abhandlung von der Reizbarfeit 
und den reizbaren Theilen der Thiere, welche. ber 

Herr Präfident von Haller den 22 2 April 1752... der 

— 
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göttingifchen- Akademie der Wiflenfchaften mitges 

theilet hat , hat unfern Gelehrten Gelegenheit ges 
geben, die Gedanken bes Herrn von Haller kurz 
zufammenzufaflen, und die feinigen darüber zu 
entwerfen. Zugleich giebt er aud) eine kurze Nach» 


richt von folgenden Wecke des Herrn Tiffor: L’in- 


oculation juitifige, ow differtation pratique et apo- 
logetique für cette ‚methode, avec un eflais fur h 
mue de la voix. Laufanne, Octav. 1754, 


Memoires pour fervir a Phiftoire des tremble- 
mens’de terre de la Suifle, principalement pour 
Paune MDCCLV. Avec quatre Sermons pronon- 
cées à cette occafion, dans l'egliſe Francoife de 
Bernie. 1756. Dctav 2208. Beyde bier zufam- 
mengedructe Werfe hatten ſchon zuvor ein iedes 
befonders bag Sicht gefehen, und die Predigten ins« 
befondre waren, ſchon zu verfchiednenmalen, zu 
Genf aus der Preſſe gefommen. Der gelehrte 
Herr Bertrand führet anfanglidy in dem Memoire 
die verfchiedenen Meynungen der NMaturfündiger 
von Eniftehung der Erdbebungen an; er zeige, wie 
unzuveichend diefelben -feyn, um diefe Erfcheinung, 
zu erklaͤren, und giebet Hoffnung etwas gewiſſeres 
davon an den Tag zu bringen. Vorlaͤufig erinnert 


“er, daß die Erdbeben, fomohl ihren natürlichen. 


Mugen, als auc) ihre firtlichen Abfichten, haben, 


‚und gehet das Vornehmſte von benden durch... 
- Hierauf befchreibet er verfchiedene Erdbebungen, 
welche vornehmlich - in der Schweiz gefuͤhlet 
worden. | 


- dJii⸗ Die 
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Der Predigten find vier an der Zahl. Die 
erfte ift, den 30 November 1755, auf erhaltne Nach⸗ 
richt von der Verwuͤſtung der Stabt Liſſabon, ger 
halten, über "jerem. 22,8. Die zwote zeige, 
aus Hiob 28, 28. daß die Furcht des Herrn die 
wahre Weisheit ſey. In der der dritten, über 
Pſalm 102, 26. 27. wird die Beränderlichfeit der 
Melt, die Unveränderlichfeit Gottes, und bie Be— 
ftändigfeit des Gläubigen , vorgeftellet und: angen 
drungen. Die vierte über Jeſ. 63,-7. handelt von 
der Güte Gortes, von der Undankbarkeit des Sün- 
ders, und der Danfbarfeit ver Gläubigen. Sie 
find Zeugen des Geiftes und ber Kraft, womit 
diefer berühmte Prediger lehret. S. zonw. bibl. 
Germ. Tom. XIX. P.I. p. 43. | Ä 
Sn. eben. diefer Monatfchrift Tom. II. P. 17. 
pP. 451. liefet man von ihm Projet d’une nouvelle 
Edition du nouveau teflament avec les re- 
flexions morales du R. Pere Pasquier Ques- 
NEL abregees. Er will nämlid) das queinellis 
ſche neue Teſtament, welches er fehr erhebet, fo 
‚wieder an das Licht ſtellen, daß erftlich, alles, 
was einem Proteftanten anftößig feyn fann, her⸗ 
ausbleibe. Zweytens, das Unnöthige und Wie, 
derhohlte, gleichfalls weggelaffen werde. Driss 
tens, die Nachrichten, die Vorreden, die Zeug. 
niſſe und Befehle, fo zum Bortheile diefes Werkes 
ertheilet zoorden , das Regiſter der Vorleſungen 
bey der Meffe, und der am Rande befindliche Tere 
der vulgata, nicht weniger zuruͤckbleiben. Vier⸗ 
tens, aud) einige nmerhebliche und nicht an = 
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Orte ſtehende Anmerkungen abgefchnitten, fünfs 
tene, mit denen Cintheilungen einige Veraͤn- 
Derungungen gemacht, fechftens , einige Er. 
[äuterungen des budjftäblichen Sinnes binzugefügf, 
und endlich) die monfifche Verfion bin und wieder 
ausgebefiert werde. Wir ftimmen dem Herrn Prof. 
Sormey willig bey, daß Here Bertrand denen, 
welche Die Religion lieben, eine ausnehmenbe ‚Ges 
fälligkeit erzeigen werde, wenn er diefen Entwurf 
zur Ausführung bringet. | 


Sermon fur Epb. I, n. ı2. Diefe Prebigt iſt 
bey Gelegenheit der Bekanntmachung der Mahl 
des Herrn job. Phil. dü Toit, zum Diaconus 
des Herrn Dechanten, gehalten worden, und han⸗ 
delt von der Einfegung und dem Zwecke des Pres 
digtamtes. 

Uebrigens ſind auch noch verſchiedene andre 
Aufſaͤtze aus der Feder unſers Gelehrten ges 
* — welche hie und da in ben Journalen bes 
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Herrn Alexius Clairaut, 
der koͤniglichen franzoͤſiſchen Akademien der 
Wiſſenſchaften zu Paris und Toulouſe, der för 
niglichen großbritannifchen zu London, der Fönigs 
lichen Preußifchen zu Berlin, der koͤniglichen ſchwe— 
difchen zu Stockholm, und des bolognifchen Fuftia 

tuti, Mitgliedes, auch Fönigl.Büchercenfors 

Ä zu Paris, 


? Ge mehr die mathematifchen Wiffenfchaften alle 
gründliche Erkenntniß der Menfchen. beförs 
dern, je gemeinnüglicher fie der menfchlichen Gefell 
fchaft find, und je mehr ihnen insbefondre unfere 
gegenwärtige Zeiten zu danken haben, defto mehr 
Achtung, Ehrfurcht und Ruhm verdienen aud) 
diejenigen gelehrten Männer, welche fich in Denen: 
felben befonders hervorthun, und ſich durd) ihre 
- Bemühungen und Entdeckungen einen großen Theil 
der Welt zu vielem Danfe verpflichten, - Unter 
diefen verdienet unftreitig derjenige Gelehrte eine 
hohe Stelle , deffen berühmten Namen wir eben 
vorangefeger haben. Da nun die in dem gelehrs 
ten 
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ten Frankreich *) von ihm befindliche Nachricht 
fehr Eurz-und unerheblich ift, und wir in den Stand 
find 'gefeget worden , diefelbe etwas vollftändiger 
zu ertheilen, fo haben mir. foldyes, ohmerachtet eis 
niger Mängel, welche fte nod) haben möchte, nicht 
länger auffchieben wollen. | 


Herr Clairaut hat. im Jahre 1773 zu Paris 
das tebenslicht erblidet. Sein Herr Vater, wel 
cher dafelbft die mathematifhen Wiffenfchaften mit 
- vielem Ruhme lehrte, leitete ihn fihon in der zar— 
teften Kindheit in die Anfangegründe der Erkennt— 
niß hinein, und führte ihn vornehmlich, nebft ſei— 
nem jüngern Herrn Bruder, mit unermüdeten 
Sleiße zu den mathematifchen Wiſſenſchaften an, 
Seine Mühe ward ihm überaus wohl belohnet. 
Beyde feine Söhne nahmen mit einer verwunde— 
rungswuͤrdigen Gejchwindigfeit darinn zu, und 
i Jii 4 | | zwar 
*) La France literaire par Mr. FORMEY, p. 142. 
Bon diefem beliebten Werke ift Herr Franz Jos 
aim duͤ Port duͤ Tertre der erſte Verfiffer, 
welcher e8 1752 berausgab. Ueber Die zwote Aus⸗ 
abe 1754 fhurte der Herr Abt Defbrailles die 
ufficht. Die dritte von 1756 wird ihm gleich⸗ 
falls von Einigen zuaefihrieben. Der Buchband:- 
ler Düchefne zu Paris meldet «ber in einem Bors 
berichte, dag der Herr Abt de Ia Porte die Mub- 
waltung bey derfelben .ubernommen babe, Diefe 
Ausgabe bat Herr Formey bey feiner berlinifchen, 
welche noch in demſelben Jahre. obſchon auf dem 
Titel 1757 flebet, an das Licht getreten, zum 
Grunde gelenet, und ſolche mit verfchiedenen Ar⸗ 
tifeln und Zufagen bereichert. 
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zwar dergeftalt, daß der ältefte, umfer Gelehrte, 
ſchon im Sabre 1726, in einem Alter von zwölf 
Jahren und acht Monaten, und ber jüngere, eini- 
ge Jahre hernach, 1730”), der Föniglichen Akade⸗ 
mie der Wiflenfchaften die fhönften Proben ihrer 
ungemeinen Erfennmiß vorzulegen, ſich gefrauen 
konnten. Die ziemlich weitläuftige Abhandlung, 
welche unfer Herr Clairaut in der Berfammlung 
ber Afabemie vorzulefen die Ehre hatte, betraf vier 
neue, von ihm felbft erfundene, geömetrifche Krüms 
men, die Weiſe, wie fie enifteben, ihre Eigen- 
fhaften, und ihren Gebrauch und Nutzen; wel— 
ches alles in der fchönften Ordnung und mit vieler 
Zierlichkeit ausgeführer war. Das Urtheil, mwel« 
ches die Akademie darüber fällte, war wörtlich die: 
ſes: Ehedem wuͤrden dergleichen Ausfuͤhrun⸗ 
gen den geſchickteſten Meßverſtaͤndigen Ehre 
gebracht haben, und heut zu Tage kommt 
rin Theil des Lobes derſelben der Vortreff⸗ 
lichEeit der neuen Lehrarten, ein Theilaber der 
befondern Neigung und Geſchicklichkeit eines 
Rinde zu *"). N 
Eine fo feltene und fo vorzügliche Ehre Fonnte 
bem edlen Gemürhe des jungen Herrn Elairane 
nicht anders, als zum ftärfften Sporne, —— 
| au 
*) Methode de former tant de triangles, qu'on volle 
dra, de forte que la fomme des quarres des deux 
eot6s, foit douple, triple, quadruple &s. Hif, de 
| Pacadcemie royale des Sciences , 1730. P. #32, 
' *#) Hiftoire de l’academie royale des ſciences. 172€, 
pag. 61, | 


des Ken. Alexius Clairaut. 973 


auf dem einmal betretenen Wege immer emfiger. 
fortzulaufen. Ex that folches mit fo gewuͤnſchtem 
Erfolge, daß er nicht nur vollkommen im Stande 
war, Andern in ‘allen Theilen der Marhematif dem 
begehrten Unterricht zu geben, fonbern auch ohns 
gefähr vier Jahre hernach in dem ſechzehnten feis 
nes Alters eine andere, von feinen überaus tiefen 

Einfichten in die ſchwereſten geometrifchen Aufga- 
ben zeigende, Schrift, unter dem Titel; recher- 
ches fur les. courbes a double courbure, an das 
Liche treten ließ. Sie warb mit allgemeinen Bey» 


fall der Achten Kenner aufgenommen Verſchie⸗ 


dene ber gelehrteften Männer ließen ihre Zeugniffe: 
und Gluͤckwuͤnſche dazu öffentlic) in den Drug ges- 
ben, und vergaßen dabey nicht, ihm billigfter 
maßen eine der erften Stellen unter den frühzeitis 
‚gen Gelehrten, und unter den Zierden feines Ba, 
terlandeg, anzunveifen und einzuräumen. 

Herr Clairaut blieb zu Paris, und die Atabemie, 
deren Mitglied er war, harte einen ihrer gefchäfftig«, 
ften Mitarbeiter an ihm, bis in bas Jahr 1735, da 
er, als einer dererjenigen dortigen Stern» und Meß⸗ 
| verftänbigen, welche am meiften bemüher waren, 
die mahre Figur der Erde zu beftinmen, und ein 
ne, unter den Polen anzuftellende, Abmeſſung vor» 
gefihlagen hatten, in &efellfchaft des Herrn Prä- 
fidenten von Maupertuis, und derer Herren las 
müs, le Momnier und Burbier, wie auch des 
bereits verſtorbenen Pr, And. Celfius*), 

zu 
Vergl. Beyträge zur Hiſtorie der Gelahrtheit, 
33). ©. 90. 
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zu Upfal, die weltbekannte Reiſe nach Schweden, 
und nad) der in Weſtbothnien gelegenen "Stadt, 
', Xorneä, unternahm. Diefe Reife, weiche” über 
Duinkirchen zu Schiffe nad) Stockholm gieng, ha— 
ben theils der Herr von Maupertuis in ſeinem 
Buche: la figure de la terre determince &c. und 
ih den memoires de l’academie royale des feiences, 
1737. p. 538, theils Herr Outhier in feinem 
journal d’un voyage fait au Norden 1736 et 1737, 
theils endlich der felige Celfius in einer, in ſchwe—⸗ 
diſcher Sprache gedructen, Nachricht umſtaͤndlich 
befchiieben. So wichtig diefelbe ift, fo werben 
wir uns doch diefes mal bey der Befchreibung der- 
ſelben nicht aufhalten, weil wir gefonnen- find, in 
der Gefchichte des Heven Präfidenten der berlink 
fihen Akademie, wozu wir nächftens den ficherften 
und richtigften Stoff zu erhalten Hoffnung haben, 
das DBornehmfte davon beyzubringen. Der Herr 
Präfident bezeugee von: feinen Herren Reifegenof- 
fen, daß, wenn er von ihrem Muth und von 
ihrer Geſchicklichkeit reden wollte, man ſehen 
wuͤrde, Daß die Reife, welche fie unternab» 
men, ſo ſchwer fie auch zu feyn feheinen konn» 

te, mit ihnen leicht zu verrichten geweſen *). 
Nachdem Herr Clairaut im Jahre 1737- von 
diefer beſchwerlichen Reife gluͤcklich zu Paris wieder 
angelanget war, kehrte er - obnverzüglich zu feinen 
‚ vorigen Befchäfftigungen zuruͤck. Sein ‘Briefe 
wechfel mit. Gelehrten in allen Welttheilen v2 
ſehr 


Memoires de l' academie &c. p. 542 
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ſehr weitlaͤuftig. Insbeſondre unterhielt er denfel: 
ben mit dem Herrn de la Condamine, welcher 
damals mit den Herren Godin und Bouguer noch 
‚zu Quito war, um unter dem Aequator dieſelbe 
Abmeſſung zu verrichten, welche jene Geſellſchaft zu 
Torneaͤ verrichtet hatte. Er beſtaͤrkte denſelben in 
feinem Vornehmen, mit der Abmeſſung der Mit— 
tagslinie den Anfang zu machen, und dieſer hat 
ſich nachgehends ſeines Briefes zu ſeiner Verthei⸗ 
digung wider den Herrn Bouguer bedienet *). 
Jedoch, auch von dieſer Unternehmung hoffen wir 
zu einer andern Zeit das Vornehmſte zu erzählen, 
Je mehr fi) der Ruhm des Herrn Clairaut aus: 
. ‚breitete, defto mehr beeiferten ſich die vornehmften 
gelehrten Gefellfhaften in Europa, fid) näher mit 
ihm zu vereinigen. Bey der Akademie der Wiffen 
ſchaften in feiner Vaterftade erhielt er die Stelle 
eines Penfionairs in der mechanifchen Claſſe, und 
nicht nur die "Gefellfchaft der Wiſſenſchaften, der 
Auffehriften und freyen Rünfte zu Touloufe, fort 
dern auch die koͤnigl. großbritannifche zu London, 
die koͤnigl. preußifche zu Berlin, die Fönigl. ſchwe— 
difche zu Stockholm, und das bolognifche Inſtitu- 
tum, ſchaͤtzten es fih zur Ehre, ihn, eine nad) der 
andern , zu. ihrem auswärtigen Mitgliede zu er⸗ 
nennen. Auch ernannte ihn fein König, auf den 
Borfchlag der Akademie der Wiflenfchaften, zum 
&enfor der mathematifchen Bücher und Schriften. 
Den Preis, welchen die ruffifch » kapferliche Mae 
we - ü m 


*) Supplement au Journal hiftorique, &c. Parisı730, 
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mie zu Petersburg im Jahre 1749 auf bie Ueber⸗ 
einffimmung der ungleiche Bewegungen des Mor. 
des mit der Theorie des Neuton, und die wahre 
Theorie diefer ungleichen Bewegungen, gefeßt hat 
te, erhiele Here‘ Clairaut, und feine Preisfchrift 
wurde, der Gewohnheit zufolge, aus ber Fayfer- 
lichen Buchdruckerey dafelbft 1752 an das Licht 
geftellet.. 0° 
Diie herausgegebene Schriften, "wodurch ſich 
unfer Gelehrter bereits einen immerwaͤhrenden 
Ruhm ermorben.hat, beftehen theils aus beſondern 
Merken, theils aus Abhandlungen, fo den Arbeis 
ten derer verfchiedenen gelehrren Gefellfchaften, de 
sen Mitglied er ift, und pornehmlich der parififchen, 
einverleiber find, Die erften find folgendes 
Recherches fur les courbes à double cour- 
bure, Paris 1731 groß Quart, 15 Bog. nebft fechs 
Kupferftihen. In den nowis ad. erud. 1733. 
9. 310-316, iſt diefe Schrift ausführlich tes 
eenfiert. 
Elemens de geometrie, 1741 Paris, Octav. 
Theorie dela figure de la terre, tir&e des prin- 
ceipes de !'hydroftatique, Paris 1743, groß Oetav. 
» Alphabet. Dieß Werk wird recenfiert in ‚ben 
nou. actis erud. 1745, p. 644 - 655, allwo auch bis 
659 eine Zugabe darüber befindlich if. S. auch 
biblioth, raifonnse Tom. XXXIX. p. 189. 190. nicht 
weniger das journal des Savans, und viele andere 
gelehrte Monarfchriften und Zeitungen, in welchen 
allen demfelben ein ausnehmendes Lob beygelegt 
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wird. Es iſt mit eine Frucht derer, unter el 
Polen gefchehenen, Erbmeffungen. Ä 

Pi&ce, qui a remport& le prix de l — 
imperiale des Seiences de Sr. Petersburg ) pro- 
poſe en 1750 fur la queſtion: Si toutes des inega- 
kites, qu on a obfervees dans le mowvement de la 
lune, s’accordens avec theorie Newtonienne, 0o# 
»on? ‚et. quelle eſt la .uraye theorie de toutes les 
inegalites, dont on peut deduire exactement pour um 
inſtant quelconque propose le lieu de la lune? Peters. 
burg 1752, Duart. 92 S. Man kann davon ſehen 
nouv. blibliogb. germ. T. Al P.IT, P.379. und noua, 
acta erud. 1753. P. 120. 

Tables de la lune calcul&es fuivant la cheorie | 
de la gravication univerfelle, Paris 1754. 

In den memoires de P’academie royale des 
Sciences finden ſich folgende Auffäge von ihm: 
17332. 

Nouvelle maniere de trouver les formules des 
-centres de gravite , fo den fimften May übergeben 
worden, ⸗LPb 226-231. 

Sur.les courbes, que ’on forme en coupant' 
une furface courbe quelconque, par un plan don- 
ne de pofition, den zwölften Dec. p. 680- 694 
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Des epicycloides -fpheriques, ”. 392 - 407. 

Maniere de trouver courbes algebriques et 
sedifiables fur la fürface d’un Cone, p 330:535, 
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Solution d’un probleme de geometrie de Mr. 
_ CRAMER,P. 601-603. Dieſer große Mepver- 
fändige hatte dem Herrn Clairaut die Aufgabe zu- 
gefande, und ihn um die Auflöfung derfelben erfus 
det. . Herr Nicole hat feine Auflofung hinzu 
gefüget. | = 
. 173} | 
Sur quelques queftion de maximis er minimis, 
p. 258-270. © 0 
. Determination geometrique de la perpendi- 
culaire A la meridienne trace par Mr. Cassını, 
avec plufieurs methodes d’en tirer la grandeur & 
figure de la terre, 9. $64-579- 
| 1734 | 
Solution de plufieurs problemes, ou,il s’agit 
de trouver des courbes, dont la propriet€ con- 
fifte dans une certaine relation entre leurs bran- 
ches, exprimee par - une Equation donnee, 
p. 268-205. Ä x 
Remarques fur la methode de Mr. Fon- 
‚TAINE, pour refoudre le probleme, ou il s’agit 
de trouver une courbe, qui touche les cot&s d’un 
Angle conftant, donc le fommet gliſſe dans une 
Courbe donnee, p. 729- 738. Die Antwort des 
Herrn Fontaine folget gleich darauf. 


1735 
Sur la nouvelle methode. de Mr. Cassını, 
pour connoitre la figure de la terre, P. 156-163. 


Examen 
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Examen des differentes Oſcillations, qu’un 
corps fufpendu par un fil peut faire, lorsqu’.on lui 
donne une impulfion quelconque, P. 382-407., 

Examen de la r&ponfe de Mr. Fontaine, 
à mes objedions contre fa methode pour trou- 
ver une Courbe, qui touche continuellement &c. 
p. 155 760. 

1736. | 

"Solution de quelques problemes de Dynani- u 
que, p. 1-32. 

Sur la meflure de la terre par plußeurs” Arcs. 
“ Meridien pris à diflerentes Latitudes, P- 153. 166. 


‘1737 
De l’aberrätion aparente des. &toiles, caufee 
par le mouvement progresfif. de la lumiere, ?. 
285-318. 
1,73 8. 
Des Centres d’ Ofcillations dans les milieux , 
refiftans, . 227 - 241. 


1739 in &, 

Suite d’un memoire donn® en 173 3, qui a 
_ pour titre: Desermination geograpbique de la per- 
pendiculaire à la meridienne etc. p. 109-128. 

Sur les explications Cartefienne et Neweon- 
nienne de la r&fraftion de la Jumiere, p. 3 50-374. 

Sur la maniere la plus fimple d’examiner, fı 
les &toiles fixes ont une parallaxe, & de la deter- 
miner exadement, P..490- 507. 

‚Recherches generales für le calcul integral. ⸗ 
577-594. 1740. De 
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1 7 4 &’ { \ 
De la Spirale d’Archimede decrite par un mou- 
verment pareil à celui, qui donne la Cycloide, & 
‘de quelques autres Courbes de meme genre, 
p. 208-221. 
Probleme phyfi —— p. 23595 375. 
Sur P’integracion, ou la conſtructlion des Equa- 
tions differentielles du premiere ordre,p. 417.46 L, 


17 4 24 
Sur quelques principes, qui donnent la folu- 
tion d’un grand nombre de Problemes de Dyna- 
migue; p- 1-69. | | 
| 1743 
De l’Orbite de la Lune, dans le — de 
Mr. NEWrToN, p. 22-41. 


| 174% 

Du fyfteme du monde dans les principes de la 
gravitation univerfelle, . 465-518. 

"Reponfe aux Reflexion de Mr. pe Bu FRON,, 
fur la Loi de Pattrachon & für le mouvemnent des 
— 6. 760-789 | 

- Hierauf erfchien 2.793. Addition au memoire, 
qui a pour titre : Röflexions für la Loi de P Ar- 
traction par Mr. DE BUFFOoN. Wogegen. Herr 
Cairaut wiederum Verſchiedenes erinnerte in ei. 
nem Avertiflertient au ſujet des memoires, qu’il a 

donues en 1747 & 1748 fur le fyfteme dü monde 
dans les principes de P attraction, 2. 830-832. 


Imgleichen 
' Repon- 
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Reponfe à la replique de Mr. oz Burron, 
pP. 832. Diefer gab darauf | | 
‚Seconde addition au Memoire, qui a pour ti- 
tre: Reflexion für la. Loi de V attradlion, p. 334. 
Und auch diefen Auffaß beantwortete unfer Gelehrte 
nochmals in der gleich darauf folgenden 2. 
Reponfe au nouveau "Memoire de Mr. DE 
Burron, 2.839: | 
Bon allen diefen gelehreen Abhandlungen fin. 
det man die beiten Nachrichten in den movis actis 
eruditorum, und Dem Journal des Savans, in wels . 
‚chem legtern beynahe Durchgehends die Abhandlun« 
gen des Hrn. Clairaut zu den mweitläuftigften Aus⸗ 
zuͤgen aus den übrigen find ausgefucher - worden, 
Ueberdem find aud) noch in der hiftoire de P’aca- 
demie royale von verfchiedenen andern Erfindun« 
gen*) und Auffagen, welche er der Afademie mit; 
getheiler, Machrichten und Auszüge gegeben mor: 
den. Die folgenden Theile werden ohne Zweifel, 
wenn fie. an das Licht freten, noch mehr Früchte - - 
feines unermüdeten Fleißes ausliefern. | 
In den milcellaneis- Berolinerfibus nnd deren 
continuat Vl. fiue Tomo VII. findet ſich auch pon 
ihm ein Auſſatz, unter der Auffhrifte 
Methodus generalis inueniendi catenarias. 
Im 
% Man kann auch davon nachſehen des Herrn Lu⸗ 


dewig Godin Machines & inventions approuvees 
par P academie de⸗ Sciences &c. Paris 1735. 
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Im andern gleichmaͤßigen Sammlungen werden 
ohne Zweifel noch mehrere anzutreffen ſeyn, welche 
wir aber für dieſes mal nicht anzeigen fönnen, 
. Den erften Febr, 1757. 


KARTE R F e 


des 50 7 1: 
- Simon Pelloutier, . 
Fönigl. preußifchen Conſiſtorialraths, Predie 
gers bey der franzöfifchen Gemeine auf dem Werder, 
Ephorus des franzöfiichen Bymnafü, und der koͤnigl. 
| Akademie der Wiſſenſchaften ordentlihen 


Mitgliedes, und Bibliothekarius 14 
zu Berlin. 


D er Herr Conſiſtorialrath Pelloutier gehöret 
nicht zu denen Gelehrten, welche, ſobald fie 
etwas gelernet haben, nicht ſaͤumen, der gelehrten 
Welt durch ihre Schriften bekannt zu machen, daß 
ſie da ſind; noch auch zu denen, welche manches 
Fach oder ſelbſt Schapp ihres Buͤcherſaales mit 
ihren eignen Werken zu fuͤllen die Freude haben: 
er gehoͤret weder unter die Freyſchreiber, noch unter 
die Vielſchreiber. Dahingegen hat er ſich durch 
die geringere Anzahl ſeiner Schriſten, welche er bey 
reiferen Jahren an das Licht treten laſſen, eine un. 


terſchei⸗ 
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'erfcheidende Stelle “unter den wahren Gelehrten 
ꝛrworben. Herr Drucker har ihn daher bereite 
m Jahr 1744. in feinem. dritten Zehend mit Recht 
anter die Zierden des gelehrten Bilderfaals aufs 
jeftelle. Seit dem aber har Herr Pelloutier, in 
ver Zeif von dreyzehn Fahren, feinen Ruhm noch 
veit mehr ausgebreitet, und wir haben anitzo dop⸗ 
yelte Urfache, ihn aus unferm gelehrten Europa 
richt zu vergefl fen, fondern vielmehr demſelben feine 
Heſchichte zur Ehre zu rechnen. Die Erzählung 
einer Lebensumſtaͤnde werden mir aus dem Bil- 
zerſaal entlehnen, denſelben aber auch zugleich das 
ine und das andere beyfügen. Seine Schriften 
verden wir volljtändiger anzeigen, und eine um— 
tändlichere Machricht , welches fie wohl verdienen, 
avon mitzutheilen berliffen fepn. - 

Der Urfprung und die. Abfunft des. Herrn: 
Delloudier verdienet einige Anmerfung. Er 
ommt von,den Waldenfern- her, und-ift aus einer ° 
infehnlichen franzöfifchen Familie entfproffen, welche 
änger, als zwey hundert Jahre, in dem Fleinen! 
Städtlein in Jauſier, fo in den Thale Barce- 
onnette, in dem Sande Maudoife, gelegen, florieret, 
nd die Kaufmannfchaft- getrieben hat. Seine 
Borfahren, noch) eine geraumer Zeit vor der Refor— 
nation, ‚waren alle dem Ölaubensbefenntniß der 
Waldenſer zugethan ‚ und es war alſo in dieſer 
Familie, lange vor dem aufgeſteckten eichte der Ver⸗ 
efferung der Lehre in der Kirchen ‚. ein deyelicher 
Schein der evangelifchen Wahrheit , welche aus. 
ubreicen der Herr Pelloutier den Beruf befom- 

Keta men 
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men hat. Seine Vorfahren waren derſelben alſo 
ergeben, daß ſie daruͤber Vaterland, Gut und Ver. 
moͤgen mit großer Freudigkeit und tapfern Muth 
aufopferten. Als in dem 1623ſten Jahr die Krone 
Frankreich dieſes Thal an den Herzog von Savoyen 
abgetreten, mußten die darinn wohnende Refor— 
wmicten bald die. Bitterfeit der Verfolgung em⸗ 
pfinden. Nachdem fie von diefem neuen Herrn 
auf verichiedene Weife in ihrer Keligionsübung 
beunrubiget worden, wurde ihnen endlid) befohlen, 
entweder ihre Religion, zu ändern, oder aus dem 
Lande zu entweichen. 
Unſers Herrn Pelloutier Großvater, von * 
er den Taufnamen trägt, war fo willig, um ber 


Bekenntniß diefer Sehre willen , alles Zeitliche 


bintanzufegen, daß, als er im gedachten Jahr 
Haus und Hof verließ, und ſich nad) Lion retirirte, 
er nichts mit ſich davon brachte, als unter dem einen 
Arm feine Bibel, und an der andern Hand feinen 
Sohn, Tobannes, von welchem unfer Herr Pel⸗ 
loutier erzeuget worden ift. Auch diefer folgte Dem 
eiftigen Erempel feiner Vorfahren nad. Denn 
als er fahe, daß die Reformirten in Frankreich nicht 
lange mehr zu bleiben hatten, ließ er fich bie trau= 
tigen Vorboten der Widerrufung des Edicts ‘von 
Nandes in Zeiten bewegen, fi) nach Deutfchland 
zu wenden. Daffelbige nahm ihn nicht nur willig 
in feinen Schoos auf , fondern bot ihm auch Ge: 
legenheit dar, feine Handlung zu befejtigen. Ex 
fam im Sahr 1685. nad) $eipzig, und dafelbft er. 
zeugte er unfern Seren Pelloutier , der 
270, 
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7 Detobr, alten Calenders im Jahr 1694. gebohren 
worden. Was für ein Fräftiger Spron diefer Eifer. 
feiner Borfahren dem Herrn Pelloutier müffe ge 
weſen ſeyn, dem Dienfte des Evangelü , dem er 
fich Hernach gewidmet, mit aller Treue ſich aufzus 
opfern, iſt leicht zu erachten, und mer ihn kennet, 
und feine bey einer chrifffichen und vernünftiger 
Maͤßigung brennende Begierde die geeffenbarte 
Wahrheit auszubreiten weis, wird befennen , daß 
ſich derſelbige in ihm verdoppelt babe, 

Er hatte das Unglüf ; feinen Vater, da er 
kaum drey Jahr alt war, zu verlieren, der ihm 
in der größten Bluͤthe feiner Jahre entriffen wurde. 
Seine Murter aber forgte für feine Erziehung mit 
ſolchem Fleiß und Zärtlichfeit, daß fie dVennod) wohl 
geriech. Im Anfang des 1701. Jahres brachte fie 
ihn nad) Halle, weil fich dafelbft bequeme Gelegen« 

beit fand, Die von der Natur in ihn gelegten befons 
dern Verftands » und Gemüchsgaben wohl und 
richtig bilden, und durch gefchictten Unterricht ver. 
mehren zu (affen. Das in diefer Stadt florierende 
reformirte Gymnaſium nahm diefen geſchickten und 
lehrbegierigen Schuͤler auf, und es ſtund nicht 
lange an, als ſeine Lehrmeiſter merkten, daß ſeine 
mit einem ſehr fähigen Berftande, (ebhaften Wige 
und feften Gedächtniffe verfnüpfte feurige Begierde, 

in das Innerſte der Wiffenfchaften einzubringen, _ 

zeitige Früchte tragen würde. Sie wendeten dero= 
megen alle Treue , Gefchiclichfeit und Fleiß an, 
diefes Feld alſo zu pflügen, und den Saamen ber 
Gelehtſamten zu | zei - auszuftreuen, daß 
eine 


— 
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eine frühzeitige Erndte erfolgen möchte. Ihre 
Hoffnung fand ſich auch nicht betrogen. Er hatte 
die Jugendjahre, in welchen man den Unterricht der 
niedern Schulen abzumarten pflegt, noch nicht zuruͤck⸗ 
gelegt, als er ſchon tüchtin war, die Borlefungen 
der großen Weltweifen, Thomafii, Gundlings 
und Ruͤdigers anzuhören. _ Wenn man aus des 
Herrn Pelloutier dermalisen Gelehrſamkeit und 
Weife mit den Wilfenfchaften umzugehen, von feiner 
Damaligen Art zu ftudieren , und den Grund zu 
legen, auf meldyen er feine vortreffliche Erkenntniß 
gebauet hat, urtbeilen und fchließen darf, fo muß 
er fchon damals die Lehren der Weltweisheit dazu 
angewendet haben, ohne Borurtbeil, und ben Ables 
gung aller vorher eingenommenen Meynungen, mit 
großer Beſcheidenheit, in einer richtigen Ordnung, 
und mif deutlichen und wohlgegründeten Begriffen, 
einer Sache nachzudenken, und fich feine Mühe 
baben dauern laffen, um hinter die Geheimniffe der 
natürlichen und geoffenbarten Wahrheiten zu: kom— 
men. Denn das find diejenigen Tugenden, welche 
man, obne einer Schmeicheley ſchuldig zu werden, 
on ihm nun bewundert, und welche ihre Wurzeln 
in Zeiten, und gleich in der Jugend, ſchlagen müffen, 
wenn fie in den; männlichen Jahren reife Fruͤchte 
bringen follen. So groß aber diefer Vortheil 
fheinen Fann, fo hatte ihm doch die göttlihe Bor; 
ſehuna, welche ihn zu einem tüchtigen Werkzeuge 
‚ zubereiten wollte, noch: einen gröffern befchieden. 
Am Ende des Jahrs 1710. fam-er nach. Berlin, 
und hatte das Gluͤck, mit den Herren des Wignaiee, 
— 2 ens 


des Herrn Simon Belloutier. 887: 


Lenfant, und la Croze in Bekanntſchaft zu ges 
rathen. Wem die. in der ganzen gelehrten Welt 
berühmte Gelehrſamkeit und tiefe Einſicht dieſer 
großen Männer in allen Wiffenfchaften,, zumal. 
aber in der Gorteslehre, in den Kirchen und Welt« 
geſchichten, in den Alterthuͤmern, in den gefehrten 
Sprachen, und in der Zeitrechnung, befannt if, 
der wird ohne mein Erinnern begreifen Fönnen, 
wie viel Bortheil das lehrbegierige Gemüthe des 
Herrn Pelloutier aus dem Umgange, Lehren und 
Anweiſung diefer vortrefflichen Männer werde ge: 
‚ogen haben. Wlan darf auch nur die ausbündigen 
Proben des Berftandes und der Gefchicflichfeit” 
es Herrn Pelloutier, welche er uns feit weniger; 
Zeit vor Augen geleget, anfehen, fo wird man bald, 
rkennen, wie viel diefer berühmten Männer Umgang 
ind Befanntfchaft zu der Neifung feiner Studien , 
‚engetragen, und mas Diefelbige ihnen zu danken, 
jehabt haben. Zu 43 
Bey folher Vorbereitung, und einem fchon fo; ° 
eichlich gefammelten Vorrath einer nüglichen und : 
choͤnen Gelehrſamkeit, Fonnte der Herr Delloutier: 
m Jahr 1712. mit großem Nutzen nad) Genf:ges" 
ven, um auf diefer Akademie feine Studien zu einer ; 
‚och gröffern Bollfommenheit zu bringen, Damals | 
ehrten auf Diefer. hohen Schule mit großem Ruhme 
ie zmeen Örundgelehrten Männer ,,.die, Herren ' 
Turretin, und Pictet. Ihre gründliche Einſicht 
n alle Theile der Gotteslehre,“ zumal aber in Die; 
dirchengeſchichte, und in die Sittenlehre, und ihre , 
Befcheidenheit ‚. ‚Verträglichkeit und Liebe zum ; 
SEE Kirchen⸗ 
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Kirchenfrieden ift befanne ‚genug, und bedarf Bier 
nicht erhoben zu werden. Da nun der Herr Pels 
loutier diefe Lehrer zu Anführern hatte, fo mußte 
allerdings theils fein von Matur billiges. und. leute 
feliges Gemuͤthe, theils feine fchon vorher wohlge⸗ 
gründete und weit gefommene Erfahrung in den 
heiligen Wiffenfchaften, überaus viel Nahrung aus 
ſolchem Unterrichte ziehen , und derfelbige fo aus⸗ 
' fallen, daß diefe berühmten Männer fid) eines fol 
hen Schülers billig zu erfreuen hatten. _ | 
| Nachdem er fich alfo zu dem Dienft des Worts 
wohl und tüchtig zubereitet hatte, fo verließ er im 
Jahr 1714. Genf wiederum, und übte fich,. um im 
Predigtamte, dem er fich gewidmet hatte, gerreu 
und nüglicd) dienen zu Fönnen. Er hatte, neben der 
gründlichen Einficht in den Verſtand der h. Schrift 
‚ und Der darauf fich gründenden chriftlichen Lehre, 
eine eindringende und mit vieler Deutlichfeit ver; 
Fnüpfte Beredfamkeit : und diefes recommendirte 
ihn alfo, daß ihm im Jahr 1715. die Aufjiche über 
die franzöfifche Gemeinde zu Buchholz , ofnfern 
Berlin, und vier Jahre darauf das Kirchen , und 
Predigtamt an der franzöfifchen Gemeinde zu Mag- 
deburg anvertrauet wurde, Mit was Eifer, Treue 
und Wachfamfeit der Herr Pelloutier diefem Amte 
an beyden Orten vorgeftanden ſey, Bann Feine beffere 
Zeugen haben‘, als die Thränen feiner Zuhörer, 
welche fie ben feinem Berufe nad) Berlin, welcher 
von Fönigl. Majeftät in Preußen im Jahr 1725. 
an ihn ergangen, veraoffen haben ‚- und es muß an 
diefem Hofe ; mo Berdienfte und Gelehrſamkeit 
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die Hauptabfic chten in Beförderung rechtſchaffener 
Männer ſind, des Herrn Pelloutiers Gefchic« 
lichkeit und Amtstreue in großer Hochachtung ges 
fanden feyn , weil ihm ein fo wichtiger Poften an⸗ 
vertraut worden. Das Urtheil derjenigen, welche 
an allerhoͤchſten Orten von feinen Verdienften alfo 
vortheilhaft gefprochen , E ſich auch nicht betrogen‘ 
gefunden. Er machte fi) um die franzöfifche &es | 
meinde zu Berlin fo verdient , Daß es ihm eine 
allgemeine Liebe nicht nur feiner Zuhörer, fondern 
aud) großer Minifter, welche Kenner rechtfchaffener. 
und verdienter Männer find, erworben. Der aller⸗ 
richtigfte Beweis aber‘, mit was befonderer Hoch» 
achtung man feine Dienfte angefehen, iſt, daß er. 
im Jahr 1738.: ven Sr. nun 'in Gott rubenden 
koͤnigl. Majeftät in Preußen zu Dero Kirchenrath 
und Beyſitzer des franzöfifchen Dberconfiftorii ift 
ernennet worden , dergleichen Stellen riue den ge» - 
übteften und verftändigften Sottesgelehrten- pflegen 
anvertrauet zu werden. | 

Nicht weniger ward ihm das Ephorat des fran. 
zoͤſiſchen Gymnaſii aufgetragen. 

Gleich bey dem Anfange der Regierung Ihro 
itzt glorreichſt regierenden koͤniglichen Majeftät in 
Preußen, 1746. traten verſchiedene vornehme Herren‘ 
und gelehrte Männer zu Berlin zufammen , und 
richteten eine neue gelehrte Gefellfchaft aüf, welche 


anfänglich bey dem Hertn Grafen vonSchmettau, 


Föniglichen . Feldmarfchall , und bey dem Herrn 
von Bork, föniglichen wirklichen Staatsminifter, 
hernach aber in einem, — Ihro Majeſtaͤt dazu 
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eingeräumten, Saale des Schloffes, ihre Berfamm« 
lungen biele *).. Unter dieſen war auch Here 
Pelloutier. And als daher 1743. die neue koͤnigl. 
Akademie der Wiflenfchaften zu Stande kam, blieb 
er als ein ordentliches Mitglied der philofophifdyen 
Claſſe in derfelben, und 1745. ward ihm die Auf- 
fit über die Bibliothek derfelbigen aufgetragen. 


Der einzige Sohn des Herrn Eonfiftorialrards 
Bat fih den 8Oct. 1755, zu Halle die hoͤchſte Wuͤrde 
in der Arzeneywiffenfchaft rühmlich erworben, nach 
‚gehaltener Difputation de aeris renouatione ad 
praecauendos curandosque morbos eflicace. 


Somohl die ordentlichen Aemter des Herrn 
Pelloutier, als auch das große Zutrauen feiner 
Gemeine zu ihm, haben ihn zwar nie ohne viele: 
und wichtige Sefchäffte. gelafien ; gleichwohl hat 
er noch-fo viel. Zeit zu gewinnen gefucher ‚ daß er 
auch dem Weiche der Willenfchaften mit feinem; 
Berftande und Gefchiclichkeit gar angenehme, und. 
mit vielem Dank erfannte, Dienfte har leiften Föns 
nen, und fich jederzeit bemuͤhet, folche Materien zu 
erwählen,, welche der Mühe werth, und noch nicht 
in ein zuveichendes Licht gefegt wären. Dergleicyen 
ſchien ihm fürs erfte die Gefchichte unferer deut 
fhen Nation zu ſeyn. Ob er gleich Gefchleche 
und Urfprung Frankreich zuzufchreiben hae, ſo bat 
ihn en * nn Deurfchland zu feinem Ba: 

terland 

*) Hift. de!’ acad. roy. des Sciences & belles lettres 
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erfand: befchieden, und diefe natürliche Verbindung 
rweckte in ihm die Begierde und den Eifer , ſich 
ım beffen alte Gefihichte verdient zu machen. So 
hön und lobwürdig dieſes Vorhaben war, ſo vielen 
Schwierigkeiten war es unterworfen , welche ver» 
authlich die Gelehrten abgeſchrecket haben daß fie 
ie Geſchichten der alten Scythen, Gallier und 
deutſchen, welche unter dem gemeinen Namen der 
elten, bey den Alten fo berühmt find, nicht genug» 
am unterfuche haben. Von den Ceiten felbft hat, 
an keine fchriftliche Nachrichten: das Schreiben 
yar bey ihnen etwas unbekanntes, und es ſcheinet, 

af fie fich ein Gewiſſen gemacht haben, ihre Gen 
etze, Religion, Staatsverfaffung und Geſchichte 
‚en Saprbüchern anzuvertrauen, Die noch übrigen, ' 
Iten Lieder find fo dunkel, fabelhaft und ungeroiß,, _ 

‚aß man fie weder genug verftehen, noch fich ficher 
enyg darauf verlaſſen kann. Es fommt:alfo auf, 
en Bericht der fremden Gefchichtfchreiber an. Aber 
ud) diefe veden von den Celten nur obenbin, unge: 
ig,-und aus verdächtigen Nachrichten, fo daß-man, 
nit Händen greifen kann, ihre Erzählungen feyn. 
icht weit her. Nachdem "aber die Gelten von den 
riechen und Römern mit Krieg überfallen worden, 
ind zwar ihre Umflände mehr und näher befannr, 
nd Daher auch ihre Berichte glaubwürdiger ge— 
yorden, Allein da fi) mancher Seribent durch 
nrichtige Nachrichten verleiten laffen , wie. felbit 
em Julius Caͤſar begegnet ift, da fo viel fabel« 
aftes untermenget, die verſchiedenen celtiſchen 
ſiatienen mit einander —— und das Wahr⸗ 


en 
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ſcheinliche und Unwahrſcheinliche für gleichviel ge 
halten worden, ſo iſt auch durch dieſe ausfuͤhrlichere 
Berichte die Schwierigkeit der Geſchichte dieſer 
alten Voͤlker noch nicht gehoben worden. Vieler 
Neuern Fleiß und Bemuͤhung, dieſe dunkle Materie 
ins Licht zu ſetzen, hat ſie auch mehr verwirret, als 
aus einander geſetzet. Auch die Vornehmſten und 
Gelehrteften , welche an diefer Materie gearbeitet 
haben, Haben die fremden Gewohnheiten, Sitten 
und Arten der Celten, fo ſich ben ihnen ’eingefchlir 
chen, nachdem fie mit fremden Völkern zu thun 
gehabt, mit den einheimifchen vermiſchet, und 
dadurch die celtifchen Gefchichten mit neuen Dun- 
Feiheiten bedecket. Es war alfo ein tief. eintrins 
gender Verftand, eine große Aufmerkfamfeit, ein 
von allen Vorurtheilen befreyter Sinn , und eine 
weitlaͤuftige Belefenheit nöthig, alle diefe Schwie- 
rigfeiten zu vermeiden, und die Gefchichten der 
Gelten in diejenige Klarheit zu bringen, die ihnen 
zu geben möglidy if. Es wurde eine critifhe 
Sorgfältigkeit , und ein, aus langer Uebung in 
$efen der alten Gefchichefchreiber entftandener, Ges 
ſchmack erfordert , das Wahre, Wahrfiheinliche 
und Falſche zu unferfcheiden, die Glaubwürdigkeit 
der Scribenten auf die Probe zu feßen, die Stufen 
der Wahrfcheinlichfeie zu beftimmen, fo oft es auf 
- Muthmaßungen anfommt , und aus einem unge: 
heuren Haufen Fabeln die Ray herauszu⸗ 
fuchen. Alles dieſes ließ fi) Herr Pelloutier 
nicht abſchrecken, ſich an eine ſo ſchwere Unter. 
ſuchung zu wagen. Seine ungemein Her e 
| theils⸗ 
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theilskraft und ſein lobwuͤrdiger Vorſatz nichts an⸗ 
zunehmen, was nicht, einen zureichenden Beweis 
haͤtte, befreyte ihn von den Vorurtheilen, welche 


der Meiſten Unterſuchungen vergeblich und unfrucht " 


bar gemacht haben. Seine tiefe Einfiche in die 
Bernunftlehre gab ihm einen getreuen Wegleiter ab, 
auf: diefem irrigen Wege: von der geraden Bahn 
nicht abzuweichen. Und da ihm feine große Bele— 
fenheit in den Schriften der Alten den Stof zu 
feinen Linterfuchungen überflüflig an die Hand gab, 
fo fonnte er fi), unter der Hoffnung eines erwuͤnſch⸗ 

ten Erfolges, an dieje ſchwere Arbeit machen. Ze 
las dennoch alle alte Nachrichten , fo von dem Zus 


* ftande der Celten noch übrig find, er. beurtheilte 


alle, hielte fie gege n einander, und fuchte das Wahre | 
und Wabhrfcheinliche aus unvermerflichen Zeugniflen 

und Gründen zu beftimmen. Und auf dieſem Wege 
entdeckte er endlid) die Hiftorie der Celten auf eine 


ſolche Weiſe, welche ihn bey Ausländern und in 


Deutfchland überaus viel Ehre gebracht hat. So . 
ficher er aber hierinn gegangen, und fo richtig er fich 
auf feine. Einficht verlaffen durfte, fo wollte er doch 
nicht mit feinen Entdeckungen an das Licht treten, 
bis er vorher durch einige Proben die Gedanken der 


Gelehrten erfahren haͤtte. Er ließ deswegen zween 


Briefe an einen ſeiner gelehrten Freunde, in der 
bibliotheque Germanique Tom. XXVIII. art. 2. und 
Tom. XXIX, art.3. drucken, in welchen er ein Exem⸗ 
pel gab, mie er die Hiftorie der Celten abzuhandeln 
willens wäre. In einem andern Briefe, unter ber., 
Aufſchrift: Leure fur un livre, qui a pour tirre: 

| ia 
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io — des Gaulois, tirée des plus pures ſources de 
Pantiquit& ik dem XXXVII. art. 5. entdedfte er 
aud) die vielen Mistritte des Verfaſſers des Buches 
von der Religion der alten Gallier, und zeigte da— 
durch, wie vorfichtig er ſichin Diefes Feid eingelaſſen 
habe. Als aber dieſe Proben ſehr wohl aufgenom⸗ 
men worden, ſo machte er ſich darauf an die celtiſche 
Hiſtorie, ſelbſt, und beſchrieb fie von dem erſten 
fabelhaften Anfange, nad) oben angezeigten Ents 
‚wurfe und Art, um fobann, wenn die allgemeine 
Gefchichte ber Gelten würde vollendet fenn , von 
der Zeit an, da fie fich in verfchiedene Hefte zer⸗ 
theilt, allein in der Hiſtorie der Deutſchen ſortfab· 
ten zu koͤnnen. | Rt 


Und: fo gab er dann im n Jahr 1740, zu — 
in Duodez den erſten Theil ſeiner unvergleichlichen 
hiſtoire des Celtes, et particulierement des Gaulois 
& des Germains, welcher die beyden erſten Buͤcher 
begreifet, an das Licht. Er hat in demſelben die 
Geſchichte der Celten von den fabelhaften Zeiten 
an, bis auf die Eroberung der Stadt Rom durch 
die Goallier , mit einer ungemeinen Gründlichkeit, 

Soorgfalt, Belefenheit und Deutlichkeit, in einer siers 
lichen und angenehmen Schreibart, entworfen. Er 
leitet fie von den Schthen ab, zeiget ihre Ausbreiz 
tung Durch ganz Europa, Handelt von der Witterung 
ährer Laͤnder, welche ehedem weit fälter geweſen, 
als itzo, von ihren verfchiednen Namen, von ihrer‘ 
Sprache , ihren Perfonen , Nahrung , " sebensart, 
Kleidungen, — a Zierrathen , — 

elehr⸗ 
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Gelehrſamkeit, Friegerifchen Ar, Feften‘; Ergetz⸗ 
lichfeiten und Tugenden, und ſtreuet überall feht 
beträchtliche Anmerfungen über verfchiedene Theile 
der Alterthuͤmer mit ein. Nicht leicht iſt in einer 
gelehrten Zeitung oder Monatſchrift von einigem 
Werthe vergeſſen worden; von dieſem ſchoͤnen Buche 
Nachricht zu ertheilen, und es find ihm ber ver: 
diente Beyfall und billige $obeserhebungen nicht 
verfaget worden. Man kann insbefondere davon 
nachfehen das journal literdire d’ Allemagne, de 
Suiffe et du Nord. P. I. p: 203. und das jourital des 
Savans, 17415 Aoutart. 2. In dieſem letztern ift 
das Urtheil darüber folgender Geftalt ausgefallen. 
Das Werk des Herrn Pelloutier fey überaus 
angenehm zu lefen , und mit einer mannigfaltigen 
Gelehrſamkeit angefüllet, in welchen nicht nur alles 
gründlich bemiefen , fondern auch mit wernuͤnſtigen 
Anmerkungen, aus denen viele Folgerungen fließen, 
begleitet roird ,„ und welche zur Erläuterung der 
Geſchichte und der Alterthümer aller Voͤlker in 
Europa geſchickt ſeyn. | nn 


Michts deftomeniger fand ber berühmte ‚Here 

Joſeph Balthaſar Biber, Mitglied der koͤnigl. 
Akademie. der Auffohriften und ſchoͤnen Wiffen« - 
fhaften zu Paris, in feinen 1744. zu Paris an das. 
ticht geftellten memoires pour fervir a ’hiftoire des 
Gaules & de la France,*) vornehmlich im 9 Artifel, 
verfihiedenes darmider zu erinnern, Dieſes veran- - 
| | laßte 
*) Journal des Savans 1744. Avril p. 345. cxe. 
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laßte den Herrn Pelloutier verſchiedene Briefe an 
den verſtorbenen Herrn geheimen Rath Jordan 

und an einen andern Gelehrten abgehen, und ſolche 
ber bibliotheque Franeoiſe Tom XI. p. 40. &c. 
einruͤcken zu laſſen, worinn er theils das Gebaͤude 
und die Saͤtze des Herrn Gibert unterſuchet, theils 
dasjenige, ſo er in ſeiner Geſchichte der Celten 


vorgetragen, wider deſſen unglimpfliches Lrcheil *) 


und Einwuͤrfe gruͤndlich rettet. 

Im Jahr 1742. ließ die pariſiſche Akademie der 
Aufſchriſten und ſchoͤnen Wiſſenſchaften die Aufgabe 
um den Preis bekannt machen: Was das fuͤr 
ein galliſches Volk geweſen ſey, welches ſich 
in dem kleinern Aſien unter dem Namen der 
Galater niedergelaſſen? wenn es dahin 
kommen? wie weit das Land ſich hd 
das es eingenommen? was für Sitten, 
Sprachen, Regierungsart, es gehabt ? zu 
welcher Zeit diefe Galater aufgehoͤrt, Re⸗ 

enten von ihrer Nation zu haben, und einen 
freyen Staat vorzuftellen ? So dunkel dieſe 
Aufgabe ſcheinet, und fo ſchwer die Unterſuchung 
- derfelben fen Fann , fo mar .fie doch dem Herrn 
Delloutier weder zu dunkel, noch zu fehwer. Die 
fleißige und aufmerffame Unterfuchung der celtifchen 
Alterthümer hatte ihn in den Stand geſetzt, alle 
diefe Fragen mit einer. gründlichen Dentlichkeit aus 
den Geſchichten zu erflären, und feiner Abhandlung 
Sg wurde 

Ueſt facheux, 1 un livre, comme celui de Mr. 
P. joigne fi peu. de Logique à tant.d’ exudition. 
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wurde der Preis sugefprochen; ; bafie'denn auch, ber 
Sewohnheit zufolge, öffentlich im Druck mitgetheilet 
vorden, Der Here Profeffor Wernsdorf hatte 


anfern Gelehrren um: feine Gedanfen von den das 


latern befragt ; und dieſer hatte ihm ſolche umſtaͤnd⸗ 
lich ınitgetheilet. Solche find großentheils der 
rund : des Buches: beflelben , de repoblica 
Galatarum. 


Dieſe Schriften des Herrn Pellouier, welche 


wir. bisher angeführer haben, ſtehen in einem Zu⸗ 
fammenhange mit einander, zu welchen auch der 
zweyte Theil der hiftoire des Celtes noch’ gehöretz 
welchen wir daher, ehe wir weiter gehen, fogleich 


benfügen wollen. Ertratzehn Jahre nach dem erften, _ 


namlich 2750 zu Haag auf 418 ©. aus der Preſſe. 
Theils der ſchwache Gefundheitszuftand des Herrn 
Berfaffers;, theils einige Hinberniffe der Buchhands 
kung, waren: an ber fpäten Ausgabe defielben 
Schuld. Die lange Erwartung der gelehrten Welt, 
hat Herr Pelloutier durch den Staffel der Rolle | 
kommenheit, zu welchem er fein Werk: während 
deffen gebracht hat, vergütet,: Dieſer ganze Theil 
handelt in dreyzehn Kapiteln von der Religion der _ 
Eelten, und der dritte , welcher bald zü erwarten 
fehet , wird. gleichfalls ‚größtentheils davon han⸗ 
dein. Der kurze Entwurf derfelben ift folgender: 
Erſtlich werden die vornehmften Glaubensleh⸗ 
ten der Celten unterfucht, ihre Meynungen vom 
dem Urfprunge:der Welt, von den Pflichten des 
Menfchen | ‚und: von deffen Zuftande nad) dem 
Tode, Zweytens wird der aͤußerliche Zuſtand 

ER Europa XI CH. Ul ihrer 
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ihrer Religion vorgeſtellet und * dieſer 
heit von den Druiden geredet, von den heiligen 
Zeiten und Oertern, von den Opfern, von ben 
Teremonien und was zu dieſen Materien gehoͤrig 
ſeyn kann. Drittens werden die vornehmſten 
abergläubifchen Gebräuche ver Eelten erzaͤhlet, ihre 
Zaubereyen ;:. und verſchiedene Künfte ‚die Wahıs 
beit zu entdecken, oder zufünftige Dinge vorher 
zuſagen, durch den Zweykampf, dutch, das Loos, 
durch die Wahrſagung aus den Voͤgeln, und Opfer⸗ 
thieren, aus ‚dem Blitze, und durch die Feuer⸗ 
und Wafferproben. Hierauf: folget, viertens 
eine kurzgefaßte Gefchichte: ber: beruhmieſten ſcythi⸗ 
ſchen und celtiſchen Philoſophen, als des Orpheus 
Zamolxis Abaris Toxaris, Anacharſis 
und Dicenaͤus; und fünftens- werden zum: Bes 
ſchluß einige Anmerkungen von der Art und Weiſe, 
wie die Gelten das Chriſtenthum angenommen ha. 
ben, binzugefüge. . Wir melden nur, mit 
bengehung andrer Journale, welche Aüszüge: von 
dieſem zweyten Theile gegeben habe, daß: der, in ber 
houvelle Biblotheque Germanique Tom: VII. Ps; 
O. 83.. befindliche , dem Leſer einen are. ; 
Begriff Davon vorlege. 
| Nun wollen wir diejenigen Schriften —— 
womit Herr Pelloutier, als ein ordentliches Mit 
glied der preußiſchen Akademie, die Memoite⸗ der⸗ 
ſelben bereichert hat. 
Den dreyzehnten Febr. 1744. las, er dee: Bere 
fammlung eine difertation fur lorigine des Ro 
mains vor, — aber, weil er folche? noch "pers. 


22 * 
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m. moflte, ‚nicht ſogleich abgedruckt, worden. 
S. Hiſt. de Facad, roy. des Sciences et belles — 


de Berlin, 1745, P.105. \ erg 


'Diflertation fur un paffage de Pomrönıus 
Mera. ben daf, p. 177-188. Dieſe Abhand⸗ 
fung ift über die Stelle aus‘ dem dritten Büche zu . 
Ende bes fünften Kapitels, und der Herr Berfafs 
ſer unterfuchet mit; ‚wielen, ‚Gelehrfamkeit, a) wer 
der: darinn gemeldete :Metellus , Celer,.gewefen, 
2) wer: der König. der Sveven geweſen ‚und 

3) was es für Indianer geweſen, und wie es zu⸗ 
gegangen, was Mela ſaget: vi, tempeftarum ex 
indicis aequoribus. abreptos, emenſosque quaein- 
tereant, tandem in Germaniae litora exuſſe. Er 
ſetzet voraus, daß in der Stelle — nice mälle 
verändert ıDerben, 


' Differtation für un paflage des — 
de luzes CESAR de bello Gallico Livre VI. 
e.2ı. Sie ſtehet Tom. V.1749. p.4or-zor. Herr 
Pelfoütier laͤſſet Verſchiedenes vorabgehen bon der 
Gewohnheit der Voͤlker, ihren Leib zu bemalen, zu 
ſcheeren, und glatt zu machen. Er erinnett, daß 
bie Worte, cujusrei nulla eft occultatio, Auf‘ das 
teiter vorhergehende, qui diutiflime "imipuberes 
manferunt , maximam inter fuos ferunt laudem, 
müffen gebracht werden. Was: junge, feute , welche 
mon täglich nackend, oder halb. gekleidet , fabe, 
nicht verbergen konnten, war nicht der Verluſt ihrer 
Juͤnglingſchaft, aber ſie konnten nicht verhindern, 
— man, ſahe, ob fie, TUE wären; oder 2 

a ie 
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Die Germaniet, wie die übrigen celtiſchen Völker, 
fehoren "ihren ganzen $eib, ausgenommen das 
Haupt und den Knebelbart; es war aber eine 
Ehre vor. junge Leute, wenn fie erit ſpaͤt nöthig 
hatten, folches zu tbun. - Man bielt ſolches für ein 
Zeichen der Stärfe; Hoc alı ſtaturam, ali hoc vi- 
res, neruosque confirmari putant, 

Differtation fur Porigine des Romains.  - Iſt 
die ‚bereits angezeigte Abhandlung, Tom. VIE 
p.103.130. Herr Pelloutier bemühet fi) darinn 
zu bewiefen ‚ daß die Römer ihrem Urfpunge nath 
Sriechen gervefen , und daß fie von denen ionifchen 
und aedliſchen Griechen abftammen , welche, da 
fie von den ndifchen Koͤnigen gefränget wurden, 
Fein: Aſien verließen, und ſich in Italien und Gak 
lien niedergelafſen haben. Der Name 7Tauα, wel⸗ 
hen die dateiner Valentia geben, iſt griechiſch, 
die Könige der Roͤmer waren Griechen, ihr, Got⸗ 
tesdienft , ihre Kleidung , Sebensart , Sprache, 
alles war griechiſch. Mit der Meynung des 
Herrn Pelloutier , können alle ‚alte Erzählungen 
von\dem Urfprunge der Römer, daß fie Pelafgier, 
Arcadier , Iheflalier, Trojaner, geweſen, gar 
wohl verglichen werden, .nova alla erud. 1754 
Pag. ı$ı. 


Abreg£ de la vie de BocisLas X. Duc de 
Pomeranie , furnomme le Grand. Tom. IX. 
pP. 481-5. Das Leben diefes berühmten Herzogs 
wird ausführlidy befchrieben , ıınd es fommen zis 
gleich verſchiedene wichrige in die — 
— — —X be 
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maltgen:eiten einfhlagende Unterfuchungen von 
naun; bibl. Getw. Tom. AWAlS Pi. poor 
H s für Pexpedition de Cyrus aantre: les 
Seykhes. Tom:X.n.3: \. Die meiften. Geſchichtſchrei⸗ 
ber geben vor, daß Cyrus in einem Feldyuge wider 
die maſſagethiſchen Schthen, welche ‚ohrifern des 
caſpiſchen Meeres wohneten, umgekommen fen, und 
wollen, daß er um dieſelben anzugreifen, über den 
Arari⸗ gezogen ſey.Ammianus Marcellinus 
ſagt, er ſey über den Boſpherus gegangen; 
Voſſius aber meynet ner habe nicht gewußt, was 
er fage. Es iſt aber Daher zweyerſay anzumer⸗ 
ken. Erſtlich daß Die Menge der Geſchichtſchrei— 
ber, mit welchen Voſſius deu Ammian beſtreitet, 
endlich: auf: das einzige, Zeugniß des Herodotus, 
welchen. : fie: alle gefolget ſind / chinauslomme. 
Zweytens, daß Ammian, wenn er den Cyrus 
uͤber den Boſphorus gehen laſſet um in Europa 
wohnende Voͤlker anzugreifen, dieſe Beſonderheit 
nicht, wie Voſſius will eidichtet ‚habe; Er 
ſchrieb feine Geſchichte zu Ende des, vierten Jahre 
buiberts.: : Philoſtratus hatte zweyhundert 
Jahre vor ihm daſſelbige gefüge: Der Gefchiche 
ſchreiber, aus welchem diefer. ſolches genommen 
hatte, iſt wahrſcheinlicher Maßen üben derſelbige 
geweſen, aus welchem ides es geſchoͤpfet 
hatte‘, daß die Tomyris „welche: den Enrus ge⸗ 
ſlahen, eine Röhiginn.ber Geien oder Gothen 
Ber rn welche jenfeit: der Donau.ivoßneren, und 
welche Darius‘, Hnftafpes Sohn i: m. Babe 
re na Tode ar angtiff⸗¶ Es iſt alſo 
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der Mühe werth zu unterſuchen, ob Ammian, 
welcher den Herodot durch und duech gelefen hatte, 
‚nicht gute Gründe gehabt habe‘, um hierinn von 
demſelben abzuwelchen; umd ob er es nicht = das 
Zeugniß eines alten Geſchichtſchreibers gerh — 
deſſen Buch zwar nicht bis Auf unſere * 
kommen, welcher — ‚aber dem Herodot em 
gezogen werden zu 'tüflen .: gefchiaten " = 
‚ Die unter fücher 2 Pellouirr in he 
bandiang, ar; 
In der Sache ſelbſt find: dereberi; uni Am— 
mian einig >» Sie fagen Beyde, aß Cyrus in 
einer, Schlacht mit: der: Koͤnlginn Tompris geblie⸗ 
ben fey:” ;; Allein, ſie gehen in drey Nebendingen 
don einander: ab. 1) agt jener; mare 
eine’ Koͤniginn der Meſſageten; ;diefer zifte'fen 
eine Koͤniginn der Scythen geweſen. , 2): Diefer 
meldet, Cyrus habe: zween oder verfchiedenen Söß- 
nem der Tomyris das Leben genommen; jener thut 
nur deseinzigen Sparganyſos Meldung. 
9) Welches das wichtigſte ift, Herodotus ſetzet das 
| —— jenſeit des Araxis; dahingegen Am⸗ 
mianus ſolches diſſeits des Boſphorus ſehzet 
woorüberser fagt, daß Cyrus gegangen fey ‚ um bie 
Scythen in Europa Anzugreifen.: Welcher ‚von 
beyden naar er glaubmürdigfte ? 
— Pelloutier glaubet es Herodotus 
ſey/ denn er übrigens fein — lob laͤſ⸗ 
ſet. Er entſcheidet endlich die Frage durch die 
Antwort, daß ſie alle Beyde geirret haben. Jener 
‚dat weder ein Woſan, noch ihre: Sage‘, gr 
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- Die Urfachen und den. Erfolg ihres Krieges mit dem 
Eyrus , gekannt; Ddiefer wußte, daß die Sacen, 
welche Cyrus befriegte, aus Eutopa  gefommene 
Scythen waren, und daß Darius Hnftafpis über 
ben Bofphorus und hernach über die Donau ges 
gangen fen, um die Völker, ‚welche ehemals ‚Mer 
dien und einen Theil des kleinen Afiens eingenom⸗ 
men hatten, zu befriegen. Nun ſahe er. diefen 
zweyten Krieg als eine Folge des erſten an, und 
glaubte alfo der Meynung dererfenigen Schriftftel- 
ler folgen zu müffen, welche beyden Kriegen einen 
“und denfelben Schauplatz geben. " 
Es ſind noch einige Abhandlungen übrig, welche 
Herr- Pellotitier der nouvelle bibliocheque Ger- 
manique eingerücet hat; naͤmlich: | | 

Differtation ‚fur les annales de. .Baviere de 
JEAN AvENTIN, premiere partie, qui contient 
V’abreg€ de la vie. DAvENTIN,. Tom. VI. 
P.II. ‚P- 267» 282. 

Seconde partie, qui traite du caradtere de 
cet hiftorien. Tom. VIII. P. I. p.58-78- 
TFoiſiéme partie, Qui traite du prix et des 
defauts des annales de Baviere. P. II. p. 291 - 305«. 

Die vornehmften Fehler der annalium Bejorum 
find, 1) dag Aventin meit zu viel Nebenfachen 


eingemifchet, 2) daß er die Quellen, woraus er 


gefchöpfet, nicht angeführet, 3) daß er in feinen 
erften Buche alferley erdichteten Schriften gefolget 
ift, fo daß feine Chronik einem Roman ganz 
ähnlich fiehet, 4). daß er die eigenen Namen 

| | sta auf 


— 
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auf eine wunderbare Weiſe verftümmelt, 5) daß 
er für das- Volk, deſſen Geſchichte er beſchreibet, 
allzufehr eingenommen ift, und endlich -6) auch 
dverfchiedene befondre Irrthuͤmer begehet. Gleich 
wohl behält das Werk feinen Werth, and iſt in 
befondre wegen verfchiedener Anechoten, wovon er 
mit einer freyen Feder ſchreibet, ſchaͤtzbar. 
Hierʒu fommt, difcours, qui a de ld dans 
Pallemblee, publique. du 1 Juin 1753. morinn 
Nachricht gegeben wird , von den Preisfchriften, 
über die, von der Afademie aufgegebne, Frage, be» 
reffend die alten Einwohner der Marf Brandens 
burg. Diefe Schrift ift als eine Einleitung voran» 
geſetzt, vor der diſſertation, qui a remporte le 
prix propof& par l’academie royale des Sciences 
er beiles leeres, für les anciens habitäns des Mar- 
ches, avec les pieces, qui :ont concouru, Bers 
fin 1753." Quart. "Und hieraus hat fie Herr Sors 
mep in feiner nouvelle bibliorb. Germ. Tom. XII. 
P. 2. p. 251. mitgetheilttte. 
Das Bildniß des Herrn Pelloutier. ift nicht 
nur im dritten Zehend des Herrn Bruckers zu 
ehen, ſondern es fteher auch vor den 102 Theil 
er Zuverlaͤſſigen Nachrichten. Jenes it 
wohl getroffen. Er ift ziemlich groß und weh 
gewachſen. Seine ganze Geftalt iſt anfehnlich, 
feine Begegnung ernfthaft und einnehmend, fein 
Umgang befcheiden ‚ freundlich und liebreich,, fein 
Auferlicheg auf der Kanzel ehrwuͤrdig, ſeine Pre» 
digten voll Kraft, feine Amtsführung voll —* 
* A um 
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und Treue, Wir koͤnnen dieſes aus eigener Ueber. 
zeugung fagen, und würden aus eben derſelben ein 
weit mehreres hinzufügen Pönnen, wenn wir niche 
befürchteten, feine Beſcheidenheit dadurch zu der 
tegen. Wir danfen ihm noch die Kübrungen, 
welche unfer Herz, unter bem Gehör feiner heiligen 
Reden, wohl empfunden Bat. 


(Geſchloſſen im Febr. 1757.) 
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Fortſetzung der Geſchichte at 
des Herrn — 
D. Joh. Dieterich Winklers, 


im dritten Theile des Neuen Gelehrten 
Europa, Bl. 785. faq: 


s ) diefe Gefchichte nur bis auf ben "Anfang | 


des Jahres 1753 gehet , nach der Zeic aber 
verfchiedene Schriften von dernfelben an Das Sicht 
geftellet worden, ſo Fönnen wir dazu Werfchikdenes 


hinzufügen. Wir wollen erft 'einige Zuſaͤtze zu 
‚der. erwähnten Gefchichte ſelbſt, und hebnuch die 


Fortſetzung, in Erzählung der neuern Schriften 
unfern tefen vor Augen legen. "Was die du⸗ 


ſaͤtze betrifft, fo iſt folgendes zu merken: 
| Ul5 DI, 785. 


das Kupfer des Herrn D. X 
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Bl. 785. in der Anmerkung iſt gemeſdet, da 
dor (1 


z4r Theile Der deutſchen Adorum Eruditorum ftebe. 
Dieß ift ein Verſehen ;,.benn es. it dal 
dem 141 Theile der zuverläffig 
(welche eine Fortfegung ‚ber , Deut 
Eruditorum find,) befindlid.., 
Bl. 793. ift bey „denen anſehnlichen Ae i 
dabey man auf ihn befonders reflectieret hat, zu 
. ‚erinnern, daß er im „Jahr 1756. zu ber —— 
ſuperintendentur der Staff Mansfeld R 
ders mit in Confideration, gezogen worden. S. die 
hamburgiſchen Berichte 1756. Blu. * 
Bl. 795. Zu denen Schriften, welche unſerm 
Gelehrten dedicieret worden, muͤſſen ch hinzug⸗ 
am werden: N — & er 
25) Erdmann A Pſalmen 
obgeſaͤnge und geiſtliche Lieder, 
1753... a —— 
t) Balthaſar Ludewig Eskuche, Er 
terungen heiliger Schrift, aus morge 
ſchen — — —— ‚ ber 22 Verſuch, 
Lemgo 1753: 8,000 | 
v) Carl Ehriftian Janzens, vernünftige und 
ſchriftmaͤßige Erklärung des Gleichniſſes von 
‚ „ben ‚Arbeitern im Weinberge, Hildesheim 
| — 1747+ 8. J | a, * 
).D. Wilhelm Chriſtian Juſt Chryſan⸗ 
ders Unterricht von dem Mugen des Juden⸗ 
deutfches, Wolfenbüttel 1780.5. | 
et er y)D 
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neues Teftgmenits, im dritten Gt, * 


qq. einverleibet. 8 


1 
49. 4 * . PET u — 4 — 
La 2 ia," = * 


nicht weniger die m m; * sr “ann 
Bl: 806. Yum.: 20; un 
chen, wovon die erſte in den — * 
Th. U. Bl. Wo ſqq Die andere er 1.81. — 
und bie, dritte Ip, 5 Okunar ag. * kin; vol 
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bandfungen, namlich. jene Th, IL Bee * 












Bl. 808. Num 28 und, 29 
diefe Th. 1. Bl. 347 fgg. und der, GEN 


Bl. gu. Num. 33 erwähnte suln 
weis, nämlich Th. I. Bl. 243 faq. . 
Bl. 816. iſt zu denen, in der —* 
gezogenen, Schriften, worinn der M tieritreit ſo⸗ 
wohl, als die befondere mit Herrn. D. Hläfenett 
ehabfe Controvers, erzähfer worden 
ie unparebepifche Ricchenbifto F 



















fgg. nad) ‚der + Ausgabe in groß Quart, pi guſe 
Bl. 821, Die Num. 35 ang hete Charfr 


tagspredigt hat der Herr Berfaſſer nachm 
Jahr 1757 ſeinen halgen Anntsreden, 2 


Bl. 823. iſt zu bemerken, daß ie am. 7, 
erwähnte, Kirchenpredi Is. ra beiliger 
Amtsreden wieder * ru ai der. 9 
nung nach, die zehnte iſt. 


DI. 824. ‚find zu erde size f 
eh * S > 


ber zwepte Theil von 
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feben Unterſuchungen vecenfieret warden; noch 


hin zuzuſetzen die Supplemenrä ad noua Alla Er 


ditorum, Tom, VIII. p. 312 fgq. — 
lbid. die daſelbſt Num. 40 erwaͤhnte Schrift 
iſt in deſſelben theologiſchen und philologiſchen 
Abhandlungen; Th. J. Bl. 195 ſqq.wieder 
gedruse. .—— 
Bl. 828 iſt noch zu erinnern, daß der dritte 
Theil der biblifeheregerifchen Abhandlungen 
auch in den obgedathten Supplementis- ad naua 
Actu Eruditorum, ‘Tom. VIH. pag. 314 faq. res 
denfieret worden. 77 7 7 
DI. 829. Von dem Num. 43 erwaͤhnten erſten 
Theil der Animaduorſionum philologicarum et cri- 
ticarum kann man noch ferner nachſchlagen die zu⸗ 
verlaͤſſige Nachrichten, Ih. 159. Bl. 183 fgg, 
und die. neuen Beytraͤge von: alten und neuen 
theologiſchen Sachen, An. 1753, Bl: 894 faq. 
Gegen die X. Abhandlung diefes: erften Theils hat 
Herr D. Order eine Bertheidigung feiner, daſeibſt 
roiderlegten, ‚Erklärung dev Geſchichte yon den zehen 
Außägigen dem Heren D. Winkler zugefandt, mel 
che diefer in dem dritten Stuck feiner. Anecdoto- 
rum hiftorico z ecclehafticorum, ‘DJ. 422 ſqq. nebſt 
beffelben Briefe abdruden laſſen. Es will aber 
diefe orderſche Berrheidigung verfehiedenen Gelehr⸗ 
ten nicht gefallen. ©. das helmſtaͤdtſche gelebrr 
se Wochenblatt, A. 1754, Bl. 304. und die neuen 
Beytraͤge non alten und neuen theologifchen 
Sachen, A224 BR. et 


DI, 832. 


— 
























Bl: 832. Bon | 
Sn Anecdotorum — auch die zuverloͤſſ ige 
Nachrichten, Th. 182. Bl. 134 ſqq. Ma 
werden; wie auch von dem DI. 833. ae: 
Supplemento Anecdotorum BE le 

M. Heckers neue — Sera le rrien — 2* 


Bl. 833. das Num. 47 —— 
hat der Herr Verfaſſer en eg 
Amtsreden einverleibet, woſelbſt | 
de, der, Ordnung nach, die — — —* ver 4 
man fie in ber der bomilerifcben: 
die Herr M. Schmerfabl itzt herauegiebet, — 
Di. 725 faq. gedruckt . 4° DENE. :% 
Bon dem auf eben biefer Seite Num 48 
wähnten Spicilegio obferuationum &c adeln 
die noua alla eruditorum, A. 1751- pag· 5 > 
Die daſelbſt Num. 49.aber erwaͤhnte 
Een ıc. hat der Herr Verfaſſer feinen th i 
und pbilologifchen Abhandlungen; J 
Bl. 123 ſqq. nochmals einverleibet. 
Bl. 834 kann man denen — man, dari t 
der zweyte Theil der Animaduerfionum pl 
carım et erit icarum vecenfieret worden, ann och 
gen Die noua aa eriditotum, An: 17 3. ag 
faq. die suverläffige:. Nachrichten, Tb. 159 
191 (qq. die neuen Deyrröge von alten und me 
thelogi ſchen Sachen, A n. 1752, Bl. ‚902 g.d 
ürchfeben freymuͤthige Nachrichten oon neu 
Buben. An. 1752, Bl. 62° fgg: | n gedac 
ten neuen BeytraͤgenAn m faq. 


‚As 2 





— 
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auch das erneuerte Bedächtniß, fo Tun. 5o 


angeführet , recenſiret. ' | 
DI: 836. Von dem Num. 52 erwähnten ed. 

ſten Stuck der Anecaotorum handeln auch die 

neuen Deyträge, An. 1753: BI; 122’Igq. Die zurch 


ſche freymüthige Nachrichten, An..1752, 1,7, 
- ber Beytrag zu den erlangi | 


giſchen gel, Anmer⸗ 
kungen, An. 1751, Bl. 513 faq. — helm⸗ 
ſtaͤdtiſche gelehrte Wochenblatt, An. 1754,31, 


292 4. 


| Die. auf eben diefer ‚Seite Num. 5 ange⸗ 
führte Gedanken find in des Herrn Werfaffers 
theologifchen und philologifchen Abbandlım: 


gen, Th... Bl. 323 iq. wieder. abgedruckt. 


DL 837. Das dafelbft Num. 54 erwähnte 
zweyte Stuͤck der Anecdororum ift auch recenfiret 
worden in den leipziger gelehrten Zeitungen, An. . 
1753, Dl.:149 ſqq. in den neuen Beytraͤgen, An, 
1753, DI. 127 .fqg. in.den tuͤbingiſchen Berich⸗ 
gen von gelehrten Sachen, An. 1753, Bl. 269 
Sag: und in dem helmſtaͤdtſchen geiehrten Wo⸗ 
chenblatt, An. 1754, Bl. 294 fgq. — 

Die auf eben dieſer Seite Num 55 angeführt. 
te Rathswahlpredigt hat der Herr Verfaffer noch. 
mals feinen heiligen Amtsreden BL: iqq. ein 
verleibet. BES 
. Bl. 838. find zu den Journalen, worinn der 
dritte Theil der Animaduerfionum philologicarum er 
eriticarum vecenfiret worben, hinzuzuthun die non 
atta.eruditorum, A. 1753. Pag.-.133 0q. die zu⸗ 
verlöfige N ten, Th. 159, Bl. 195 re. 


verſchiedene Gelehrten öffentlich in: 


== ** Jahres, Bl. 490. — 


Lexico hebraico- emphatico,, einem noe 


| Winkler ———— —— eben dieſen 2 * 


Faq. 407. · 415 ſaq· und: 549 — 
ben einzulaſſen, billig — 


Gortgeſetzte Geſchichte 
* neuen Beytroͤge von alten. und neuen theo⸗ 
logiſchen Sachen, An. ‚1752,71 908-fgg- 
Herrn D. Krafts neuer 
Th. 76, DI. sıı ſqq. der Beytrag zu den erl⸗ 










giſchen gelehrten Anmerkungen , An 


21 fgq, die jensifchen gelehrte Zeirumge | 
DB. nd — die tuͤbingiſche Berichte von 
d. 3. Bl. 701. ‚bie roſtockiſches 


des Savans, A. 1754. menf. Dec. p. 400. and die 
zuͤrchſche freymuͤthige Nachrichten An. 1754, 
81.148 fqg. da der Herr D. Winkler zum 
dieſer Animaduerfionum in dem dritten Anha⸗ 
ein Specimen von des feligen Theodor Daſſe 


— 





















druckten Werke, mit abdrucken laffen,t zeug, 


über ihre befondere Zufriedenheit. Nur der Her 
M. Otto Ludwig Königsmann hatte Viele 
daran auszufegen, und ließ Tara" e anzü 
liche Anmerkung in den hamburgi yerid 


ten, An. 1754, DI. 11 ſq. Hingegen im Bei 
Rönigemann vom neuen. eine — 


noch weit ſtachlichtere Antwort in den 
hamburgiſchen Berichten des 17541ten © 
Bl. 1900q. 216. 222 (qq. 255 Ä 


Here D. Winkler aber bat, ſich weiter 


8% 
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aur kürzlich, als er im Jahr 1755 den erften Theil 
von Herrn M. "Johann Chriftoph George Bo⸗ 


venfchages Erläuterung der heiligen Schrift neues 
Teftaments mit einer Vorrede begleitete, dafelbft 
in einer Anmerfung pag. 46. angezeiget, wie er für 
das Publicum zu viel Hochachtung hege, als daß er 
dem Herrn M. Rönigsmann nicht gerne das letz⸗ 


te Wort laffen, oder gelebrte Kriege folcher Art. 


führen follce, 
Bl, 839. müffen zu denen Journalen, worin⸗ 


‚nen die Num. 57 angeführte zuunAıa Bibliorbecae _ 


regiae Berolinenfis Aethiopica vecenfiret find, noch 
- binzugefüget werden des Herrn D. Rrafts neue 
j theologifche Bibliothek, Th. 77. Bl. 605 faq. 

Herrn Johann Carl Döchnerts critifche Nach⸗ 


richten, Band II. BI. 372 (gg. die jensifchen gel. 
deitungen, An. 1753, BI. 292 ſqq. das Neueſte 


aus der anmuthigen Gelehrſamkeit, An. 1753, 
DI. 396 faq. die görtingifchen Anzeigen von 


gelehrten Sachen deffelben Jahrs, Bl. 884 qq. 
und die zuͤrichſchen freymuͤthigen Nachrichten, 


An. 1754, Bl. 110 fgg. 
So weit gehen die Zufäge, die zu der, im 


dritten Theile des neuen gelehrten Europa be . 


findlichen, Gefchichte des Herrn D. Winklers zus 
zufügen, um diefelbe vollftändig zu machen. , Nun 
- foll die Sortfegung derfelben folgen, welche von 
denenjenigen Schriften handeln wird, welche die 
‚fer Gelehrte von dem Jahre 1753 an, bis hieher, an 
Das Licht treten laſſen. Ich will der: Ordnung ber 
Neu Bel. Europa XI Theil, - Mmm Zah. 


. 
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Zahlen folgen, in welcher Herr Strodtmann die⸗ 
ſelben erzaͤhlet hat. Es folgen ſolche alfo: - 


| Am Jahr 1753. 

58) Befcheidene Prüfung des fofterfchen 
Satzes, daß durch den Herrn, der uns 
erkauft, 2 Petr. 2,1. Bott der Vater zu 

verftehen ſey, wobey zugleich die beyden 

Schriftftellen Epiſt. Jud. 4. und 5 B. 

Moſ. 32, 6. erläutert werden, 
Diieſelbe ward zuerft in dem heimftädtifchen 
gelehrten Wochenblatt, An. 1753, St. 17. 18. 
und ı01, Bl. 129 ſqq. 137 ſqq. und 145 ſqq. ab» 
gedruckt. Hernach hat fie der Herr Verfaſſer fei- 
nen tbeologifchen und philologifchen Abhand⸗ 
lungen, Ih. 1. Bl. 61 ſqq. mit einverleibee. 

59) Rurzgefaßte Nachricht von einer blind» 

gebohrnen gelehrten TJungfrausu Braun⸗ 
ſchweig, Namens Iuflitia Sengers. 

Man liefert diefelbe in den braunfchweigifchen 
‚Anzeigen, An. 1753. St. 18, Bl. 339 (gg. Da 
diefes blindgebohrne Frauenzimmer ein theofogifches 
Werk An, 1593 herausgegeben, fo nimmt daher der 
Herr D. Winkler Gelegenheit, am Ende feiner 
Nachricht zu wünfchen, daß ein Gelehrter einmal 
eine genaue biftorifche und critifche Unterfuchung 
de feminis, eloquiorum diuinorum. interpretibüs, 
unter. bie Seder nehmen möchte. —— 

60) Commentatio de genuina sn &yagaxtevag fıgni- 

ficatione,. ad 2 Petr. ı, 6. ae | 
* Sie 


— 
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Sie ſtehet in den Ads focieratis Jatinae Ienen- 
fs, Vol. II. pag. '24 ſqq. Der Inhalt berfelben wird 
erzählet in den göttingifchen Anzeigen von gel. 
Sachen, An. 1753. pag. 1068, und in Den .zouwis 
actis eruditorum deſſelben Jahrs, pag. 671. 

61) Der verfportere König der Ehren, in 
einer uͤber Matth. 27, 27:30, gehaltenen 
heiligen Rede vorgefteller. | 

Man liejet diefelbe in der homiletiſchen Vor; 

rathskammer, die Herr M. Schmetfahl ber: - 
ausgiebt, Th. XIII. DI. 509 fgq. Der Herr M. 
Kriegel bat in dem Merkwuͤrdigen aus den 

Eleinen Deutfchen theologifchen, philologifchen 

und philoſophiſchen Schriften, Band u. Zı. 

241 qq. ihren Inhalt gleichfalls erzaͤhlet. 


Im Jahr 1754.. | 
62). Bedenken über die Srage: ob auf das 
Degehren einer Bemeine man Derfelben 
einen folchen zum Prediger geben ESn- 
ne, an deffen Lüchtigkeit mar in feinem 
Gewiſſen zu zweifeln Urſach bat. | 
Stehet in. dem Theologen, welchen ber nieu— 
burgifche Herr Superintendent ‚ Rathlef, heraus. 
gegeben, Band I. BI. 89 ſqq.“ Die Stage. wird 
‚ mit Nein beantwortet. 
63) Prüfung einer ohnlängfe öffentlich vor- 
getragenen Meynung, daß der Scyland 
an dem bevorſtehenden großen Gerichts⸗ 
tage feine menſchliche Ratur wieder ab⸗ 
IR Mmm a2 legen 
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legen, und mit felbft eigener Perfönlich- 
keit diefelbe begaben werde.- - 
Es ſtehet felbige gleichfalls in dem erwähnten 
Theologen, BandI. B1.337 ſqq. Nachhero hat 
der Herr Berfaffer fie feinen theologifchen und 
philologifchen Abhandlungen, Ih. IL. Bl. 163 
fgg. mit einverleibet. | Ä 
64) Philologemata Lafantiana facra, vartis lo- 
cis tum facri Codicis illuftrandis, tum Lactantii 
explicandis currigendisque inferutentia. In- 
ferta funt binc inde ovuumıa quaedam dxtw- 
doræ iritici et pbhilologici argumenti, Brun- 
MNMuigçae in Detav. a. 
Mit diefem Werke hat der Herr Verfaſſer ein 
Beyſpiel geben wollen, wie ferne man bie Patres 
in Erklärung der Schrift gebrauchen fönne, ober 
nicht. Er ift bey des LActrAanrtıı Inſtitutio- 
nibus diuinis ftehen blieben, und hat in hundert 
Anmerfungen, nad) Ordnung der biblifchen Schrift. 
ftellen, aus demfelben Erklärungen beygebradhr, bie 
‚entweder gut oder übel gerathen. Zugleich bat er 
die Gedanken der neuern Schriftausieger fleißig 
beygebracht, und alfo eine Bahn gebrochen ‚- wenn 
andere Gelehrte auf gleiche Weiſe ferner biblifche 
catenas Patrum auszuarbeiten ſich entfchließen ſoll⸗ 
ten, die durch Einftreuung und Beurteilung der 
andern Gedanfen würbiger Schriftforfcher das Trof- 
fene und Unangenehme verlieren wuͤrden. Recen. 
ſiones von dem Werfe find anzutreffen in den ham⸗ 
burgifchen Berichten 2754, BI. 324 fgg: und 
/ 793 
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793: ſqq. in den leipziger Gelehrten Zeitungen 
1755, BI. 109 ſqq. in den neuen Beytraͤgen von 
alten und neuen theologifchen Sachen 1755, - 
Bl. 89 (gg. in den nouis altis eruditorum deſſelben 
Jahrs, pag. 577 ſqq. in den görtingifchen ges 
kehrten Anzeigen d. J. Bl. 270 faq. in den ers 
langifchen gelehrren Anmerkungen und Nach⸗ 
tichtend, J. Bl. 148 ſqq. in dem Neueſten aus 
der anmuchigen Gelehrſamkeit d. J. Bl. 78 fgq- 
in Herrn D. Krafts cheologifchen Bibliothek, 
Band XI. Bl. 779 ſqq. in Herrn D. Baumgar⸗ 
tens Nachrichten von merkwürdigen Buͤ⸗ 
chern, Band VII. Bl. 80 fgg. in Herrn M.Hek⸗ 
kers pbilologifchen Bibliorhek, Stüd IV. Bl. 
670 faq. in den zimerläffigen Nachrichten, 
Th, 190, Bl. 721 fqg. und in dem helmſtaͤdtiſchen 
gelehrten Wochenblatt 1756, Bl. 48. 54. ſqq. 
und 64. In den angefuͤhrten Journalen hat man 
uͤberhaupt dieſem Werke Beyfall gegeben, nur in 
den zuverlaͤſſigen Nachrichten hatte man es 
unbilliger weiſe getadelt. Daher ward in dem 
helmſtaͤdtiſchen gelehrten Wochenblatt der Herr 
D. Winkler gegen die gedachte zuverlaͤſſige 
Nachrichten vertheidiget. 


65) Der freudige Anfang eines neuen Jah⸗ 
res, in dankbarer Erinnerung verfloſſe⸗ 
ner Zeiten, darinn der Herr bisher ges 
bolfen, am Neujahrsfeſte 1750 zu Hildes⸗ 
beim aus der gewöhnlichen Epiftel Gal. 
3, 23.29. angewoiefen. | 


= Mmm 3 Man 
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Man lieſet dieſe Predigt in dem erſten Theil 
der neuen Sammlung gruͤndlicher und erbau⸗ 
licher Canzelandachten, die der Herr Obercon⸗ 
fiftorialrath und Generalfuperintendent , Löwe, zu 
Gotha herausgiebt, BI. 117 faq. Nachhero bat 
diefelbe der Herr D. Winkler feinen heiligen 
Amtsreden, BI. 95 faq. einverleibet. 


* 66) Davids Unterricht, das wehre Wohl 
eines Staats betreffend, Pfalm 122, 6. 7. 
in einer den 6ten Inuar zu Hildesheim 
gehaltenen Rarhswahlpredigt vorge⸗ 
ſtellet. 

Auch dieſelbe ſtehet in dem erſten Theil der obs 

gedachten neuen Sammlung gründlicher und 
erbanlicher Canzelandachten, DI: 499 fag. 
nachmals aber ift fie in des Herrn Berfaffers beis 
ligen Amtsreden Bl. 49 fqq. wieder abgedrudt. , 

67) Vindicatio fcholae diui Samuelis propheticae, 
cutus de bonore Tuomas, MoRGAN, An- 
, gliae quondam philofopbus et medicus, iniu- 

rioſe detrahere haud erubuit , Hildefiae in 

.. Dual, 
Da der befannte Religionsſpoͤtter Morgan in 
feinem moral Philofophen den Propheten Samuel 
und deſſen Prophetenfchule mit den gröbften und 
frechften Befchuldigungen angetaftet, fo wird bie 
Ehre diefes göttlichen Propheten in diefer Schrift, 
gerettet, und eine iede Beſchuldigung des Mor⸗ 
gans befonders erzählet und widerleget. Einen 
weitläuftigern. Auszug bderfelben findet man: J den 
* 2* | m⸗ 
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bambutgifchen Berichten 1754, Bl. sıs faq. in 
dem beimftsdtifchen gelehrren Wochenblatt 
deffelben Jahres, Bl. 280. und 285 igqg in dem 
goͤttingiſchen gelehrten Anzeigen d. J., 91.998 
. dag. in dem Beytrag zu den erlangifchen gelehr⸗ 
. ten Anmerkungen d. J., Bl. 613 fgg. in Herrn 
D. Rrafts neuen theologiſchen Bibliothek. 
Band X. DI. 27 ſqq. in Herrn M. Hechers philos 
logiſchen Bibliothek Stüd 4. Bl. 675 ſqq. in 
Herrn D. Baumgartens Nachrichten von 
merkwürdigen Büchern Band VI. Bl. 279 ſaq. 
in den leipziger gelehrren Zeitungen 1754, 
BL. 812 fgg. in Herrn M. Kriegels vollſtaͤndi⸗ 
gen Nachrichten von dem “Inhalt Kleiner 
akademiſchen Schriften 1754, Bl. 808 fqg- und 
in den jensifchen gelehrten Zeitungen deſſelben 
Jahres, Bl. 678 ſqq. Der Herr Verfaſſer hatte dieſe 
Schrift dem Herrn D. und Superint. Carpzov 
zugeeignet, und demſelben damit zu ſeinem Amts- 
jubiläo gratuliret. Als nun Herr D. Carpzov 
im folgenden 1755. Jahre zu Luͤbeck fein Dank-und 
Steudenopfer ıc. herausgab, und demfelben bie 
bey folcher frohen Gelegenheit ihm zu Ehren ge« 
druͤckten gelehrten Send-und Gluͤckwuͤnſchungsſchrei⸗ 
ben in einer Sammlung beydruden ließ, ward des 
Herrn D. Winklers Vindicauo fcholae Samuelis 
in folcher, Sammlung BI. 32 ſqq. gleichfalls mit ges 
drudt. Man fehe Herrn D. Rrafts theologifche 
Bibliothek, Band XI. Bl. 592 fgg. und die ham⸗ 
burgiſchen Berichte 1756, Bl. 193 fgg. 


Mmm 4 68) Anec- 
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68) Anecdota hiflorico- ecciefaflica nonantiqus, 
oder Sammlung ungedruckter gelebrrer 
Merkwürdigkeiten x. Drittes Stuͤck. 

Braunſchweig, in Dctav. 


Die beyden erften Stüde diefes Werkes waren 
ſchon im Jahr 1751. zu Chemnig berausgefommm, 
weil aber die Verleger eines theils fo. weit von dem 
Herrn Verfaſſer entfernet waren, andern theils me: 
gen anderweitigen Berlags diefes Werf nicht fo ge. 
ſchwinde fortfegen konnten, wählte Herr D. Winkier 
einen audern Verleger in der Mähe , wie in den 
bambuvgifchen Berichten 1752, Bl. 506 faq. 
. gemeldet wird. Das gegenwärtige dritte Stud 

erſchien darauf in diefem Jahr, welchem nachhero 
die andern bald gefolget find. Der Inhalt diefes 
dritten Stuͤcks wird erzähle in den braunſchwei⸗ 
gifchen Anzeigen 1754, Bl. 724 fgq. in den ham⸗ 
burgifchen Berichten 1754, Bl. 542 ſqq. in dem 
helmſtaͤdtiſchen gelehrten Wochenblatt deſſel 
ben Jahres, Bl. zo2 ſaq. in den göttingiſchen ges 
lehrten Anzeigen d. J., Bl. 998 ſqq. in den leip⸗ 
ziger gelehrten Zeitungen d. J., Bl. 7238 ſqq. in 
dem hamburgiſchen Correſpondenten d. N; 
um. 171. in den neuen Beytraͤgen von alten 
und nenen theol, Sachen deffelben Jahres Bl. 
850 ſqq. in Herrn D. Rrafts theol. Bibliorhek 
Band X. Bl. 497 ſqq. in Herrn D. Baumgartens 
Vachrichten von merkwuͤrdigen Büchern 
Dand VI. Bl. 279. in Herrn M. Kriegeis {Werks 
wuͤrdigen aus den Heinen deutfchen throlog. 
a | philo⸗ 


r * 
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philologifchen und philofophifchen Schriften, 
Band Hi. Bl. 405 ſqq. in dem Deytrag zu den 
erlangifchen gelehrten Anmerkungen 1754, 
Bl. 707. und in den zuͤrichiſchen freymuͤthigen 
Nachrichten 1755, Bl. 102 ſqq. und 255 1gq. 
69) Der vor einem weltlichen ungerechten 
.. Richter fälfchlich angeklagte Richter al 
ler Welt, in einer über Luc. XXXIII, 1. 2. 
gehaltenen heiligen Rede vorgeſtellet. 
Man lieſet dieſe Paſſionspredigt in ber oben 
ſchon erwaͤhnten homiletiſchen Vorrathskammer, 
Theil XV. Bl. 871 ſqq. den Inhalt derſelben hat 
Herr M. Kriegel in dem Merkwuͤrdigen aus den 
kleinen theol. philolog. und philoſophiſchen 
Schriften, Band Il. Bl. 639 fqg. mitgetheilet. 


Im Jahr 1755.00. 
70) Theologifche und pbilologifche 

bandlungen, erfter Theil, Braunſchweig 

in Ictav, RFL 
Da der Herr D. Winkler verſchiedene kleine 
Schriften ſowohl beſonders an das Licht treten, als 
auch gelegentlich in Sammlungen von vermiſchten 
gelehrten Anmerkungen, auf Erſuchen der Herren 
Herausgeber derſelben, einruͤcken laſſen, die erſtern 
aber voͤllig ſich vergriffen hatten, und er oft darum 

von auswaͤrtigen Gelehrten erſucht ward; veranlaßte 
ihn ſolches das Anerbieten des Verlegers anzuneh⸗ 
men, und eine Sammlung feiner fämmtlichen Fleinen 
Schriften zu beforgen, babey er diefelben ſaͤmmtlich 
noch einmal unter die Feder nahm, und fie ent 
3 Mmm5 ‚weder 
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weder ganz umfchmelste, oder: doch überall mie Zu⸗ 
fügen bereicherte. » Hieraus find nun diefe Abhand⸗ 
- Lungen entftanden. Weil fie lauter Sachen in ſich 
faffen, die ſchon ehedem gedrudt, und alfo oben, 
entweder von Herrn Strodtmann im dritten 
Theil feines gelehrten Zurops, ‚oder von uns in 
der gegenwärtigen Sortfezung, angeführet worden, 
fo wollen wir nur die Nummern anzeigen, unter wel⸗ 
' hen fie genehnet find. Alſo ift die erfte hier vor⸗ 
fommende Abhandlung oben num. 8. angeführet, 

Die zwote num. 18. die dritte num. 58. die vierte 
num.6. die fünfte num, 49. die fechfte num. 40. 
die fiebende uum. 22. die achte num. er. bie 

neunte num. 53. die zehnte num. 29. angezeiget 

worden. Recenſiones von dieſem erften Theile 

lieſet man in den leipziger gelehrten Zeitungen 

1755, DI. 291 fgg. in den bambüurgifchen Bes 

richten beffelben Jahres, Bl. 190 igq. - in dem 

helmſtaͤdtiſchen gelehrten Wochenblatt d. %., 

Bl. 166 ſqq. in den goͤttingiſchen gelehrten Ans 

zeigen d. J., Bl. 773 ſqq. in dem Beytrag zu 

den erlangiſchen gelehrten Anmerkungen d. J., 

Bl. 264 ſqq. in Herrn D. Krafts neuen theolog. 

Bibliothek, Band X. Bl. 729 faq. in’ Herrn 

D. Daumgartens Nachrichten von merkwuͤr⸗ 

- digen. Büchern , Band VII. Bl. 367. in den 

braunfchweigifihen Anzeigen 1755, BI. 723 fqq- 

in den neuen Beytraͤgen von alten und neuen 

theolog. Sachen deſſelben Jahres, “BI. 748 fg. 

in den tübingifchen Berichten von. gelehrren 

Sachen d. J., in den Supplementen, Bl. 63 igq- 
in 
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in den voftockifchen gelehrten Nachrichten d. J. 
DI. 242. in den zuverläffigen Nachrichten 
Theil 192. Bl. 862 fgg. und in den 'Nowis Adıs 
Eruditorum, A. 1756. pP 32) Te 


71) Theodor Rölings, weyland wohlver⸗ 
dienten Predigers zu St. Catharinen im. 
Oßnabruͤck, oßnabruͤckiſche Kirchen⸗ 
hiſtoria, darinnen die wunderbaren 
Schickungen Gottes uͤber die evange⸗ 
liſche Rirche zu Oßnabruͤck erzaͤhlet wer⸗ 
den; aus des ſeligen Verfaſſers eigenhaͤn⸗ 
digen Manuſcript an das Licht geſtellet 

von J. D. W. —— ———— 


in Octav. 


Es ward dieß Manuſcript dem Herrn D. Winkler 
zugeſandt, um es feinen Anecdoris hiſtorico-eccle- 
Fafticis einzuverleiben. : Weil es aber dazu etwas; 
zu ſtark war, enefchloß fich derfelbe, es befonders 
herauszugeben. Da Roͤling im Jahr 1678. ger 
ftorben, fo kann man leicht erachten, daß dieß fein , 
Werk auch nur fo weit gehe; doc) fängt es von, 
Der Reformation Lutheri an. Man kann davon. 
nachſchlagen die neuen Beytraͤge von alten und. . 
neuen theol, Sachen 1755, Bl. 755. fag. die, _ 
bamburgifcehen Berichte veflelben Sahres BL. 
279. ſqq. die leipziger gelebrre Zeitungen d. J., 
Bl. 473. ſqq. die göttingifchen gelehrten An⸗ 
zeigen d. J. Bl. 757. ſqq. die zuverläffige Nach⸗ 
richten Th. 196. DI. 275. ſqq. Herrn D. Krafts 
theologiiche Bibliothek Band X Bl. 227, ſqq. 

er | En Herrn 
— 
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Herrn D. Baumgartens Nachrichten von 
merkwürdigen Büchern, Band VII. Bl. 466. (9. 

72) Commentatio de veterum zelo aduerfus lib- 

ros obfcoenos. | 
Dieſelbe ftehet in ben Adis focietatis latinae 
jenenſis, Volum IV. pag. 197 fqg. ber Inhalt iſt 
fürzlih in den bamburgifchen Berichten 1755, 
DL 367. angezeiget. — 

73) Anecaota biſtorico- eccleſiaſtica nowantigqua, 
oder Sammlung ungedruckter gelehrrer 
Merkwürdigkeiten, ıc. viertes Stcuͤck, 

.  Drsunfchweig in Dctav. | 
. Die darinn befindlichen Stüde find erzaͤhlet in 
den Hamburgifchen Berichten 1755, Bl. 629 fqa. 
in den leipziger gelehrten Zeitungen deſſelben 
Jahres, Bl. 876 ſqq. in den braunfchweigifchen 
Anzeigen d. J., Bl. 1749 ſqq. in den hambur⸗ 
iſchen gran und Nachrichten d. J. 
l. 758 fgq. in dem Beytrag zu den erlangi- 
(chen gelehrten Anmerkungen 1756, DI. 63. in 
den neuen Deyträgen von alten und neuen 
theol. Sachen 1756, DI. 514 faq. in Herm.D. 
— artens Nachrichten * uͤr⸗ 
igen Büchern Band VII. Bl. 385. und in 
Herrn D. Rrafts neuen theolog. Sibliochet 
Band XII. Bl. 230 faq. 

74) Theologifche und philologifche Ab 

bandlungen zweyter Theil, Braunſchweig 


in DOctav. | 


Auch 
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Auch dieſer Theil enthaͤlt, wie ber erſte, zehen 
Abhandlungen , Die obbemeldter maßen ehedem 
ſchon entweder beſonders, oder in andern Samm⸗ 
lungen gedruckt geweſen, anitzo aber von dem 
Herrn Verfaſſer vom neuen umgearbeitet und ver» 
mebret worden. Wir wollen die Abhandlungen, 
wie bey dem erften Theil gefchehen, nur fo anzeigen, 
daß wir die Nummern nennen, darunter fie entweder. 
von Herrn Strodtmann, oder von ung, angefuͤhrt 
find, Es ift demnach die erfte bier vorkommende 
Abhandlung oben num. 7. erwähnet , die zwote 
num. ı3. die dritte num. 14. bie vierte num. 10. 
die fünfte num. 5. die fechfte num. 63. die fiebende 
‚num. 29. die achte num. ıy. die neunte num. 28. ' 
und die 3ehnte num. 33. Angezogen worden, Zum 
Schluß ift noch ein zweyfacher Anhang beygefüget, 
welcher Auszüge aus gelehrter Männer ungedruck⸗ 
ten ‘Briefen. in fich faffet , deren Inhalt in die 
Philologie und Kirchengefchichte einſchlaͤgt. Wei—⸗ 
tere Nachricht von dieſem zwenten Theile finde man. 
in ven braunfchweigifchen Anzeigen 17555, BI. 
1747 Sag. in den leipziger gelehrren Zeitungen 
deffelben “Jahres, Bl. 821 fgg. in den hambur⸗ 
en Berichten d. J., Bl. 546 ſqq. in den 
amburgifchen freyen Urtbeilen und Nach⸗ 
richten d. J., BI. 759. in den roſtockiſchen ger 
lehrten Naͤchrichten d. J., Bl. 554 fqq. ‘in dem 
sübingifchen Berichten von gelebrten Sachen 
d. %. in den Supplementen, Bl. 156 fgg. in den 
Deytrag zu den erlangifchen - gelebrren Anz 
merkungen d. J., BI. 641:fgg. in den neuen 
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Bestehen von alten und neuen theologifchen 
Sachen 1756, Bl. 277 fgg. in den Nouis Adis 
Eruditorum, An. 1756, P. 330 faq. in Herrn D. 
Krafts neuen theolog, Bibliochet Band XL 
Bl. 562 ſqq. in Heren D. Daumgartens Nach⸗ 
richten von merkwuͤrdigen Süchern Band v IH. 
Bl. 385. in dem beimftädtifchen gelehrten Wo⸗ 
‚chenblart 1756, Bl. 270 fgq. ‘und 219. in den 
zuverlaͤſſigen Nachrichten Th. 200, BI. 579 faq. 
und in den göttingifchen gelehrten Anzeigen 

1756, Bl. 13. 80 ſqq. . PR 
75) Vorrede zu Herrn M. Johann Chri⸗ 
ſtoph Georg Bodenſchatzes, Pfarrers zu 
Uttenreuch, in Bayreuch, Erläuterung 
der heiligen Schrift neuen Teftamentes 
sus den jüudifchen Alterthuͤmern umd 
Schriften derer judifchen und chriftlichen 
‚Scribenten, Erſte Sammlung, Frank⸗ 

furt und Leipzig, in Octav. | 
- Obgleich auf dem Titul das Jahr 1756. ftehet, 
fo ift doch dieß Werk ſchon im 1755. Jahr heraus. 
getommen. Die Vorrede des Herrn D. Winklers 
Handelt von dem Mugen ber jübifchen Alterthuͤmer 
und ihrer Kenntniß in Erklärung ber heiligen 
Schrift. Man fehe die hamburgifchen Berichte 
1750, DI. 379» -. 

46) Der herrlich beförbderte Sriedensftand 
der Kirche Gottes, nach Veranlaſſung 
der Worte Pfaln 85, 9. 10. 11. bey der. 
im Jahr 1755, fälligen Gebäcknipfepee 
vr ä : es 
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Erin Des vor zwey hundert "Jahren. gefchloffe- 
nen Religionsfriedens, zur Erweckung 
pflichtmaͤßiger Dankbarkeit für, ſolche 
theure Wohlthat, in nähere Erwägung 

>. gezogen. Hildesheim, in Quart.. 
Von diefem Beytrag zu ber wichtigen und wuͤr⸗ 
Bigen Jubelfreude der proteftantifche Kirche eriffe 
man eine nähere Nachricht an, in ven helmſtaͤd⸗ 
tifchen gelehrten Wochenblatt 1755, BL. 358 ſq. 
367 ſqq. und 374 ſqq. in den hamburgiſchen 
Berichten vdeffelben Jahres, Bl. 665 fgq. in ben 
neueröffneten Schauplas aller vorfsllenden 
Staats: Rriegs » und Sriedensbegebenheiten 
auf eben daſſelbe 1755. Jahr, BI. 1004. (wo auch 
von DI. 992. an Die ganze Ordnung der hildes- 
heimifchen Szubelfeyer , die den Herrn D. Winkler 
gleichfalls zum Verfaſſer hat, zu lefen ift,) in den 
leipziger gelehrten Zeitungen 1756, DI. ı2 ſqq. 
in Herrn M. Rriegels Merkwuͤrdigen aus.den 
kleinen deutfihen theologifchen , philofophis 
fiben und philologifchen Schriften, Band IT. 
Bl. 759 fgq. in Herrn D. Rrafts neuen theolo⸗ 
gifchen Bibliothek, Band XL Bl. 375. in Herrn 
D. Baumgartens mehrgedachten Nachrichten, 
Band VI. Bl. 380 ſqq. in den weimarifchen Adıs 
biftorico - ecclefiafticis, Band XIX. Bl. 778 fgq- 
- (woofelöft BI. 777 ſqq. ebenfalls die erwähnte Ord⸗ 
nung kuͤrzlich erzählet worden,) in Herrn M. Hein⸗ 
rich Engelbert Schwarzens: wohlgefchriebenen 
-TJubelacten, Band Il: 3,1352 499: (we infonder- 
heit im Lande, DI. 735 igg- die gedachte Ord⸗ 
— nung 


d 
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nung ganz eingeruͤcket worden, ) in Herrn Gottlob 
Hermanns Jubelhiſtorie, Bl. 116 ſqq. und in 
Seren Earl Gottlob Dietmanns Zion im Feyer⸗ 
Eleide, Bl. 83 gg. zer | 
77) Obferuasio biforico-critica de Lacedaemo- 
| niorum veterum continentia in vielu. , - 
| Dieſelbe ftehet in Adis Societatis ‚Latina 
Fenenfs, Volum. V. pag. 60 fgq. Ihr Inhalt ift 
kuͤrzlich erzählet in den göttingifchen 
Anzeigen 1757, Bl.99. | 
78) Das Ringen nach der Seligkeit, am 
Sonntage Scpruagefims — or⸗ 
dentlichen Epiſtel, ı Corinth. IX, 24 + 27.. 
und Rap. X, 155. zu Hildesheim im 
- 1754. eingefchärfer. 
Es ift diefe Predigt in der mehr erinäßnten | 
homiletiſchen Vorrathskammer, — xvu. 
Bl. 223 fgg. zu leſen. 
79) Das weife Verhalten eines Chriſten in 
. böfen Zeiten, aus Epheſ. V, 16. am zwan⸗ 
zigſten Sonntage nach Trinitaris im 
Jahr 1753. zu Hildesheim erörtert. 
Diefe heilige Rede ift in der neuen Samm⸗ 
fung gruͤndlicher und erbaulichen Canzel 
andachten, die der Herr Oberconfiftorialrach Loͤwe 
berausgiebt, im II Theil, Bl. 609 ſqq. anzutreffen. 
80) Zufällige Bedanten über 18, Wiof. 
XXXII, 24.fgq. | — 


⸗ 
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Man lieſet diefelben in dem zelliſchen Wochen. 
blatt 1756, St. 12. Bl. 94 fgq. wo ſich der Herr 
Verfaſſer nur mit dem Namen Bibliophilus ge. 
‚nennet. Wir würden daher nicht wiffen, Daß diefe- 
Gedanfen aud der Geber des Herrn D. Winklers 
gefloſſen, wenn ſolches nit in den regenſpur⸗ 
gijchen wöchentlichen Nachrichten von ges 
lehrten Sachen 1756, Bl. 222. wäre, gemeldet 
worden | 
81) Auecdota hiflorico - eeclehaflica nowantigun, 
oder Sammlung ungedruckter gelehrter 
Werkwuͤrdigkeiten ıc. fünftes Stück, 
Braunſchweig, in Octav. | A 
Bon denen in diefem ‚fünften Stüd enthaltenen . 
Sachen ift eine gehörige Nachricht mitgerheilet in 
. den leipsiger gelehrren Zeitungen 1756, Bl. 724 
Sag. in den hamburgiſchen Berichten veffelben 
Jahres, BI.582 fqg. in. den heimftädrifchen yes 
lehrren Wochenblatt d. J., Bl. 304. und 310 1q. 
wie auch 336 faq. und 345 fgq. in ‚den goͤttin⸗ 
gifchen — Anzeigen d. J., Bl.1412 faq. 
in dem Beytrag zu den erlangifchen gelehrren 
Anmerkungen 1757, Öl. ııfgy. 
82) Modefla animaduerfio ad enarrationem vitae 
. beati.Fobarmis Winkleri, Rev. Minijlerii olim 
1. Semioris.et Paſtoris ad D. Michaelis, Hambur- 
genfis, in cel. Chriſtiani Gottlieb Foecheri vni- 
3 uerfali; Eruditarum Lexio, ‚Volum, IV. æ. 2008. 
veꝙq. obuiam. "1 i i ‚ — RL 
4 Diefe 


a ET a je f 
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Dieſe Abhandlung ſtehet in der Nous Bibliotheca 
Lubecenſi, volum.VIll. p. 81T fqq. und der Haupt; 
inhalt wird erzählet in den hamıburgifchen Be⸗ 
richten 1756, Bl. 667 ſaq. Herr D. Winkler ver: 
theidiget darinn feinen feligen Großvater von dem, 
"fo in dem gedachten jöcherifchen Werke ganz fälfh- 
lich und wider die Wahrheit erzählet worden, daß 
er, zu Darmftadt wegen Des Pietifmi dimitiret wor 
den fen, welches in denen vorhergehenden Ausgaben 
des gelehrten Lexici nicht geftanden. Herr N. 
Winkler beweifet den Ungrund diefer Erzählung 
ſowohl aus gebrudten Werfen, als aus ungedrud: 
sen Documenten, welche er beſitzet. 

83) Der Chriſten herrliche Hoffnung von 

der Auferſtehung ihres Fleiſches zum 

— ewigen Leben, aus ı Thefjal.1V, 13. 14. 
am fünf und zwanzigſten Sonntage 
nach Trinitatis im Jahr 1755, vorge—⸗ 
fteller. | 

Diefe Predigt lieſet man in der oft erwähnten 
bomiletifchen Vorrathskammer, Theil XVIIL 
Bl. 507 ſqq. 

84) Anscdota hiflorico - eccleſiaſtica nouant mus. 
oder Sammlung ungedruckter gelchrter 
Merkwuͤrdigkeiten ıc. ſechſtes Stüd, 
nebft dem Anhang. Braunſchweig, 
in Octav. | 

Auf dem Titul ſteht zwar bie Jahrzahl 1757. 

‚08 iſt aber wirklich noch 1756. herausgekommen. 
Herr D. Winkler hat da mit den erſten Sand 
d 4 dieſes 
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dieſes Werfs befchloffen,, auch zu dem Ende einen . 
Generaltitul, ingleichen einen Dorbericht und ein 
Regiſter über den ganzen ‘Band beygefügee. Don 
‘dem Inhalt findet man .eine weitere Nachricht in 
den bamburgifchen Berichten 1756, Bl. 705 ſqq. 
in dem helmſtaͤdtiſchen gelehrren Wochenblatt 
deffelben Jahres, Bl. 405 1qq. und 413 ſqq. in den 
‚leipziger gelehrten Zeitungen 1757, ‘BI. 414 ſqq. 
Sm Jahr 1757. 

85) Unterſuchung, was von den Aochzeiten 
am Sonntage zu halten, | 

Es fteher diefelbe in dem Gortesgelehrten, den 

der Herr Superintendent Rathlef zu Nienburg 
berausgiebet, im I Theil, BI. 49 19. 

86) "heilige Amtsreden, welche über vers 
fihiedene wichtige Wahrheiten bey be- 
fonderen Gelegenheiten gehalten worden, 
Roftock und Wismar, in groß Detav. 

Diefe Sammlung ift zu Anfang des gegenwaͤr— 

‚tigen Jahres, da mir diefes fehreiben, aus der 
Pueſſe gehoben, und enthält zwölf Predigten, deren 
ſechs der Herr Berfafler ohnedem fchon, entweder - 
‚einzeln bey verfchiedenen Gelegenheiten, oder in An« 
derer Sammlungen, auf der Herausgeber derfelben 
freundfchaftliches Erfuchen, drucken laffen; nun aber, 
da die einzeln gedruckten ganz, vergriffen worden, 
in einer, Sammlung rider ans Licht geitellet, und 
„denenfelben fechfe bengefüger,, welche noch nicht ge» ' 
druckt worden. Wir, wollen ‚den Inhalt derfelben 

Manz bier 
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bier erzählen, und bey denen, die ſchon vormals ge 
druckt worden, die Mumerh anführen, darunter 
ſolche ſowohl von dem feligen Strodtmann, als 
von ung ermwähnet worden. Sie ftehen in folgender 
Ordnung: I. Der Chriſt auf dem Rathhauſe; 
eine über 2 Chron, XIX, 5.6.7. im Jahr 2752. 
gehaltene Rathswahlpredigt. Siehe num. 55. oben. 
ll. Davids Unterricht, das wahre Wohl eines 
Staats betreffend; eine über Pfalm CXXII, 6. 7. 
im Jahr 1746. gehaltene Kathswahlpredigt. Siehe 
num. 66. oben. 111. Der freudige Anfang eines 
neuen Jahres, in dankbarer Erinnerung ver: 
floſſener Zeiten, darinn der Herr bisber ge 
bolfen; eine über Gal. II, 23-29. zu Anfang 
des ı750ften Jahres gehaltene Meujahrspredigt. 
Man fehe num. 65. oben. IV. Die lesten Au 
genbliche des verftorbenen Jeſu; eine -über 
Luc. XXI, 46. im Jahr 1746. gehaltene Ebhar- 
freytagspredigt. Siehe num. 35. oben. V. Erbaw 
liche Grabesgedanken bey dem Grabe des 
Krlöfers; eine über "Joh. XIX, 38-42. X. 1754. 
gehaltene Charfreytagspredigt, ift neu. VI. Die 
mit der leiblichen kluͤglich verbundene geift, 
liche Saat und Erndte. Eine über Gal. VI, 7. 
im Jahr 1749. gehaltene Erndtedanfpredigt, ift nen. 
VII. Die Stimme des Herrn an Menſchen, 
welche bey bisherigen Bußtagen nicht anders 
geworden ; eine über Jerem. VII, 3-7. am 
legten "Bußtage des 1754ften Jahres gehaltene Pre: 
digt, ift neu. VIII Gute Lehren für die, fo bey 
weltlichen Tejtamenten oder Dermächtniffen 
ohne 
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ohne · Suͤnde bleiben wollen; - eine über Gal. 
II, ı5. am XIll. Sonntage nad) Trinitatis U. 1755. 
gehaltene Predigt, ift neu IX, Denkmaal goͤtt⸗ 
lichen Ernſts und Büte uͤber Hildesheim, bey 
einem über daffelbe zwar gertifenen, aber bald 
wieder gejtillten, Seuer vom Himmel ;: eine _ 
über Amos VII, 4-6. den 8 May 1750. gehaltenen 
Buß : und Danfpredigt. Siehe num. 47. oben. 
x. Die felige Verfaſſung eines rechtfdyaffenen 
Chriſten, bey verficherter görtlicher Leitung im 
Deben, Leiden und Sterben; eine über Pſalm 
LXXII, 23.24. auf den feligen Herrn $.Splvefter 
Toppen im Jahr 1747: gehaltene Leichenpredigt. 
Man fehe num. 37. oben. XI Das alte Her⸗ 
Fommen, durch die Weisheit von oben ber, 
die ihr ſagen läßt, entkraͤftet; eine über ıSam.. , 
1, 3. im Tape 1756. gehaltene Rathswahlpredigr, 
ift neu. XIl. Die Pflicht eines geiftlich Vorge⸗ 
festen, fein Amt fürfichtig und unparcheyilch 
zu verwalten; eine über ı Timoth. V, 21. bey 
Uebernehmung des Amts eines Guperintendenten 
der hildesheimifchen Kirchen den 15 October 1754 
gehaltenen Rede, ift. gleichfalls neu. Da. diefe 
Sammlung eben ißo erft aus der Preffe gefommen , 
fönnen wir feine Journale anführen, dainnen fie 
vecenfiret werden. | I 
3 


Gefchloffen zu Ende bes Januarius 1i7233.. 


a: 


Anna Zugabe 
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einiger kuͤrzern Nachrichten 
von n jüngft verſtorbenen ober noch lebenden 
—— 





J 
Herr Auguſt Richard Eulhard, 


der heiligen Schrift Doctor, 


erſter Prediger zu St. Petri, des Conſiſtori 


DBenfiger u. f. m. zu Nordhaufen. 


Er kam 1721. den 23 Gebr. zu Altenburg auf dieſe 
Welt.” Sein Bater war Conrad Samuel 
Eulhard, beyder Rechte Doctor, altenburgifcher 
Hofadvocat, und hochgräflich-flemmingifcher Juſtit. 
director zu Poſterſtein und Volmersheim, bie 
Mutter, Johanna Chriſtiana Heineck. Nady 
dem er "anfänglich einigen Hausunterriht gehabt, 
‚brachte ihn fein Vater auf das dortige Gymnaſum, 
allwo er des Unterrichtes derer geſchickten Männer, 
Moͤrlin, Weber, Gſchwend und Meier genof, 
und in dem 18 Jahre feines Alters foldyes mit der 
Akademie zu Leipzig verwechfeltee Hier ward er 


gleich 


des Hrn. Auguſt Richard Eulhard. 935 


gleich nah Oſtern 1740. unter dem Rectorate 
des berühmten Prof. Johann Erhard Rapp 
in das Studentenbuch eingeſchrieben, und genoß 
das trilleriſche Familienftipendium. Deyling, 
Teller, Weiſe, Crufius, Rießling, Sanke, 
Schmid, Klippig, Chladenius, Joͤcher, 
Muͤller, Kaͤſtner und Braun, waren die Lehrer, 
unter denen er ſich bis in das Jahr 1744. in der 


Gottesgelahrtheit, Sprachwiſſenſchaft, Welt-seise ⸗· 


heit, und im Diſputiren uͤbte; da ihm ſchon waͤh— 
rend deſſen 1744. den 4 Nov. bie Univerſitaͤt zu Er- 
langen die hoͤchſte Würde in der Weltweisheit er 
teile hatte. Hierauf fügte es die gütige Borfehung 
Gottes, daß er, nachdem er zu Mordhaufen eine 
Predigt gehalten hatte, den 24 Febr. 1744. im zwey 
und zmanzigften Jahre feines Alters, zum Diaconus 
an der Petri Kirche ermählet ward , worauf am 
Eonntag Yudica durch den erften Prediger diefer 
freyen Keichsftadt, den Heren Heinrich Volkmar 
Stange, die Einfegnung in das heilige Amt vers 
richtet wurde. Nach noch nicht vollen 3 Jahren, 
ward er den 19 Sept. 1746. die Stelle des feligen 
Bauenſtein zu Hildesheim anzunehmen erfuchet. 
Doc er zog diefem Berufe die Bitte feiner Ges _ 
meine, bey ihr zu bleiben, vor; da er denn bis zum 
ur Sept, 1748. fein Diaconat verwaltete; darauf 
aber zum Prediger bey der Gemeine zu St. Marien 
erwählee ward... Doch es waren kaum 40 Wochen 
verfloffen,, da ihn feine, vorige Gemeine ‚- an die 
- Stelle des unterften verftorbenen Paftors Hedde⸗ 
wig, wieder befam. Er trat 1749. am: Seite 
| Many Mariaͤ 
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Mariä Reinigung fein neues Amt bey derfelben ar, 
und der hochlöbliche Magiftrat legte ihm einige 
Tage hernach auch die Aemter eines Benfigers Des 
Conſiſtorii, Inſpectors des ungferftifts und Admi⸗ 
niftrators des Waifenhaufes, bey. 

Die deutſche Gefellfchaft zu Helmftädt ertheilte 
ihm das Diploma ihres Ehrenmitgliedes, und den 
30 May 1754. die theologifche Facultät zu Rinteln, 
nachdem er feine Inauguraldiſputation, de fepara- 
tismo, und ben fchriftlihen Eid eingefandt hatte, 
abmefend die hoͤchſte Würde in der Gottesgelahrt; 
beit. Der Here Doctor Chryſander, als Des 

canus , that folches im Namen berfelben , nad) 
öffentlich gebaltener Rede de veftitu clericorum 
nigro, nachdem er zu diefer feyerlihen Handlung 
‘mit einem Programma auf 9 Bogen, de caufıs 
{apientiae diuinae in procraftinatione. excidii Hie- 
rololymitanı cultusque Leuitici, poft confumma- 
tionem Mefliae, eingeladen hatte. 

Der Herr Doctor lebet in der zivoten Ehe. 
Seine erfte Eheliebſte war "Johanna Wilhelmina 
Magdalena Beineck, , mit welcher ex ſich den 
8 Febr. 1746. verband, folcher fich aber den 19 März 
1748. fchon wieder durch den Tod beraubet fahe. 
Die zwote 8 ing CLouiſa Seuberlich, 
eine Tochter dẽs EC ra Arztes, mit welcher 
er fich im Junius 1754. verheirathet bat. 

Seine Schriften , welche ihn mehr wie einen 
Gelſtlichen, ‘als wie einen Gelehrten, barftellen, 

- beftehen in einigen Furzen Abhandlungen. | 
1. don 





des Hrn. Auguſt Richard Eulhard. HF 
1. Von Geluͤbten. | 
“ 2. Ob man durch das Bebet zu jemandes 
Tod erwas beytragen Eönne, S. hamb. Ber. 
175%... 8.669 ae SEES 
| 3. Bon dem Beichtgelde, als einem Anz 
ſtoß vieler Chriften. — | 
4. Don der Ausnahme derer Waiſen in 
Lehre oder Dienft, als einen Segen für ein 
chriftliches Haus. | | 
5. Don denen Grenzen der obrigkeitlichent 
Macht in Anfehung der Kirche Böttes. 
| 6. Die Binde und Wuͤrde eines währen 
Rechtsgelehrten. | 
7. Difl. inaug. de feparatifmo, gangraenae 
inftar rem publicam euangelicam depafcente 1754. 
wovon in der vollftändigen Nachricht von akade⸗ 
mifchen Schriften ein Auszug zu lefen ift. 


a ee Tee 


x I - 
Her Mrian Buͤuͤrt, 
reformirter Prediger zu Amſterdam. 


Sir Geburtsſtadt ift Salzbornmel, allwo er 
1711. den 27 May das Weltlicht erblicte, 
und auch die erften. Anfänge der Wiffenfchaften 
erlernet hat. “ Seine afademifche Studien vollen. 
dete er zu Utrecht, vornehmlich unter den berühmten 
Männern, von Alphen und Joh. von dep Honert. 

2 Pan sz BE - 5, 


938. Geſch. des Ken: Adrian Birier. 
Er war noch Student, als.er fehon zum Lehrer der 
Gemeine. zu Berk und uebber gen begehrt ward, 
und nachdem er. unter Die Candidaten war aufges 
- nommen worden, frat er ben 4 Jul. 1734. dieſes 

- Amt an... Im Yapı 1741 folgte er dem ‘Berufe 

‚der Gemeine zu Voltjesplaat , allwo er den 

April eingeführt ward. Don dort zog er nach 
Kann , und hielt dafelbft im Auguft 1744. vor ber 
niederdeutſchen Gemeine feine Anzugspredigt. End— 
ih ward er ı727. nach Amfterdam berufen , und 
trat dafelbft den 25 Febr. des folgenden Jahres ſein 
Amt an. 

Er hat ſich der gelehrten Welt durch eine neue 
Ausgabe ber theſium Bupveı de atheiſmo & 
fuperftitione, fo 1737. an das licht getreten, be» 
kannt gemacht, Er hat ſolche durch und burd) mit 
nüglichen Anmerfungen bereichert. ©. Boekfaal. 
De. 1737. p. 465. und Febr. 1738. p. 277. allıwo 
feine Arbeit „fehr geruͤhmt wird. In den ‚adis 
erud. 1740. p. 169. findet ſich auch eine Recenſion 
davon. An den Anmerkungen aber findee man 
Verfchiedenes auszufeßen. 


ER 4***4 
‚- Herr Anton Strick. 
weyland Prediger zu Enſchede. 

Nieſer gottesfürchtige Prediger war, 1692. zu 
Enſchede, allwo fein Vater, oh, Strich, 
Prediger und Rector geweſen, gebohren. “ Hier 
braghte er, es auch auf ber, lateiniſchen Schule fo, 
weit, daß er das Öymnafium zu Deventer beziehen 
konnte, von wannen er die Univerfität Franecker 
befuchte. _ Im. Jahr 1714. nahm ihn die Claſſis 
zu Deventer zum Candidaten an, und 1746. ward 
er Seelforger der Gemeinen Zdens und Span- 
num in Sriesland. Hier ftand er bis 1733. in 
welchem Jahre er zu den zahlreichen Gemeinen zu 
Tzummarum und Sertgum übergieng, von wait: 
nen er endlich nad) einigen jahren in feine Vaters 
ſtadt zurücberufen ward, und, dafelbft den 22 März 
1756. fein Leben geendiger hat, Er ift unter denen 
Gommiffarien der deventerfihen Claffis zur Untere 
fuhung des fhortinghuififchen Buches vom inwen⸗ 
digen Chriftenchume, und unter denen Wenigen, 
welche der Verurtheilung defielben mwiderfprochen 
haben, geweſen.  . er * 
Er, hat zwey Bücher. an das Licht geſtellet, 
welche zwar nur den Unterricht und Erbauung in 
den Heilslehren zum Zweck haben, aber doch auch 
von 


— 


Vergl. neu gel. Eu. 2 Th. 
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von ſeinen ſehr guten Einſichten in die ganze Got⸗ 
tesgelahrtheit zeugen, naͤmlich: 

Korte Verklaaring over de Heidelbergſe Cate- 
chismus. Franecker, 1739. welche im Boelcſaal 1743. 
ſehr angeprieſen werden, und | 

De Weg na den Hemel mit het fuivre woord 
Gods geopent. Deventer, 1748. woben einige Ge 
dichte feiner Eheliebfte, gebohrnen von der Poel, 

befindtih fin. »— BR: 


urn... wu.‘ .....„„—.. 
Herr Levin Möller, 

der heil. Schrift Doctor und ordentlicher 
Lehrer zu Greifswalde. 


E r fam ben 13 Novemb. 1709. auf dem Dorfe 
Ryd in Schonen auf die Welt. Sein Vater, 
Johann Möller, unterrichtete ihn im Leſen und 

reiben , und vom 7 Jahre an die Stubenten, 
Almenius und Wallenſtroͤm in der lateinifchen 
Sprache, worauf er in die öffentliche Schule zu 
Malmoe fam, auf welcher er unter dem Präceptor 
Johann Borlen, dem Conrector Sveno Sun; 
dahn, und dem Rector, Olaus rd 
nicht fiir im Sateinifheu und Griehifchen wohl zus 
nahm, fondern auch nebft den ſchoͤnen Wiffenfchafs 
ten die Philoſophie und Theologie zu treiben anfieng. 
In Jahr 1726. ward er, unter dem Rectorat des 


— 





Freyherrn Edmund Griepenhielm, unter. die 


| Studirenden auf der Univerfität Ju Lunden aufges 
‚nommen. Er hörte bafelbft die Profefforen Cork 


- Papfe- in der Berebfamkeit und Alterthuͤmern, 


Andreas Rydel in. der Weltweisheit, Daniel 


Menloͤß. in der Mathematik und Natüriehre,. 


Johann Engeſtroͤm und Heinrich Benzel in 
den morgenländifchen Sprachen, und Jac. Benzel 


‚In der, Gottesgelahrtheit. 


Dieß mährete bis 1734. da ihm, nachdem er 


zwo Difputationen öffentlich gehalten harte, von 


dem Herrn Prof. Arvid Möller , der’ philofo- 


phifche Sorbeer ertheilet wurde. Während biefer 


Zeit/ welche ee auf der Akabenie zu Sunden zus 


' brachte , fuchte er, weil er wenig Mittel hatte, 


durch Untermeifung anderer. jungen $eute fich fort 
zuhelfen, und auc) nachher hat er bey verfchiedenen 


jungen Herren als Hofmeiſter geftanden. Die 


letzte Station diefer Art, war bey dem koͤnialichen 


Kammerherrn, Herrn Grafen Nicol. Abanı 
Dielke, melde ihm um defto angenehmer wär, da 


er in: derfelben nicht nur nach Lunden, allwo er 


magiſter legens war, kam; ſondern auch 1738. die 


‚ ‚Univerfität ‚zu Upfal zu beſuchen, und dafetbft die 


21750 erwarb er ſich daſelbſt die Höchfte Würde in 


‚berühmten Lehrer, Rlingenftiern und, Celfins zu 
„hören, Gelegenheit haste. Des folgenden Jahres 
‚1739. fam er nach) Lunden zurück, und biele dafelbft 


pbilofophifche und mathematifche Vorlefungen, bis 
er 1742 dem Rufe zur Profeſſion der Logik und Mes 
taphyſik zu Greifsmalde folgete. Im Detober 


der 


‚ci 
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der Gottesgelahrtheit, und hielt zu dem Ende feine 
lediones curforias; de praerogätiuis fidelium noui 
teſtamenti prae fidelibus veteris teflamenti, und, 
- unter dem Vorfiße des Herrn von Balthaſar, 
- feine Jnauguraldifputation über Gal. 4, 1.4. wor: 
auf er endlich im Jahre 1752 zur ordentlichen Pro: 
feffion. der Gottesgelartheit erhoben ward ; momit 
auch die Würde eines Föniglichen Conſiſtorialaſſeſ⸗ 
ſors und Predigers bey der St. Jacobskirche ver: 
knuͤpft iſt. En. 
Er hat verfchiedene wohlgerathene Diſputatio⸗ 
nen an das Licht geſtellet, als da find: 
An dari poflit jus naturae fire Deo. Praej. 
auct. M: Ion. Brınc. $unden 1734. 
De idea dei obiecto fuo conformi. Pracſ 
Nıc. LAGERLÖFF, Sunden 1734: 
De fatalibus prope damnis ex veritatibus me- 
m taphyficis in audtores fuos refultancibus, Greißſs⸗ 
walde 1742. _ ee | 
De triplici cognitionis .diferimine, 1743. 
De nexu veritatis metaphyficae et logicae, 1743. 
De nexu rationis et libertatis humanae, 17748. 
SgSpecimen teleologiae theologicae de temporis 
“plenitudine ad Gal IP, 1-4. 1750, und, einige 
andere, a 


V. 
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ERIK ER 

Herr George Wolfgang Kraft, : 

weyland der Mathematik und Phyſik ordent⸗ 
licher Lehrer zu Ttuͤbingen. 


) er Geburtsort dieſes berühmten Mannes, 
war Düttlingen, allwo fein Herr Water, 
Johann Jacob Kraft, nadymaliger Prediger 
zu Magold, damals das Predigtamt verwaltete, 
und er den 15 Jul. 1701 auf die Welt gefeget wurde. 
Den erften Unterricht gab ihm der Magifter Tau— 
rinus; fein Bater bradjte ihn weiter, und bis da« 
hin, daß er in das Klofter zu Blaubeuren, wel 
chem damals Herr Bilfinger vorftand ‚aufgenom- 
men werben konnte. Nebſt diefem hatte er hier 
die Herren -Spybold und Weißenſee zu feinen 
Lehrern. Dieſer Letztere brachte ihm einen Ge. 
ſchmack an der Mathematik und an der natürlichen 
Geſchichte bey, und, damit er in-den-Stand kaͤme, 
weiter darinn zu gehen, übergab er ihm die Auf— 
fiht über fein Maturatiencabinet.. Nach drey Jah⸗ 
‘ren, nämlid) 1720 ward er in das Kloſter Beben. 
hauſen befördert ;_ morüber- damals "Herr Hoch⸗ 
ſtaͤtter gefteltet war, und er unter der Anführung 
derer Herren, Weiſemann und Canz es inners 
halb zwey Fahren dahin brachte, daß er die Uni. 
verfität zw Tübingen bezog. Die Lehrer, deren 
VUnterrichtes er daſelbſt genoß, waren ne 
rey⸗ 
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Creyling, Aößler , Beggneyer⸗ Salwachs 
Klemm, unter welchem letztern er ein exerc, crit. 
ſuper quiaque prioribus Euangelii ** zei 
bus öffentlich vertheidigte. vorueh 
Vorwurf feines Fleißes waren die Geon ** 
Phyſik, worinn er unter dem beruͤhmten Zur 
ger ſehr zunahm, und ſich anbey deſſen beſondere 
Gunſt und Freundſchaft erwarb. Im Jahre 1728 
‚erhielt er die Magiſterwuͤrde, und in eben demſel⸗ 
‚ben Jahre brachte" ihm Herr Bilfinger, ._ 
zu Petersburg war , einen Ruf dahin zumege, 
er ohne vieles Bedenken ‚folgere. Er gab 6 © für 
gleih mit dem Herrn duͤ Vernoy auf bie —* 
Sie begaben ſich über Frankfurt, Gießen, Mar— 
purg, Caffel, Hannover und Hamburg nach &i- 
be, allwo fie zu Schiffe giengen., Ihre € 
fahr mar fo ungemächlich, als gefährlich. Sie 
itten dreymal Sturm, und das Schiff ſetzte ſich 
endlich auf einer Sandbank,; Da-ibnen en 
fes Ungluͤck zwo Meilen von Reval begegnete I. 








kamen ſie Hülfe, und wurden ‚ohne-meiterm 


den an das fand gebracht. Bon hieraus Eamen 
fie auf Schlitten über Narva, zu Ende des. Ih 
ves, glüdlich zu Petersburg an. 

Es wurde unferm Gelehrten das schon * 
Mathematik bey dem Gymnaſio, welches die 
Akademie kurz zuvor geſtiftet hatte, au 
Nach fuͤnf Jahren ward er Profeffor., 
Man verfprach ihm auch die Aufſicht Aber das F 
ſervatorium, ‚und gab ihm unterdoſſen die Profef: 
— der Phyſik. In allen dieſen Aemtern * 





des Hrn. George Wolfgang Kraft. 945 


ch der felige Herr Kraft einen ausnehmenden 

uhm. Und eben Diefer Ruhm bewog feinen fan: 
desherrn, ihn in fein Vaterland zurücd zu berufen. 
Die Akademie that zwar ihr Aeußerftes, um ein ihr 
fo nuͤtzliches und glanzreiches Mitglied bey fich zu 
behalten... Doc) die wiederholten Befehle feines 
Herzogs noͤthigten ihn endlich, felbit auf. eine fo 
deingende, Weife um feine Erlaffung anzuhalten, 
daß ihm foldye nicht abgefchlagen werben eonnte. 
Die Akademie behielt ihn nicht nur unter die Zahl 
ihrer Ehrenmitglieder, fondern er erhielt auch auf 
die Zeit feines Lebens ein jaͤhrliches Gehalt von 
derfelben. 

Er reifete alfo im Jahr 1744 von Petersburg 
ab, und nahm feinen Weg über Wolgaft, Berlin, 
Wittenberg, feipzig , Jena , Coburg, Bamberg, 
und Nürnberg. Bald nad) feiner Ankunft zu Tüs 
bingen, trat-er Die ordentliche Profeilion der Mas 
thematik und Phyſik an, und hat folche bis an fein, 
den ı2 Junius 1754 erfolgtes Ende mit vielem 
Ruhme bekleidet, - - 

Außer einer nicht geringen Anzahl wichtiger 
Abhandlungen in allen Theilen der actorum focie- 
tatis ſcientiarum - Petropolitanae , find folgende 
Schriften von ihm an das Licht geſtellet worden. 

Diff. de vaporum er halituum generatione. 

De athmofphaera flis. 

De Triglyphis. 

De tubulis capillaribus. 

De vera en phyficorum confti- 
tutione. 

Nes Gil Laropa xii td. Ooo De 
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De grauitate terreſtri 
De hydroftatices principiis 9 eh: 
De phialis vitreis ab iniedto ſilice difilientibus, 
De Iride. 
De quadratura circuli, praefertim Meskelians, 
De corporum naturalium cohaerentia.“ 
* De infinito mathematico , ejusque natura. 
De uumero pari, redis ——— et princi- 
pio adionis minimae, 
De -praecipuis experimentoruin‘ phyficorum 
feriptoribus. 
Infticutiones geometriae fublimioris, 
Praelectiones academicae publicae i in phyſicam 
theoreticam, Partes tres. 
Orat. de infoliti caloris aeftiui — 
Otat. de monitis quibusdam ad Phyficam ex- 
perimencilem hodie etiamnum fümme neceflariis. 
Orat. de quibusdam borealium climarum prae- 
— in obferuandis naturæ —— 


442** 


VI. | 
- Herr Johann Ehrijtoph Maher, 


weyland der Beredſamkeit Profeſſor bey dem 
Gymnaſio zu Gera. 

Sit Altern find geweſen "Joh, Chriſtoph, 

und Sophia Margaretha Macher, aus 

welchen er den 17 December, in dem. Staͤdtchen 

Mühlerof 1720. auf dieſe Welt geſetzet worden. 

ni er Sn 


des Hrn. Joh. Chriſtoph Macher. 947 


In dem zwoͤlften Jahre feines Alters ward er auf 
die Schule zu Schlaiz gegeben , nachdem er zu 
Hauſe die Gründe der Religion- bey dem Cantor, 
Sam, Möller, erlernet hatte. Cr Fam dafelbft 
in die dritte Elaffe, Behr, Schlotter und Hays. 
nifch waren feine Lehrer, und der teste liebte ihn 
vaͤterlich. Nachdem er unter denfelben wohl zu= 
genommen, hatte , bezog er 1738. im Herbft die 
Univerfirät zu Wittenberg, Hier Iehrete ihn Ha⸗ 
ferung die Metaphyſik und. Sittertlehren, wie auch 
die engliſche Sprache, Sperbach und der juͤn⸗ 
gere Zeibich, welcher die Bibel und den Onkelos 
mit ihm durchgieng, das Hebräifche und Chatväis 
ſche, Bodenus die Kicchengefchichte, Boſe vie 
Phyſik, Hofmann, Georgi, Zeibich, Bauer, 
Haferung, Weikhmann, die Gottesgelehrtheit, 
heilige Auslegungskunſt und Sittenlehre, und end⸗ 
lich Berger die roͤmiſchen Alterthuͤmer und die 
ſchoͤnen Wiſſenſchaften. Wider alles ſein Ver⸗ 
muthen ward er 1743. von feinen Aeltern nach Hauſe 
zurüc berufen, und mußte ein Informator werden. 
Mac) ohngefaͤhr achtzehn Monaten ward er Con⸗ 
rector zu Schlaiz , und trat dieſes Amt den 3 May 
1744. mit einer Rede de felicitate reipublicie bo- 
narum artium praefidio et fündanda et conferuan- 
da, oͤffentlich an. Im Jahre 1745: ward ihm zu 
NMeuſtaͤdt, und 1747. zu Plauen das Rectorat arte 
eträgen. Allen die Gnade ſeiner hohen Herr - 
hait bewog ihn zus bleiben; — Im Jahre 1748, 
begab er fidy mie einer- Tochter des Herrn Hofıathe 
Boehen in den EHeftand,; und i75t- erhieft’ er die 
5 0909 3 Ä Pros. 
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Profeſſion der Beredſamkeit bey dem Gymnaſio zu 
Gera, welche er mit der von den Gelehrten ſehr 
wohl aufgenommenen Rede, de vi feculi fuis 
finibus in fcholis continenda, antrat.  jm jahre 
1752 nahm ihn die jenaifche‘ Tateinifche Gefellfchafe 
zu ihrem Mitgliede an. - Man Hätte nody vieles. 
von ihm hoffen fönnen. Allein er ftarb ſchleunig 
und unvermerft des Nachts im “Bette zur Seiten 
feiner Eheliebften 1754. Was er im Drud 
nachgelaffen bat, beftebet in. folgenden fleinen 
Schriften: 3— 
Prolufio de nauurıy Zungatas. 17747- 
De Aegypto myſtica 1748. 
Von der Verehrung des weiblichen Bes 
fehledytes bey den alten Deurfchen, 1750. 
De genealogia Ruthenica ab EcBERTo ad 
- Henrıcvm diuitem, 1750 J 
Orat. de vi ſeculi ſuis finibus m fcholis 


coontinenda, 1751. | u 


Prolufio de dodore umbratico, 1751. 

De conuentu Graecorum Pylaico, 1752. 

De immortalitate animorum, ex infinitorum 
defiderio commonſtrata, programmata duo, 


1752. 7754. =, : 
Progr. quo natalem inuilli, vetufto quodam 
in calendario Romano obuium,, illuftrat, 1753- 
Prolufio I. et II. qua excelfitatem Chrifli ex 
humili crucis,. quo perfundus ef, füpplicio, de- 
monftrat, ad Job. VII, 28..1752» 2. 


des Herrn Anton Maurice. 949 
De ara mifericordiae, 1754 — 50 
. De molli teneroque in ftudüs literarum. fenfu, 
1754. u | 
... Bon verfchiebenen derfelben findet man Aug. 
züge in den vollftändigen Nachrichten von 
akademiſchen Schriften. | ag 


KRRRRRRRE α 


Herr Anton Maurice, 
weyland Profeſſor = Gottesgelehrtheit 
N, zuu Genf. 


CS’) iefe um die. Wiffenfchaften wohlverdiente 
Mann hatte zu Eyguierre in Provence den 
22 September 1677 ben Anfang feines $ebens ges 
‚ nommen. Die Verfolgungen in Sranfreich vers 
urſacheten, daß er in feiner frühen S$ugend nad) 
Genf kam, allwo er vornehmlich unter den bes 
ruͤhmten Lehrern, Bened. Calendrin, Bened. 
Pictet, und Michael Turretin, ſeine theologi⸗ 
ſche Studien vollendete, und bereits im Anfange 
des Junius 1697 in das Predigtamt eingemweiher 
wurde. Im März 1704 warb er zum: Prediger 
der genfifchen Gemeine ermählet, in demfelbigen , 
Monate 1710 zum Profeflor der fchönen Wiflen« 
fhaften und der Gefchichte, im Februar 1719 zum 
Profeſſor der morgenländifchen Sprachen, und 
. im Auguft 1724 zum Profeffor der Gottesgelehrt- 
ten en 2003 - beit, 
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heit, an bes weitberuͤhmten Pictets Stelle, an. 
eordnet, Die Fönigliche . preußifche Akademie 
er Wiffenfchaften‘ ermählte ihn 1713 zu ibrem 
Mitgliede. Er ftarb. den 13 Julius 1756 in Dem 
achrzigften Jahre feines Alters, und ohngeachtet 
Diefes hohen Alters ward fein Verluſt von jeder; 
mann bedauret , indem er alle Kigenfchaften eines 
liebenswürbigen Gelehrten in fich vereinigte, 


Man bat feinem Fleiße die ı721 zu Genf an 
Das Licht gerretene, und bernach wieder aufgelegte, 
fchöne neue Ausgabe des rationarii temporum Pe- 
Tavıs zu danken. - Syn derfelben hat er niche nur 
Die Zeitrechnung biefes. Jeſuiten fehr verbeſſert, 
und vornehmlich in ver afinrifchen Gefchichte, aus 
ben weit genaueren ufferifchen Rechnungen im die 
"Nichte gebradıt , fondern auch die Gefchichte bis 
auf dag “Jahr 1718 fortgefeget, u 


Ueberdem bat er an das Licht geftellet , orat. 
inaug. in qua probatur, linguae Hebraicae cogni- 
‚tioni in primis acceptam referri debere beatam 
XVI. Seculo inftitutam Reformationem. Genf, 
1719. Duart, Mit derſelben hatte er die Profef- 
fion der morgenländifchen Sprachen. angetreten, 
Sermons fur divers Textes de l’&criture fainte. 
Genf, 1722. Octav. ein Alph. 10 Bog. Dieſe 
‚Predigten find recenſiret in dem zu Amſterdam ge: 
druckten Journal des Savans deſſelbigen Jahres, 
im April, Mum. 9. | 
Odbatio in obium BENEDICTI P+r- 
GTETA Genf 1724 Quart. Mit biefer 

| Be | Rede 


! 
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Rebde hat er den oz Auguft deilelbigen Jahres 
das Lehramt der Gottesgelehrtheit angetreten. 
Man kann ſagen, daß er auf dem ſchoͤnen Bildniß, 
welches er darinn von einem rechtſchaffenen Gottess 
gelehrten giebet, feine eigene Abfchilderung vorge: 
. ftellet habe. - Diefe Seichenrede iſt auch in die hols 
ländifche Sprache. überfeget, und dem, 1728 zum 
zweytenmale zu Rotterdam gedruckten, Öeberern Des 
fel. Pictet vor und nad) dem Abendinahl und ‚auf 
beſondere Feſttage u. ſaw. bengefüger worden. . - 

Der felige Maurice hat auch, waͤhrend ſeiner 
Lehraͤmter, verſchiedene helehrte critiſche und philo— 
logiſche Diſſertationen ausgearbeitet. Wir koͤnnen 
aber nicht ſagen, ob und wenn dieſelben das Licht 
gefehen haben möchten. So viel wiſſen wir aber, 
Daß er zu der neuen genfifchen Ausgabe der anna- 
lum Usserıı 1722, und zu verfihiedenen ande— 
ven wichtigen Werfen, das Seine bengetragen habe. 


Er hat einen Sohn gleiches Namens hinter. 
laſſen, welchem 1756: das $ehramt des Herrn de 
Roches aufgetragen worden. .. ‚ Die durch feinen 
Tod -erledigte Profeilion aber hat Herr Vernet, 
bisheriger - Profeſſor der. ſchoͤnen Wiſſenſchaften, 
erhalten, I LTBENG EN ESEL j 
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. ML; 
‚Herr Elias Lüzar, 
Buchhändler zu Leiden. : 


e feltener in unferen Tagen die gelehrten Buchs 

. händler und Buchdrucker find , deſto mehe 
verdienen diefelben in der gelehrten Geſchichte anger 
merket zu werden. Herr Luͤzac hat ſich unter 
denſelben eine Stelle erworben. Gr bat. den 
23 November 1723 zu Noordwyk die Zahl. der 
Sterblichen vermehret. Er ließ frühzeitig einen 
aufgeweckten Kopf und nicht geringe Fähigkeiten von 
fi fpüren. Mit denfelben that er nicht nur in 
den. Anfangsgründen der Wiftenfchaften ermünfchte 
Schritte, fondern erwarb fid) auch, ba er auf der 
‚Univerficät zu Leiden ‚ordentlich und fleißig ftudirere, 
eine mebr als gemeinen Gelehrfamfeit. Insbeſon⸗ 
der legte er fich mir Eifer auf die gelehrte 
und auf die Weltweisheit. Er begnügete ſich da⸗ 
bey nicht an dem Unterrichte der berühmteften Mäns 
ner, fondern dachte felbft, und dachte fehr fren. 
Das Ende feiner Studien war nicht die gewoͤhn⸗ 
liche Bewerbung um ein öffentliches Amt, fondern 
er zog die Buchhandlung vor, und legte dabey, 
wie es in Holland die meiften vornehmen Buch 
händler Haben, feine eigene Druderey an. —9— 
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iſt ohnſtreitig eine der allerfchönften,, und fein Ber. 
lag einer der allerveicheften; und beyde haben ſchon 
manches: prächtige und anfehnliche Werk ausgelie _ 
fert. Als das gottlofe Buch des la Mettrie, 
!’homme machine , aus bdenenfelben hervortrat, 
verurfachete ihm folches nicht wenige Lingelegenheis 
ten. Die Kirche -verübelte ihm folches billig. 
Doc) er fuchte ihr einige Genüge zu thun, und 
insbeſondere thaͤtlich zu beweiſen, daß er fich durch 
keine ſchaͤndliche Gewinnſucht zum Verlag dieſes 
Buches habe verleiten laſſen. Ein Aoertiffement, 
morinn er — in Anſehung der Ausgabe deſſelben 
rechtfertigen ſuchte, ward nicht weniger von 

—æ—S angegriffen. Insbeſondere ſetzte der 
beruͤhmte Prediger zu Baſel, Peter Rocques, 
folgende Schrift dawider auf: Examen de Paver- 
tiffement de P’Imprimeur, qui a publie le livre in- 
eitulẽ L’ROMME MACHINE; .et quelques aus 
tres Obfervations für ’ouvrage meme. Sie fie 
bet in der mowv. bibliorb. Germ. Tom. V. P. II. 
P. 328 - 357. und enthält eine auf Gefege ber 
Vernunft, der Religion und der Staatswiſ— 
fenfhaft wohl und feft gegründete Widerlegung 
derer ſcheinbaren Beweiſe, womit Herr Luͤzac 
ſeine That hat entfehuldigen wollen. Dieſer ließ 
zwar binwieberum Tom. VI. P. II. p. 431 - 442. 
eine Vertheidigung einruͤcken. Allein fie ift bey 
aller Schminfe, welche daran nicht vergeffen mor« 
den, von feiner Erheblichkeit; und der Herr Prof. 
Sormey ließ P. 429 — einige Anmerkungen 
dar· 


954 Gefchichte des Hrn. Elias Luͤzac. 
daruͤber vorab gehen, in welchen er zwar zum 
Beſchluß die Abſichten des: Herrn Luͤzac den En 
zensfündiger überläßt , uͤberhaupt aber die That 
ef aus guten Gründen misbifliget. * Eben diefe 

Sache hat ihm übrigens Anlaß, gegeben;, 1748 das 
bekannte Bud, Phomme plüs que "Machine, an 
Das Licht zu ftellen, und 1749 eine dilquifitio polti- 
tico -moralis: num ciuis inhocens irae hoſtis juile 
permicti poflic, herauszugeben. Dieſe letztere iſt 
in der bibliorheque raifonnte. Tom. XIVwohl recen. 
firet. Herr Luͤzac wird: auch noch für den Ber, 
faſſer und Herausgeber: einiger anderen Schriften 
angegeben. Da mir aber feine völlige Gewißheit 
bavon haben, und es ohnehin. anigofo öfters ge 
ſchiehet, daß diejenigen, welche von iedermann für 
Verfaſſer diefer oder jener Schriften ‚gehalten wer 
ben , ſolche ableugnen-, fo wird. es ven: dem 
vorigo RS Davon zu melden, 
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Geſchichte 

J des Herrn — 
Joh. Iſaac Ludewig Caußen, 

der Gottesgelehrtheit Doctors und derſel⸗ 
ben, wie auch der geiſtlichen Philologie ordent 


lichen Profeffors "zu Frankfurt 
an ber Dder. 


u N. für große Vortheile die brandenburs 

| giſchen Länder aus, der Widerrufung des 
Edietes zu Mantes gezogen haben iſt - welt 
fündig, Wie viel die franzöfifchen Golonien, fo 
ſich dafelbft niedergelaſſen, zur Aufnahme und 
Bluͤthe der Gelehrſamkeit beygerragen haben iſt 
in dem Reiche der Wiffenfchaften nicht weniger be⸗ 
Fannt. Berlin, um nur bey,diefer Hauptſtadt zu 
bleiben, wird beftändig die Afche mancher großen 
Gelehrten, welche aus Franfreicy dahin gefonmen, 
verehren.. Ein Ancillon, Chauvin, La Croze, 
2 Znfant, ‚Beaufobre, Vignoles, Naude, 
Jordan, , und fo viele Andere , haben fih ein uns 
vergeßliches Denfmaal daſelbſt geftifter. - - ‚Aber 
Fennet nicht. Die Namen eines Pelloutier., For⸗ 
mey, Achard, von Sranchevilfe, . und ‘mehr 
Anderer, welche anigo fo viele Zierden der preußis 
fchen Akademie ſind. Die. Kinder: und Nachfom; 
a Au men 


” 
I» 
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men derer erſten Coloniſten Haben ſich gleichfalls in 
denen Wiſſenſchaften hervorgethan, und bekleiden 
in gegenwaͤrtiger Zeit verſchiedene gelehrte Ehren⸗ 
aͤmter, mit denjenigen Ruhm und Vorzuͤgen, wel⸗ 
che dazu erfordert werden. Zu Diefen gehöret auch 
der Herr Doctor Cauße; der erfte feiner Nation, 
welcher auf einer preußiſchen Univerfitäe‘ ein theolo. 
aifches Sehramt verwaltet. 
\  Sein.-feliger Großvater, “Johann Eaufe, 
war mit unter denen, welche bald nad) dem fatalen 
Verfolgungsbefehl Ludewigs des. Bierzehenten, um 
bes freyen und reinen Gottesdienftes Willen ihr 
Vaterland mit dem Rüden anfahen, und fich. denen 
in die-Mark Brandenburg eilenden Fluͤchtiingen je. 
geſelleten. Bon diefen hatten fi) vierzig at. ber 
Zahl, auf Befehl des Churfuͤrſten Friederich 
Wilhelm, zu Frankfurt an der Oder 
begeben. Obſchon nun dieſe Colonie gering an der 
Zahl war, gab ihr doch ihr frommer Wohlchäte 
leid) am Anfang des Jahres 1686. ein Gottes⸗ 
haus und eigenen Seelforger. Der erfte- wat 
Srancifeus Bancelin, ehedem Prediger zu S 
welcher den 21 Februar, uͤber Matth. 5; v. 10. 11. 
feine erſte Predigt hiel. Ihm ward nad), 
Monaten Alerander Coulez, welcher zu Paſſi 
Champagne das Predigtamt verwaltet hatte, * 
gefuͤget; und, als dieſer des Jahres daraufinach 
Halle war: berufen worden ‚-folgete ihm 1680 Das 
vid Vincent, zuvor Prediger zu "Anduze , und 
der Sohn des älteften Predigers, Here Heinrich 
Carl Bancelin, Tam noch ‚als, dritter Prediger 
hinzu. 





des. Hrn. Joh. Iſaac Ludw Caußen. 957 


zu. Die beyde Bancelin kamen nach Berlin. 

em Sohne ſolgete Herr Johann Garnault, 
welcher als Prediger zu Magdeburg geſtorben, dem 
Vater aber 1690 gemeldeter Herr Cauße. Dieſer 
hatte nad) dem. 1717 erfolgtem Abſterben des Herrn 
Vincent das Vergnuͤgen, den 3 April des ſolgen⸗ 
den Jahres ſeinen Sohn, dem Herrn Ezechiel 
Cauße, zum Amtsgenoſſen zu befommen,*) .. 


Und dieß ift der Vater unferes Gelehrten, iwel« ° 
chem er 1728 gebohren ward, und welcher von der 
erften Kindheit an allen möglichen Fleiß und Sorg- 
falt auf feine Erziehung wandte. Er hatte nicht 
noͤthig, Erkenntniß und Wiffenfchaften am frems 
den Orten zu ſammlen. Seine Vaterſtadt, welche 
mit guten Schulen verfehen ift, eine berühmte und 
wohlgeſetzte Univerfität hat, und überdem noch fo 
manche andere geſchickte Männer und Liebhaber der 
Wiffenfchaften in ihrem Umfange heger, gab ihm 
Öelegenheit genug , ſich ſowohl in den ** 
gründen feſt zu. ſetzen, als auch in ben höheren 
Wiſſenſchaften es fo weit zu bringen, daß er fich 
zu einem afademifchen Amte, wozu er gleich in 
feiner Jugend eine befondere Neigung verfpürete, 
eüchtig machen fonnte. Zu gefchweigen, daß er 

Zu ; auch 





*) Die frankfurtiſche franzoͤſiſche Gemeine ſeyerte 
den 19 Febr. 1736 ihr funfzigjaͤhriges Jubelfeſt. 
Bey dieſer Gelegenheit trat an das Licht Lettre 
cerite a une Dame Allemande fur le Jabile ac Fol, 
ie woraus wis, biefe Nachrichten genommen 
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auch zu Haufe ein reijendes Fuͤrbild und alle gute 
Anleitung hatte. Außer einigen kleinen Reiſen 
nach Berlin, auf welchen er ſich die Befanntfchaft 
und den Umgang verfdriedener Gelehrten: zu Muse 
gemacht, Hat alſo feine Baterftade allein ven Ruhm, 
ihn gänzlich fo -gebildee zu haben, wie er ihr anigo 
zur Ehre. und zur Zierde. gereichet. Der bochbes 
ruͤhmte Herr Doctor Jablonsky, diefer große Bes 
förderer geſchickter Studirenben , ift, beftändig einer 
feiner vornehmften Lehrer und Gönner gemwefen, 
Da er feine Abfichten auf ein afademifches Amt | 
gerichtee hatte, wendete er nicht nur allen Fleiß 
. an, um fid dazu vornehmlich zuzubereiten , fon 
bern fuchte aud) feine anwachfende Geſchicklichkeit 
dazu öffentlich” an den Tag. zu legen. Zu dem 
Ende vertheidigte er erſtlich den 26 Auguft 1749, 
ohne. Vorfiger eine Diſputation über die wichtige 
Sielle Luc, 13, 1.2.3.4. 5. womit er niche we 
nig Ehre einlegte. Ihro Könige. Majeftät in 
Dreußen hatten den Befehl ertheilet, daß niemand 
zu einer Profeſſion auf einer Dero Univerfisäten *) 
gelangen follte, es fey denn, daß er fich zuvor 
eine afademifche Würde erworben, und der Welt 
eine oder andere Probefchrift vor Augen gelegt 
hätte. Um alfo dvemfelben eine Genüge zu leiten, 
und an ſich nichts Erforderliches ermangeln zu laſſen, 
vertheidigte Herr Cauße den ſiebzehnten März 1753 
J | 7 feine 
*) Ich merke hier nicht ohne Urſach art, daß dieſer 
Befebl nicht auf die abademiſchen Gymnaſia zu 
extendiren ſep⸗ Un 2 @ 
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ſeine di. indug; exhib. obſerũ. ad Ghriftianorumi 
baptifmum; und erhielt deſſelblgen Tages die hoͤch 
ſte Wuͤrde in der Gottesgelehrtheit durch den De⸗ 
canus der theologiſchen Facultaͤt, den Herrn Pros 
feffor Joh. David Grillo; welcher ſolches dor⸗ 
tiger Gewohnheit zufolge, durch einen öffentlichen | 
Anſchlag ‚bekannt machte. Die guͤtige Fuͤrſe⸗ 
‚ Bung > Gottes ſegnete die" Unternehmungen.‘ des 
Herrn Cauße ſo, daß ihm feine Abſicht und 
Hoffnung nicht ſehlſchlugen. Seine Geſchicklich⸗ 
keit ward Ihro Koͤnigl. Majeſtat Obereuratorio 
angeprieſen, und allerhoͤchſt Dieſelben geruheten, 
ihn, auf deſſen Vorſchlag noch deſſelbigen Jahres 
zum außerordentlichen Profeſſor der Gottesgelehrt⸗ 
heit zu ernennen; worauf er den 8 November dieſes 
Amt mit einer öffentlichen Rede antrat, welche de 
purioris theologiae ellychnio in Gallia fumigante 
handelte, Da aber nad) dem Abiterben des feligen 
Prof. der Oortesgelehreheit, Heren Siegel, Hear 
Grillo deſſen Stelle erhielt, fo ward 1754, bie. 
durch deſſen Aufruͤckung erledigte ordentliche Pro⸗ 
feilion der heiligen Philologie unferm Gelehrten ev» 
theilet; und, da jener zugleich eine ordentlidye 
eheologifche bekfeider hatte , ihm ſolche gleichfalls. 
beygeleget; da er denn im “Jahre 1756 fein erſte⸗ 
Decanat verwaltet hat. 
Die Schriften, welche Herr Cauße bisher an, 
. das Licht geftellet , find zwar weder viele an der 
Zahl, nod) ausnehmend an Gewichte. Sie zeigen 
aber gteichroopl einen in. den theologiſchen Wiflen- 
fchaften erfahrnen, und wohl und —— den· 
enden 


— 


%  % 
“ 
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kenden Mann, und geben mithin Hoffnung, mit 


der Zeit: mehrere und ſtaͤrkere Werke von ihm zu 
erhalten. Sie find folgende: 

ı. Commentatio ad Luc MII, u. a. 3. 4 5. 
Frankfurt an der Oder, 1749; Dvarf. 7. 


Nachdem Herr Cauße $.1. — gruͤndliche Er 


innerungen von dem Urtheil über die göttlichen Ge⸗ 
‚richte „vorab gehen laffen, leget er die. Geſchichte 
‚von den Öalildern, deren Blut Pilatus mit ihren 
Opfern vermenget, aus tucä Örundterte vor Augen, 
$. I. bringet er das Nöthige von den verſchiedenen 
tefarten , und Marcions Auslaflung und Berfäk 
ſchung ben. $. Ul. wird das Zeugniß fucä, meh 
cher der Einzige iſt, der diefer Sache Meldung. 
thut, gerettet, und bie frage, warum nich vieles, 
deſſen die heiligen Schreiber erwähnen, bey ben 
Profanferibenten vorfomme , mit diefen Worten 
' beantwortet + quod deus videlicet fapientiflime 
eontilio ſie declinare voluerit calımnias et cor- 
ruptelas, quibus profani res facras toedare ſolent 
$.1V. Diejenigen, welche Ehriftum- benachrichtige 
ten, fcheinen Gatiläer gewefen zu feyn; fie. ſtanden 
zwar in dem Vorurtheil, daß die Erfchlagenen vor 
andern den göttlichen Zorn verbient gehabt hätten; 
verabfcheueten aber gleichwohl die That Pilati auf 

das Aeußerſte; fie legten Ehrifto diefe Sache vor, 
um ihn- zu fangen, indem fie glaubten, er werde 
die That Pilati gut oder. übel heißen, oder ihre 
Srage:gänzlich unbeantwortet laften. Im erſten 
Hall würden fie ipn für einen Feind bes Kanfers 
ER der aufrärifchen Galilaͤer 








; 
in 
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ıt der andern, bey dem Volke gehäffig gemacht ; 
h dem bdritten,, fein propbetifches Amt gelaͤſtert 
yaben, Er entgieng diefem alten durch feine Ant 
vort, - And diefe wird S.V. uf. ſtuͤckweiſe durchs 
jegangen.. Was die Saliläer betrifft, beten Blut 
Pilatus mit ihren Dpfern vermenget, dieſe find 
veber Machfolger des Judas Galikaͤus, nöd) auf: 
übrifche 2 noch Samariter, noch durch einen 
alſchen Meſſias verleitete Galiläer , fondern ges 
neine Einwohner von Galilauͤa geweſen. Pilatus 
var graufam, er maaßte ſich Gewalt über. Hero- 
yes Unterehanen an, er ‚hatte einen Argwohn auf 
dieſe Leute, welche eines befündern Opiers wegen 
nad) Jerufalem famen, Ob fie auf dem Wege, 
oder während bes Opfern, oder auf ber Ruͤkkehr 
ſeyn erfchlagen worden, iſt ungewiß, das Mittelſte 
nt gleichwohl das Wahrſcheinlichſte, und kommt 
ber nachdrüdlichen Redensart Lues am naͤchſten. 
$.XIL XIII. wird von.denen , auf welche ‚der Thurn 
zu Siloam gefallen, etwas beygebradht, und 
§. XIV. die Weisheit ber- Antwort: Eprifti näher 
auseinanber. geleg. 
3, Dill, inaug. exhibens obſeruativnum Ad 
Chriftianorum baptifmum pertinentium ‚- -fpicile- 
gium primum, Quart. 5 Bog. _ Der Anmerkun⸗ 
gen find fünfe an der Zahl, welche theils von der 
Bedeutung und Kraft, theils von der Einſetzung 
und dem Endzwecke Der Taufe, theils Endlich voñ 
ber Kindertaufe handeln, In Anſehung dieſer 
letztern rettet er Obſ. IV. ben Berengarius, und 
Obf. V die Albigenſer, wider die Beſchuldigung, 
Neu Gei. Kuropa Xil Theil. Ppp daß 
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daß fie der Kindertaufe zuwider geweſen ſeyn. S. 
voltft. Nachr. von akad. Schr. 1754. S. 409. 
3. De verafignificatione vocis in quibusdam 
facrae feripturae locis occurrente. Quart. 5 Bog. 


» Die Urfache, daß viele Stellen der heil. Schrift 


dunfel und felbft riderfprechend fcheinen, ift die Un, 


wiſſenheit der Menfchen, und die Schwierigkeiten, 


um die alten Sprachen, Redensarten ; und Ge. | 


bräuche, gründlich zu erlernen. Bey näherer Unter: 
fuhung wird mandher fcheinbarer Widerfpruch leicht 
gehoben. 2 Sam. 8, 18. werden "die 
Davids, nach den gemeinen — reg 
genennet, da doch die prieſterliche Wuͤrde, 
Stamme Levi und dem Gefchlechte Yarons a 
zufam. Allein aD bedeutet auch Die won 
nehmiten Hofbedienten, Fönigl. Minifters 2 Sem. 
20, 26. Die 70 Döllmerfcher geben es aulaexek 
R, Rirmchi’erfläret ee han DD. Die — 
Davids werden von ben Prieſtern v. 17. 
fhieden; und ı Chron. 18,17. wird — ums 
fchrieben “en 17 oywnın weldhe'beyde Re 
denearten im Buche Wichlsl Jophi mit Recht 
veralichen werden. Beylaͤufig wird auch Die Stelle 
38. Moſ. 19, 6. dahin erfläret, daß Gott einem 
jeden Iſraeliten ein Hohes Maaß görelicher Erfennt; 
niß verfpreche , welches mu ı Petr. 11,9. fol 
gemeynet feyn. 

4. De neglefii a non mölli proteftantiüm ſtudũ 
theviogici caufis efledibusque commentatiö 1 
refp. Jon. PETR.SAM. I’ HoRMmEAUX Quart. 
1754. 4 Bogen. 


Cem. 
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2. %, Commentatio pofterior. refp. 64. 1755. 
4 Bog. So groß die Würde des geiftlichen Amtes 
iſt, fo ſcheinet es doch Vielen, vornehmlich Standes. 
perfonen viel zu geringe, als daß fie fich darnach 
beſtreben follten. Es wäre. zu wünfchen, daß vielen 
| Bemüthern diefes Vorurtheil fonnte benommen 
werden. Herr Laufe entdecket die Quellen def- 
ſelben ſowobi als Auswirkungen ſorgfaͤltig, und bes 
gegnet allen Einwürfen ganz gründlih. Man Fann 
in denen Nachr. von akademiſchen Schriften 
den vollſtaͤndigen Innhalt diefer Arbeit finden, 1754 
&.513. und 1746. ©. 47. 
6. Disputatio theologico - moralis, ‘de non nul- 
‚lis .officiis theologiae . cultores propius — 
tibus. 1756. 


*4 4 —V— 


Sehbihre — 


des Herrn 


Abolph Chriſtoph Stoſchius, 


beyder Rechte Doctors und Burger: 
meiſters zu Emden. 


n der gelehrten Geſchichte kommt es nicht nur 
| darauf an, diejenigen Männer zu fennen, weiche - 
fih um die Birfenfchaften überhaupt, oder um dies 
fen und jenen Haupitheil derſelben insbeſondere ver⸗ 
Ppp 2 dient 
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dient gemacht haben ‚ fondern es ift auch daran 


:gelegen, von folchen Nachricht zu haben, welche ſich 


‚in der. Gefchichte, in der Erdbefchreibung, in denen 
‚Kechten und Sitten befonderer Zänder, und vor- 
nehmlich ihres DBaterlandes, durch nügliche Schrif: 
‚sen hervorgerhan haben, und hervorthun. Daß der 


„Herr Bürgermeifter Stofchius, (fo fhreiber er fich 


noch, wie es feine Vorfahren gethan haben,) fich 
unter. biefer legtern Art von Gelehrten eine Stelle 
erworben, hat feine unten anzuzeigende Schriſt an 


ben. Tag gelegt. Seine Sebensumftände find kuͤrz 


lich die folgenden. | 
. Stanz Seinrich Stofchius, der. Bater def 
ſelben, iſt der. Erfte feines Gefchlechtes *) gewefen, 
welcher fich in Oftfrießland, und zwar: zu Emden, 
wohin er von Berlin, allmo er Advocatus Fiſci war, 
7683’ zum Stadtſyndicus berufen rosrden, niedet⸗ 
gelaffen. Er mar 1651 gebohren , und ftarb 1715. 
nachdem gr fih erft mit einer Vechnerinn , und 
nach deren Ableben, mit Jarta Warners verhei— 
rarhet hatte. Er zoq hernach feines aͤlteſten Bru 
ders, Adolph Ehriftoph Stofihius, Predigers 
zu Berlin, atteften Sohn, Friederich Theodor, 
zu fi) nach Emden, welcher Oberauditeur und 


Oberempfaͤnger dafelbit geworden, und deffen Alte: 


fter Sopn, Adolph Chriſtoph, 1744 als Secre⸗ 

| tarlus 

*, 5. von bemfelber neu gel. Eur. 5 Th. 1. u. f. S. 

Deren daſelbſt angefuͤhrten Schriften Fönnen noch 

Andr, Grypbii Diſſ. funebres G. 597. u. f. Dipge 
fuͤget werden. * 


des Hrn. Adolph € brift. Stoſchius. 963 


tarius der Stabt Emden geftorben;, und: Yinter an⸗ 
dern. Kindern , den ißigen koͤniglichen Advocaten 
daſelbſt, Herrn Johann Adolph Stoſch, nach⸗ 
gelaſſen hat. 
Unſer Herr Buͤrgermeiſter ward 1606 zu Emden 
an das Licht der Welt gefeset. In feiner Kindheit 
und erften jugend ward er theils zu Haufe, theilg 
in der Schule feiner Vaterſtadt, in den. Anfange- 
gründen der Wiffenfchaften unterroiefen , und zus 
gleich von feinen Vater zu feinem Hauptftudio, 
naͤmlich dev Rechtswiffenfchaft, zubereitet; bis er 
1709 die Afademie zu Öröningen bezog. Auf ders 
felben that er fich glei) Anfangs durch feinen Fleiß 
und Geſchicklichkeit dergeftalt hervor, daß er noch 
defielbigen Jahres den 12 Junius, unter dem Vor: 
fige des berühmten Profeflors derer Rechte, Alers 
ander Arnold Pagenftecher, eine von ihm ſelbſt 
verfaſſete Disp. jurid. de litterarum interceptione, 
auf fuͤnf Bogen in Quart, öffentlich vertheidigte 5 
wozu ihm der Herr Vorfiger mit folgenden, gewiß 
zum Ruhme feiner Sugend gereichenden — 
Gluͤck wuͤnſchete. | 


Indice Te, non eſt licia interceptio, Sofe bi. 
In litterarum miflibus: 
Ni qua forte velit pede fallere regula varo, 
Rubrjea quod Maſuri notet. 
Hadenüs aſt conftans — — dida. 
In üeteris, Stofcht,, wis. E 
| Ergo, fi, nulla eft quod.ad has excepi, gratis 
. Exceptiones afferis. 
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Sic eſto. In ſtudiis nulla interceptio fiat 
Vt facta non eſt hadenus. 
Perge iſto pedo, non intercipiendus habenis 
Tetrae Vacunae murcids - | 
. Non interceptum - exciptet respublica fic Te 
In litterarum plaufibus. | 
Dieſe wohlgerachene Jugendprobe ift in fünf 
Kapitel abgetheile. Das erite läffet einige allges 
meine Anmerfungen von dem Nußen und . der 
Sicherheit des Briefwechſels, und. von: der Be 
deutung, Erklärung und LUnterfcheid der Wörter 
vorabgeben; allwo auch $. 12. einiges von Denen 
jum Beſtellen der Briefe abgerichteren Tauben *) 
beygebracht wird. Das zweyte handelt de lirterarum 
interceptione ıillicita, und zeiget, daß nicht nur die 
Auffangung folcher Briefe, welche Privatperfonen 
an einander fchreiber, dem natürlichen und bürger, 
lichen Rechte zuwider fen; fondern auch, Daß es 
unerlaubt ſey, die öffentlihen Briefe, das ift, 
Briefe großer Herren, Obrigfeiten, Geheimfchreiber, 
‚und dergleichen, aufzufangen. Das dritte führet 
die Auffchrift: de licita lirterarum interceptione : 
in wie weit es einem Fürften zuftehe, die Briefe 
feiner Unterthanen aufzufangen, und insbefondere 
was denen deutfchen Fürften und Ständen bierinn 
freyſtehe, ob und mie fern ein Sandesherr fremde 
Briefe," eine Unterobrigkeit die Briefe ihrer Unter, 
0 5 thanen 
) Vergl. Eßkuche Erl. der h. Schrift, aus Reiſeb. 
22h. 526.6. allwo auch dieſe Diſputation ange: 
fuͤhret wird. Ä . 
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— „ein Prälat die Briefe feiner. Geiſtlichen, 
eltern die Briefe ihrer Kinder , u. ſ. m. aufju: 
fangen befugt feyn. Sm: vierten Kapitel wird 
de probatione per litteras interceptas gehandelt, - 
und gezeiget, daß der Auffänger eines Briefes felbft 
Feinesweges , wohl aber in gemiflen Fällen ein 
Dritter, in deffen Hände ein folcher Brief gefallen, 
einen Beweis daraus führen Fönne, und in welchen 
Sällen ein foldyer Beweis fönne angenommen | 
werden. In dem fünften endlich wird de adio- 
nibus contra interceptores competentibus eorum- 
que poena das Nöthige beygebracht. | 


Nach diefer rühmlich abgelegten Probe brachte 
der Herr DBürgermeifter Stoſchius noch über 
zween Jahre zu Gröningen zu, und erwarb fich in 
allen, einem Nechtsgelehrten zum Nugen und zur 
Zierde gereichenden, MWiffenfchaften eine gründliche 
Erfenntniß. Und, da es nun Zeit zu ſeyn erachtet 
wurde, daß er mit derfelben bereichert in fein Ba- 
terland zurückkehrte, nahm er. zuvor bie hoͤchſte 
afademifche Würde in denen Nechten an. Dieß 
gefhahe üffentlih den 15 Det. 1711. unter dem 
Kectorat des berühmten Adam Menſo Iſink, 
nach ohne Vorſitz vertheidigter Disp. jurid. inaug. 
exhibente fpecimen collationis juris priuati com- 
munis cum jure priuato Frifiae orientalis. Groß. 
Duart. 11 Bogen. . 

Diefe beträchtliche Schrift ift von dem feligen 
Harkenroth in feinen ooftvirefichen Oorspronk- 
lykheden und von vielen andern Gelehrten zum 
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öftern gebraucht und rühmlich angeführt morben ;- 
und wird, da fie ſich längft vergriffen, anigo in 
Oſtfrießland ſehr geſuchet. Mach einigen Borer« 
innerungen von der Hebereinftimntung des römifchen 
und der beurfchen Rechte, wird in dem erften Ka— 
pitel von dem oftfriefifcehen Mechte überhaupt ges 
handelt, Das oftfreififche tandrecht, worauf der 
Herr Berfafler fein Yuge inebefondere gerichtet hat, 
iſt von dem Grafen Edzard ı5ı5 errichtet und ein: 
geführee worden. Es ift aus dem alten Mechte 
derer freyen riefen, um die Zeiten des Kayſers 
Friederichs 1]. und aus dem jure ciuili und deſſen 
glollätorihus zuſammen geftell,. Es ift niemals 
zum Druc befördert worden , und es finder fich 
daher zum üftern in denen Abfchriften eine nicht 
geringere Berfchiedenheit ; daher auch manchmal 
eine Derbefierung. des Landrechtes vorgenommen 
worden. Indeſſen wird das auf dem Rathhauſe 
vorhandene Eremplar als das authentiſche ange 
ſehen. Zu diefem $andrechte kommt das Beceß— 
und Acordbuch, wie auch die hannöverifche Tranſ⸗ 
action 3593 und Die aurichfche 1699. Weiter wird 
vom Sendrecht, Lehnrecht, Teelrecht, Dpf » und 
Syhlrecht, wie auch von der Ordnung der Graͤfinn 
Anna 1545 und von ‚den obfernantiis & confueru- 
dinibus, von den praejudiciis, und von den Bauer: 
rechten in Dftfrießland das Noͤthige beygebracht. 
Das zmeyte Kapitel handelt de jure perfonarum, 
Die Hftfriefen find von uralten Zeiten her frene 
feute geweſen, und freye Freſen genannt worden.‘ 
Die volllommene Freyheit -ift zwar ſchon vor eini⸗ 

| gen 
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gen Jahrhunderten in eine oberherrſchaftliche Re⸗ 
gierung verändert worden. Gleichwohl find noch, 
neben dem Adel, die fo genannte Herrſchoppen 
oder egen Erveden merfliche Lieberbleibfel ders 
ſelben. Wenn fein gemiffer Brautfchag ausges 
macht iſt, wird nach dem oftfriefifchen Recht das 

anze Vermögen der Frau dafür angefehen ; der 
beſtimmte Brautſchatz aber, muß, bey Strafe des _ 
Verluſtes, innerhalb 'zimeen Jahre abgefordert 
werben. Das Vermögen der Frau ift weder einer 
Vermehrung, noch einer DBerminderung unters 
worfen. Doch zu Emden und ‘an-einigen andern 
Dertern , haben Mann und Frau Gewinn und 
Verluſt mit einander gemein. Die emancipatio 
bat noch ſtatt. u. ſ.w. Das dritte Kapitel de jure 
rerum/ iſt in fieben Abfchnitte abgetheile. Am 
erften gehen einige allgemeine Erinnerungen vorab, 
und insbefonder--ı de venatione & emphyteufi 2 de 
fucceflione teftamenteria. 2 de fucceflione ab in- 
teſtato & quidem descendentium,. 4 de füccef- 
fione. afcendentium, 5 de fucceflione collatera- 
lium. 6 de computatione graduum. 7 de füc- 
ceſſione conjugum. Das vierte Kapitel handele 
de jure adrem, & quidem in fpecie .de conuen- 
tionibus; das fünfte de delidtis & poenis, und das 
fehfte de proceffu. Bon allem diefen wird erft die 
Erklärung gegeben , und darauf die Uebereinfunft 
oder der Unterſcheid des römifchen bürgerlichen und 
derer oftftiefifchen dandrechte angezeiget. Hin und 
wieder wird manches aus Handfchriften, welche 
nicht eim jeder Gelegenheit Haben kann zu fehen, 
| | Ppps erlaͤu⸗ 
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erläutert; wie benn au) ‚einige Benlagen. Hinzu. 
gefüget worden. Daß ſich ſeit der Zeit, da dieſe 
Diſputation an das ticht geſtellet worden, in. dem 
ofifriefifchen echte Verſchiedenes verändert babe, 
iſt leicht abzunehmen. 

MNach dem unfer Her Stofchius mit. 
Docterhute nach Haufe gefebret war, legte er = 


„auf die rechtliche Praxis, und nachdem. er, feit 1716 


verſchiedene Aemter in feiner Vaterſtadt befleidet 
hatte ‚. hat er 1731 das. höchfte in berfelben, nämlich 
das bürgermeifterliche erhalten ; in welchem wich⸗ 
tiaen Poſten er bis . anigo ‘mit dem gröffeften 
Ruhm und. Anfehen geblieben iſt; und auch in 
demſelben bey der erften Ankunft Shro. königlichen 
Majeftat in Preußen 1751 die Gnade gehabt hat, 
börhitdiefelben in ber erſten gg ‚unterthänigft 
einzuholen und zu bewillkommen. 


Nun hat zwar biefer gelehrte Mann, feit dem 
er die Univerfität verlaſſen, Feine Schriften weiter 
in den Drucf gegeben , als welches theils fein 


- Beruf nicht erfordert, theils feine wichtigen Amer. 


gefchäffte nicht zugelaffen haben. Er hat fich aber 
besivegen der gelehrten Welt nicht gänzlich ent. 
zogen. Er machet fih ein DBergnügen daraus, 
ſich denen, fo. ſich in den Wiſſenſchaften Geſchig. 
lichkeit erwerben vorzüglich als einen, 

Gönner und DBeförderer zu erzeigen ; md. feine 
ahlreiche Bibliothek und Sammlung feitener in 
bie Geſchichte und Mechte feines Vaterlandes ein. 
ei — iſt manchen ee 


1 
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Betreffend feinen Hausſtand, fo if er zweymal 


verehlicht geweſen, naͤmlich zuerſt mit Sophia 
Margaretha von Rheden, und, nad) deren Ab⸗ 


leben, mit Saringa von der Meulen. Aus der 


erſten Ehe hatte, er einen hoffnungsvollen Sohn, 
Stanz Heinrich Stofch, welcher ihm aber. den 


13 May 1740, da er auf der Univerficät zu Goͤttin⸗ 


gen die Rechte ſtudirte, durch den Tod entriffen 
ward. Sn dem im Namen der, Liniverfität auss 


getheilten Programmate funebri ‘werden zugleich 


' von feinem Geſchlechte einige — — | 


| theilet. 


— 


j AEEESSREZZZEZES ZEIT 


Geſolcie 


des Herrn 


af Ernſt Immanuel Bald, Y 


Magifter8 und ordentlichen Profeſſors der 


| — der lateiniſchen Gefellfehaft Directors, 


| und der römifch = arcadifchen und er 
* Taubengefelfhaft Mitgliedes, zu Jena. 


ie wenig allgemein die Wahrheit des alten 
Sprüchmortes fey, daß die Kinder großer 

Männer felten. wohl gerathen, das lehret die Erz 
fahrung unferer Zeiten in der‘ gelehrten Welt durch 
die glänzendften und freudigften Beyſpiele. — 

| | pP = er 


der ausnehrhendften liefern die Herren Söhne des 
bochberühmten Herrn D. Walch zu Jena aus; 
als welche Alle, einer nach dem andern, glücftich 
und rühmlich in die Zußtapfen ihres Herrn Vaters 
und fel, Großvaters getreten find, und von denen 
Die beyden aͤltern, bereits feit verfchiedenen Jahren, 
fi in dem Reiche der Wiflenfchaften einen guten 
Hang und Anfehen erworben haben. Der ältefte, 
Herr Johann Ernſt Immanuel Walch, deſſen 
Geſchichte wir itzo unſern Leſern vorlegen wollen, 
hat, um von andern Theilen der Gelehrſamkeit 
nichts zu ſagen, in dem lateiniſchen und griechiſchen 
Sprach- und Alterthuͤmerwiſſenſchaften in Deutſch⸗ 
land Wenige ſeines gleichen. en Ä 
Sein Herr Bater ift denn der um bie Kirche 
Gottes und um daB Reich der Gelehrfamfeir hoch. 
verdiente Herr D. "Johann George Walch, der 
Gottesgelehrtheit erfter ordentlicher Lehrer , hoch— 
fürftt. Sachfen - Gotha » und Weimarifcher, wie 
auch Mararäflich. Brandenburg » Anfpachifcher Kits 
chen und Conſiſtorialrath u. ſ. w., deffen ruhmvolles 
Leben, ſowohl Herr Goͤtten in dem gelehrten 
Europa, als Herr Brucker in ſeinem Bilderſaale, 
und Andere mehr umſtaͤndlich beſchrieben haben. 
Seine Frau Mutter iſt Catharina Charlotte 
Buddeus, eine Tochter des noch in der Aſche zu 
verehrenden großen Theologen, Johann Fran⸗ 
ciſcus Buddeus, welche unſern Gelehrten den 
30 Aug. 1725 auf dieſe Welt brachte. Seine gottes⸗ 
fuͤrchtigen und treuen Xeltern bewieſen alle mögliche 
Serge für feinen Unterricht und En Sie 
ielten 
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hielten ihm und. feinem des folgenden Yahres ges 
bobrnen Bruder ‚ dem ißiaen Herrn Profeffor zu 
Göttingen, D. Chriftion Wilhelm Franz Walch 
beſondere Hauslehrer, unter welchen er die Herren, 
„Jobann Sigismund Strelen aunmehrigen Pre 

diger zu Boring im ulmiſchen Gebiethe‘, und 

„Johann Frick, Magiſter und Conrector zu Wei⸗ 
mar,unoch insbeſondere verehrete. 
Im Jahre 1743. erhielt er unter dern Prorecto. 
vate feines Herrn Vaters das afademifche Bürger. 
zecht, und genuß.nachmals ‚der Untermeifung dever 
‚berühmteften Lehrer auf der dortigen Univerſitaͤt, 
naͤmlich des Herrn Hofraths Buder in’ der Ce 
ſchichte, derer Herren Profefforen, Hamberger, 
MWiedeburg und Reuſch in denen Philofophifchen 
Wiftenfchaften, des Herrn Magifter Tympe und 
D, Rechenberger in den Spradjen, und in der 
Gottesgelehrtheit und Kirchengefchichte bornehm- 
lid) ſeines Herrn Vaters. Gleichwie er in diefem 
allen bisher von feinem zweyten Heren Bruder war 
begleitet worden , alfo wurde auch im Jahre 1745 
bender Fleiß und Geſchicklichkeit zugleich; mit der 
eriten afademifchen Ehre, nämlich mit der Magiſter⸗ 
wuͤrde, belohnet. Hierauf ſuchte er Andern durch 
ſeine philologiſche und philoſophiſche Vorleſungen 
nuͤtzlich zu ſeyn. Dieſe Arbeiten aber wurden auf 
eine Zeitlang unterbrochen, da er im Jahre 174* 
„mit feinem. gemeldeten Heren Bruder eine gelehrte 
Reiſe in fremde Sänder antrat. Die vornehmſten 
Erädte Deutfihlandes, durch welche ihre Keife ven 
Anfang nahm, waren Göltingen, Wolfenbüttel, 
. / Helma 


gr’; Geſchichte | 
Helmftäde, Hannover, Lüneburg, "Hamburg Altona 


und Bremen. Hierauf befahen fie inden vereinigten 
Miederlanden Gröningen, allwo fie insbefondere in 
dem Haufe des Heren. D. Gerdes viele Höflich 
£eiten genoflen, auch dafelbft-einen Oluͤckwunſch an 


ihren Heten Vater zu deſſen Gebuprtstage Drucken | 
ließen, ferner Sraneder , Utrecht, Amfterbam, 
$eiden, Haag und andere Derter mehr; nicht we 


niger auf der Ruͤckkehr durch Deutfchland, Gießen, 


- Marpurg, Wetzlar, Frankfurt, Straßburg; in 
Srankreich, Paris und Lions, in der Schweih 


Bern, Bafel, Zürch; wiederum auf der Rückkehr 
in Deurfehland, Tübingen, Studtgart, Ulm und 
Augsburg; ‚hierauf in Stalien, Verona, Padua, 
Bologna, Florenz „„allmo er in die nod) zum Bor. 
cheile der gelehrten Welt fortdaurende Sreundfchaft 
mit dem Herrn Gori trat, Modena , und endlid) 
auf der. Rücfreife in Deutſchland, Nürnberg, Altorf, 
Erlangen, Bareuth, Leipzig, Dreßden, Halle. 
An. allen diefen und noch vielen andern Dertern mehr 
machten ſie ſich die Bibliorhefen und die Befannt. 
ſchaft der gelehrreften und.berühmteften Männer zu 
Nutze, und. bedienten ſich der. Gelegenheit, einige 
‚gelehrte Seltenheiten zu fammlen. . Nachdem nım 
beyde: gelehrte Brüder gluͤcklich in ihre Vaterſtadt 
wieder angelanget waren., fo ward ihnen benden 
den 7 März, des Jahres 1750 das außerordentliche. 
Lehramt der Weltweisheic: aufgetragen, *) Nicht 

| Ä | weniger 
*) Ihr Herr Bruder, Carl Fried. Walch, wünfchte ib⸗ 
nen dazu Gluͤck mir einer ſchoͤnen Schrift de numis 

capricarno lignatis Romanorum, 
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seniger ward unfer Gelehrter Ephorus der lateis 
niſchen Geſellſchaft, in melcher Würde er den 
16 Jun. 1751, die öffentliche Rebe hielt, worinn 
‚er befannt machte, oder: vielmehr mit den gröfles 
fen, Freudensbezeugungen erhob, daß der durch⸗ 
lauchtigſte Herzog ſich zum Protector der, Geſell. 
ſchaft zu erklaͤren geruhet habe. Und als zu Ende 
deſſelbigen Jahres der bisherige Director, Chri⸗ 
ſtian Heinrich Eckhard, mit Tode abgegangen’ 
war, ward er kurz Darauf mit einmüthigen Stim⸗ 
men an deffelben Stelle erwaͤhlet. Wie würdig er 
dieſem gelehrten Amte vorgeftanden babe und noch 
vorſtehe, davon find bie acta focietatis Latinae, Des 
ven Innhalt wir bald mie mehrerem anzeigen wer. 
den, die beften Zeugen. Sn demfelben Jahre er» 
Flärte ihn auch die focietas columbaria zu Florenz, 
und 1754. die arcadifhe zu Rom, zu ihrem Mite 
gliede, und im Jahre 1755. verwechfelte er die außer. 
ordentliche Profeffion der Weltweisheit mit der 
ordentlichen. ine Belohnung, welche er längft 
verdient hatte. J 
Da die Schriften des Hrn. Prof. Walch theils 
in gar vieler Gelehrten Händen find, theils in denen 
gelehrten Zeitungen und Monarfchriften fleißig find 
recenfiret worden, fo wollen wir fie nur den Titeln - 
nach anzeigen, oder doch ihren Innhalt nur ganz 
fürzlich berühren. Wir hoffen, daß unfere Leſer 
ſich nicht darüber befchmeren werden, ” 


2 744. 5 
Antiquorum Chriftianorum dodörum de jure- 
jurando fenteneiae dijudidasae Quart 4q4. B. 

| 1746. 


d 
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Comment. de magiftris Romanorum. Quartt. 

Diff; de vinculis apoſtoli Paulĩ ex antiquitatum 
profanarum monimentis illuftratis, refp. Mars. Das. 
Müller. Jena 8 B. In den vollſt. Nachr. v. akad. 
Schr. 1748 ©, 1674 u. fi finder ſich ein guter Auss 
zug aus diefer Schrift. -- r 

», 374U 4,7 50 

Diatribe de ortu et progreffü artis criticae apud 

veteres Romanos. Quart 54 S. Nach einigen | 
allgemeinen Anmerfungen über die Kritif, und nad» 
dem Herr Walch die verſchiedenen Mepnunge 
der Gelehrten von ihrem, Urfprunge beygebradt, 
gehet er zur Betrachtung derfelben bey den Roͤmern 
über, und zeiget, daß fie fo wohl, wie allg fehone 
Miffenfchaften überhaupt, ziemlid) fpät unter Ihuch 
aufgekommen fey, und zwar had) dem Ennins 
Crates aus Cilicien hat, wie mit vielen Zeugniffen 
bewicfen wird, diefe Kunſt zuerft nad) Rom gebracht, 
Bis auf die Zeiten des Sylla nahm ſolche beſtandig 
zu, und die Roͤmer haben fid) darinn, wie in allen 
andern Wiffenfchaften, ſeht hervorgethan. Hr. W. 
bringet ein großes Verzeichniß yon berühmten roͤ— 
miſchen Kunſtrichtern bey, welches feinen Zweifel 
daran übrig laſet. S. vollſt. Nachr. von akad. 
Schr. 1748. S. 932. u: fi u. Nouv. Biblioth. Germ, 
Tom. VII. Plp iss 0000.00... 

| 1748: E 

CüristorHort Certarıt Ebpendium anti- 
quitarum Romanaruin, nung ex manuleriptö libro 


B 
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integro editum et adnotatiosibus illuſtratum. Halle 
3748. Octav. ein Alph. 208. - Diefe neue Aus. 
‚gabe des beliebten celarifchen Handbuches ift nach 
‚einer ‚ächten Handfchrift eines Zuhörers des feligen 
Berfaffers abgedruckt, und von dem Hrn. Heraus. 
geber mit häufigen und gelehrten Anmerfungen, 
und mit einem fuͤnffachen Anhange bereichert, Die- 
‚fer enthält folgende kürze Abhandlungen, 1. de affe 
‚Romanorum. 2. de 'nominibus Romanorum, ex 
CAR. SIGONIO et ONUPHR. Panuinio. 3. Je ritu 
conuiuiorum apud Romanos ex Iusto..Lirsio. 
‘4. De nuptüs, fufceptjone, ‚educatione liberorum 
atque adoptionibus, 3. de aedificiis ac füpellegili 
veterum Romandrum. at, ee 
sh, 1749. | Ä 
Diatribe pofterior de arte critica veterum Ro- 
manorum; refp. Zo. Frid. Thauer, J. B. In dies 
‚ fer zmoten gelehrten Abhandlung wird von dem lin. 
terfcheide eines Grammatici, Critici und Philologj, 
und von ihren theils gemeinfchaftlichen , theils eige- 
nen Pflichten und Berrichtungen, ‚mit vieler Beie⸗ 
ſenheit und Einſicht gehandelt. S. vollſt. Nachr. 
v. akad. Schr. 1750. S. 662. u. f. | 
Zinleitung in die Sarmonie der Evangeli⸗ 
fien. Jena. Octav. Obſchon es an dergleichen, 
auch non großen. Bottesgelehrren herausgegebenen, 
Büchern. niche fehler, fo ift doch diefer Arbeit unferg 
Gelehrten ihr Werth und Mugen nicht abzufprechen ; 
wie fie denn in den nou. act. erud. 1749. ©. 685. 
Me f. mit gebuͤhrendem Sobe recenfiret wird, 
Neu Gel. EmsopaXIITh. Dgag 1750. 


976. Gehdite 


| 1750 | 
‚ MarmorHifpaniae antiguum, vexationis Chri- 
ftianorunı Neronianae infigne documentum, ille- 
ftratum, et viro. celeberrino, ANnT, Frasc. Gonio 
-<onfecratgm. 


1 7 5 L; te 

| fereniflimo Fammerıco aiau 
et commentatio illi praemiſſa. 
Antiquitare⸗ Herculanenſes literariae. Jena 
Quart9 2, Anfänglich wird von der Gtabt Ser 
culaneum und deren Untergange, unb darauf ven 
den gelehrten Studien in derfelben gehandelt. Zu 
legt werden acht und fechzig Auffchriften, welche da: 
felbft und in der dortigen Gegend. gefunden worden, 


bepgebrache. In den vollftänbigen Nachrichten 


‚von atademifchen Schriften 1752. findet fi) &. 865. 
u. f. ein kurzer Auszug. | 
| Chrittianorum fab Diocletiano ; in Hifpania pe- 
fequutio ex antiquis inferiptionibus illuſtrata. 

Diff, de veterum diis: patriis, (qua .locus Ad. 
XXIV, 14. illuftratur, 'refp. Adam Frid. Kirchner 
742 ©. Vollſt. Nacht. von elad · Schr. ‚175% 
GS. 1008. u f. . : 

1732. ne un 


De antiqua eruce ftationali aeres ĩinaurata, die 


ſertatio epiftolaris, ad perilluftrem a@' "generofifli- 
mum HıeronYMm. GuILIELM: EBNER Au Eiscurh- 


Bach. Diefer gelehrre Brief an den Herrn Bon 
ee * baſenvers — —* 
in 


— 
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Allen biefer Herr ftarb, ehe folches geſchehen konnte, 
und er erhielt. alfo in den mĩſcel. Lipf. nou. vol. IX, 
P. 1. p. 60. einen Platz. Was der Herr Profeffor, 
‚bey Gelegenheit eines ihm von genannten. Herrn 
Aberſchickten in Kupfer geftochenen Standfreujes, 
welches er in das drengehente Jahrhundert bringen, 
von der: Berfchiebenheie derſelben in -verfchiedenen 
Zeiten beybringet, ift alles. vor Liebhaber ſolcher 
lterthuͤmer gar leſenswuͤrdig. | 


Ada focietätis Latinde lenenſis. Jena, groß 
Detav. 21 B. Unter diefem Titel har der Herr 
Profeffor, als Director der lateiniſchen Gefeltfchart, 
‚den erften Band der auserlefenften Ausarbeitungen 
der Mitglieder derfelben an daß Licht geftellet, Der 
felige Hallbauer Hatte ſchon 1741. und 1443 zween 
‚heile, exercitatiönes focietatis Latitiae, herausgege⸗ 
ben. Es enthielten aber ſolche meiftentheils facet- 
nische Reden, Briefe und Auffchriften,, ben bereit 
‘Sammlung vornehmlich auf die Schönhele der 
Schreibart war gefehen worben. Gegenwaͤrtige 
Sammlung iſt weit nuͤtzlicher, und enthält wichtige 
Abhandlungen über allerley die roͤmiſche Sprache, 
Geſchichte und. Alterthuͤmer betreffende Materien, 
In dieſem erften Bande findet matt, nach der Vor 
‚rede bes Herrn Herausgebers, die Geſchichte der 
Geſellſchaft, welche deſſen Herr Bruder, der itzige 
göttingifche Profeffor, Herr Chriſtian Wiihelm 
Franz Walch, als Ephorus derſelben beſchrie 
ben hat, und darauf lleſet man folgende ſchoͤne Ab: 


handlungen. — en 
Nan ES 2 — ey en. — 
| \ gg 3 1. lo: 


978 — Geſchichte De 2 % 
I. Io. Martusae 'Gesneri de nomenclatur: 
-Latina, ad linguas hodiernas adcommeslanda, dis- 
quiſitio. 
2. lo. RuDorpri KıesLinon commentakio de 
. ‚peregrinarum linguarum in re literaria ufa, cul- 
‚turae linguae Latinae maxime noxio. - 

3. lo. GoTTFR. HAUPTManNI obferuationes 
felediures ad Baſi. Fabri thefaurum linguae. L+ 
.. 

4. lo: MıcH. HEUSINGERI diff * feriptoribus 
‚Gikecis et Romanis nondum ad veterum exempla- 
rium fidem fatis emendats. 

‚5. lo. Sar. SEMLERI comment. ad Irenaei lo- 
cum de nomine lefu Hebraico. 

‚6. lo. Frıp. GrunERı de Honore et Vircum, 
düis adfeflorıbus, commentatio. 

7. EiIUSDEM contemplatio gemmae — 
antiquae ex ſelectis lac. de Wilde. 
| 8. Farin. HeusinGer: de nummo Görtyniorum, 
difquifitio. - 
9. lo. Ern. IMMAV. WarcHu Cicero Flereu- 
lanenfıs. 

10. CHRIST. Gun. Franc. WaLcan hiftoris 
Afranii Burrhi act. XXVIII, 16. commemorati. 

ı1. Luo. Guii. Barınornıs fpicilegium ad 
* Io. Vorftü libellum de Latinitate lan, valgo 











vero negleda. 


12. Car. Frip. Watch comment; de reli- 
gione M. Aurelii imperätoris in nummis celebrara. 

Hierzu kommen noch drey elogia oder a 
rn P * ——— Mitglieder 
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lich des feligen Fried. Andr. Hallbauer, Chriſt. 
Heinrich Eckhard und Job. Mich. Heuſinger. 
Das erſte hat Herr Briegleb, das zweyte Herr 
Ballhorn, das dritte Herr Töpfer aufgeſetzet. 

Oratio de literarum Graecarum ſtudio ad con- 
fequendam linguae Latinae facultarem perutili.. 
Quart. 323, Bolt. Nachr. von afad. Schr. 1753. 
S. 552. u. f. 

Diff. de deo Melitenfium A4. XVIII, 6. com- 
memorato refp. Paul. Match. Frenckel. 88. Eb. 
daſelbſt ©. 1004. u. f. 

BERN. OrıceLrarıı de magiftratibus Romano- 
rum veterum liber. 7 5 ®. 

175 3- = | 

De Petro nudo commentatio, qua locus Joan. 
XX7, 7. illuftratur. Stehet in den mifcel. Lipf-nou. 
vol. IX. P.IV.p. 551. Es wird mit vieler Gelehr⸗ 
ſamkeit bewiefen, daß Petrus nicht ganz nadend, 
fondern in einem Camifol ober Bruſtrock gewe⸗ 
fen fg. ” 
| Ada focietatis Latinae Ienenfis, volumen fe- 
cundum. 22 B. Auf die Borrede und fernere de 
ſchichte der Gefellfchaft folgen diefe Abhandlungen. 

1. Frin. Orton. MEnckentı.de hodierna li- 
terarum per praecipuas Europae cultioris partes 
facie er ftatu acroafıs. I 

2. lo. Martu. Gesnerı ad difputationem de 
nomenelatua Lativa ragaAsıröusve. | 

3. lo. nıer. WıncKLerı de genuina Fig dynga- 
relac fignificatione commentatio. | 
Mn W ag 3 4 Io. 
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4. Io. Sar, Semteri fpicilegium variarum le- 
etionum ad hibrum ı, epiftolarum Plinii. 

5. ‘10, CHRISTOPH, STRODTMANNI Centuria 
differentium apud Latinos vocum, ab Aufonio 
Popma vel omiffarum, vel curatius explicanda- 
rum; na cum eiusdem ad hanc centuriam ad- 
pendice, 

6. IMMan. Fri, Gazconsı de feribendi g+ 
nere dıa enusiew, praecipue apud veteres Roma» 
nos, differtatio, 

7. Io, Ern. Imman.., Warcuii pocillator 
Phrygiu. 

8. Io. Gorten, MuttERL Sylloge. lectionum 
‚variantium e codice lenenfi antiquo Terentii. 
9. CAR, Frın. WarcHis lupiter ferenus. 

10, Lunoy, Guii. BauLHornu de dis ew- 
—X commentatio. 

11, Jo, Frın, Schorpperiinı de veteribus 
Romange lingyas <ultoribus nanacnaıc com- 
mentatio. 

Dieſen ſind wiederum drey elogia hinzugefuͤgt, 
nämlich des ſeligen Joh Gottl Heineccius, durch 
Herrn C. F. Walch, des ſeligen Jacob Burk⸗ 
bard dur Heren Job, Chr. Cramer, und des 
— Matth. Bel durch Herrn Chrift. Adolph 


— Chriſtianorum in Hifpania ex 
antiquis monimentis uberior explanatio. Jena 1753. 
ein Alphaberh. Es iſt diefes die weitere Ausfüh: 
rung der oben angezeigten zrvo Abhandlungen von 
den Berfolgen der CEhriſten in TERN Im Pe 

Kapit 
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Kapitel liefet man die neronianifhe Steinfchrift 
felbft und eine umftändliche Nachricht von derſel— 
ben. Im zweyten werden die Einmürfe wider bie 
Aechtheit derfelben geprüfet. Herr Walch ruͤcket 
bier einen Brief des berühmten Hagebuch gan; 
ein, und fuchee deſſen funfzchn Beneite , womit er 
ſolche beftritten , im dritten Kap. zu widerlegen; er 
bringet endlich das Liebrige von den Verfolgungen 
der Chriften in Spanien fleißig bey, und erläutert 
überall nicht wenige Hauptſtuͤcke der weltlichen und 
ehriftlichen Alterthümer. S. vollft. Nad). v. akad. 
Schr. 1755. ©. 367. u. f. 

Dif. de Architriclino ad Io, I/, 8. Refp. /o. 
Matth. Unold. g B. Die Juden haben, in Nadyr 
ahmung der Römer, Speifemeifter gebrauchet. 
So verfchieden die Meynungen der Gelehrten in 
Anfebung feines Amtes und feiner Verrichtungen 
find , fo deutlich wird hier gezeiget, daß ein foldyer 
die Sorge für die ganze Mahlzeit mit allem Zube- 
hör gehabt habe. Solche Leute Fonnte man mie. 
then; und dergleichen war der bey der Hochzeit 
zu Cana. 

De apoftolorum literis authenticis a Tertul- 
diano commemoratis. 2 B. Mit diefer Schrift 
wünfchete er feinem Herrn. Bruder zu dem öffentli- 
chen Lehramte zu Göttingen Gluͤck. Er. behauptet 
darinn mit Recht, daß Tertullian von den autp- 
graphis oder eigenhändigen Briefen der Apoſtel rebe, 
und beftimmee zu dem insbefondere bie wahre 
‚+ Bedeutung bes Wortes authenticus. 


Dag4 0 Alt 
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. —. 5 5 7 7* 
'  AQa föcietatis Latinae Jenenfis volumen ter- 
tum, ein Alphabet, zween B. Die Borrede ift, 
wie gewöhnlich, von dem Herrn Director. Die 
Fortſetzung der Gefchichte der Gefellfchaft aber ift 
aus der Feder des Herrn Doctors, Carl Fried. 
Walch, gefloffen. Syn dieſem Theile tiefet man 
folgende. Stüde. 

1. 10.GEoRG. Warcwıı commentatio de 
verborum Latinorum fignificationibus, ex antiqua 
hiftoria philofophica illuftrandis. 

2. lo. Frı D.GruNERI oblerustionum cri⸗ 
ticarum liber primus. J 

3. Per. WEsseLiwcıı de veterum — 
cis oculariis obſeruatio prima. 

Io. Carı$r, STRODTMANNIT centu- 
ria fecanda diflerentium apud Latinos vocum ete. 

&.Crrıst:Gu1iL.,Frane.WaLckıı de 
Maffilienfibus trilinguibus'commentatio. 

6. 10: GorrrrHavprMann! de Tar- 
quinü Superbi virtutibus politicis comment. 

7. Io. Psır. CASSELII de origine vocss 
Cinnabaris comment. 

8. Frın,.Auc. TOEPFERI obfernationum 
ad Latinitatem pertinentium centuria, _ 

9. Io. GEoRG.GUvIL. VOLKHARTI com- 
mentatio de Kortis ver. Rom. mufeis. 

10. Notae et obferuationes ad Iüdori gloffas, 
ex manuſeriptis BARTHII, :SCHURZFLEI- 
‚scHJı et DauMmıı collectae et editae a Io. 
Ern.Imm, WALCHıDO. 


. 1. Io. 
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"Ir Io. Wunperrrean de veterum po- 
—* conmentatio. 


12. Car. FRID. Wilden: de fitu arae 


Lugdunenfis commentatio. 


Drey elogia machen wiederum den Schluß 
Herr Conſtant Lange beſchreibet das Leben des 
betüßniten Critici, Jac. Phil. d Otville, Herr 

pperlin des bremifchen Gotteggelehrren | 
Conrad "Teen, und Herr "Joh. Georg. Chriſt. 


; Arnold des feligen iũbeckiſchen Conrecrs, Pe 


Seinrich Lange. \ 
‚ 1755- FE TEE 

Oratio, qua vota vicennalia focietadis Latinae 
foluit ,.. nougque didtae focietatis. nomine nun- 


cupat. 


Gun RD u 


u 


— focietatis Latinae lenenſis, volumen quar- 
Nah des Herrn Directors Vorrede lieſet 
je die vom Hrn, Chrift. Fried. Walch fortge- 
fegte. Geſchichte dee Gefellfhaft, und ‚darauf fol. 
gende: funfzehn Artikel. 
1. ANT. Franc. Gortı epiftola ad. El, 
WALCHIUM.,.. 
2. Antigua marmora ex vetuftis MSS. biblio- 
thecae Strozziana®, quibus thefauri infcriptionum 
veterum, Gruterianus, Reinefianus et Muratoria- 


mnus, partim fupplentur,. partim emendantur. 


ı pLEL WaLcHı 1 obferustiones ad mar- -· 
mora Strozziana. 


4. Emendationes infcriptionum — ⸗ 
ex iisdem MSS. bibliothecae Strozzianae. ? 


299 > a 2 Emen- 


984.510 2 We 
‚un Sr — inferiptionum E 
vete⸗ 


'6.GEoRG.HENR.ÄYRERL de 
zum Germaporum, difquifitio,, 

q. Io. MATTH. GESNERI pisilegiuen ad 
faum thefaurum Stephanianyı 

8. Io. Iac. REISsKE Pr originibus Arabicis 
aliquor vocabulorum, civitate Germanica ‚dopato, 
zum, differtatio. | 

y. lac.Bauckerı diatribe de meritis ; Süe- 
yorum in renafcentes literas Latinas. 

ı0. Io. GEorc. SCHELLHORNILL obfer- 
uatio in Iac. Sannazarii epigramm. LII. libr. I. 

‚. 1 Io. Dıert. WındkLeri comment. de 
veterum uaꝶ aduerfus libros obſcoenoss. 

12. Io. Frio. GruneErı obferuatiönum 
. @fiticarum liber fecundus. 

13. lo. Frın. SCHOEPPERLINI com- 
ment. de ritu victimarum crines de fronte prae- 
cidendi. 

14. CuRIST. Gorrr.Buperr "comment. 
de Italis qeibusdamn, ob euaugelicas doßrinas mar- 
tyribus. 

15. lo. WUNDERLICHII fpäkimen addi- 
‘ tamentorum et fupplementorum ad ’Briffonio- Hei- 
.neccianum opus de verborum fighificarione. | 

Den Beſchluß machen die Nachrichten von dem 
Seben und den Schriften des fel. berühmten Fried. 
Otto Menken, wovon Herr "Joh. Gerber, und 
des Profeflors zu Sera, "Johann Chriftopb Wa- 
ber, wovon der Herr Director Zaıptmann Ber: 

faffer iſt. 
| Difr 


< 
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Diſſ. de Pablio, rer Mel-itenium, 40. 
XXVIII, J. reſp. Io. IMMAN. ScCHAEFFER:; 
8B. Diefe Diſputation wird vollſtaͤndig recen⸗ 

ſiret in den Nachtichten von atad. Schriften 1755. 
S. 540. u. f. 

De philoſophis veterum eriſticis ‚comment, 
283. ©. eben dafeldft, ©. 551. u. f. r 

Diſſ. de myſteriis philofophicis, pro -loco: im 
Facultate philofophica. 7®. Eben bafelbft 3756. 
©. 647. f. 

1776 

Diff. de jure naturae vereruim Germanonum 
5 Bogen. 

Diſſertationes in „da — 18} $: B. 
©. die goͤtting. Anz. v. gel. Sachen. 1756. 

Ada focietatis Latinae lenenfis, volumen quin- 
tum, Ein Alph. 1B. Nach ber gewöhnlichen 
Vorrede und Fortfeßung der Gefchichte der Gefell, 
ſchaft, beftehet diefe Sammlung ſelbſt ‚aus felgen 
den vierzehn Abhandlungen. —* | 
un? Ad epigrammata et poemata veterum * 
Aryn variantium lectionum, e codicibus Floveoting, 
Suecico er $. Galli. 3 

2.1o. MATTH. Geswenr fi fe- 
cundum ad thefaurum füum- Stephananun. 

3. AN T. FRANC. Go RII xeniorum- epigta- 
phicorum ſyntagma ſecundum, quo emendationes 
Mazochianarum infcriptionum continentur. Ä 
. 4. Eıusp£m ſyntagma tertiüm, quo antiqua 
potiffimum Transfilnäniae erHungariae monimenta 
Moppeditancur. 

| ’ 5 Io. 


J 
.. F » 
. 146 — — 


"5,10. Dıietr.WıiNnckLerı deLacedaemo- - 
niorum : veterum continentia in vidu obferuatio 
hiftoeico -critica. - - 

‘6. FERBINAN.DASToCHI I de nummo Ca- 
rini imperatoris et Magniae Vrbicae Auguftae, ejus 


conjugis, diflertatio epiftolica. 
m. lo. C#rısTt. MESsSERSCHMIDIL de 


Spartanorum veterum waydaywyia commentatio. 
. . 8:10. Iac. REISkE commentatio de voca- 
bulo aruxia. ' 

g. To.E.L. Warcusi de pugillaribus vete- 
rum diſſertatiq. 

10. EIVSDEM de Pugillaribus medii aeui 
commentatio.. 

I1. lo, Fracksı de equitibus. Angel fin- 


gularibus commentatio. - 
ı2. Iq. Faın. GRUNERI obſeruationum 


eriticarum liber tertius. 
13. lo. Frın. SCHOEPFERLIRE nutrix 


Romana. | 
14. [0.CHRIST. CRAMERI de ludis Ro- 


manorum circenfibus. in. lucerna veterum fepul- 
crali exercitatio. 

‚Hierzu kommt bes Heren "Joh. Nic. Siberh 
‚ elogium Tor. Mi cu. GASssERI, gyammelii Ha- 
lenſis rectoris. 
Gecchloſſen i im November 176. 


—— 
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Geſchichte 


des Herrn 


Chriſtoph Friederich Schott, 
der Weltweisheit Magiſters, der Sittenlehre, 
Beredſamkleit und Dichtkunſt ordentlichen Profeſſors, 
Bibliotherarii und Paͤdagogiarchen 
zu Zubingen. 


U nter denen berühmten Lehrern, mit welchen 
| anigo der tübingifche Mufenfig pranger, er. 
wirbet fih Herr Schott durch feine Geſchicklich- 
feit und Fleiß einen nicht geringen Ruhm. Es 
bat uns daher einer unferer Gönner und Sreunde 
eine angenehme Gefälligkeit erzeiget, welche wir 
‚mit Danfe erfennen, daß er uns die vornehmften 
Nachrichten von deſſen Lebensumſtaͤnden gütigft 
‚mitgerheilet hat. Wir wollen diefelbigen unfern 
‚gefern fo mittheilen, wie wir fie erhalten haben, 
— — Sohn des bereits in bie 
gelige abgegongenen. Seren Mapifters, 
Chriſtoph Friederich Schote, meicher erſt Pa. 
ſtor zu Erbſtett, und hernach Prediger und Su⸗ 
perintendent zu Nurtingen geweſen. Seine gleich⸗ 
falls bereits vor: vier und zwanzig Jahren im die 
bimmlifche Wohnungen verfegte Frau Mutter war 
Catharina Rlemm, die juͤngſte Toch⸗ 

ter 


a 
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ter des beruͤhmten ſeligen Herrn Johann Con 
Klemm, weyland der heiligen Doctet 
und ordentlichen Profefiors, wie auch) Paftors jı 
Tübingen. ” Diefe hat ihn im Jahre 1720. M 
drenzehnten April, zu gemeldetem: Erbſtett auf di 
Welt gebraht. Da diefe feine Aeltern mehr as 
gemeine Fähigkeiten an ihm wahr wide, 
ten fie ihm den Willenfchaften, und: nich 
vorbey, ihn darinn geſchickt zu en Es.gr 
ſchahe zu feinem großen Vortheil, daß fie nic 
nöthig hatten , lange bedacht zu feyn, auf melde 
Schule fie ihn fenden wollten, indem fein mütte: 
licher Oheim, Herr Johann Chriftian Ze 
der heiligen Schrift Doctor und orbehtlächer 
feſſor, Decanus der Kirche. und des theol | 
Seminarii, erfter Euperintendene zu Tübitigen, ib 
zu ſich nahm ‚ und bey nahe fechs Jahre lang den 
Unterrichte auf der anatolifchen Schule dafelkfi 
übergab. Der felige Mes, Hert Magifter As 
felin, igiger Rector der tübingifchen Schule , um 
der ißige Emeritus, Herr Magifter Serber, ws 
ren auf derfelben feine Lehrer, under deren gefchit. 
sen Anführung er fo wohl zunahm, daß er, mad 
‘einem dreymaligen öffentlichen Eramen ; welche: 
zu: Studrgard gehalten zu werben pfleger, a 
‚befunden ward, 1733 im das. denfendorfifche KR 
fter aufgenommen ju werden, Hier that er einm 
ſo guten Fortgang in feinen Studien; unter dem 
‘damaligen Probſt deſſelben, dem ſeligen Dem 
Drommer, welcher ein großer Gonner der ſcho 
won Wiffenfipgten war, cn u 
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Bengel und Lieſching, und unter’ dem Herrn 
Steinweg, deſſen beſondere Unterweiſung in der 
lateiniſchen Schreibart er ſich auch wohl zu Nutze 
machte, daß er im Jahre 1735 in die Kloſterſchule 
zu Maulbronn verſetzet wurde. And in derſelbi⸗ 
gen bereitete er ſich vollkommen zu den hoͤheren 
DBorlefungen zu, nachdem er zween Jahre. des ge⸗ 
treuen Linterrichtes bes feligen Herrn Probft Hoch⸗ 
fterter , und derer beyden Herren Lange, Vaters 
und Sohnes, genoflen hatte. wEet | 
Sm Jahre 17237 bezog er alſo die tuͤbingiſche 
Uiniverfität, und legte ſich, nach erhaltener erſten 
afademifchen Ehre, zuerſt auf die philofophifchen . 
Wiſſenſchaften. Ueber. diefelben börete .er die be= . 
rühmeen Männer, Creiling in der Phyſik, Hall⸗ 
wachs in der Gefchichte und Sittenlehre; Maichel 
in der bogik, Metaphyſik und Sittenlehre, Canz 
in der Beredſamkeit und Experimentalphyſik, und 
Oſiander in der griechiſchen Sprache. Zur Er 
haltung der Magifterrvürde legete er nicht nur die. 
gewöhnlichen Proben ab, fondern bielt auch unter 
dem Vorfige des felgen Herrn Maichel öffentlich. 
feine Difputation de precipua hominis deftinatio- _ 
ne, :: Als er. endlich zu ben theolugifchen Wiſſen- 
fchaften übergieng , börere er bey feinem. Oheim, 
dem Herrn Doctos Riemm die dogmatifche Theo. 
logie, und hatte auch eben denfelben in der Cre- 
getik und Prediarfunft zum ‘Führer. Den felige 
Herr Doctor Weiſmann unterwieß ihn in der 
prophetiſchen Thologie, und der hochberuͤhmte Herr 
Kanzler: Pfaff: in. den Streitpuntten, dem = 
UL 





„s 
” 
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a und der ie — 
nach zuvor unter dem Vorſitze des Herrn Doctors 
Klemm abgehaltener . diflertarione exegetica ad 
‚Luc. XI, 23. 24. de methodo Saluateris im--deci- 
dendis <irca._ hominum , controuerſũs⸗ 
qugelaffen wurbe. 
Da er nun eben angefangen ?- hatte ſich in Pre | 
* zu uͤben, und bey ſeinem Vetter, —— 
obann Chriſtoph Harpprecht | 

% ‘das heilige Amt zu verfehen,, äußerte 
ſich eine —— fuͤr ihn, auswärtige än- 
Here Reiche: 











ber ebohrne 
— re Heinrich Henkel von Don 
neromark, batte dem feligen ſtuttgardiſchen 





Heren Superintendenten 
— einen Hofmeiſter für feinen Sopn, — 


22* Diefer —2* unfern Seren Schost 
dazu, .. ‚, nad) erhaltener gnaͤdigſten zu 
niß feines Sandesheren , zu Anfange des Jahres 
3743 die. Reife. nad) Sachſen antrat. Er blieb 
bis in das achte Jahr bey dem-Heren Grafen, und 
wurde noch ſehr ungern - ihm erlaſſen. Wäh- 
rend dieſer Zeit Hatte er die vortreflichſte Belegen» 
‚heit, durch verſchiedene Länder zu reifen, und ſich 
die Bekanntſchaft vieler großen, gelehrten und. be⸗ 
ruͤhmten Männer zuwege zu bringen. Er hat 
Franken, Ober⸗ und Nieder⸗ —8 die bran⸗ 

denburgiſchen Laͤnder, en Schleſien, Selbe 
Dumme, Tpüringen und Sheffen gefegen,. und 
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fich auf. den vornehmften Univerſi täten in- diefen 
tändern aufgehalten, insbefondre-aber zween Sabre 
zu Sora in Dännemarf zugebracht, allmo ihm - 
der Herr Ephorus und die Herren Profefforen der 
Ritterakademie viele Höflichkeit und Freundſchaft 
bewiefen haben. Zu Ende des Jahres berief ihn 
der durchlauchtigſte Herzog in fein Vaterland zu⸗ 
ruͤck, und beftellete ihn zum Diaconus der goep« 
pingifchen Gemeine. WBorauf er am Anfange des 
folgenden “jahres mit der tugendreihen Jungfer, 
Anna Roſina Sifcherinn , einer Tochter des- 
Herrn Oberhofpredigers Luͤdewig Eberhard 
Fiſcher, in den Eheſtand trat. Als er kaum ein 
halbes Jahr zu Goeppingen geſtanden hatte, ward 
er zum Diaconus der tuͤbingiſchen Gemeine berufen 
und eingefuͤhret; und als der Herr Doctor Faber 
die Profeſſion der Sittenlehre, Beredſamkeit und 
Dichtkunſt mit dem Paſtorat und Specialfuperin« 
tendentur verwechſelte, folgete er demfelben in die⸗ 
fem afademifchen Amte , und trat folches den 
16 May 1753 mit einer Rede, de amico philofo- 
phiae moralis cum eloquentia et poẽſi .connubio, 
fenerlid) an, nachdem er'fomohl feine, Inaugural⸗ 
diſputation de eo, quod juſtum eft circa relaxa- 
tionem jurisjurandi fecundum jus naturae confi- 
deratam, als feine. öffentliche Vorleſung de jure 
poenarum abgehalten hatte. KHiernächft ward ihm 
1754 die Aufficht über die Univerſitaͤtsbibliothek aufs 
getragen, und zu Ende des Jahres 1756 ernannte 
ihn. der. Durchlauchrigfte Herzog zum Paͤdagogiar⸗ 
then derer Schulen des oberen Herzogthums. Zu⸗ 
Freu Bel, Europa XII TH, u. er gleiche 
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gleich verfiehet er die vierte Predigerftele zu Th 
bingen, und mechfele mit den theologis ordinariis 
ab, bis: die Univerfität etwan wieder einen Kanz⸗ 
ter befommt , welcher , wie vormals, das Predigt: 
ame übernimmt. 

Da es die Profeflion der Beredſamkeit, welche 
unfer- Gelehrter befleidet, mit fid) bringe, daß er 
die öffentlichen programmara. und Anfchläge verfer⸗ 
tiget, ſo hat ſchon eine ziemliche Anzahl derſelben 
von feiner Feder das Licht geſehen, unter Denen ver⸗ 
fehiedene befonders angemerkt zu werden verdienen, 
als zum Erempel bey. Gelegenheit des dürchlaud). 
tigften Prinzen von Pfalz- Birkenfeld, de tiruio 
recloris magnificentiflimi , bey der legten Magifter: 
promotion , weil Damals die greifsmaldifche Univer⸗ 
fität ihr Yubiläum begieng, de jubileis uniuerũ- 
tatum, mie auch de emendanda re fcholaftica. 

Die übrigen bisher herausgegebenen Schriften 
des Herrn Profeffors Schott find folgende: 

- 1, Der dritte Theil der Phyſik des. feligen 
Heren Prof. Kraft, mit einer Vorrede. 

2. Eine neue Ausgabe der chematum Rozs- 
LERI mit einer Vorrede. 

3. Difl. inaug. de eo, quod juſtum eſt circa 
telaxationem iurisiurandi fecundum ius naturae 
conſideratam. 4 Bog. 1755. 

4. De cura principis circa pretium aeri⸗ 
fignati fine monetae. 1754. 34 Bog. 

5. De notione obligationis. 1754. 2, B, 
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6. De Seruitute apud Romanos: num juri 
naturae fuerit conformis, 1755. 2 Bog. 
| 7. Conſenſus praefumtus cum quafi-con- 
tractibus e inre naturae praefcriptus 1755. 2,8, 
8. An iuftum efle poflir, quod non eft ho- 
neftum. 1756. 3 Bog. | 
9. De genuino fonte iuris vitae et necis. - 
1756. 3 Bog. | 
10. Oratio funebris habita in memoriam b. 
GEORGII -VOLGANGI KrArrTıı, , phyficae 
et matheſ. Prof. P.Ord. 1754. 3 Bog. | 


Gefchloffen den 15 April 1757. 
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Geſchichte 


des Herrn 
Wilhelm Themmen, 


reformirten Predigers zu Arnhem 


‚chon lange hat die Welt das Vorurtheil ab⸗ 

gelegt, daß nur diejenigen Schriften für ges 
lehrte Schriften zu halten ſeyn, welche in lateis 
nifher Sprache verfaſſet find. In diefem Jahr— 
. hunderte insbefondere, weifen alle tänder, in denen . 
die Wiſſenſchaften · am meiften blühen, Frankreich, 
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England, Italien, Deutfchland , Holland,” eine 
Menge gelehrter und’ Hortrefflicher Werfe: in ihren 
eigenen Sprachen auf, Ja der Gebrauch der 
Landes ſprachen in gelehrten Schriften gehet ſo weit, 
daß dieſelben die lateiniſche gaͤnzlich verdraͤngen zu 
‘wollen ſcheinen, und viele ſich darüber beklagen, 

daß der Weg zur Gelehrſamkeit dadurch beſchwer⸗ 
licher gemacht werde. Unter den hollaͤndiſchen 
Gottesgelehrten insbeſondye iſt es bey nahe zur all⸗ 
— Gewohnheit geworden ; daß fie fich zu 

ohren theologiſchen Schriften ihrer Mutterfprache 
bedienen, und unter der nicht geringen Anzahl gu: 
ter und gelehrter Bücher in allen Theilen der Sr. 
tesgelehrtheit, welche noch immerhin in. denen ver: 
einigten Riederlanden an das Licht treten, ſind die 
lateiniſchen ſehr ſelten. Dieſer Gewohnheit iſt 
auch der gelehrte Prediger zu Arnhem, Herr Wil⸗ 
helm Themmen, gefolget, welcher verſchiedene 
wohl und gelehrt ausgeführte Werfe, aber alle in 
holländifcher Sprache, herausgegeben hat. Ein 
Mann, von weldem in dem Bockfaal Februar 
1752: P. 132. folgendes wahre. Urcheil gefaͤllet wird. 
Es fehlet nicht an reichen und uͤberfluͤſſi igen 
Gnadenmitteln, noch an Maͤnnern, weiche 
Gott taͤglich erwecket und antreibet um 
Suͤnder von ihren Irrwegen zu bekchren 
Schwachglaͤubige zu troͤſten, und weiter ge⸗ 
kommene Chriften zu leiten und zu ſtaͤrken 
— dieſen befindet N id) auch der Hert 
Themmen, welcher fidy bereits frübe in 
feinem Amee ai: gemacht, und in der 
. chrift- 
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ebriftlichen Welt durch ſeine nuͤtzliche und er⸗ 


bauliche Schriften: einen Namen erworben 
bat, auch von’ Zeit zu Zeit feinen Eifer in 
der "wahren Gottesfurcht bar feben: .laffen, 
und davon in feinen auffteigenden. Jahren 
noch nicht ablaͤſſet ‚um felbft in dem grauen 
Alter noch Srüchte zu tragen, um zu vers 
kuͤndigen, daß der Herr gerecht fey. 
Diefer. geſchickte Mann. erblicte zuerft das Le. 
benslicht 1696 zu Groͤningen, allwo fein Vater, 
Hitzer Themmen, Prediger war, und mit Eu⸗ 
gunde Margarethe Alſtdorphius, im Eheſtande 
lebte. Beyde Aeltern waren aus alten: und anges 
ſehenen Öefchlechtern entfproffen; woraus Verſchie⸗ 
dene die anſehnlichſten bůrgerlichen Aemter beklei⸗ 
det; doch die Meiſten ſchon feit der Glaubensreini⸗ 
gung in dem geiſtlichen Stande der Kirche gedie— 
net haben. Unter dieſen verdienet insbeſondere der 
gelehrte Johann Martini, ein Danziger von 
Gebuhrt und Prediger zu Groͤningen, genennet zu 
werden, welcher ſich durch feine, mit dem großen . 
Johann Coccejus gemechfelte und in deffen Wer⸗ 
ken gedruckte Briefe, durch feine viele lateinifche 
und' deutſche Schriften, und durd) ſeine große Con⸗ 
cordanz uͤber das neue Teſtament einen daurenden 
MNMamen erworben hat; wie auch deſſen beruͤhmten 
Schwiegerſohn, der groͤningiſche Doetor und Pre—⸗ 
diger, Arabam Trommius, welcher dig nieder⸗ 
deutſche Concordanz vollendet, und die griechifche 
a. die. fiebenzig Dollmerfehe gleichfalls” — 
‚gegeb en dat. — 
KRrr3 Dee 
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Bereits im ſiebenden Jahre ſeines Alters, ward 
unſer Herr Themmen von ſeinem ſel. Vater auf 
die lateiniſche Schule ſeiner Vaterſtadt gebracht, 
auf welcher er die ſieben Claſſen in ſieben Jahren 
durchgieng, und alfo mit feinem vierzehnten Johre 
zu den hoͤhern Borlefungen promovirt ward. Die 
zween erſten jahre brachte er bey feinem Halb: 
bruder, dem Herrn Phorbus Themmen, Damas 
ligen Prediger zu Niewſcheemde zu; melcher 
Mann es in den morgenländifcyen Sprachen und 
in der Weltweisheit weit gebracht und in benden 
‚verfchiedene junge Studirenden , die hernach tuͤch— 
tige Männer geworden. find’, - unterwiefen bat. 
Nachdem er fich. num deſſen Unterricht in den pro- 
poedeuticis zu Nuge gemacht hatte, bezog er deſto 
beffer dazu. bereitet, als er in fein ‚fiebenzehntes 
Jahr trat, die Univerfität feiner Vaterſtadt. Hier 
hatte er die berühmten Männer, Michael Roſſal, 
in der DBernunftlehre und in der griechifchen 
Sprade, und Paulus Aulfius in der Gottes. 
gelehrtheit, zu feinen $ehrern, Da aber dieſer 
mit Tode abgieng, fo begab er fich nach Franecker, 
und hörete daſelbſt Die vortrefflichen !ehrer, Albert 
Schuttens in dem Hebräifhen, Auard Andals 
in der Weltweisheit und Gottesgelebrtheit, und in 
biefer nicht weniger "Johann von der Wayen 
und ben ältern Campegius Vitringa, deſſen 
Vorleſungen über die Kirchengefchichte er gleichfalls 
beſuchte. Machdem hiermit zroeen “fahre waren 
zugebracht worden , warb er in feinem neungebnten 
Jahre zu Winſchoten, in der oldamtifchen Claſſis, 
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examiniret, und zum Candidaten des Prebige. | 


amtes angenommen. 
Er. blieb niche lange ohne ein ordentliches Amt. 
Denn noch in feinem zwanzigſten Jahre ward. er 


einftimmig zum Prediger zu Noorthorn, einem 


großen und fchönen iin Öröningerlande' ‚gelegenen 


Dorfe, berufen, und, nachdem man: das geröhn. 


liche, zweyte Eramen mit ihm gehalten hatte, im 


nd To 


| en 4 en 


San. 1717 zum heiligen Amte dafelbft eingefeegnek. 
Bey diefer feiner eriten Gemeine. blieb er g Jahre 
nicht ohne Seegen; worauf er, 1726 durch bie ein. 
muͤthige Wahl der edelmogenden Herren Buͤrger⸗ 
meifter und Raths zu Groͤningen, als Collatoren 
dieſer Pfarr, nach Nieve Pekel A, einem großen 
Dorfe, welches theils zu den Oldamte, theils zu 
Weſeerwolde gehoͤret, verſetzt ward. Hier blieb er 
nur. zween Jahre und einige Monate, nach welchen 
er, auf eine wunderbare und ſeltſame Weiſe, 1728 
den Ruf nach der Stadt Amersfoort in der 


Provinz Utrecht erhielt. Er ſtand daſelbſt fuͤnf 


und ein halb Jahr, und erhielt waͤhrend dieſer Zeit 
verſchiedene anderweitige Berufe zu anſehnlichen 
Gemeinen, welche er aber aus Liebe der feinigen, 
und weil Gott feine Bedienung bey derſelben merk⸗ 
lich ſeegnete, nicht annahm, bis er im Jahre 1735 
mit iamãchigen Stimmen des alten und neuen 
Kirchenraths , und Einmilfigen eines: Wohledlen 
achtbaren Magiftrats, nach Arnhem berufen worden ; 
allwo er noch das. Werk des Herrn mit Eifer 
treibet und befördert. Immittelſt hat.er, während 
ſolcher Zeit, ſowohl zu Amersfoort, als zu Arnhem, 

Rrr 4 ver⸗ 
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verfchiebene anderweitige Berufe gehabt, welche er 
aber aus befondern Urſachen höflich von der Hand 
gerviefen; als zu Leewarden, am Gafthaufe zu Delft, 
wobey ihm ſehr vortheilhafte Borfchläge -gethan . 
wurden, und in feiner Vaterſtadt Gröningen. Zu 
Amfterdam allwo er viermal auf. die- engfte Mahl 
von dreyen geftanden, ward er 1738 mit fi ebenzig 
Stimmen des Kirchenraths, und unter ungemeinem 
- Sauchzen des Volkes berufen. Doch es gefiel 
den, Meiften derer Herren des Magiſtrats nicht, 
die dazu nöthige Einwilligung zu ertheilen. Zu 
fammen ift Here Themmen in ber Zeit feines 
Prebigtamtes vier bis fünf und zwanzig mal bey 
verfchiedenen Gemeinen auf der Wahl gemefen, 
und noch in verfchiebenen anfehnlichen Stätten 
unter der Hand befragt worden, ob er geneigt wäre, 
einen Ruf anzunehmen, wenn derfelbe auf ihn aus. 
gebracht würde ; ; wofür er fih .aber freundlich be 
danket bat. 

Es ift aus dieſem allen fattfam abzunehmen, 
Daß. derfelbe einer derer berühmteften und ange: 
ſehenſten Lehrer der bofländifchen Kirche fey. Und 
in der That fein Eifer, feine Treue, feine Stand» 
baftigfeit, haben bey einem Lehrer des Evangelü 
in diefem dunfeln Zeiten. eine Art des Helden 
muthes an ſich; feine Kanzefberedfamfeit ift leb⸗ 
haft und ftarf, und feine Gelehrfamfeit zeichnet ihn 
vor vielen hindern feines. Ordens ruͤhmlich aus. 
Seine Schriften, womit er. die. Kirche Gottes. zu 
erbauen, und feinen Amtsbrübern nüglich zu ſeyn 
gefucht hat, und welche alle einen fehr guten Ab. 

‚gang 
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‚gang gefunden haben, zeugen von dieſem allen auf 
mehr als eine Weiſe: Bir. wollen diefelben in der 
Ordnung, in welcher dag Veryeichniß berfelben ung 

mitgetheilet worden, anzeigen. — 


1. Nuttige Zaamenspraaken van een heylsoe- 
'kend Leeraar, ten Tyde van fyne gewoonelyke en 
ongewoonelyke Huysbefoekingen. Eerſte Deel. 
Gröningen, 1736. in Octav. j 


2. Nuttige Zeamensprasken enz tweete Deel, 
behelſende een Huismanns Zeelcer, of eenige 
geeſtelyke Bedenkingen over het uyterlyke Werk 
en allerley. Vee der Landlieden, om hen daar- 
door ‚tot „geestelyke Bedenkirigen . Upweleiden. 
. ‚Öröningen, 1736 in Octav. 


3. Vervolg van de nuttige Zaamenspraäken, 
fynde een Gesprek van een heylsoekend Leeraar, 
met en heylbegcerig, doch fwakgeloovig Litmaat, 
om ſyne Siele foo vor, onder, als naa het’ heylig 
"Avondmaal, naar het rigtsnoer des heiligdoms te 
onderwyſen. Waar achter een Kerkreede over 
Fer. 31, ı2. Gröningen, 1737 in Octav. Bon 
diefem fehr erbaulichen Werke foll mit nächften bie 
vierte Husgabe im Drud erfcjeinen. 


4. Op- en, Afrocht eenes geeftelyken Wach. 
ters op de Stemme des roependen Godts.. van 
Zion den Berg fyner Heiligkeit, vertoont in eenige 
-Intree-Aficheids-'en Beveftigings - redenen, gedaan 
in verfcheidene Gemeenten. Öröningen, 1730 
In Octav. Auch dieſe feyerliche: heilige. Neben 
| | Rrr 5 werden 
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werden in furzem in Quart. neu aufgeleget , und 
mit. verſchiedenen andern Die vermehret 
werben. 

De Heerlykheit. en Sterkte van Zion i in 'r-taas- 

te der daagen over Pf. XLIII, 13. 14. gepredikt by 
het sluyten van de Chriftelyke-Synode, gehouden 
‚ van den 5-.10.May. Öröningen, 1724 in Octap. 
Diefe Synodalpredigt ift hernach der dritten Auf: 
’ lage der gemeldeten nüglichen Unterredungen 
angehaͤnget worden. 
- 6. De geeftelyke Dag- Week - en Jaarmarkt, 
van de opperfte Wysheit ten Voordeele van haare 
Liefhebbers ingeftellt, en op alle plaatfen in des 
Heeren Voorhoven te houden; um hen van 5 
Waerelts ydelheden 'afterrekken, en de fchatk- 
ineren hunner Siele met een ducrachtig, Goet te 
vervullen, geopent in eene Verklaaringe en Toe- 
paflinge van eenige uitgelefene Bibelfoffen, waarin 
ons Gods «Verbondsgoederen by wyle van een 
Koophandel worden uitgaveylt en aangeboden, 
verhandelt ter gelegenheit van de foo genaamde 
Kermiffen en Merktdaagen. Utrecht, 1741 in Det. 
zween Theile Herr Themmen verfpriche auch 
noch einen dritten Theil über Spruͤchw. 3, 13:18. 
folgen zu laſſen. 

7. Gods rechtvaardige Gerichtshandel mer de 
Inwoonders van Nederland, door het gewelt van 
Winden. en Wateren ; om den Vloed hünner 
fteigerende Sonden door.den Vloed van overloo- 
pendo rivieren gevoelig te bestraffen, en den for- 


—— hoop u het bruyfen. der — 
Volken 
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Volken’ de waarfchowen; "op dat Land en Kerk 
door hun Heirmacht niet fchielyk ‚overrompelt, 
en mer al hunnen heerlykheit verslonden: werde, 
Vervar in eene Verhandelinge van den uyterlyken 
en geeftelyken watervloed; .ter gelegenheit var 
dien  hoogen Kersvloer in het Iaar 1740: enz, 
Arnhem, 1741 und Amfterdam 1756 in Ictau; 

8. De fuyvere Leere der Waarheit, die naar 
de Godsaligbeit it, in haare byfondere Geloofs- 
ftukken aan een’ gefchakelt, bey her licht des 
geesftelyken Heiligdoms geopent, mer betooglyke 
Bewysredenen aangedrongen , tegen allerley oude 
en niewe Dwaal- Sedten’verdedigt , en. naar Ver- 
eifch van een iegelyks Sielsgeftalre toegepaft, 
Erfter Theil in zwey Stüden. Amfterdbam, 1754 
in Octav. Dieß ift der Anfang einer vollftändig 
ausgearbeiteten lehrenden , thätigen und. ftreitenden 
Gottesgelehrtheit, welche aus drey oder vier Theilen 
beftehen foll, deren ber zweyte bereits weit über 
die Hälfte abgedrudt ift, und, wenn feine Berhin- 
derung dazwiſchen fommt , noch diefen Sommer 
ohnfehlbar das Licht fehen wird. 

9. Gods eeniggebooren Soon als de Schepper 
en erfgenaam der waerelt, van fyne Dienaren uit- 
geroepen en verheerlykc. De Kennmerken en 
- Voorrechten van fyne Bond - en Gunftgenooten 
nnar de Wet des Geeftes befchreven.- De Weg 
des -Heiligdoms voor alle natien geopent. De 
Koningen, de Princen en alle Volken: des aarde 
door een Vertoog van fyne Magt en Heerlykheit, 
' verpligt tot eene geloovige Onderwerpinge aan 
ſynen 


1002 Geſchichte 


fynen rykstaf, maar den Wederspannigen bedreist 
met het gewelt Syner Waapenen op den Dag 
fyner Heirkragten enz. Vertoont en aangedrongen 
in eene Verklaaringe over den XXIVcen Pfalm. 
Hiervon iſt die zwote Auflage 1743 zu Haag in Duart 
erfchienen ‚ welche mit zwoen Predigten ‚over bet 
' beflentig Goed, en den Seekeren Wandel der opregten 
vermehret worden. 

10. De rampfaalige - Ondergang var Judäs 
Kerk - en Borgerftaat, door Gods propheten al 
overlang gedreigt ‚ en na eene lang verbeelde 
hoope van Vrede en Gonefinge eindelyk mer eene 
groote Verfchrikkinge gekomen. Her Volk van 
Neerland tot een Baaken, om door eene haaftige 
; doch ongeveinsde Bekeeringe datfelfie Oordeel 
te ontgaan, en fyne. Verloflinge van de tegen- 
woordige rampen by den mtagtigen Jacobs vroeg- 
tydig te foeken, verhandelt in verfcheidene Boet- 
en Biddagsttoffen, gepaart met nog eene Voorafs- 
praak over Rom. XII, ı5, gedaan in eene openbaare 
Bedeftonde, wanner men hier. de aangenaame ty- 
dinge: kreeg, dat ſyne doorluchtigfte Hoogheit, 
WIıLLEM, CAREL, HENRIK, FrRıso, Prins 
van Oranje en Naffau, rot Stadhouder, Admiral 
en Capitein- General van Holland en Zeeland was 
aangeftellt ‚ met een uitgebreidt Gebede daar 
achter, ingericht naar tydtsgelegenheit. "Arnhem, 
‚1748 Quart. 616 ©. Ohne eine Borrede-von neun 
Bogen, zween Bogen Gluͤckwuͤnſchungsgedichte, 
und einem Megifter von: zween Bogen. Dieß 
iſt der ganze. Titel eines Werkes, welches 
| | a weit» 
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weirläuftig -ausgearbeitete , und Fräftiglangedrun: · 
gene Bufipredigten über folgenden Terte enthält: 
Ezʒech. 7, 25. 26. 27. Jerem. 14, 19. 20.21, - 
erem.8, 15717. Sprüchw. 16,7. Roͤm. ır, 
43,0. Sprüch. 1, 32.33: Hoſ. 8, 174 Röm, 
12, 15. Jerem. 44,10. 11. Da diefe und andere 
Predigten des Herrn Themmen ſehr ernfthafte 
Straf» und Warnungspredigten ſind, fo eröffnet er 
in: der Vorrede ganz leſenswuͤrdige Gedanken über 
das fo genannte geſetzliche Predigen, und vercheis . 
diget folches mit Eifer, aber auch mit guten Gruͤnden. 

11. De Vafte Trooftgronden der Heiligen, 
om in de’dagen van eene dikke duifternifle. en 
groote benaawtheit, wanneer ſy geen Licht en 
fien, daarop te betrowen, en geruft te ſyn tegen 
alle Vrefe des quaats, uyt eenige proplietische 
Keurftoflen byeen vergadert, en by byfondere Ge- 

‚legentheden ter bemödediginge van een nog over- 
gebleven arm en elendig Volk, hetwelk in defe 
kommerlyke tyden uitfiet na den Heere en wacht 
op. den Godt fynes Heyls, verklaart en toegepaft. 
Gröningen, 1750 Quart. Bon diefen auserlefenen 
Troft und Feltpredigten findet man eine umſtaͤnd⸗ 
liche Recenfion in dem Boekfaal der. geleerde 
waerelt des Monats Febr. 1752 ©.132 wi: 
12. De Koning Jehiskia in fynen Dood en 
Begraffeniffe verheerlykt van gantsg Juda en Je 
inwonders van Jerufalem, vertoont in eene.Lykrede 
uyt 2Chron. XXXII, 33. en toegepaft op het ſchie- 
Iyk fterfgevall van den (pl.tit.) Prince van Oranje. 
Amfterdam und Arnhem, 1752 Quart. | 
13. Her- 
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13. Hertelyke Smeekbede ootmoedig. uirges- 
tort voor. den Throon der Genaade, om voor den 
Heere Prince en het gantfche Huis van Oranje en 
Naflau eenen ryken Seegen van den Hemel te ver- 
werven enz. Amfterdam, 1747. Quart. 

"Außer diefen bereits. an das Licht. getretenen 
Schriften, und denen. ſchon oben angezeigten Thei- 
len feiner Gottesgelehrtheit, und dritten Theil der 
Jahrmarktspredigten, ift nun Herr Themmen ge 
fonnen, noch folgende Werfe durch den Drud ge: 
meinnüglidy zu machen, nämlich 

14. Eene Verklaaringe over eenige uirgelefene 
Texten. uit Spr. VIII. welche bereits in Duart m 
- ter ber Preſſe iſt. 

15. Eene Verklaaringe en Toepaflinge over 
de LXIIIte Pfalm. : in Quart. 

16. Verklaaringe en Toepaflinge over- de 
ÄLI Pialm. Quart. 

17. Verfcheidene Dank - Vaft - en Big 
ftoffen. Quart. 

Wir wünfchen ihm dazu Leben und. Kräfte, 
So wird fein Name in der Naamrolle der Godge 
leerde Sehryvers, morinn er ſchon mehr als einen 
Platz hat, immer mehr glänyen, und. vornehmlich 
in ‚der. niederländifchen Kirche in gefeegneten und 
ruͤhmlichen Andenken erhalten werden. 

Gefchloffen den 14 Map 1757: 
Denn diefen Zeitvertreib vertreibet Fein Getöfe, 
Mein .. * um mir iſt, iu Er. fo böfe. 


Voll⸗ 
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Vollſtaͤndiges Verzeichniß 


e44 J 
gegenwaͤrtigen Lehrer auf den 
aͤmmtlichen holländifchen Univerfitäten 

und Gymnaſiis. nz 
Lo 

zu Leiden. 
er Johann von den Honert, der heil. 
* Schrift Doctor, und derfelben, wie auch der 
eiftlihen Beredſamkeit und der Kirchenge- 
Hichte ordentlicher Proöfeffor, Prediger der Ge. 
reine und der holländifchen Societaͤt der Wiffen- 
haften Mitglied, feit 1734. | 
Here "Johann Alberti, der heil. Schrift Doctor - 
nd, ordentlicyer Profeffor , auch der bolländi- 
hen Societät der Wiffenfchaften und der latei- 
ifchen zu Jena Mitglied, feit 1740. { 
Sernardin de Moor, der heil. Schrift Doctor 
nd ordentlicher Profeffor , Prediger der Ges 
zeine, feit 1745. | et 
Yerr "Johann Jacob Schultens, ‚der heiligen 
Schritt Doctor , berfelben und der morgenläns 
iſchen Sprachen ordentlicher Profeffor, und 
Regent des Staatencollegii, feit 1749. | 
Jerr Johann Conrad Kücker, beyder Rechte 
Joctor und bes bürgerlichen ordentlicher Pro- 
for, ſeit 23434. ve ' 

| | 6. Herr 


1006 Die gegenwärtigen Lehrer 


6. Herr. Gerlach Scheltinga , beyder Kedti 
Doctor und des buͤrgerlichen ordentlicher Pr 
feſſor, feit 1738. 

7. Herr Joachim Schwarz, , beyder Re: 
Er ; und des bürgerlichen ordentlidyer Prr 
feſſor, feit 1742! 

8. Herr Andress Weiß, bender Rechten Docto 
und des öffentlichen und beſondern ordentlich 
Profeſſor, der hollaͤndiſchen Geſellſchaft d 
Wiſſenſchaften Mitglied, ſeit 1747. 
9. Herr Bernhard Siegfried Albinus, de! 
zeneywiſſenſchaft Doctor, und der derfelben, rl 

auch der Anatomie und Chirurgie ordentlic! 
Profeffor, feit 1721.- 

10. Herr Adrian van Koyen, der Arzeneywiſe 
ſchaft Doctor, derſelben und eines Collegii Pracu 
ordentlicher Profeffor, feit 1732. 

11. Here Hieronymus David Baubius, 
Arzʒeneywiſſenſchaft Doctor , - derfelben und 1 

GG ; Chpmie ordentlicher Profeffor, auch der Heli 
difchen Gefellfchaft der Wiffenfchaften = 
ſeit 1734. 

12. Here Friederich Winter , hochfuͤrſtl. na: 
oranifcher Leibarzt, der Arzeneymiffenfhaft Doc 

: und ordentlicher Profefior, feit 1747. 

13. Friederich Bernhard Albinus, der Arzen: 

- wiffenfchaft Doctor, und der Anatomie u 
Epirurgie ordentlicher Profeflor, feit 1747. 

14. Herr Deter von Muͤsſchenbroek, ver Ar 

neywiſſenſchaft und der Weltweisheit Dec: 
ber Zn und Weltweisheit —— 

ei 
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fefior , der Föniglichen preußifchen Akademie, der 


holtändifchen Geſellſchaft der Wiffenfchaften und 
perfchiedener andern Mitglied, feit 1740. 


‚Herr Tiberius Sernfterchnis, der griechifchen- 
Sprache und vaterländifchen Geſchichte orbents 


licher Profeſſor, feit 1740. 


Herr Scan; von Oudendorp, der Bered—⸗ 


ſamkeit und’ der Geſchichte ordentlicher Profeflor, 


yer hollaͤndiſchen Geſellſchaft der Biffenfcjaften 


Mitglied, feit 1740. 

Herr Johann Lulofs, der freyen Kanſte 
Magifter, beyder Rechten und der Weltweisheit 
Doctor, der Aſtronomie, Mathematif und Ethik 
tdentlche Profeffor, Öeneralinfpector der Zlüffe 
n Holland und Weſtfrießland, der Föniglichen 
weußifchen Akademie und der holländifchen Ges 
ellfchaft ver Wiffenfchaften Mitglied, feit 1742. 
Herr Johann Nicolaus Sebaftian Alles 
nand, der Weltweisheit Doctor. und. ordent. 
icher Profeffor ‚ ber hollaͤndiſchen Gefellfchaft 
er MWiflenfchaften Mitglied, feit 1749: 

Herr David von Koyen, der Arzneywiſſen⸗ 


haft Doctor , und ordentlicher Lehrer der Bota« 9 


ik, ſeit = 


I. zu Uetrecht. FJ 


x 


derr Albert Voget, der heil, Schrift Doctor 


nd ordentlicher Profeffor, feit 1735. 

dere Wilhelm Irhoven, der, Weltweisheit 
nd der Gottesgelehrtheit Doctor, und der letz⸗ 
sen ordentlicher Profeffor, feit 1737+ 

en Gel. Europa XII Th. Sss 4. Herr 
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3. Herr Gifbert Matthaͤus Elſnerus, der Heil. 
Schrift Doctor und ordentl, Profeffor, feie 1743. 

4. Herr Franz Burmann, der. heil: 
Doctor und ordentlicher Profeffor, feit 1743. 

5. Herr Jacob Voorda, beyder Rechte Doctor, 
des bürgerlichen, und heutigen Rechts ürdent, 
licher Profeflor , feit 1730. | 

6. Herr Friedrich Bortfried Houk, beyder Rechte 
Doctor, und des bürgerlichen ordentlicher Pro: 
feffor , feit 1746. 

7. Herr Peter Weſſeling, des öffentlichen ri. 
mifch:deutfchen und des natürlichen Nechtes, wie 
auch der Beredſamkeit, Geſchichte und griech. 

ſchen Sprache ordentlicher Profeffor, der Hoflän- 
difchen Gefellfchaft der. Wiflenfchaften und ver 
Tateinifchen zu Jena Mitglied, feit 1735. 

8. Herr Chriftian Henrich Trotz, beyder Mech. 
teen Doctor, des Lehn⸗ und holländifchen buͤrger⸗ 
. lichen Rechtes ordentlicher Profeſſor, feit 1755. 
9. Herr Johann Ooſterdyk Schacht, der Ary 
neywiſſenſchaft Doctor und ordentlicher Profeffer, 
feit 1729. | u. 

10. Herr Eberhard Jacob de Wachendorf, 
der Arzneymiffenfchaft Doctor, der Botanik und 

Chemie ordentlicher Profeffor, feit 1743. 

u. Herr. "Jacob Bifbere Woertmann, der 

Arzneywiſſenſchaft Doctor, der Anatomie und 
Chirurgie ordentlicher Profeſſor, feit 1748. 

12. Herr Johann Horthemels, der Weltweis: 
heit Doctor und ordentlicher Profeflor, feit 17.42. 
13, Herr Johann Sriedrich Heiz, der Arzney⸗ 

| Tu, wiſſen⸗ 
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voiffenfchaft Doctor, der Beredfamfeit, Geſchichte 
und Dichtkunſt ordentlicher Profeſſor, ſeit 1745. 

14. Herr Sebald Rovius, der morgenländifchen 
Sprachen und der jüdifchen Alterthuͤmer orbent. 
licher Profeffor, feit 1752, Ä rd 

15. Herr Johann Davıd Zahn, ber Arzneywiſ. 
ſenſchaft und der Weltweisheit Doctor, diefer 

und der Aſtronomie ordentlicher Prof, ſeit 1754. 

16. Herr Johann Caftiglioni, bender Rechten 
Doctor, der Experimentalphyſik und Aftrons. 
mie Profeffor, und der koͤniglichen preußifchen 
Afademie der Wiflenfchaften Mitglied, feic 1788. 

17. Herr Chriſtoph Sare, der freyen Künfte 

Magiſter und der. Weltweisheit Doctor ‚ ber‘ 

lterthuͤmer und ber Literatur Profeffor, ſeit 1755, 


IE zu Harderwy, 
1, Het Theodor Scheltinga, der heil, Schrift 
Doctor, derfelben, mie auch der morgenländia 
fchen Sprachen und der Kirchengefchichte ordent. 
licher Profeſſor, feit 1750. | 
2. Herr Stanz Ludewig Cremer, der lehrenden, 
wie auch der typiſchen und propbetifchen Got» 
tesgelehrtheit, und der heiligen Alterthiimer or, 
dentlicher Profeffor und afademifcher Prediger, 
feit 1751. | 5 
3. Herr Gerhard Schröder, beyder Kechten 
Doctor und Profellor des Lehnrechts, feit 1744, 
4. Herr Johann Wilhelm Marokart, , beyber 
Rechten Doctor und Profeffor des öffentlichen 
echtes, feit 174. . - 


Sss 2 5. Here 
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5. Herr Paul ſ Ohraauwen der Arʒneywiſſen. 

ſchaſt Doctor, und derſelben, wie auch der 
» Anatomie, Botanik und Chemie ordentlicher 

Profeſſor, feit 1754. 

6. Here Hennrich von Haeſtenburg, der freyen 
Kuͤnſte Magiſter, der Weltweisheit und der 
Arzneywiſſenſchaft Doctor, der Praris und Ehis 
rurgie ordentlicher Profeſſor ſeit 1754. 

7. Herr Johann Chriſtoph Struchtmeyer, der 
Weltweisheit Doctor, der griechiſchen Sprache, 
der Geſchichte und- der Beredfamfeit ordentlicher 
Profeſſor, feit-1730. 

8. Here Johann Henrich von Lonn, der freyen 
Kuͤnſte Magiſter und der Weltweisheit Decter, 
derſelben und der Matheſis ordentlicher Profeſ⸗ 

ſor, ſeit 1734. 

9. Herr Cart Conrad Reitz, der Literatur or⸗ 
dentlicher Profeſſor und des velauiſchen Gym- 
naſii Rector. 


TV. zu Franecker. 

1. Herr Hermann Venema, dar Gottesgelehrt— 

heit Doctor, derſelben und der Kirchengeſchich⸗ 
te ordentlicher Profeſſor und — — Pre: 
diger, ſeit 1723. 

2 Herr Peter Conradi, der Gortesgelefrfk 
Doctor und ordentlicher Profeffor , auch afades 
mifcher Prediger, feit 1740. Ä 

3. Herr Aegidius Giltiffen, der Gottesgelehrtheit 
Doctor und ordentlicher Profeffor, auch akade— 
mifcher up ‚ feit 1747. —— 

.? 4. Her 
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4. — Henn nyich Wilhelm Bernſau, der Got. 
tesgelehrtheit Doctor und ordentlicher Profeſ⸗ 
ſor, ſeit 1747. 

5. Herr Hermann Cannegieter, beyder Rechten | 

Doctor, und Des bürgerlichen. und öffentlichen '-. 
‘ holländifchen ordentlicher Profeffor, feit 1750. 

6, Herr Bavius Voorda, beyder Rechten Doc⸗ 
‚tor, und des bürgerlichen ordentlicher Profeffor, 
ſeit 1755. " 

7. Herr Wilhelm Ouwens, der Arzneywiſſen⸗ 
ſchaſt Doctor und ordentlicher Profeſſor, ſeit 1748. 

8. Herr Chriſtoph Eberhard de Lille, der Arz⸗ 
neywiſſenſchaft Doctor, und der Anatomie und 
Chirurgie ordentlicher Profeſſor, ſeit 1756. 

9. Herr Eme Lucius Vriemont, der heiligen 

Schriſt Doctor, der morgenlaͤndiſchen Sprachen 
und der juͤdiſchen Alterthuͤmer ordentlicher Pro⸗ 
feſſor, ſeit 1730. 

10. Herr Ludewig Caſpar Valkenaar, der grie« 
chiſchen Sprache und Alterthuͤmer orbentlicher: 
Feet vr, feit 1741. 

. Herr Jobann Arntzenius, der Geſchichte, 
—— und Dichtkunſt ordentlicher Pro⸗ 
feſſor, ſeit 1742. 

12. Herr Nicolaus Npey, der Mathematik or⸗ 
dentlicher Profeſſor, ſeit 1747. 

13. Herr Johann Schrader, der Berebfamfeit 
und Geſchichte ordentlicher Profeffor, feit 1748. 

14. Herr Anton Bruͤgmans, der freyen Kuͤnſte 

. Magifter, dev. Weltweisheit Doctor und ordent« 
= Profeffor , feit 1755. | 

Er Ss: Here 


i 
T ge 
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15. Herr Jacob Garcin, Diener des goͤttlichen 
Worts, und Profeſſor der franzoͤſiſchen Sprache, 
ſeit 1756. J . 

16. Herr Elias Wigeri, beyder Rechten Doctor, 

und des bürgerlichen außerorbentlicher Profef- 
for, feit 1755. Ä | 

17. Herr Feio Udo Winter, der Arzneywiſſen⸗ 

ſchaſt Doctor, und Prälestor der Chemie und 
Materia medica, 


V. zu Gröningen. 
3, Here Daniel Bevdes, der heil. Schrift Doc 
pe, derfelben und der Kirchengefchichte ordent: 
licher Profeffor, der königlichen preußifchen Aa, 
- " demie und der lateinifchen Gocierät zu Jena 
Mitglied, feit 1735. Ä ! 
2. Herr Michael Dertling, der heiligen Schrift 
Doctor und ordentlicher Profeffor, auch akade⸗ 
miſcher Prediger, feit 1752: 
3. Herr Ewald Hollebeek, der heillgen Schrift 
Doctor und ordentlicher Profeflor , auch afade 
miſcher Prediger, feit 1752. | 
4. Herr Paul Chevallier, der heiligen Schrift 
Doctor und ordentlicher Profeſſor, auch atade 
miſcher Prediger , feit 1752. 
5. Herr Jacob Eck, beyder Rechten Doctor, und 
des öffentlichen deutſchen und holländifchen Ned) 
tes ordentlicher Proſeſſor, feit 1735. 
6, Herr Joachim Johann Schwarz, bender 
Rechten Doctor und ordentlicher Profeffor , feit 
1752. | 


J 


7. Hear 
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7. Herr "Johann Gerhard Chriftoph Rücker, 


beyder Metpten Doctor und ordentlicher Pro: 
feffor, feit 1752. | 


8. Herr Tiberitis Lambergen, der Arzneywiſſ Elle 


fchaft Doctor, der Botanik, Praris und Che 


mie ordentlicher. Profeſſor, feit 1753. 

9. Herr Walther von Doeveren, ber Arzneys 
wiffenfchaft Doctor, derfelben, wie aud) der 
Anatomie, Chirurgie und Hebammenfunft or 

doentlicher Profeflor, feit 1754. > 
10. Herr Nicolaus Engelhard, der freyen Kuͤn⸗ 
fte Magifter, der Weltweisheit Doctor, und 
derfelben, wie aud) der Maͤrhematik, ordentlicher 
Profeſſor, der hollaͤndiſchen Gefellfchaft der Wifs 

ſenſchaften Mitglied, feit 1728. | 

u. Herr Leonhard Offerhaus, der allgemeinen 

und vaterländifhen Geſchichte, ingleichen der 

Beredſamkeit und der römifchen Alterthuͤmer, 
ordentlicher Profeflor, auch Bibliothecarius ber 

; Univerficät, und der holländifchen. Gefellfchaft 

‚ ber Wiflenfchaften Mitglied, feit 1728. ; 

12, Herr Nicolaus Wilhelm Schröder, ber 
MWeltweisheit und der heil. Schrift Doctor, und 
der morgenländifchen Sprachen und hebraͤiſchen 
Alterthümer ordentlicher Profeffor, feit 1748. 

13. Herr Dionyfius van de Wynperße, der 
freyen Künfte Magifter, der Theologie und Phi 
fofophie Doctor, und der letztern ordentlicher 
Profeſſor, feit 1752, 


Sı4 424. Herr 
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14. Herr Johann Daniel von Lennep, ordent⸗ 

licher Profeſſor der Beredſamkeit und der grie⸗ 
chiſchen Sprache, feit 1752. - _ 

15. Herr Friebrich Adam Widder, Sector der 
Weltweisheit und Mathematif, feit 1752. 

16, Herr N. Stenbuis, der Arznenwiffenfchaft 
Doctor, der. Anatomie, Chirurgie und Hebam- 
menfunff $ector. 


VI. bey dem Athenaeo illuſtri zu 
Amſterdam. 


1, Herr Wilhelm Roell, der Arzneywiſſenſchaft 
Doctor, und Profeftor der Anatomie, feit 1727. 
2. Herr Johann Burmann, der Arzneywiſſen⸗ 
| fchaft Doctor, und Profeffor der Botanik, feit 
1728, 
3. Herr Peter Burmann, beyder Rechten Docs 
tor, der Geſchichte, der Beredſamkeit, der gries 
chiſchen Sprache und der Dichtkunſt Profeffor, 
Bibliotbecarius, Bifitator des Gymnaſü, und 
der hollaͤndiſchen Societaͤt der Wiſſenſchaften 
Mitglied, ſeit 1742. 

4 Herr Wilhelm Roolhaas, der morgenlaͤndi— 
ſchen Sprachen und Alterrpümer ordentlicher Pro; 
ſeſſor, feit 1753. 

5. Here Bartholomäus Sieben, beyder Rech— 
ten Doctor und Profeffor, feit 1754. 

6, Herr Deter Eurtenius, Doctor und Profeffor 

= der Öortesgelehrtheit, ſeit 1754. 


7. Het 
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“7. Herr Peter Ramper, der freyen Künfte Mas. 
gifter , der Arzneywiſſenſchaft Doctor, und‘ Pro. 
feffor der Anatomie und Chirurgie, ſeit 1755. ’ 

8. Herr Martin Martens, Lehrer der Mathes 
matik, Aſtronomie und Seefahrtkunſt, ſeit 1743. 
In den Verzeichniſſen der Mitglieder der koͤ— 
niglichen preußiſchen Akademie der Wiſſenſchaften 
ſteht auch Herr Henrich Uilhoorn, als Profeſſor 
der Chirurgie zu Amſterdam. Er gehoͤret aher 
nicht mic zum Gymnaſio, ſondern hält, mie andere 
WBundärzte, öffentliche privilegirte Borlefungen. 


VI. bey dem akademiſchen Gymna⸗ 
ſio zu Rotterdam. 
1. Herr Cornelius von der Remp, der heiligen 


Schrift Doctor und der practifchen Gottesges 
lehrtheit Profeffor, aud) Prediger der Gemeine, 
feit 1743. BE 
2. Herr Johann. Patin, der heiligen Schrift 
Doctor, und der finnbildlichen Öottesgelehrtheic 
Profeſſor, feit 1743. | 
3. Herr Wilhelm Vink, Lector Emeritus der Ana⸗ 
tomie, feit 708. un | 
4. Herr Peter Pink, Sector der Anatomie, feit 1747. 


VII. bey dem akademiſchen Gyina- 
fio zu Haag. u 


1,. Herr Thomas Schwenke, der Arzneywiſſen⸗ 
ſchaft Doctor, und Prof. der Anatomie, ſeit 1723. 


Sss 2. Herr 


f 
v 
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2. Here Martin Wilhelm Schwente, der Arj- 

neywiſſenſchaft Doctor, und Profeſſor der Bo⸗ 
tanik, feit 1750... 

3. Herr Samuel Rönig, der Weitweisheit Pro⸗ 
feſſor, und Correſpondent der koͤniglichen Aka 
demie der Wiſſenſchaften * ——— ſeit 1749. 

4. Herr Rürger Owens, r des 
und Lector der ſchoͤnen — ſeit 1734. 


L. bey dem akademiſchen Gymna— 
ſio zu Middelburg. 


1. Here Jacob Willemſen, der Gottesgelehrtheit 
Profeſſor und Prediger, feit 1740, - 
2. Herr Berbard von Hemert, der Weltweis 

beit Profeflor und Prediger, feit 1726. 

3. Herr Meinard Viſplied, der Arzneywiſſen 
ſchaft Doctor und Profeflor, feit 1750. 

4 Herr Wilhelm Otto Reis, beyder echten 
Doctor und Profeffor, Rector der Schule und der 
holländifchen Gefellfchaft der Wiſſenſchaften Mit 
glied, feit 1742. 

5. Herr Paul de Windt, der Arzneywiſſenſchaft 
Doctor, und Profeffor der Anatomie, Chirurgie 
und Hebammenkunft ‚fit 


x bey dem afademifchen Gymna⸗ 
— ſio zu Nymegen. 

- u Herr Abraham Exter Zellenius, Profek 
for der Gottesgelehrtheit und Prediger , fet 


1756 * 
er 2. Herr 
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- 2, Herr Henrich Walcher Bornmann; beyder- 
Kechten Doctor und derfelben, wie duch der 
Geſchichte, Profeffor, SERIEN und der 
Schulen Conrecter , feit 1753. : | 

3. Her Philipp Ludewig Lotichius, der Phi. 
loſophie, Mathematik und Sprachen Profeſſor, 
und der Schulen Rector, 


XI. bey dem akademiſchen Gymnaſi io 

zu Herzogenbuſch. 

1. Herr Elias von Joncourt, der freyen Künfte 
Magifter, der Weltweisheit Doctor, Diener‘ 
bes göttlichen Worts , und Profeffor der Mathe⸗ 

matik, feit 1730. ( € lebe itzt in Haag und 
fereiber das’ Journal Britannique. ) | 

2, Here Hermann Bideon Clemens, ber Got 
"tesgelebreheit Doctor und Profeffor und Preis 
diger, feit 1739. 

3. Herr Daniel Mobachius Duser, ber Arznep- 
wiſſenſchaft Doctor und Profeffor, feit 1739. | 
4. Herr Johann Yon, der Arzneymoiffenfchaft 

Doctor und Profeflor, feit 1754. | 

5. Herr Cornelius de Witt, der morgenländi. 
ſchen Sprachen Profeffor und Prediger Emeris 
tus, feit 1741. 

6. Herr Daniel Noortberg, der morgenländie 
ſchen Sprachen Profeffor und Prediger, ſeit 1741. 
7. Herr "Johann Jungius, der Beredſamkeit 
und Literatur Profeffor, und der Schulen pe, 
ee 1746, 

XII. 


\ 
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XI. bey dem akademiſchen Gymnaſie 
zu Maſtricht. 

i. — Wilhem von Neck, der Gottesgelehrt 

heit Profeſſor und Prediger. 

2. Herr Adrtan Pellerin Chrouet, der Arzner. 
wiffenfchaft Doctor und Profeffor, feit 1740. 
3. Herr Henrich Walther Leverichsfeld , Pre: 
fefjor der Literatur und der Schulen Kecter, 


“ feit 1735. 
4. Herr Paul Barbin, erlaflener Profeffor ber 
Philofophie und Prediger, feit 1736, 


XII. bey dem afademifchen Gymna⸗ 
ſio zu Deventer. 


1. Herr Chriftian Gerhard Offerbaus ; de 
heil. Schrift Doctor, derſelben und der morges 
laͤndiſchen Sprachen Profeflor Emeritus. 


2. Herr Abraham Friederich ARückersfelder, 


der heil. Schrift Doctor, derfelben und der mer: 
genlaͤndiſchen Sprachen Profeffor ſeit 1753. 

3. Herr George Jordens, beyder Rechten Doc 
tor. und Profefior,. feit 1746. 

4 Herr Nikolaus Heineken, der freyen Kuͤnſte 
Magiſter, Doctor und Profeſſor der Weltweis 
beit, feit 1745: 

5. Herr "Jacob: de Ryhoer, der Geſchichte und 

/ ; Dersofamfei Profeffor, ſeit du | 


XIV. 
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XIV. bey dem akademiſchen Gymna⸗ 
ſio zu Zuͤtphen. 


1, Herr Otto Conrad Broffel, der Geſchichte u 


und Beredſamkeit Profefjor y und ber Schulen 
Rector. 
2. Herr Peter Bondam, beyder Rechten Doctor 


und Profeſſor BR dee Schulen Eofirestor ‚fie 


1755 


Diefen Allen verdienen. iech gotzende binuge | 


fügt zu werden. _ 


XV. 


1. Herr — Cannegieter, beyder Segen 
Doctor , der Gefchichte und Beredſamkeit Pro: 


feſſor, Hiſtoriographus, und der Schulen Rector 
zu Arnbem, feit 1720. 


2. Here Ebechard Winand von der Burgh, | 


beyder Rechten Doctor, der griechifhen Sprache 
und der Beredſamkeit Profeffor und der Schus 
len Rector zu Salzbommel, feit 1752. 
3. Herr Ludewig Stanz Krayenbof, ber Bes 


redſamkeit Profeffor und Rector zu. Gorinchem, 


- feit 1740. 
4 Herr Regner von Heemskerken, der Litera— 


- tur Profeſſor und Rector zu Zierickſee, ſeit 1740: 
5. Herr Johann Henrich Voper, der. Gefhichte: 


und Beredſamkeit tecgor und Rector zu Goes, 


ſſeit 17441. 
6. Herr Philipp Ludewig Abreſch, Profeſſor 
und Rector zu Zwolle, ſeit 1741. 
F ur 6% 
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ee A 


Geſchichte 


des Herrn 


e | Bo 
Joh. Franz Dreux duͤ Radier, 
Palementsadoocaten, der koͤniglichen Geſell⸗ 

— der Wiſſenſchaften zu Rochelle und 
Chalons ſuͤr Marne Mitgliedes, 
zu parie 


raͤnkreich hat iederzeit geſchickte Männer auf. 
weiſen koͤnnen, und weiſet ſie auch itzo auf, 
weiche ſich ſowohl um die Staats. als um die ges 
lehrte Gefchichte ihres Vaterlandes wohl verdient 
. gemacht haben, und noch verdient machen. Uns 
ter diefen feßtern hat fich der Here Dreuf duͤ Ra⸗ 
dier, von deſſen Lebensumſtaͤnden wir einige Mach 
richten ‚mittbeilen fönnen , eine nicht geringe Stelle 
erworben. Ein Mann, welcher fo viele andere Ge: 
lehrte der Vergeſſenheit entriffen,, oder 'mwenigftens 
ihre Gefchichte und Berdienfte näher. befannt - ge» 
macht bat, als fie fonft waren, verdienet gewiß 
vor Andern, daß aud) die feinigen’in einem Ber. 
fe, wie das unfrige ift, angezeiget und erhalten 
‚werden. 

Er empfieng den Athen feines zeitlichen 
den zehnten May 1714. zu Chateauneuf, 
Hauptſtadt bes Landes. Thimerais, welches ie 

eil 
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Theil der Provinz Perche iſt, fo aber von diefer ab» 
gefondert, und mit dem Militairgouvernement von 
Isle de France vereiniget worden, In dieſer feis 
ner Vaterſtadt legte er auch die erften Gründe der 
Erfenneniß und Wiffenfchaften, auf welchen er herz 
nach an einigen andern Orten weiter fortbauete, 
ſich bauprfächlich der römifchen und Landes-Rechte 


befliß, zugleich aber auch ſich mit vielem Gefhmad 


und Eifer auf die Gefchichte und- fchönen Wiffen« 
fchaften legte. Nicht lange nad) ordentlich vollen⸗ 
detem $aufe feiner Studien erhielt er das Amt eis 
nes Lieutenant particulier feines Vaterlandes, wel⸗ 
ches er aber einige Jahre hernach mit der Stelle 
eines Abvocaten bey dem Parlemente zu Paris, 
welche er noch mit vielem Ruhme bekleidet, ver- 
wechſelte. Sein wißiger und lehrreicher Umgang, 
fein gelehrter Briefwechfel, und feine angenehme 
und nüglicdye Schriften, ſo er feit 1739. nad) und nad) 
an das Licht geftellet, brachten ihm je langer je mehr 
‚Sreundfchaft und Hochachtung anderer Gelehrten und 
Hanzergelehrten Öefellfchaften zumege. Insbeſondre 
fuchten die önigliche Gefellfchaft ber fchönen Wiſſen⸗ 
haften zu la Rochelle, und die 1750, neugeftiftere 
Fönigliche gelehrte Gefellfchaft zu Chalons für Mars 
ne fic) näher mit ihm zu vereinigen, und erwaͤhl⸗ 
ten ibn zu ihrem auswärtigen Mitgliede, Erftere 
bat auch verfchiedene Ausarbeitungen von feiner: 
fleißigen Feder erhalten; von welchen wir aber fein 
befonderes Verzelchniß mittbeilen koͤnnen, fondern 
nur zur Anzeige der andern Schriften unfers Ge- 
lehrten übergehen, welche, nad) der Ordnung 
der 


Ai 
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nung der Jehre, worinn fie an das Licht getreten, 
folgende ſind: 
i. Etrennes du Parnaſſe 1739. Duodez. 
2. Le Temple du Bonheur, ouvert au public 


pour ſes Etrennes, 1740. Duedez. 
3. Les heures de recreation, contenant-les poe- 


fies amufintes, ferieufes &c,- 1740. Duodez. 


4. Didionaire d’amour, 1741. Duod. 
5. Tables nouvelles er autres pieces en vers, 


1744. Duodez. Dieſe Stüde find fhöne Pro. 


ben fowohl von der Stärke ihres Verfaſſers in der 
franzöfifchen Dichtkunſt, als auch von feinem ars 
muthigen Wige in Erfindungen. Wenn wir uns 
recht erinnern, ‚fo Baden wir irgendwo von einigen 
deutſche Ueberſetzungen angetroffen. Wenigſtens 
waͤren fie dieſer Mühe wohl werth. 

6. Eloges des hommes illuſtres de la province 
de Thimerais, 1749. Duodes ©. 

7. An dem, eine Reihe Jahre bintereinander zu 
Paris herausgegebenen, ſehr beliebten Journal de 


Verdun hat Herr Dreint duͤ Radier einen nicht 
geringen Ancheil gehabt. Der erſte Verfaſſer deſ⸗ 


felben war Hert Carl Philipp dü Monthenauit 
d Egly. Als derfelbe den dritten May 1749. im 
zwey und funfziaften Jahre feines Alters zu Paris 


die ZeitlichEeit gefegnet hatte, übernahm Herr Pers 


tev Nicolaus Bonami *), ee ber 
Stade Paris, und Miirglied der dortigen Afademie 
der a und ſchoͤnen EN ‚ die 
i — * 

5) Vergl. journal des Savans, Mars 1744: p. 304. 


\ 
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Ausfertigung befielben; unfer Gelehrter aber has 
eine große Anzahl Ausarbeitungen dazu beyge⸗ 
tragen, auch 
8. im Jahre 1756. ein vollſtaͤndiges Regiſter 
daruͤber, unter dem Titel: Table du journal de 
‚Verdun, ausgeſtellet. 

9. Vie de Caſtruccio Caſtracani, traduite de 
MACHIAVEL; 1753. Octav. 

A0. Annibaljuftifi€ du reproche d’ irreligion et 
d’ impietẽ, qui lui fait Tıre Live,1753. Duob, 

ı1. Eloge hiftorique du Parlement, traduic du 
Latin du P. De LA BAUNE, Jefuite, avec des no- 
tes et une ſuite chronologique des ' premiers 
. Prefidents du Parlement de Paris, 1753. Duod. 

ı2. Bibliorheque hiftorique et critique du Poi- 
tou, contehant les-vies des Savants de cette Pro- 
vince, 1754. fünf Bände in Duodez, ſechs Alpha. 
bet‘ achtzehn Bogen. 

Poitou bat nicht wenige berühmte Gelehrte 
bervergsbeacht: und man ift daher dem Herrn dis 
Radier für die Mühe verbunden, die er fich ges, 
nommen , derfelben. Andenfen aufsuflären und zu 
erneuern. Sein Vortrag ift nicht teochen noch une 
angenehm. Er laͤßt es nicht genug ſeyn, feine 
$eute zu nennen und ihre Schriften anzuzeigen, forte 
bern oft zergliedert und beurtheilt er die legtern, 
und von den Erſten bringt.er neue und. zuvor unbe 
kannte Nachrichten zum Vorſchein. Dieß ift das 
Urtheil, ‚welches in den zuverläffigen Nachrich⸗ 
ten von dem gegenwärtigen Zuſtande, Vers 
aͤnderung und Wachsthinne der Wiſſenſchaf 

Heu Bel, Europa XIITh. Ttt ten, 
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ten, 196 Th. ©. 292, von dieſem Werke gefäaͤllt 
wird. Es wird dafelbit Hinzugefüget: „Wir mol 
„len uns nicht lange bey dem Lobe dieſer Arbeit 
„aufhalten, welches fie in vielen Betrachtungen 
„verdient, fondern dem Leſer einige. Proben aus 
„berfelben vorlegen. , Und in Vorlegung diefer 
Proben wollen wir dem Besen Necenfenten 
nachgeben. 

Der Verfaſſer halt ſich an die Folge der Zeit. 
Anfänglich giebt er aus.des Besly Eveẽques dePoi- 
tiers und aus der Gallia chriftiana die Bifchöffe zu 
Poitiers an, Hierauf führe: er die Grafen zu Poi- 
tiers auf; und ſodann kommt er S. 11. zu feinem 
eigentlichen Vorhaben. Er faͤngt mit dem dritten 
Jahrhunderte nach Chriſti Geburt an, ‚und. Hört 
beym Jahre 1753: auf. Er nennt iede Perfon, 
folge des Jahres, worinn fie geftorben iſt. 2.E 
mit dem Jahre 1199. tritt Richard der Erfte,, Kö— 

nig von England, als Graf von Poitiers, und als 
ein geſchickter Provinzialdichter damaliger : Zeiten, 
auf. Es werden unterfchiedene Gefänge von ihm 
in der Urfprache angeführet, und, damit man. fie 
verftehen koͤnne, neu franzöfifch überfegt. Auch 
lieſet man die Auſſchrift, welche auf deſſen Leichen 

ſteine in der Frauenkirche zu Rouen ſtehet. 

Verfaſſer hat überall, wo er gekonnt, ſolche Aufs 
ſchriften mitgenommen, und. fie haben ‘manchmal 
ihren guten Mugen. Unter dem: Jahre 1310: wird 
von Nicolaus Saucon gefprochen ,. dem ber 
Hayto, ein Herr vom Stamme der Fürften: in 
Armenien. ‚ fine Hiftoriam orientalem in die Feder 
Dictixte. 
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dictirte. Unter dem Jahre 1320. kommt Peter 
Milhon oder Milio vor, und werden gelegentlich 


viele. artige Nachrichten von den Provinzialdich . 


‚tern und ihrer Dichterey, vor den Infantes poeti- 
ques, von der Cour d’amour und dergleichen, bey⸗ 
gebracht. S. 36i. wird, bey Gelegenheit des Pe- 
tri:Brechorii Pictauienſis, eine umftändliche Nach: 
richt von deſſen Redudtorio und fämmtlicdyen Wer: 
ten ertheilet.. Alnter dem Jahre 1416. wird von 


‚Jean. Duc de Berry; und 1437. von der Stiftung der 
Univerſitaͤt zu Poitiers Nachricht gegeben, und 


unter dem Jahre 1461. werden die Verdienſte des 
‚Königs Earl des VIE um diefe und die caenfche und 
parififche Liniverfitäten gepriefen. Der zweyte Theil 
gehet mit dein Jahre 1516, an, und von da an wer 
den die Nachrichten: von Gelehrten. häufiger, meit: 
Jäuftiger, mannichfaltiger ‘und nüglicher. Unter 
"dem Jahre 1519, liefet man eine Nachricht von Pe⸗ 


ter Blanchet, dem Erfinder der Farces fäririques, | 


wie auc) feine Gradfchrift in alten franzöfifchen 
Berfen. 1522. fommt Peter. Briſſet vor, welcher 
ſich zuerft getrauete, die Araber aus der Mebicin 
zu verbannen, und den Hippofrätes und Galenus 
wieder einzuführen. - ‘Ben Öelegenheit des Jean 
‘d’Auton wird S. 44. eine wunderbare Ltiebesge- 
fchichte erzähle, welche dem Könige, Ludewig dem 
XI. mit einer fhönen Genueferinn, Thomaſſina 
Spinola, begegnet ift. Von diefem d'Auton ftell 
te Theodor Bodeftop eine Hiftoire de Louis XI. 
zu Daris 1620. an das Licht, Die aber nicht weiter, 
als von 1499. bis 1502. gehe. Herr duͤ Radier 

mi tt 2 hat 
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bat das Glück gehabt,.die Fortfegung diefer Ges 
fchichte gebrauchen zu fönnen, und giebt S. 49. 
eine umftändliche Machricht davon. _ Bon dem ge: 
lehrten Frauenzimmer im Sande Poitou, umd ins» 
befondre von der Gabrielle de Bourbon, weiter vom 
_ Jean Bouchet, vom Andreas Tiraquellus, def» 
ſen Söhnen und Schriften, vom Robert Irland, 


einem n, vom Florent Buchhorft , einem _ 


Deutfchen , welcher zu Poitiers ftudiret, und von 
dem gelehrten Arzte, “Jacob Bupylus, findet 
man allerley lefenswürdige Nachrichten. Die Cha⸗ 
taigners nehmen eine anfehnliche Stelle ein. Die 
Abhandlung von Johann de la Haye, feinen an- 
gerichteten Unruhen und betrübtem Ende, iſt mit 
vielen feltenen Nachrichten angefülle. Aus einer 
Sammlung alter poitevinifcher Gedichte, la gente 
poitevinne genannt, wovon umftändlich gefprochen 
wird , wird unter andern folgende Grabfchrift auf 
den Cardinal de Richelieu mitgetheilet, welche 
ſowohl wegen ihres luftigen Schwunges, als wegen 
des feltfamen poitepinifchen Sranzöfifchen gelefen, zu 
werden verdienet. | 


Si gift entre quez deou pilles 
Monfiou Peveque de Luson 
Glavet d’os ecus a milles 

Plüc à Dieu que nous les usfons. 


d. i. bier liegt zwiſchen diefen zween Pfeilern 
der Herr Bitchoff von Lüson. Er hatte viele 
Tauſende von Thalern, wollte Bott, daß wir 
fie hätten. Unter dem Titel: Joh. Ehoifie, fom- 


mei 


\ 


| 





des Hrn. J. Franz Dreux duͤ Radier. 1027 


men allerhand artige Nachrichten von der Wahl 
des Königs, Henrich des III. zum Könige von Poh- 
len vor. ©. 421, giebt er ein merfwürdiges Bey⸗ 

fpiel eines blinden Religionseifers an die Hand. 


Ein Parlementsadvocat, le Breton, hatte 1586. 


eine giftige Schmähfchrift wider den König Hen⸗ 
rich den Ul. und das Parlement in die Welt fliegen 
laſſen. Man machte kurzen Proceß mit ihm, und fnüpfe 
te ihn auf. Bouchet, ein Pfarrer zu Paris, trat den 
naͤchſtfolgenden Sonntag auf die Kanzel, und ließ ſich 
unter andern vernehmen: O Je Breron! ton cordon 
eft plus: honorable, que la pourpre de ceux, qui 
vont fait pendre. - S. 428. liefet man die Gefchichte 
einer ‚gelehrten Mutter und Tochter, Madelaine 


Neveu Dame des Roches, und Catharine des Ro- 


ches, und der poetifche Weteftreit, wozu der Floh 
der Letztern Gelegenheit gegeben, welchen -zu befins 
gen, ſich iedermann für ruͤhmlich fchägte, wird _ 
ohnfehlbr wegen der Geltfamfeit feines Gegenftan« 
des manches Auge nach fich ziehen. Der Lebens⸗ 
lauf des Barnabas Briſonius ift um: defto merk⸗ 
würdiger, weil. man nicht nur des Mannes große 
Wiffenfchaft, fondern auc fein Herz fo daraus 
Eennen lernt, daß das Mitleiden mit feinem trau⸗ 
tigen Ende viel dabey ‚verliere, u. ſ. w. Der 


dritte Theil gehet mit dem Jahre 1594. und dem 


Lone. Bonaventura Bertram an. Man flts 
bet von dieſem, und meiter von Stanz Viete, 
Gilbert Bancheresu, einem frühzeitigen. lateinis 
fhen Dichter, TTic, Rapin, den der Verfaffer 
von: der Beſchuldigung eines liederlichen Wandels 
| | „eo. ag zu 


J 
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| zu retten ſuchet, von Adam Blackwoots aduer- 


fus Buchanani Dialogum, de iure regni. apud Sco- 

cos, pro regibus apologia, von Gabriel dͤ 

Val, Scans Wiepnard, Julius Caͤſar Bou⸗ 

‚ lenger, Urban Grandier, ingleichen' von Dem 

Cardinal Richelien, Ludewig Trincant, Andr. 

River, und andern Perfonen, Begebenheiten und 
Schriften, fehr beträchtliche Machrichten. 

Der vierte Theil hebt mit 1652. und dem Franz 
Citoys, einem Arzte, an. Zu Ende der Nach— 
richt erinnert unfer Gelehrter, daß er diefen Arti» 
kel fowohl, ats alle übrigen medicinifchen, der Freund⸗ 
fchaft des Heren Poitevin, eines Arztes zu Poi- 
tiers, zu danken habe. Theophraſt Renau⸗ 
dor, Hippolitus Julius Pilet de la Menar⸗ 
diere, Joh. Dallaus, Laurent Meſme, wel 
cher ſich auch unter dem angenommenen Mamen 
des Michel Neuve verſteckt Hat, la Quintinie, 
Pet. Olivier, George Broßin, ſonſt le Che⸗ 
valier de Mere genannt, Filleau de la Chaiſe, 
und ſein Bruder, Filleau de St. Martin, Au⸗ 
bin, Babuͤ, Chevreng die Aebtiſſinn von Fon- 
tevrault, aus dem Haufe Rochechouard Mon⸗ 
temar, ihre Schweſter, die Marquiſinn de Mon⸗ 
teſpan, Theodoric de St. Rene, und Iſaac 
de Beauſobre, zu deſſen Geſchichte im fuͤnften 
Theile aus Berlin nachgeſandte Ergaͤnzungen und 
Verbeſſerungen befindlich find, liefern wichtige, ans 
genehme und nüßliche Artifel aus. 

In dem fünften und legten Theile diefes Wer— 
es wird mit. dem Pater Anton River de la 
Grange, 
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GSrange, einem gelehrten Benedictiner, welcher 
mit an der. Hiftoire literaire de la Frange gearbeil—- 
tet bat, der Anfang gemacht. Er iſt es aber. auch, 
fvelcher die Zahl der verftorbenen und ‚bier. gepries 
fenen Poiteviner befchließet. Auf ihn folgen die. an 
noch &ebenden, von welchen mir mit der Zeit den 
einen ober den andern in unferm gelehrten Europa 
aufzuftellen hoffen. Den Befchluß machet das be 
rühmte Gefchlecht der de St. Marthe, oder. ber 
Sammarthanorum, welche der Berfaffer nicht zer— 
reißen, fondern unter einem Anblicke, nad) ber 
Folge ihres Stammbaums, hat vorftellig machen 
wollen. | | 
- Diefer Auszug aus einem, Auszuge kann zu⸗ 
reichend feyn, um unfern $efern einen vorteilhaften 
Begriff von diefer Bibliocheque de ‚Poitou, und . 
von den übrigen gleichmäßig, ausgearbeiteten Schrifs 
ten-unfers gelehrten Franzoſen zu machen. Das 
33. folgende Werf ift, wie von weiterem“ lin 
fange, alfo auch überhaupt. noch /weit wichtiger, 
PEurope:illuftre. Es iftin Folio, in Quart und 
in Octav zu Paris gedruckt, und feits 1755. haben 
bereits acht Bande das Licht geſehen; ‚denen ver⸗ 
muthlich noch verſchiedene andere folgen möchten. . 
14. Efläis.hiftoriques fur les lanternes, 1755- 
Duode, Ä | 
15 An dem Glaneur Francois ift Herr Dreuf 
duͤ Radier gleichfalls ein Mitarbeiter ‘gemefen. ' 
16. Eine von ihm verfertigte franzöfifche Lebers 
fegung der Briefe des Bongars, _ | 


Ttt4 17. In⸗ 
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17. Ingleichen des Buches LACTAXTII k 
ira dei, ud wo 
8. de mortibus perfeguutorum , haben ‚ unfers 
Wiffens, die Preffe noch nicht verlaſſen, fondern 
liegen noch in der Handſchrift bey ihm. 
.&.Formey la France literaire, p. 164 & 331. 
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Geccſchichte 
F des Herrn 
Ernſt Friedrich Wernsdorf 
der Weltweisheit Magiſters, der Gottesge 
lehrtheit Doctors und ordentlichen Profeſſors 
iſt dieſer Gelehrte ein Sohn des in ber evan 


or 
zu Wittenberg. 
gelifch » utherifchen. Kirche hochberuͤhmten 
wittenbergifchen Gottesgelehrten, des feligen Ge 
netalfuperintendenten, Bottlob Wernsdorf, we 
her im Jahre 1729. in die Ewigkeit abgegangen, 
und von deſſen Berdienften ſowohl der Herr Magi: 
fter Michael Ranft in denen Leben und Schrii 
ten aller. churfächfifchen Gottesgelehrten, welche in 
diefem Jahrhunderte werftorben find, fo er 1742. in 
Octav an das Sicht geftellee, als auch der felige 
Herr Doctor Zeibichin der Sammlung aller Di 
putationen deffelben, umftändliche Nachricht * 
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aben. Seine Frau Mutter iſt Margaretha Ca⸗ 
harina Nitſch, eine Tochter des ſeligen Herrn 
heorge Nitſch, geheimen Raths des Herzogs zu 
Yolftein und Bifchoffe zu Luͤbeck, geweſen. Diefe - 
vachte ihm im Jahre 1718. zu Wittenberg zur 
Belt. Schon in feiner zarten Jugend ward aller 
jleiß angewandt, ihn in den erften Gründen , fü. 
»ohl der Lehre des Heils, als ver Wiflenfchaften, 
ohl zu unterrichten. Da aber im zehnten Sahre 
eines Alters fein Here Bater ihm durch den Tod 
yar entriffen worden, ward er einige Zeit hernach 
a die Schulpforte gefandt, und dafelbft der Auf: 
iche und Lintermeifung. des berühmten Rectors, 
greytag, übergeben. Im Jahre 1736. begab er 
ıh nad) Leipzig, allwo ihm der, felige Herr 
Doctor Henrich Rlaufing, welcher ihn aus der 
Laufe gehoben hatte, zehn Jahre lang freye Woh- 
ung und Tafel gab. Sechs Jahre lang bediente 
r fid) des Unterrichtes ſowohl deſſelben in ber 
Beltweisheit und Gottesgelehrtheit, als auch ver- 
chiedener anderer Lehrer der dortigen Univerſitaͤt. 
So waren in. ven Staats» und fihönen Wiffen- 
chaften die:berühmten Männer, Jöcher, Gott⸗ 
ched und Erneſti, und in den theologifchen der 
elige Doctor Weiſe, und der ißige Herr Generals. 
uperintendent Hofmann zu Wittenberg, feine Leh⸗ 
er, wie nicht weniger der Herr Doctor Cruſtus, 
effen philofopbifchen und theologifchen. Borlefun- 
en er gleichfalls einige “yahre beygewohnet hat. 
. Hierauf erwarb er fich 1742. die Würde eines 
Nagiſters der, Weltweisheit, und das Recht zu 
Ä | Xt5 af 


ah 
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afädemifhen Vorleſungen mit einer Diſputatien 
de Zenobia Palmyrenorum Auguſta, und ward um. 
ter die Veſperprediger bey der akademiſchen Kirche 
aufgenommen. Im Anfange des Jahres 1745. be⸗ 
gab er ſich nach Hamburg. Bey dem dortigen 
Gymnaſio iſt es von je her. der Gebrauch: geweſen 
daß diejenigen, welche um die erledigte Profeſſien 


der Logik und Metaßbyſit ‚anhalten, ieder . vorher 


einmal:öffentlidy Difputivet., Dieß war: die: Abſicht 
feinee dahin unternommenen. Reife, und er war 
der Erfte, welcher den funfzehnten Februar das Ca 
theder dafelbft beftieg, auf welchem er einige Säge 
de ſtatua Memnonis mit vieler. Geſchicklichkeit und 
Beſcheidenheit vertheidigte*). ‘Die Profeffion ward 
zroar im. folgenden Auguſt dem Herrn Magifter 
Scyaffshaufen zu Theile: dahingegen- aber. c 
hielt unfer Gelehrter des Jahres darauf zu Seipzig 

- feine Belohnung, nämlicd) .eine außerordentliche 
Profeflion der Weltweisheit, welche er den ‚dritten 
September mit einer öffentlichen Rebe in einer gar 
anſehnlichen und zahlreichen Verfammlung antrat, 
worinn er de nexu. hiftoriarum. cognitionis cüm 
omni. ‚philofophiae ambitu handelte, und wozu.@ 
vermiktelft einer Schrift de fontibus hiftoriae Syriae 
in. — Maccabaeorum ' die Einladung . gechea 


hatt 

Diefe Schrift erweckte ihm einen Streit. & | 
hatte Darinn mider den berühmten.) Jeſuiten zu 
Wien ‚ Pater Eraſmus Froͤlich, und beſſen nal 











*) ©. hamb. Ber. von gelehrten Sach. ARE 
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noales compendiarii regum et rerum Syriae, be. 
hauptet, daß die Bücher. der Maccabaͤer in den 
ſyriſchen Geſchichten Eeine fichere und lautere Quelle 
abgeben fönnten. Herr Froͤlich ward hierdurch 


einiger maßen aufgebracht, antwortete. dem Hertn. 


Wernsdorf in einer zu Wien gedruckten "Schrift, 
welche den Titel‘ führet: De fontibus hiftoriae fy- 
riacae in libris Maccabaeorum prolufio, Lipfiae 
edita, in examen vocata, nennete ihn darinn fpöts 
tifcher weiſe den leipziger Proluforem, und ermah« 
nete ihn, die Münzen felbft zu prüfen, ‘und als. 
denn von feinem Werfe zu urtheilen. Unſer Here 
Profeffor war anfänglich geſonnen, ſeine Vertheidi⸗ 
gung felbft zu führen. Doc). er’ überließ folche 
hernach feinem ältern Herrn Bruder, dent Herrn 
Profeffor, Bortlicb Wernsdorf, welcher fich 
fteywillig dazu anbot, und aud) im folgenden Jah⸗ 
re 1747. an das Licht ftellete: Comment. hift. cric; 
de fide hiftorica librorum Matcabaicorum, qua 
reuer. ErAsMmı FroeLıcmıı, S. I.:facerd.' An- 


nales Syriae eorumque prolegomena ex inftirato- 


examinantur, plurima loca librorum Maccabaico- 
rum aut illuſtrantur, aut emendantur, iremque 
chronologia ſyriaca et iudaica paflim corrigitur; 


Breßlau, Duart, ein Alph. 4 Dog. *). 
Bocegynahe zu ‚gleicher Zeit, da unfer Herr Pro: 


feffor fein. philofophifches tehramt angetreten. hatte, 


ward er auch Collegiat des Fleinen Fürftencollegii, 
Geine Borlefungen und Bemühungen fanden guten 

Boeyfall. 
) ©. berlin. Bibl. 2 Bog. 1St. 59. Seite. 
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Ihro koͤnigliche Majeſtaͤt in Pohlen wurden daher 
bewogen, ihm, nachdem er ſchon zuvor im Jahre 
1750. das theologifche Baccalaureat angenommen 
hatte, die ordentliche Profeffion der Alterthuͤmer 
der Kirche anzuvertrauen, Der ſechzehnte May 
1752. ward zu feyerlicher Abhaltung feiner Antritts. 
rede angefeget. Er lud dazu ein - einer Com- 
ment. de quinquagefima pafchali, und hielt folde 
de antiquitatum ecclefiafticarum ftudio, noftre 
praeſertim tempore perneceflario,mit großem Bey 
fall der vielen gelehreen Zuhörer, und zu befonde 
rem Vergnuͤgen der ſtudirenden Jugend, Endlich 
erhielt er im Jahre 1756. den Beruf zur orbent 
lichen Profeilion der Theologie auf der wirtenber: 
gifchen Univerfität, und mithin auf demſelben $ehr. 
ftuhle, auf weicher fein feliger Herr Vater viele 
Jahre mit fo ausnehmendem Ruhme gelehret Hatte. 
Che er aber dahin abgieng, befleidete er ſich erit 
zu Leipzig mit der höchften theologifchen Würde. 
Er ward zugleid), und als ber zweyte in ber Drd- 
nung, mit den Herren, Chriftian 
Mattheſius, der Gottesgelehrthelt Doctor, und 
Archidiatonus an der Kirche zu St. Niolai, or 
Hann Auguft Erneſti, der Gortesgelehriheit 
Doctor und außerordentlihem Profeſſor, u. ſ. w. 
und Johann George Richter, der Gottesge 
lehrtheit Doctor und der geifttichen Milologie af 


ferordentlichem Profeffor, von dem Herrn 


Cruſius promoviret, welcher zu dieſer Feyerlichkeit 
einlud- mit einem Programma von vier Bogen”), 
woinne 


*) S. vollſt. Nachr. von atad. Schr. 1757. 10t. 1S. 
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worinie er von der jothamifchen: Zeitrechnung 
a Rön. ı5, 30. handelte, und zugleich die Sebens, 


gefchichten derer vier Herren Doctoranden kuͤrzlich 


‚erzählte. Unſers Herrn Doctors den 22ften und 
23 Sept. zum Difputiren vorgelegte Kathederfchrift 
handelte hiftoriam Latinae linguae in facris publicis 


ab, Diefe Feyerlichkeit machen die Umftände, worinn 


fi) damals das Churfuͤrſtenthum Eachfen und die 
Stade Leipzig, nach Einrüdung der preußifchen 
Trouppen befand, um defto anmerfungsmürdiger, 
Es fehlte fowohl unferm, als denen übrigen neuen 


Herren. Doctoren, dabey nicht an Glückwünfchen, 


unter welchen die in den vollftänd. Nachrichten 
von dem ordentlichen Innhalte der Eleinen 
und auserlefenen akadem. Schriften u. ſ. w. 
1757. 3St; recenfirte Schrift des Herrn Schlegels 
‚de agaparum aetate apoftolica, aduerfus Joman 
LısH TrooTum. Octav. 2 Bog. ihre Anmer- 
“fung verbdienet. J | 

Dieß find die vornehmften Lebensumſtaͤnde des 
gelehrten Herrn Doctors Wernsdorf, weldye ung 
bekannt geworden find. Wir müffen nun auch, 
unferer Gewohnheit zufolge, unfern $efern die Nach⸗ 
sichten, fo wir von feinen. Schriften vor uns haben, 
mittheilen. Sollte uns, wider Vermuthen, eines 
“und daS andere entgangen. feyn , fo werben wir 
nicht ermangeln, ſolches in den Zufägen, wozu es 


ung der Herr Doctor, wenn ihm Gott, .wie wir _ 


wünfchen, ‚geben und Kräfte verleihet, ohne Zweifel 
an Stof. nidye wird entbrechen laſſen, gebührender 
Maaßen nachzuhohlen, | 


\ 


* 
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‚1: De Septimia Zenobia Palmyrenorum Augalſt: | 
Disp. refp. Curıst. ERDM. DEYLING. $eipsi 
1742. 8Bog. Mad) einer. vorabgelaffenen Nachrich | 
von der Stadt Palmyra, wird von der Abfunit, 
von den Gaben, Tugenden, Gelehrfamfeit, Thater 
und Schickfalen der Kayferinn Zenobia ausführlid | 
gehandelt. Man findet einen guten Auszug aus | 
biefer Schrift in ben Auszügen. aus den neueften 
— philologiſchen und philoſophiſchen Disp. 1743. 

85. u. 

.2. Thefes de ſtatua Memnonis. Hamburg, 1745. 
Auf einem halben Bogen find hier ſehr lefensnoürdige 
Säge geliefert. Sie find insbefondere Dem eng 
Sändifchen Gelehrten, Richard Pocock und deffen 
Keifebefchreibung entgegengeftellet; .als. welcher der 
Meynung ift, daß Die berühmte memnonifche Säule, 
die, nach dem Berichte. vieler alten. und bewährten 
Gefchichefchreiber, unter andern auch des fonft fo 
glaubwuͤrdigen Tacitus felbft, die Eigenfchaft an 
ſich gehabt haben foll, daß fie, wenn die Morgen: 
fonne ihre Stralen darauf geworfen, einen hellen 
Klang;, der einer Menfchenftimme nicht ganz um 
ähnlich geweſen, von. fich gegeben habe, noch bis 
auf den me ar Tag zu feben fy. ©. hamb. Ber. 
von gel. Sachen 1745. ©. 117. Uebrigens muͤſſen 
von dieſer Statua Memnonis vornehmlich des Herrn 
D. Jablonski 1753. an das Licht geſtellte Syntag- 
mata nachgefehen werden *). 

3. Prolufio de fontibus Kiftoriae Syriae in libris 
Maccsbaeorum. Leipzig, — 2 — Bu 

Vaoctot 








*) Bergl. 11Th. 581 S. 
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Doctor ſetzet zuerft die allgemeinen Gefäße und 
Kennzeichen. eines unverwerflichen. glaubwürdigen 
Geſchichtſchreibers zum Grunde , und beurtheilet 
nach. denenfelben die Glaubwürdigkeit der marccas 
bäifchen Bücher in Erzählung der ſyriſchen Ge- 
ſchichte. .*. Gefegt, fagt er, daß die Berfaffer diefer 
Bücher Cbenn einem Einzigen:fann män fie ohns 
möglich zufchreiben,) an den Grängen Syriens fich 
aufgehalten haben, und alfo wenigftens die Wahr 
beit fchreiben können, und auch an einigen Stellen 
wirflich gefchrieben haben, fo iſt es doch nur alsdenn 
geſchehen, ‚wenn fie feine Gelegenheit gehabt: haben; 
die Juden, ihrer Gewohnheit nach, in Lebermaße 
zu erheben und groß zu machen. Der Herr Verfaſſer 
machet diefen hiſtoriſchen Verdacht, Durch einige dar⸗ 
aus angeführte Erempel noch Flärer. 1Macc. 8, 8. 
wird erzählee, daß der König Antiochus von den 
Roͤmern lebendig gefangen worden. Dieſem mwiber- 
fpricht nicht nur die natürliche Unmöglichkeit „:fons 
dern auc) die Feder aller andern Schriftfteller, fon. 
berlicy des Polybius und Livius u. ſ. f. S. bamb; 
Ber, von gel. Sachen 1746. ©. 6ır. und vollftänd; 
Nachr. von afad. Schriften 1747. S. 2655: -. 
4. Difl. acad. I. de HrATIA, philofopha 
Alexandrin.. Praes. Jon, Dan. Rırrek. 
Leipzig, 1747. | ' a 
5. Diff. II. refp. Ern., Christ. SCHEFFLER. 
1747. Be. dee ee 
6. Di. I, refp. CAR, Ben). AcoLurg, 
1748 LTE Ä 
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7. Diſſ. IV. reſp. AD. Lun. Fr. Drecuser. 1748. 
zufammen 16 Bog. Die Hypatia ift eine der vor. 
nehmften unter ben gelehrten Srauenzimmer, und hat 
in der letzten Hälfte des vierten ‘Jahrhunderts gelebt. 
‚Herr Wernsdorf befchreiber in der erfien Abhand⸗ 
lung, ihre Abfunft, Erziehung, Lehramt, Schriften 
- and: Schiefale; in der zweyten. handelte er ven 
- ihrer Ermordung, in.der dritten unterfuche er bie 
Urſachen verfelben, und in ber vierten führet er die 
Vertheidigung des Bilchoffs Cyrillus wegen des 
Tumults und der Ermordung der Hypatia wide 
Gottfr. Arnold und "Job. Toland. S. Nacht. 
von akad. Schr. 1748. e S. 828. u. f. 
| 8. De quinquafima. pafchali commmentatio. 
Leipzig, 1752. 24 Bog... Die ganze Zeit von dem 


eriten Feyertage der Auferfichung Chriſti bis auf 


den funfzigften Tag nach. Dftern ift.bey ber alten 
Kirche nad) einander feyerlich gewefen. Die Griechen 
nennten fie werrnxosn, die Sateiner quinquagefima 
pafchalis. Es ift diefes zwar Feinapoftolifcher Ge 
brauch , fcheiner aber doch gleichwohl‘ fehr ale zu 
ſeyn, und bald nach den Zeiten. derfelben feinen An 
. fang genommen zu haben. Die afiatifchen Chriſten 
fheinen denfelben .eingeführet zu haben, und. die 

abendländifhen find ihnen fpat darinn gefolget, 

Die Verfchiedenheit in der Zeit der Oſterfeyer ver. 

urfachte auch eine Verſchiedenheit in der Quinqua- 

geſima, welche aber durch das nicaͤniſche Concilium 

aufgehoben worden. Dieſer Andachtseifer der alten 
Chriſten⸗ iſt nicht zu verwerfen, und es koͤnnen 
verſchiedene Urſachen davon angegeben werden. 
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Die /Feyerlichkeiten dieſer Zeit ſind es insbeſondere 
weiche bier umſtaͤndlich beſchrieben werden. Die 
Abſchaffung und Veraͤnderung der Feyerlichteit der⸗ 
ſelben machet den Beſchluß dieſer mit vielem Fleiße 
ausgearbeiteten Schrift. S, vollſt. Nachr. — 
ababy Ohr. Er; 00-72 /7 Free 
4 9, Hiftoria Latinae iuguae in —* — 
Eu 5 Bog.; Die erften Cpriften ‚haben. ſich ber 
ſtaͤndig derer unter ihnen uͤblichen Sprachen bedies | 
net, und: verſchiedener zugleich, wenn Leute, weiche 
che redeten, zugegen waren. Einige Gemeinen 
aben-fih auch der Dollmerfcher bedienet , welche 
in befaunter Sprache vortrugen, was in unbekann⸗ 
ter war geleſen oder geſagt worden. Unter den 
vielen lateiniſchen Hebesfegungen der Bibel Hat die 
Icala und hernach die Vulgara Die Oberhand behalten, 
Da indeſſen die. lateiniſche Sprache durch die Ein⸗ 
lle der Barbaren im Oceidente veraͤndert . und 
nicht. mehr verſtanden wurde, fo. kam · die ſaͤchſiſche 
zum, Vorſchein. Die Paͤbſte aber haben hernach 
alle Mühe angewandt, daß der Gottesdienſt in Fein 
ner andern, als in der lateinifchen, Sprache vers 
richtet würde. So viel ift gewiß, daß derfelbe bis 
zu dem fechiten Jahrhunderte in den Murterfprachen 
gehalten worden...» In Deutfchland hatte die latei⸗ 
nifhe Sprache unter der Regierung der Franken, 
und insbefonder Carls des.Großen, bey dem Got. 
tesdienſte, und in Gerichten ftatt, und man fieng 
erit im drenzehnten Jahrhunderte an, die deutſche 
Sprache in Gefchäfften des Reichs zu gebrauchen, 
Als diefe Völker zum Chriſtenthum übergiengen, 
Negs Bel, Europa XIITh. un unters 


1045 Geſchichte des Hn. E. F. Werder, 
unterwarfen ſie ſich den romiſchen Biſchoffen, und die 
fe drangen ihnen die lateiniſche Sprache bey dem Gt; 
- tesdienfte auf. Gregorius der Große machte dutch 
die Vermehtung der Säremonien und durch die 
Verbeſſerung des canonis miffatici, daß die Nach 
folger den lateinifchen Gottesdienft in den Abend: 
lindern haben erhälten koͤnnen. Nachdem di 
fateinifche Sprache in die Cäremonien vermidtl 
worden, hat fie tiefe Wurzel gefchlagen. Gregerius 
erbiele fölche auch) bey dem Gottesdienſte durch di 
von Rom nadh Frankreich, Deutſchland und Eng 
fand geſandte Choralen, “und befoͤrderte biefelt 
auch durch die ſo genannte canonicam precen 
Herr Wernsdorf erzaͤhlet weiter mit einer große 
Beleſenheit die Schickſale der lateiniſchen Sprach 
bey dem Gottesdienſte in den verſchiedenen chriſ 
lichen Laͤndern, und endiget mit der Beſtaͤtiging 
ber Bulle Vnigenitus, worinn das $efen der kei. 
Schrift in der Murterfprache als eine Kägerey in 
©; vollſt. Nachr. von afad. * 11 
.26. u. f. 
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Geſchichte 


des Herrn — 
Seinrich Hogevenn), 


Rectors der Schulen zu Breda, 
Sa die gufe Stelle, welche fich Biefer Se 


lehrte unter den Dichtern und Siteratoren er, 
worben, und der Ruhm, welchen ihm inshefondere 
feine ſchone Ausgabe des Buches des VIGERIUSs 
de praecipuis linguae Graecae idiotismis, jumege 
gebracht, als auch einige merkwuͤrdige Vorfaͤlle fei. 

nes Lebens, werden eg, wenn wir ung in unfere 
Hoffnung nicht betriegen ‚ unfern $efern- ———— 
machen, daß wir ihnen die Geſchichte deſſelben 
mictheilen. Es war, zu Ausgang des Jenners des 
Jahres 1712. als Herr Hogeveen zu Leiden in die 
Zahl der Sterblichen eintrat. Seine Yeltern twaren, 
SR wenig bemittelte, doch ſehr ehrfame, Leute; 
Muu2 der 


F es iſt bee gefchickte- Herr Präceptor Zamm , ein 
Herren Hogeveen, welcher Diefe Ge 

ſchichte in * Sprache aufgeſetzt bat. Wir 
bezeugen vorn für dieſe feine Kae fährigkeit 
unſern Dank, und würden feinen recht zierlich ge= 
riebenen nen Auffag unſerer deutſchen 
Ueberſetzung yorgezogen haben, wenn wir dieſe 

Sprache nicht einmal erwaͤhlet bitten. 
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der Vater nämlich, „Johann Hogeneen, Theodors 
| — und die Mutter, Maria Frey, Hentich⸗ 
Tochter. 

Seine Kindheit war nicht die füffefte ‚ und die 

fchlechten Umftände, worinn fid) feine Keitern be. 
fanden, verurfachten, daß die Mutter ihn ein Hand⸗ 
werk wollte lernen laſſen. Doch der 
ein uͤber ſein Gluͤck erhabnes Gemuͤth h 
ſeine vornehmſte Sorge ſeyn, ihn di 
in den Wiſſenſchaften zu übergeben. Sein 
behielt die Oberhand, und er führte ihn im Fahre 
1722. zu dem damaligen Mector der. | 
Schule, dem gelehrten Abraham Torrenis, 
welcher ihn auch annahm , und ihm die unterſt 
Stelle in der unterſten Elaſſe anwies. Die 
Anfaͤnge fielen dem neuen Schüler ſehr ſchwer, ‚und 
es gieng ihm in bemfelben nicht ganz. [von N 
flotten. Es ſey, daß es einem gewiſſen $ 
- der Erkenntnißkraͤfte, oder vielmehr einem, in Aus. 
theilung dererjenigen Güter, um welcher Willen der 
Haufe der Menfchen iemand glücfelig preifet) um: 
guͤnſtigen Gluͤcke, wobey er doch nie einen edlen 
Muth hat fahren laſſen , zuzuſchreiben ſey, fo wat 
er ſo wenig lehrſam, und von ſo ſchlechten Zäßig; 
keiten, daß er unter funfzig Lehrlingen, welche ſich 
damals in der erften, ‚das ift unterften,. Claſſe x: 
fanden, beftändig..den legten Platz behielt, amıb 
erg gleichfam in Erbpacht genommen m haben 

ien. 

So wenig er dieſes betrübte Loos durch 

und unermuͤdete Arbeit überwinden fonnte 0 EL 
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wenig ließ er fich gleichwohl dadurch von feinen 
ftandhaften Bornehmen.abbringen. Dießerfte Schul, 
Elend wurde noch vermehret durch die Furcht 
und Das Schreden , welches er vor feinem Lehr⸗ 
meter hatte, deſſen natürliche Strenge ein hecti— 
ſches Fieber noch mehr vergröfferte. Alles, was er, 
‚ vom frühen Morgen an bis zur Schulzeit, mit | 

vielen; Ueberdruß und der größten Mühe gelernet 
‚bafte, .gieng ihm, ‘fobald er. feinen ftrengen Lehr— 
meifter zu Gefichte bekam, nicht anders’ als mie 
Zittern ausdem Munde, Daher war fein Mangel 
. an Schelten, und an dem, was noch fehlimmer iftz 
Dadurch ward fein Gemüch niedergefchlagen, dadurch 
ward fein Berftand als betäube. Es fam eine 
Außerft gefäßrliche Halskrankheit hinzu, aus welcher 
er gleichwohl, durch Gottes Gnade, und unter der. 
Eur des berühmten Profeffors der Arzneywiffen« 
ſchaft, Hermann Ooſterdyk Schacht, wie aus 
dem Rachen des. Todes, gerettet. wurde 


Als er endlich aus der erften zur zweyten Claffe 
‚ war übergefegt worden, fo fand er auf folcher eben 
denſelben Lehrmeiſter, welchem, während der. Zeit, 
das auf ihn gefallene zweyte Lehramt war aufgetra⸗ 
gen worden. Errmußte daher in derfelben ein gan⸗ 
zes Jahr lang diefelben Widerwärtigkeiten ausſtehen. 
° Darauf wurde er in die dritte Elaſſe befördert, 
und dieſer Fränflihe Mann, gieng. des Weges, 
von welchem niemand bisher zuruͤckgekommen iſt. 


Auch in diefer Claſſe indeffen giengen einige 
Monathe hin, in welchen es, ‘aller angemendeten 
Unna’ NMuͤhe 


4 
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Mühe und Fleißes ohnerachtet nicht mie Ihm 
fore wollte. Nichts deftoweniger ließ er den 
Much finfen, fondern- hatte im Üegentheil - Feine 
‚gröffere Sorge und Bangigfeit, als daß fein Vater 
ſeine Hoffnung von ihm aufgeben, und feinen mit 
ihm gefaßten Borfag verändern möchte. Und fiehe, 
was gefchahet Es umfchten ihn gleicdyfam ein ſchleu⸗ 
niges Licht, welches die Trägheit feines Verftandes 
mit einer folchen Schleunigfeit vertrieb, daß er, 
welcher bisher der teste von allen feinen Mitſchuͤlern 
gewefen war, innerhalb vierzehn Tagen bey nahe 
allen Andern zuvor Fam, und feit dem, feine ganze 
Schulzeit hindurch, den zweyten Platz beftändig be 
hauptete, und Niemanden, alg den igigen berübmten 
Profeſſor zu Amfterdam, Peter Burmann, deffen 
Oheim gleiches Mamens damals zu Leiden Profeflor 
und der Schulen Eurator war *), über ſich gelaflen 
hat. Alles, was er bisher vergeblich und mit un: 
nüger Mühe zu erlernen getrachtet hatte, floß ibm, 
Ä > als ob es bis auf dieſen Zeitpunkt waͤre de 

ammlet und gefparet worden ,„ von felbit zu. 
Alles fiel ihm nun auf das Allerleichtefte. Seltenes 
und anmerfenswürdiges Vorbild! Kein Wunder, 
daß jedermann ſich darüber vermunderte, ihn ofüd: 
lich pries , und diejenigen, welche fonft ſchon feit. 
danger Zeit fidy feinem Umgange entzogen harten, 
folhen nun fuchten und darinn ein Bergnügen 
ſchoͤpften. Ya, fehon damals fieng fein Name 
am, einen Rudm zu —— 


— J Nach⸗ 
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MNachdem er als. ein Rnabe von funfjehn Jahren 
auf die fünfte Claſſe *) Befommen war, fieng er, 
ſowohl ſeiner eigenen Uebung wegen, als auch um 
feinem Bater die Koſten zu erleichtern, an, denen 
Kindern auf den untern Schulen befonbere Stunden 
zu geben ; und that ſolches mit einem Fottgange, 
welcher ihm Ehre brachte. Worauf er denn im - 
Jahre 2729. den Schulftaub verließ, ‚nachdem er. 
carmine elegiaco, in laudem Phocionis eine. von 
ihm ſelbſt ohne einige. Beybülfe ausgearbeitete 
Abfchiedsrede gehalten hatte. Ä 
‚Unter verfchiedenen Freunden , deren er gleiche 
wohl Wenige erwählte, und auch ſeiner Arbeiten 
wegen, nicht Viele haben konnte, waren die zwey 
Soͤhne des berühmten Prof. Sigebert Habercamp, | 
mit Mamen Eberhard und Abrah. savercmap, 
feine alfervertrauteften. Diefe Sreundfchaft war 
ihm ungemein vortheilhaft. . Sie brachte ihm die 
Gewogenheit, und felbft den gemeinfamen Umgang 
ihres Herrn Vaters, dergeftalt zumege , daß er 
gnugfam fein eigner. Hausgenoffe. ward, ‚Indem bey« 
fein Tag vorbeygieng , an weichem er nicht 
einige Sreundfchafts und. Gunft-Bemweife und. Ge 
neigtheit von ihm. erhielt, und derſelbe, fo oft er 
fich vom Studiren entledigte,. ihn nicht zum Theil 
genoffen feiner na * Ergehtzlichteiten 
mactes vi 
117) en | Uuu 4* 2 | In 
*) In den hollaͤndiſchen Schulen werden namlich 
... wie nicht unbekannt iff, die Claſſen von unten au 
— ſo daß die unterſte die erſte beißt; und fd 
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In diefer Zeit ftarb der theure Mann, da ſich 
Herr Hogeveen eben zur Öottesgelehrtheit gewandt, 
und den Borlefungen des großen Albert Schultens 
im Hebraͤiſchen beyzumohnen - angefangen Hatte. 


Dieſes Mannes Gewogenheit und Liebe brachte ihm 


Der befondere Unterricht zuwege, welchen er deſſen 
Herrn Sohne, dem ihm im Amte gefolgten und 
anigo mit Ruhm zu Leiden lehrenden Herrn Prof. 


Johann Jacob Schultens, gegeben harte. - Er 


Tam aber in-deffen Collegium, wie er in der 
Mitte der Grammatik war, und mußte ibn alſo 
erfuthen, nur bloß ein Zuhörer zu fenn, bis- er mehr 
Gefchilichkeit zum Antworten erlangt Baben 
möchte. Doch hierzu gelangte er mit Hülfe feines 
Freundes , des ** Eberhard Havercamp, 
innerhalb funfzehn Tagen, und that ſeinem — 
da er uͤber die Verba defedtiva, eraminirte:, 


‚gute Önüge. 


In der Gottesgelehrtheit hörte er bie beruͤhm⸗ 


een Mänger, Stanz Sabricius ‚und Taco Hajo 


van den Honert. Doch) diefe Bahn hat er nur 
betreten, nicht aber vollendet, indem ihm im Jenner 
bes Jahres 1732. da er in feinem zwanzigften Jahre 
war, das, Eonrectorat zu Gorinchem angerragen 
ward; welches er anzunehmen feinen Luspänden 
gemäß: zu feyn ‚erachtet. 

Hier hatte er Faum neun Monate das. öffent» 
liche Lehramt verwaltet , als der Magiſtrat zu 
Woerden, ihm zum Rector ber Schule, welche er 
Damals in dieſer Stadt errichtete, berief, nämlich 
ben fiebenten Oct. 1732. welches Amt er stchhmohl 
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im May des — Jahres 1733. antrat. Er 
folgte dieſem Rufe; da er ſich aber zur Haushal⸗ 
tung wenig oder gar nicht im Stande befand, fieng 
er an auf eine gute Ehe zu denken, gab ſich eine 
zeitlang an das Freyen, und heirathete im März 
1733. Die Jungfer Henrina Cofter, eines Bürgers 
Tochter zu Gorinchem, an eben demfelben Tage, an 
welchem feine Mutter zu eiden ihr Lebensende nahm. 
Es war feine geringe Sache für einen. jüngen 
‚ Mann von ein und zwangig Jahren, die ſchwere Laſt 
der Verwaltung einer- ganzen, Schule auf ſich zu 
nehmen, und ſowohl zu einer ganz neu geftifteten 
Schule den. Grund zu legen, als auch diefelbe auf- 
.. zubauen sind zu erweitern. Doch da er es an feis 
nem Fleiße und Arbeit ermangeln ließ, gelung es 
ihm gluͤcklich, und es fand ſich nad) und nad) eine 
gute: Anzahl junger Studirenden bey ihm ein, 
Im Jahre 1738. ward er durch das in einem 
ungluͤcklichen Wochenbette erfolgte Abfterben feiner. 
zärtlich geliebten Ehefrau in. die tiefite Trauer vers 
ſetzet. Sie hatte ihm zween Söhne und drey Tẽch⸗ 
ter zur Welt gebracht, von deren jenen noch zwey, 
naͤmlich David und Johann, von dieſen noch eis 
ne, mit Namen Maria, am eben find. Um dies 
fe Zeit, da feine Schule in einem blühenden Zu 
. ftande war, ward er von dem Rath und der Obrige 
Zeit zu Culenburg, durch einige zu dem Ende auf 
druͤcklich noch Woerden Beordnete, erfuchet, zu ih 
nen überzufommen, und das dafelbit offen ftehende 
Rectorat zu übernehmen, Er verwarf dieſen An— 
trag nicht, mahm ihn aber auch nicht fogleich an, 
[ Uuu5 ſondern, 


z — * * * J 
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fonbern, ‚nachbem ihm einige Bebenfgeit war zuge 

ſtanden worden, . fiel es ihm ſchwer, das ihm werthe 
Holland zu verlaffen, und er. bedankte fich endlich 
ſchriftlich auf die Höchlichfte Weife, mit. Bitte,.mon 
ihm auf jemand anders abzuſehen. Jedoch die 
Herren zu Eulenburg brangen näher in ihn, ..umb 
bothen ihm eine jährliche Zulage von hundert ul 
den an. Dieſes ficherfte- Zeichen ihret: geoßen: Ge 
neigtheit veraͤnderte zwar ſeinen Sinn nicht 
brachte ihn aber doch an das Wanken. Es v 
> Ah naͤmlich ein wenig, daß bie Obrigkeit zu Won 
den, welcher. diefe Dinge nicht unbekannt waren 
feine Verzögerung in den Weg zulegen ſuchte, w 
ihn, da er ſich doch aller Treue in Bef 
Schulmefens beruft war, nicht genug: gu * 
ſchien. Er ließ ſich alſo endlich überwinden ; und 
meldete, daß er bereit ſey zu kommen, im Fall ihm 
folgende jan nu zen —** werden. 
Naͤmlich erſtens, daß bey zunehmender Anzahl der 
Schuͤler für die noͤthige Erweiterung feines Haufe⸗ 
geſorget wuͤrde. Zweytens, daß im Gegentheil 
im Fall, wider Vermuthen, die Anzahl der Lehrlinge 
- fo geringe feyn möchte, daß. einer. allein‘ die Arbeit 
in ‚allen Claffen verrichten: könnte, ihm, bey; 
Digung des Conrectorats, das hierzu fiehende I 
halt zugetheilet würde. Drirtens, daß es oe 
ſtehen möchte, diejenigen Schüler, p er mitbrädhte, 
da ſie feines Unterrichts gewohnt wären, in ſeie 
eigene Claſſe zu nehmen. Die erfle‘und.ilegem 
ne an — dag, fm bie mittelſte zwc 
nicht gaͤnzli geſchlagen, ſondern — 
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gelaſſen, doch einige Hoffnung dazu gegeben. In⸗ 
deſſen wurden die Herren zu Woerden rege gemacht, 
und faßten den Entſchluß, daß ſie ihren Rector 
wollten zu behalten ſuchen; zu welchem Ende ſie ihm 
ein Geſchenke anboten, indem die Stadtcaffe nicht 
zuließ,-eine ordentliche. Bermehrung des Gehalts zu 
machen. Er bedanfte ſich auf das verbindlichfte 
für das Gefchenf, und antwortete: Die Gemwogens 
beit der Obrigkeit fey allein zureichend, ihn zubeme- 
gen, daß er bliebe, und fihrieb dem zufolge auch 
unverzüglich „nach Culenburg, wie er von feinem- 
bisherigen Amte nicht wohl abfommen Fönne, 
Allein, da ihm von hieraus fogleich alles zugeſt an. 
den wurde, ſahe er ſich genoͤthiget, um als ein ehr⸗ 
licher Mann ſein Wort zu halten, dahin zu gehen, 
allwo er denn den 29 Dec. 1738. fein Amt mit eis 
ner Rede antrat, worinne er carmine elegiaco han. 
delte de iinere et aduentu in templum Palladis. 
Sie ward glei) darauf auf öffentliche Unkoſten 
- der Preffeübergeben. Herr Balduin ter Brark 
erhielt feine Stelle *). 

Zu Eulenburg nahm Here Hogeveen mit ver. 
grügender Verwunderung die befondere Siebe zu 
ben Wiffenfchaften für eine fo Fleine Stadt ‚wahr, 
sie aud) die ausnehmende Geneigtheit der Obrigs 
feit die Gelehrſamkeit zu befördern, und den übers 
aus angenehmen Umgang mit gelehrten Männern, 
Weil das Hausdie Lehrlinge, fo er mitgebracht hatte, 
nicht alle faſſen konnte, wurde mit vielen Koſten ein 
von Grunde aus neues und großes Gebäude aufe 
gefuͤhret. Es 

©. 93h, 163 ©. 
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Es waren noch feine neun Monate, feit dem er 
dieſer Schule vorgeftanden, verfloffen, als er von 
dem Magiftrate zu Zieriffee Briefe erbiclt, wodurch 
ie ihn, unter ſehr annehmlichen Anerbietungen, in 
hre Stadt einluden. Doch die Liebe der Bürger 
- und die Gewogenheit der Obrigkeit zu Culenburg, 
die von derſelben neu angewandte Koſten, ſeine ʒwote 
Ehe, in welche er vor zwey Monaten mit der 
Jungfer Eva Petronella Hamm, deren Aeltern 
im Leben waren, und auch noch ſind, getreten war, 
die neue Einrichtung ſeines Hauſes, welches wegen 
zunehmender “Anzahl der Schüler aufs neue ver: 
groͤſſert werben follte, endlich die Entlegenbeit und 
Angemächlichfeit ber Reife art den Ort, wohin er 
berufen ward, waren fo viele ürſachen, welche ihn 
zuruͤckhielten, "ein fonft aller Ehren werthes Amt 
anzunehmen. 
Seine gemeldete zwote Ehegattinn hat ihm acht 
Kinder gebohren, von denen noch drey am Leben 
find, naͤmlich Theodor, Johann Heinrich, und 
CTheophuus⸗ Hierauf find ganze ſechs Jahre 
bingegatigen, in welchen ihm Feine anderweitige De. 
rufsvorfchläge gethan, und in welchen, wiber Er. 
warten, eine zählreihe Menge junger geure, insbe 
fondere von fremden Orten, auf feine Schule ges 
bracht, und feiner Hauszucht anverfrauet worden. 
Eben dieſes machfe aber auch feine Amtsführung 
defto ſchwerer, und er fahe fich genöthiget, um Dem: 
felben vechtfchaffene Gnůuͤge zu leiften, fi ich ſelbſt bis 
än die fpäte Nacht mit feinen gehrlingen zu befchäff: 
tigen. Die wenige Senden, e ser A ſich übrig 
| — 
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Gebiete, nämlich von 5. bis 7. des Nachmittags, 
‚endete, er „gaupefächlich auf ba Griechiſche, woran 
er feine größte Luft hatte, und brachte die neue Aus, 
‚gabe des Vicxxivs de idiotismis linguae Graecae, " 
welche 1743. zum erften male das Licht fahe ,- zu 
Stande. 

Im Sabre 1744. ereignete fi ich bie nf chiihe 
Ueberſchwemmung des, Culenburgiſchen Landes. 
Als unſer Herr Rector aus der Siadt gegangen 
war, ruͤhrete ihn das betr übte Anfchauen. dieſes 
Elendes dergeftalt, daß er den Stoff, uͤber welchen 
er nad) dreyen Tagen bey der öffentlichen Promos 
tion zu reden Vorhabens war, fahren.ließ, und 
ſich aus dem ‚Stegreif entfchloß, eben Diele Ueber, 
ſchwemmung in einem lateinifchen alcaifchen Ges 
Dichte zu beſingen. Er that auch foldhes, wiewohl 
einige Tage ſpaͤter, weil die Schulſeyerlichkeit we⸗ 
gen des unehmenden Uebels ausgeftellet werden 
mußte. 84 Gedicht iſt auf Befehl der Obrigkeit 
gedruckt worden. 

Des ſolgenden Jahres 1745. nahm Herr Zoge⸗ 
veen das ihm den 22 Jenner aufgetragene Rectorat 
zu Breda an. Es ward ihm zwar zu Culenburg 
eine Zulage von zweyhundert Gulden angeboten, wenn 
er bleiben wollte, Allein da er daſelbſt mit allzu- 
vielen Schularbeiten überhäuft war, indem er 
von dem Conrector wenig oder gar feine Benhülfe 
haben fonnte, trug er fein Bedenfen wegzugehen. 
Seine Stelle erhielte der igige Herr Rector van 
der Poll. Er langte den 10 April zu Breda an, 
en bielt den Rn in ber er franjöfifhen Kirche feine 

| “ Anzugss 
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Anzugsrebe wiederum cärniine elegiaco,. nämlid 


eine Schusrede für die-vom. Plate dus de 


Stadt verbannten Dichter.*).- - 


Als man des Jahres darauf ihm zwar keinen 
foͤrmlichen Beruf ertheilte, doch aber exuſtlich be | 
fragte, ob er dem Berufe in das Rectorat zu Har. 


derwyk zu folgen geneige fen, fo beiwog ihn eine ge 


wiſſe Er über feinen noch fo Furgen | 


- Aufenthalt zu DBreda, daß er fich folches nächte an 


gelegen feyn laſſen wollte, obgleich ſchon damals de 


in der Machbarfchaft eingedrungene und ftreifende 
Stanzofen denen zu Breda viele Furcht verurſache 
ten, .: Und eben dieſe Furcht zerftörte bald den 
bluͤhenden Zuftand ‚der Schule, indem Die Aeltert 
ihre Kinder aus Schreien vor dem annaßenden 


Feinde nad) Haufe fommen ließen.- Den dadurch 


verurfachten ſowohl allgemeinen, als eigenen, Scha⸗ 


den hat der Herr Rector kaum in ſechs Jahren tr 


niger maßen erfegen Eönnen. Die feindlichen Wal 
fen nörhigten ihn auch, alles, was er vom Wercthe 


befaß, nach einen ficherern Ort bringen zu laſſen; 


- und darunter auch fein beftes Hausgeräthe, und meift 
alle feine Bücher. Denn es lief beftändig ein Ge 
rücht über Das andere, daß die Feinde nahe bey 
der Stadt wären, ja er felbft wäre bald, da er. m 
dem nächft an der Stadt gelegenen Bufche, ohne 
zu wiffen, daß der Feind ſtreifte, fpaßieren gieng, 

| / demſelben 


| *) Nebſt dem Herren Sogeveen lehren Gegenwärtig irti 
bey dieſer fe Herr Job. Nic. Janzon, beyber 
Rechten Doctor und Conrector, fit 1745. und 
Herr Kaurenz Hammius, Praͤceptor, feit 1749. 
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Semfelben indie Hände gefallen: und gefangen ges 
nommen worden. Unterdeſſen war mit denen un. _ 
ter der Herrfhaft der. Waffen traurenden Studien 
das Garaus gemacht. Damit er dennoch feine Zeit 
nicht unnäglicy zubrächte, brachte er folche mit den . 
mathematifchen Wiflenfchaften zu, und verfertigte 
drey kleine Werfe, nämlid) de dofrina ſphaero- 
logica, quadrantis, et gnomonica, welche aber das 
Licht nicht geſehen Haben, Seinen in dieſen bangen 
Umſtaͤnden nach Leiden geſandten Buͤchervorrath be⸗ 
gleitete er mit folgenden dabey geſchickten Verſen. 


Hinc fugite, o.femper carifima pignora, libri ! 
NUNUinc fugite, o vitae gaudia fola meac ! 
Hadtenus inuictos duris affultibus vrbis 

Vicinae muro⸗ perfidus hoftis habet, 
Scilicet excubias per moenia cuncta fopori 
Intempeftiuo membra dediffe ferunt ! 
_Pofteritas! ne crede nefas; non fortibus aufis 
Proftrauit noftras Gallicus enfis opes, 
Expers virtutis folitas confugit ad artes, . 
Mägnaque perfidiae praemia Gallus habet. 
Sola iftum timeat cum virgine mater inermis, ‘ 
Si quis et in capta mänferit vrbe fene. 
Egregiam vero laudem huic tener addidit infans, 
Cuius in innocuum eft condita fica latus! 
Vobis diuerfum, et erudo violentius enfe, ..  _. 
Ni caueo, fatum, quo pereatis, erit. 
Ergo, quas nobis transmiifit docta vetuftas, 
Exedet ingentes hoſticus ignis opes ? 
Ei Non 


= 
24 
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Non patiar‘ Fugite hine lveſtenm pars — 
Nouit, ‚et indomiti flebile Martis opus 
| Me jubet infaufi fatum implacabile fecli- 
-: Vobis cum vitae patte carere meae. 
Semiferi quis hunc capricörni "frigora mecum 
Solftitiique pigras tranſiget vsque moras . © m, 
Vos mihi follieito requiem, trifique ‚medelam,:; 
Quin aegrò placidam faepe — — 
Rebus in aduerfis fölamıen’ mite dediftis, -° , 
Et certum in dubiis me docuiftisiten, Ir un. 
DPDeliciis vero recrealſtis beaors quantis, ti 
Cum lieuit fato candidiore frui! 
Pro quibus oflieiis vobis indigna paratuir 
Merces, quos cogci cärceris vmbra pemet. : 
His vobis manibus ( Quo quid lugabrius vegtram et) | 
laorrentes tenebras vinclaque dura parö. 
Ingratus potero suiquam. fortafle videi.. 
Quod tamen a noftro pe&tore crimen abeft. 
Haec quoque fi medius per moenia faeuiet — ;". 
Bredaque vidtori praeda. (quod abft!). erit;z 
Si mihi, quod fors cunque dedit, rapiente. tyranng, 
Relliquias coget vendere pauperies. 
Ventris vbi vacui rabies furet improba, viles“ 4 
Poftremi dabitis vendita turba cibos. | 


Als er nach) gefchloffenen Frieden zu en 
feine Bibliochek wieder zurückfommeit 
pfieng er ru wiederum. — —8 Dr 
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Siceine.ab exilio, vos, o mea pignora, libri, 
Pax reduces tändem reddidit alına mihi! 
Salue Nofter amor! femper mihi grata fipelle, 
"Cara cohors ftudiis: oiliciofa meis! - 
‚ Fugiftis miferi, voſque ad loca tuta coegit 
Tendere vicino durus.ab hofte metus: 
Jam curfum aftrorum eircummkıglis ordo peregit 
Et nouus, exactis menfibus, orbis adeft; 
Nec vos interea tuto. reuocare receſſu, 
Nec potui longae taedia ferre morae, 
'Si manfiffetis, ‚vobis fubeunda fuiflet . :: 
Nulla noti rabies, nulla pericla freti, | 
‚Non petulans, ‚fateor nocuiflet dextra, nec ignis 
Hofticus, aut,rabidi militis ira ferox. 
Nön tamen Hacc carnit ftatio diferimine, quamvis 
Gallicus haud tetigit moenia noftra furor. 
Immiti pelago et rapidis committere ventis 
Cura mihi tantas prouida fuafit opes, 
Nam fuperat tumidos Gallorum infania ventos, 
Et grauior rauco militis ira freto eft. 
Armorum circumftrepitant ubi cundta fragore, 
Quid charta et libri, copia inermis, agat? 
Inualuit quoties, confternatamque per vrbem 
Terrores fparfit nuncia fama nouos! _ 
Quae trepidi ſinxere homines, timuere pericla, 
Auxit et attonitos quaelibet hora metus; 
Non femel audita tremuerunt pe&tora clade, 
Non femel: huc retulit nuncius: hoftis adeft | 
Hi guogie vicinas oculi videre ruinas, 
Perque meas tecidit lacryma larga genas, . 
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Quin etiam: höfliles (mens horret dicere!) quam vix 
Effugi, cautus non fatis, ipfe manus!- 
Ipfe fuburbani,. Gallis latitantibus, umbra 
Pineti, ferme praeda latornis eram. 
Hi, quibus amplector nune vos, fera vincla lacertũ 
Diftorti indignis pene tulere modis. 
Sed quid verborum fruftra’difpendia fe&tor ? ? 
Quid ceffo, .pulfa, rumpere vincla, mora? 
Vincula vi duri ferri rumpantur : adactis 
Fortiter et cuneis undique cofta gemat. 
Serinia diffiliant repetitis idibus; atra 
Iam latuere fatis pignora noftra domo. 
Reddat Hyperborcae duriſſima filia Syluae, 
Quas ipfi domini credidit angor, opes. 
Nunc ego’quem primum ample&tar? cui dukeis amoris 
Primitias inter tot monumenta feram? 
Seu mihi Romanae facundia florıda linguae, z 
Seu mihi Graecorum: copia:culta placet. 
An vos, ‚qui-prifcae reuocatis tempora vitae,, 
Nec finitis veterum fadta perire patrum ? | 
An vobis ducibus pictas nouus aduena terras, _ 
Et rigidis vifäm regna perufta polis? 
Innumeros‘potius eupiam cognoftere mundos - 
Et lunae et.nitidi difcere folis iter?: ı 
An leges fitusque, quibus respublica.quondam 
Gentibus ahtiquis imperiumque ftetit? 
An vobis, pötius'naturae jura magiftris, - 
Perfequar et ſummi facta ftupenda Dei? 
- Inter quos fulges, Plini do&iffime! nuper 
nn dıvitüs — — meis. 
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Vt fuerit cundlis eadem fortuna viarum, : 
Solus ah inuiſo carcere liber eras. | 
Haereat incertus licet et diuifus in omnes : 
Aæffectu dubio pendulys erget amor: 
Vos tanıen Aonii, cultifima turba, poetae! 
Non eritis udiis ultima cura meis, 


Gleichwie meiftentheils mit dem Uebel eini- 
ges Gute verfnüpft gehet, oder aus bemfelben 
hervorgebracht wird, fo bat auch der gemeldete Ab⸗ 
gang, welchen die Schule zu Breda gelitten, zu 
einer fehr nüglichen Einrichtung Gelegenheit ges 
‚geben. Die Sache verhält ſich kuͤrzlich folgen 
der geftall. :.. 2 | 

Es waren, zu Folge der Gewohnheit der mei⸗ 
ſten hollaͤndiſchen Schulen, zur “Beförderung ber 
guten Sitten der Schuljugenb, . gewiffe nad) Maaße 
der Verbrechen eingerichtete Geldſtrafen angeord- 
"net, welche täglich in ieber Elaffe und auch zu Haufe 
von den Koftgängern beygetrieben, die ganze Sum⸗ 
me aber,. jährlid) in gleichen Theilen unter die Lehr⸗ 
linge ausgetheilet wurbe.. Allein, da, bey bereins 
brechenden Kriegsfchreden fih Wenige einfanden, 
‘und die Meiften ſich anders wohin begeben hatten, 
fihien es unbillig,; denen neu angefommenen bas 
Geld zukommen zu:laffen, und noch unbilliger, es 
für fich felbft zu behalten: der Here Rector faflere 
alfo, mit Rathnehmung des Herrn Conreetors (das: 
Präceptorat war damals vacant) den. Entſchluß, 
fothanes Gelb zum ‚gemeinen Beiten und zugleich 
zur Ehre der Schule anzuwenden. Er brachte alles. 
j Er 3 Geld, 
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Geld, welches ſowohl aus den Schul. als haͤusli 


chen Strafen zuſammen gefommen war, und in es 
ner Zeit von mehr als drey Jahren eine nicht zwi 
verachtende Eleine Summe betrug, bey einander, 
‚und fieng an, foldyes zu Errichtung einer öffentli» 
chen Schulbibfiochef anzuwenden. Dieß ift, fo 
viel wir wiffen, das erfte Exempel diefer Art in den 
vereinigten Niederlanden und deren Staaten. Die 
erite Anlage ift von audtoribus claflicis und andern 
| 636 und lateiniſchen Schriftſtellern, einigen 
eſchichtſchreibern und andern Buͤchern, und hat 
einen ſehr gluͤcklichen Fortgang gehabt. Damit 
aber dieſes ein unkraͤnkbares Recht der Schule blei⸗ 
ben moͤchte; welches derſelben unter feinem Vor—⸗ 
wande koͤnnte benommen werben, erhielt der Herr 
Rector, welcher zugleich) Biblierhefarius ward, 
daß der Magiftrat nicht nur: fein Vornehmen gut 
gr ‚ und felbft durch feine Freygebigkeit unter: 
uͤtzte, fondern auch durch einen obrigkeitlichen 
Schluß ae und gewiſſe beftändig zu beob⸗ 
achtende Geſetze der Bibliothek machte und feſt 
ſtellete. Herr Hogeveen feyerte die Einweyhung 
dieſer Bibliothek mit einer oͤffentlichen Rede den 
neunten September 1750. _ = 
Zu Ende des Februarius des Jahres 175% 
ward ihm von der Obrigkeit die wichtige und: zu- 
gleich traurige Pflicht auferlegt , “den höchft feligen 
Prinzen Erbftarthalter die öffentliche Leichenrede zu 
halten. Er nahm folhe zwar nicht wider Willen, 
doch, da ihm nur drey Tage Zeit Fonnten gegeben 
werden, indem der achte März; als der Geburts 
oo * * tag 
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- tag des jungen Prinzen Erbftatthalterg dazu be. r 


ſtimmt war, etwas ungerne auf fi ; und hielt 
folche an gemeldetem Tage, mit einer folchen Zu— 
friedenheit feiner Obern, daß diefelben folche gleich 
hernach auf öffentliche. Koften zum Drud beför. 


dern. ließen. 


Dieß find die vornehmften Sebensumftände | 


unfers Gelehrten. Er hat mehr gefchrieben, als 
an Em Licht geftellet. Bisher hat man von ihm-: 
. Francıscı VicERII, Roromagenfis, de prae- 


— Graecae dictionis idiotismis libellus. Illu- 


ſtravit perpetuis animadverſionibus, et quampluri- 
mis idiotismis auxit Henxrıcus. HOGEVEEN. Lei- 
den. 1742. groß Octav. ein Alphabet, zwölf Bogen. 
- on diefer nüglihen. und rühmlichen Arbeit finder 


man eine umftändfiche Recenſion in den nouis adis 


eruditorum 1744. p. 470. Da bie Eremplare 
alfe ausverkauft waren, fb hat unfer Gelehrter im 
Jahre 1752. and) zu geiden,, eine neue und wohl um 
das vierte Theil vermehrte Ausgabe an das Licht ge⸗ 
ſtellet. Die’ guten Zeugniffe und Lobeserhebungen, 
welche griechiſch verftändige Gelehrte diefem Buche 
gegeben , liegen iedermann vor den Yugen, 

2. Oratio inauguralis, fiue carmen elegiacum, 
de itinere et adventu in templum Palladis, quum 
publicum. docendi munus Culemburgi fſuleipe- 
ret 1738. 1** 

3. Carmen alcaicum, fe gratulatio ad Cu- 
lemburgenfes de inundatione feliciter auerruncata, 
menfe MartioMDCCKLIV. Uetrecht. Quart. 2 B. 
zur — mag der Anfang dienen. 
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Totam per urbem praecipites metus, 
Moeſtos tumultus, dura pericula 

Quis inſolentem me docebit 
Acolio reſonare plectro? 
Cantare mens eft indocilem Dei 
Determinari fine potentiam, 
Patrisque pro parta falute 
Ectherei celebrare laudes. 
‚Ex arce coelefti loquitur Deus 
“ Imoque hiatu Tartara contremmuntz 
Illg parati ftant jubente 
Cum niue grando furensque ventus, 
- Rerum Creator maximus imperät, . 
Diftentat utres acthercos liquor, 
Nubesque denfatae feruntur 
Diſparibus per inane formis, - 


4. Carmen elegiacum, fiue apologia pro poetis 
a Platone e civitate ejedlis, dicta publice etc. Leiden. 
Quart. 53 S. mit der in Verſen an den höchft ſe— 
ligen Prinzen von Dranien gerichtesen  Zufchrift. 
Dieß ſchoͤne Gedicht ift nur ein Stuͤck eines gan- 
zen poetifchen Werkes, melches bis auf fünf Bücher 
angewachſen ift, und mworan ber. Herr Hoge⸗ 
veen noch arbeitet, um es ganz zu Stande zu 
bringen. 

5. Ode 'gratulatoria, fiue hetitia publica, de 
inauguratione Sereniflimi et celliffimi- GuiLıeLmı 
CaroLı Henrıcı' Frisonis, Araufionenfium et 
Naflaviae principis, etc., etc. quum Hollandiae, 
— Ttajeci et Tranfialaniae eiyitatum gu- 
| a- 
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bernaror , ſupremuſque rei bellicae terra matique 
praefectus creatus erat.. ı 147°, 

6. Ode in aufpicatiffimum -univerfo Batavorum 
orbi natalem fereniflimi ac celfifimi Araufionen- 
fium et Naflayiae,principis haereditarũ, nati Hagae 


J 


Comitis a. d. 8 Marti! 1748... er un, 
5,9. Öratio funebris in triffifimum obitum cel- 
ſiſſimi ac ferenifimi Araufionenfiüm er Naffaviae 
principis, GuILieLmı CAror) HEnRıcı Frisonıs 
etc, etc. Leiden 1752. Fol: 38 S. Der Redner 
‚zeiget unter andern insbefondere die Gelehrſamkeit 
des Prinzen und feine Verdienſte um dieſelbe. 
Dieſe Rede hat Herr J. von Goor durch eine wohl, 
gerathene hodändifche Heberfegung feinen Landsleu⸗ 
‚sen bekannter gemacht, | 
Außer diefen hat: man von dem Herrn Hoge⸗ 
veen noch) ein Buch zu ermarten de doctrina par- 
ticularum linguae Graecae, . welches er in der 
‚neuen Ausgabe des, VıGErius verfprochen bat, und 
fhon würde geliefert haben, wenn ihn nicht feine 
Schularbeiten, wovon er billig das meifte Werk 
machet, und einige unerivartete Befchäfftigungen 
‚daran verhindert hätten. Wir wuͤnſchen indeffen 
begierigft, daß folches bald gefchehen möge, 


Geſchloſſen den 23 Zul, 1757 
m try 
—— 
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Herrn Broͤerius Brouwer, 

im 10 Theil des N.G. E. S. 416. 

z ($: ftarb in einem Alter von fechs und funf;ig 
| Jahren den drey und zwanzigſten Man 1757. 

Machdem er noch am neungehnten, als am Him: 

melfahrtstage, wohl und gefund geprediger barte, 


trat er bey einem Freuude ab, allmo ihn der Schlag 
überfiel, und einige. Tage darauf feinem rühmlichen 


geben ein Ende machte. Der Herr Prediger Bud. 
de hielt dieſem feinem Amtsgenoffen und Dheim über 
Luc. 12, 37, die feichenpredigt, und der Herr 


von Schelluyne that ein gleiches über Matth. 


'24, 45. 46. 47. ein ältefter Sohn, deffen wir 
Meldung gethan, Herr Petrns Brouwer, fteher 


‚bereits feit einiger Zeit im heiligen Amte zu Barge⸗ 
feld, der zweyte Herr Wilhelm Brouwer ift zu 
folge feiner eigenen erniftlichen Wahl, fchan im Yah- 
ve 1754, nad) Indien abgereife. Noch find zwo 
verheyrathete Töchter am Leben, 








r 


Digitized by Google 


r 
{ ınalo 
KOOLIE 





